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Söthe und Herder. 


Jor ‚auch wandeltet hin zu jenen Zaubergefilden, 
Wo bie Natur und Kunft innig umfchlungen — 

wi Ä meilt, 

Dort entftiegen mir oft auf Euren —— Pfaden, 


- "Aus der Erinnerung Schooß, holde Gedanken an. 


» u 44 2 
— — 
 » » F 
P » —— 


Nehmt, Ihr Edlen! die Frucht von nn Sttchen 
der Jigaw 

* Wenhumm und Natur pflegte den ſoreſſeten 2 — 

Laßt ihn bluͤhen hinfort an Eurem Haine der Muſen, 

Der dem Wandernden oft Schatten und Labung 


verlieh. 


Eure Stäten beftreut mit Blumen ber Liebe die Nach: 
welt, 
Wie Horaz und Virgils Staͤten der Waller ber 
| gruͤßt. | | u 
Staunen wird fie bewegt, wie fich in norbifchen Hallen 
Wieder der Alten Geift ſchuf ein ätherifches Reich; 
— KR und bie Ban hemlich 
— * umſtralen, 
Re ie ein ben Bund ewigen Wiffend erneu’n; 
Er wo inis Rraft und Hellas Genius weilet, 


Und Vimaria felbft leuchtet, ein nened Athen, 
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1 ba fein gan ik — ſo ‚viel, — worden, 
dig über Sealien, ung vonkeinem i ſo wocher 
ley zu ſagen uͤbrig. Verfchieden find ja bie Men— 
ſchen; verſchieden iſt ihre Art zu ſehen uud zu ſuͤh⸗ 
len. Groß und ſchoͤn gn Natur und Kunſt Pr) | 
an Menſchheit und Bildung iyer ZUR iß Suhl — 
(höne Halb» Inſel. — Italien, iſt⸗ ‚ie, Be. 
der fagt, ‚die Brücke. der ‚Kulfur. und Suniäpiräe 
| aus ber alten in ‚Die neue Zeit, und TäneichFand. e 
iſt den größten. Theil feiner Bildung, . biefem wilden 
Erdſtriche ſchuldig. Auch in Rcſicht feines, klaſſe 
ſhen und thatenpollen Boden, muß. Italien jeden 
Menſchen ein gelobtes Sand feyn. "Schade ur, 
daß die Menſchheit gegen Jiefen, Boden oft einen 
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fo grellen Kontraſt hervorbringe! — Einzelne Per 
fonen finder man zwar von griechifcher Kultur und 
römifcher Seele; doch das Ganze leidet immer an ' 
Mängeln der fpäteren Zeit. Ein ftarfer Geiſt liegt 
noch in der Nation. Won wem anders iſt ihr Cha» 
rafter verwifche und verborben worden, als von ihren 
Unterjochern, den Gothen und Vandalen, den Sons 
gobarden und J——— denen ſie ſich anders 
— mußte, wie ſie geſinnt war. | 


Reiſebeſchreibet finds Abgeſandke der PEN 
Reit, der beſewelt ihret Nation, des gebildete 
Theils von ihrem Wolke Die ſtumme Feder des 
Schriftſtellers ſpricht zum Publitum, wie ſein Mind 
öffenetich vor demſelben reden tote‘ was bie He} 


— ſcheibene Zinge icht geradezu ſagen möchte, müß 


„uch gie begpeideie Seder zuruͤckhalten. Manche | 
* ie ,. "Sie gar zu gern Alles tadeln und ihren Rei⸗ 
Fepfäbe n mic: kantet Dornen beftretich, Dieſe haben 
eben fo Unrecht dis Jene, “die nichts w agen und 
Alles vortreftich "finden: Als Weitbu 
het ſchrieb der Verfaſſet feine Anſichten nieber; et 
loble wo es ihm Teiche i war, “und tabelle nut he. 
Ä feifern dinge, beiller de arten, daß milde ns 
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heit mehr wuͤrkt als bittre Uebertreibung ;berfelben, 

Er weilte gern am Zauberbilde der. Geſchichte und 
bey merkwuͤrdigen Menſchen. ¶ In Auszügen: und 
einigen Ueberſetzungen hat er zeigen wollen, wie nun 
die Italiaͤner über dies und jenes denken. Die Gab 
lerieen und Muſeen konnte der Wanderer nicht mit 
aͤſthetiſchen Details und Standreden ausſchmüicken, 
weil die bildende Kunſt mehr angeſchaut und gefuͤhlt, 
als beſchrieben ſeyn will. An mehreren: Stellen 
wollte er dem Urtheil⸗ der Leſer nicht vorgreifen und 
Manches n nur anbeuten, weil oft bas ‚gedrängte Halbe 
mehr ift, als das volle Ganze. 


Der Herausgeber ‚ welcher feit 2794: dreymal 
in Stalien, und am längften in Neapel geweſen, ver: 


einige hier feine Bemerkungen! m. Einem Punkte. 


Er ſaht die Menſchen an, nämlich. das geneige Volk 
und die Männer von Wiſſenſchaft:. aus beyben lernt 
man eine Nation kennen; jenes iſt MNaur. , diefe find 
Kunft und Natur zugleich. Die Treibhaus » Pflan: 
zen der vornehmen Welt, find fih, von Neapel bis 
Copenhagen, von Liffabon bis Petersburg, überall 
fo ziemlid) gleih. Das Ich, und andere Begeben: 
beiten feiner Ichheit, glaubt der Verfaſſer ‚weglaffen 
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zu müffeh ; ‚weil das Publikum eigentlich nichts da 
mit zu thun hat. Nur bey. :der Schluß Epiftel und 
ihren Scherzen ; hat er: fichndiefe Licen; poetiſch er⸗ 
taubt. Er wollte die Leſer lieber mit Realitaͤt bes 
kannt machen, und Idealitaͤt in Gedichte verſehzen, 
wozu ihn die wer der ———— bie und da 
SE — an) stil 


en n en 2 * * 6 
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Miühenh: wandern wir oft DOREEN — 
Muͤhvoll lichen wir, auf, was fie nur, Gutes erzeugt. 


und ihr lachendes Bild erſcheint i im Spiegel des Gaſtee, 


Eine Zaubergeftalt, (cbend | im m Hauch des ‚Gefühl, 
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Wann ſeh ich Euch, ihr wonnigen Gefilde, 
Euch Lieblinge der Kunſt und der Natur!’ " 
Wann ſteh' ich am belebten Zauberbilde 

Der Schoͤnheit ſtill auf anmuthreicher Flur? m 2/2 
Wann FÜHL ich neu des ſanften Himmels Milde, 
Wann naͤher, inniger der Schoͤpfung Spur? 
Wann ſeh' ich wieder die vermählten Reben, 
Zur hohen Ulme traulich ſich erheben? 
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Wege a mein Gefuht herauufingen/ 
O! mir gelaͤnge heut' ein Meiſterſtuͤck, 

Ich hoͤre ſchon die Mandolinen klingen, | 

Oft kehrt ihr ſchmelzendes Getoͤn zuruͤck. 

Mrich tragen der Begeiſtrung Adler⸗Schwingen, 
Im reinſten Aether trink ich Lebensgluͤck. 
Verſchwunden iſt der Erde Nebel-Schleyer, 

Das Herz ſchlaͤgt leichter und der Geiſt iſt freyer, 


Da ſanken ſie die Sphaͤren Melodieen | 
Gefluͤgelt in der Tonkunft holden Schoof; 
Italia! dir quollen Harmonieen 
Aus Lauten, denen das Gemuͤth zerfloß. 

Ihr Lebenshauch durchdrang die Symdpathie en 
Des Hochgefuͤhls, das reiner ſich ergoß; 
Da wollen wir mit Pergoleſe's Toͤnen, 


er; TORE — Ven verſehnen. 


+8. aa ben falten: Mordhauqh ungektaͤnket, 
— Koran (Größer fih Natur .— 
Bon fingenden Najaden ſuͤß getraͤnket, 
Vom ewigen Lenz erimumtert und erquickt; 
War Pracht und: Fülle :fih vom Himmel feufet, 
Wo Bluͤthe mit der Frucht am Baum entzuͤckt. 
Wo Grazien und Mufen unter Tanzen. 
Und lieblihe Dryaden fih umkraͤnzen. u 


— 

0O Wunderland du Land der Unerrkichten; 

‚Das Sterblichen Unſterblichkeit gebahr;:: - 
Wo große Thaten große Werke zeugten, 
Das reich an Mache, an Kunft noch reicher war; 
Bald werden deine Trümmer mic, erleuchten, 
Voll Glanzes ſtellt die Vorwelt mir ſie dar; 
Bald Pantheon und Capitol mich heben, 
Bald Romas hohe Geiſter mich uniſchweben. 


Schon winken mir die freundlichen Muſeen, 
Boll griechiſcher Geſtalten hehr und mild; 
Wohlan! ich will zur Seele mir erhoͤhen, 

Was heller aus der vollen Bruſt nun quillt; 
Will dich, in Raphaels Madonnen ſehen, 
Du, Himmliſche, die fein Gemuͤth erfüllt; 
Wie Genien und Engel ſich vereinet 

Und in der Menſchheit Goͤttliches erfcheinet. 


Egeria, die Nymphe wird ung grüßen, 
Wenn wir, wie Numa, zu der Quelle fliehn, 
Und raufchender wird Tibur fich ergießen, 
Wenn zu Horaz wir in’s Sabinum jiehn ; 
Pamphilis Pinus: Hain will ich erfießen, 
Wenn hohe Freuden in der Bruft mir glühn; 
Roms Wunderbau foll ihe den Himmel geben, 
Und fie im Zauderlicht der Nacht beleben. 

’ 
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Nun weil' ih; an Parthenopens Geſtade, 
Im Lorbeerhain und: Pomeranzenduft. 
Ich klimme nun Veſuvs ergluͤhte Pfade, 
Mir ſteigt die Vorzeit aus Pompejs Gruft. 
Ich fühle Roͤmerluſt an Bajaͤs Bade, 
Virgils Geſang hallt Deiphobes Kluft; 

An ſeinem Grab erwachen ſeine Lieder 
Und zaubern mir Elyſium hernieder. RL 


— F 
I) # 5 da f we 


“ ‚ 


Frankfurt am — den gzten Julh 1797. 


Lest n wohl, heſperiſche Gefilde det Unter: Mayns, bie 
ber falbe Flug in verweilenden Krümmungen durchzieht, 
und das reichgefehmücte Taunusgebirg mit fanft. hinab: 
wallenden Armen umfchlingt. 
OH 
u Nürnberg , am eten July 1797. - 

Durch freundliche Staͤdtchen Offenbach lenkt die Straße 
von Frankfurt nach dem einſamen, waldumgebenen Seli⸗ 
genſtadt, welches den Namen von Eginhard und 
Emma bekam. Hier ſtifteten fie ein Kloſter, das die 
Gebeine der Seligen birgt. Erhaben ſtehn die Marmor⸗ 
Saͤrge neben einander in der Mitte des Chors, doch ohne 
Bilder der Verewigten, und mit folgender Inſchrift: 
_ ‚Einhardus fueram regum qui clarus amore, | 

- Cui Cäroli, Magni:filia nupta fuit, \ 
Quaeque sub Hoc mecum tumulo conelusa quiescit, 
Al superos donec nos tuba rauca vocet, 
“ Hoc ego construzi devoto pectore templum. 

Beatribus,. et largas contuleramus opes., 


——— sanctorum summa’tumulata syb: and, . 
Conduxi, dono quae mihi Roma ıdedir- 


16 
eher rigen  —— — 
Einhard hieß ich, berühmt durch hoher Könige Liebe, 
Daß ich des großen Karls Tochter zur Gattin empfieng,” 
Die verfchloffen mit mir nun ruhe im-nämlichen Grabe, 
Bis die Poſaun' ung einft auf zu den Himmlifchen ruft. 
Dieſen Tempel erbaut” ich allhier--andächtigen Herzens 
„. Erommen Brüdern, und ihm ſtatteten reichlich wir aus.S) 
Auch die heiligen Keiber, am Hochaltar begraben, | 
gahrt ich al Rom ſelbſt gab sum —— ſie Mir! r 


Emme ſoll nobilig virgo, nicht, EEE 
Karls gewefen feyn. Die Grafen von Erbach stammen 
von dieſem liebenden Paar ab, und der Graf Franz 
von Erbach-Exrbach beſitzt noch einen Echenfungs- 
Brief von Ludwig dem Frommen über den Wald: 
und Jagdbeſi is der an Eginhard gefcheuften Länder zwi 
ſchen dem Pape und Nedar *). 


Anmindig ſchlaͤngelt ſich der Mayn · durch Fcuten⸗ 
milde Gebirgfluren, und Würzburg erhebt ſich, von feil 
nen fteinigen Rebenhöhen bekraͤnzt. Steif iſt da die 
Tracht mit dem dergolderen Hauben der Buͤrgerinnen/ und 

) Diefer edle Graf lebt in feinem Odenwalde ganz.der alten und neuen 
Kunft. Er beſitzt ein artiges Muſeum und. griechifche Vafen ſchmük⸗ 
ken fein Schrejbekabinet. Umgeben von ſolchen Bildern giebt er ſei⸗ 
nen Sandesföhnen Audienz und empfängt ‚mit feiner würdigen Lebens: 
gefährtin, vol alter Gafttichkeit, die Freunde des Schönen und Guten. 
Sein ehrmwürdiges Schtof prangt mir den Vildniſſen fÜter Vorfah⸗ 
ten, von Emma und Eginhard an dann mit Gewölben on Röwers 
Waffen uud Mieten aWerächfihaften der alten Teutſchen. 


1 
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artiger erfcheinen die Landbewohnerinnen mit Strohhüten 
und fehleierartigem Kopfpuße, der bie gezwickten franzd 
fiichen Hauben in den Rheingegenden beſchaͤmt, und uns 
verbrannte frifche Gefichtöfarben erhält. . 


Einen traurigen Aublid bietet Nürnberg dar, ald 
wär” es im Belagerungsftand oder am Rande ber Ueber: 
gabe. Die preußifchen Truppen üben bie alte burggräflis 
che Gewalt bis ans Thor. aus, das von den freyen Reichs⸗ 
bürgern beſetzt iſt. Friſches Gras, welches man lieber 
im Feld' erblickt, waͤchſt traurig auf manchen verddeten 
Plaͤtzen und Straßen, dieſer durch Patriziats- Mishräus 
che, fo wie burch theuren Antheil an den Reichöfriegen - 
(wobey Nürnberg faft wie ein Kurfürftenthum angefchla= 
gen ift) gefunfenen, einft fo blühend gewefenen Freyſtadt. 
Und doch hat fid) energifcher Gemeinfinn, der nur in den 
Reichsſtaͤdten, den Gruͤnderinnen teutſcher Kultur und 
Geiſtesfreyheit, zu Hauſe zu ſeyn ſcheint, mit altteutſchem 
Kunſt⸗ und Gewerbfleiße aoch aufrecht bier erhalten *). 


Alles verraͤth noch das alte Epruͤchwort: „Nuͤrn⸗ 
berger Witz“ bis zur Sprachmaſchine, der Krone unter 
den Spielſachen, wovon Beſtelmeiers Laden ein Mu— 
ſeum darſtellt. Dank und Aufmunterung verdienen die 
in fo kritiſchen Zeiten begonnenen Kunſt-Unternehmun⸗ 


Reg if überhaupt det fränfifche Kaufmannsgeif der den BRACH 
‚w — verſteht. — 


B 
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gen von Frauenholz, die den reinen Geſchmack näte 
lich zu befördern fireben, Wie manche teutfche Kraft iſt 
noch unerweckt oder vegetirt ungenutzt dahin! Wie viel 
Kernvernunft und Moralitaͤt, Billigkeit und Gemuͤthlich⸗ 
keit, Muth, Geduld und Ausharrung liegt in der teut— 
| {chen Nation! Was wäre fie, wenn fie Eins Edimte ſeyn, 
oder nur Einheit im Mamnnigfaltigen ausuͤbte! Was 
koͤnnte Teutſchland ſeyn! 


Welcher Kunſtfreund wird nicht Durers Gebeine 


ſegnen und hier ſein einfaches Denkmal befuchen auf dem 
St. Sohannid= Kirchhof? 


Auf dem Grabſtein iſt ein ſteinern Pult mit einer 
meſſ ingenen Tafel und Pirthamiers Inſchrift: 
„ME. AL. DU. (Memoriae Alberti Dureri.) 5 

„Quicquid Alberti Dureri Mortale Fair, F 


„Sub Hoc Comditur Tumulo, Emigravit.“ ; 


(Was von Albrecht Durer ſterblich geweſen, 
Soll hier unter dieſem Stein verweſen.) 
„VDI. Adus Aprilis M. D. XXVUL« 
mit feinem ehrwuͤrdigen: „AD.“ 
Ein anderes Tafelchen fagt: 
„MCCCCCXXI. der freyen Begrebtnuß.“ 
Die darunter liegende große meffingene Tafel Tieß 1681 
Joachim von Sandrart verfertigen. Zur Rechten 


ſteht: 


— 19 


Tl 


* 


vyirn Germaniae tuae Decus Albertus Durerns, artium 
„Lumen, Sol artificum, Urbis Patr. Nor. ornafnentum, 
„Pictor, Chalcographus, Sculptor Sine Exemplo, qui omni- 
| „scius, Dignus inventur Exteris, quem. imitandüm — 
„rent. Magnes Magnatam, Cor Ingeniorum, post Sesqui 
“„Seculi requiem, quia parem non habuit, solus heic cu- 
. „bare jubetur.“ = 
„Ju flores sparge, viator.“ 
A. R. S. MD.CL.X.X. XL 
J. de $. 


Zur Linken lieft man folgende Verſe: 


„Bier ruhe, Künftlerfürft! Du mehr als großer Mann, 
In viel Kuͤnſt hat es Dir noch Keiner gleich gethan. 
„Die Erd ward ausgemalt, der Himmel, Dich jegt hat; 
| „Du maleſt heilig nun dort an der Gottes Stadt. 
„Die Baus Bild-Maler-Kunſt die nennen Dich Patron 
„And ſetzen Dir nun auf im Tod die Lorbeerkron.“ 


Diefen Grabſchriften mag hier noch folgende ſi ch augen 


fellen: 


Wanderer! fiehe fill; an biefer heiligen Stäte 

Schlaͤft des unfterblichen Manns Hülle den ewigen Schlaf. 

Aber fein Geiſt lebt noch, den Kunft und Natur mit dem 
Kichtmans 

Sbrer Geftalten Bait, firenet ihm Blumen dahin! 


* 


Sanbrarts Monument mit Wappen und trau⸗ 
renden Genien von Metall, ift auf dem nämlichen Kirch: 
hof, | | 
32 


> % 
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Ju der Imhofiſchen Kapelle bewundert man 
das Gemälde der letzten Delung ber fterbenden Etifterin 
diefer Kapelle, von Durer. Die Holgfchuherifchen 
und Pellerif hen Häufer beſitzen einige Familien: 
Köpfe von Durer, die von den größten Künftlern unfrer 
Zeit als das non plus ultra von Bildniffen gepriefen wer: 
den; und das berühmte Praunifche Kunft: Kabiner 
zeigt ein nadtes Bild, welches Durers Xantippe vor=- 
ſtellen foll, 


Auf dem Rathhaufe prangt Durerd Adam und 
Eva, welches Bild *) er erft im Jahr 1507, alfo drey 
Fahre nach dem Kupferftich vollendete. Nach altherz- 
licher Art ift es mit folgendem Diftichon von Caſpar 
Velius verfehen; 

'Angelus hos cernens, miratur, dixit ab horto 
Non ita formosos hos ego depuleram. 
j aus der Engel dies Bild fah, rief er aus mit Berwund’rung: 
So ſchoͤn trieb ich Euch nicht vom Paradiefe hinweg.) 
Der jeßige Befiger von Durers Heinem Haufe foll im ehe: 
maligen Arbeits Zimmer des großen Känftlerd eine kraͤf⸗ 
tige Kohlenzeichnung an der Wand huͤbſch haben über: 
tünchen laſſen. | 


Sic transit gloria mundi! 


*) Die guten Nürnberger liesen ſichs im Jahre 1800 noch abneh: 
men, und nun prangt ed iu Paris, Spätere Anmerf, 
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Dürer und Raphael, die größten Zeitgenoffen 
und Ermweder der neuen Kunft, haben beyde die Natur 
ſtudiert und nad) ihr ſich gebildet, jeder. auf feinem eiges 
nen Wege, und beyde fchritten zum nämlichen Ziel hin, 
Mit zwey vollendeten Gothifchen Thürmen erheben fich 
in Nürnberg die Lorenz und Eebalds.Kirchen, ein Bes 
weis, daß die Kunſt des Mittelalterd bier zur wollen 
Reife gedieh. | 


Regensburg, am often July 1797. 


Erhebend iſt der Anblick der ſchnellen Donau und der 
ſchoͤnen ſteinernen Bruͤcke, die Regensburg mit dem 
Bayeriſchen Stadtamhof verbindet; ſie pird Abends 
als ein angenehmer Spatziergang beſucht, und hat Raum 


| genug für drey Kutfchen neben einander und für drey Fuß: 


gänger auf beyden Seiten; auch ift fie ganz geplattet und | 
9 Scwibbogen ſtark. Nebſt den Etein-Brüden von 
Frankfurt am Mayn (welche 13 Bogen hat)‘ von 
Prag und Dresden ift fie'eine ber vier Hauptbruͤcken 
Teutſchlandes. Gerne beſucht auch der Wanderer den 
Haydplatz, den größten in der Stadt, woſelbſt einſt 


Turmiere gehalten worden und der edle Herzog Albre cht 
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von Bayern im Fahre 1436 für feine Agnes B er⸗ 
nauerin das Ritterſchwerdt zog *). | 


Dey manchen politifchen Spaltungen herrfcht doch 
„unter der Reichögefandtfchaft eine gewiffe gefellfchaftliche 
Vereinigung , und auf der anmuthigen Donau = Infel ift 
ihr Kaſino. Nahe dabey ſind SON mit warmen und 
kalten Baͤdern. | 


\ 


In Regensburg privatifirt nun ber zu Neapel und 
Paris gewefene Dänifche Gefandte Baron Gleichen; 
er ift Verfaffer der fchäßbaren „Metaphyſiſchen 
Ketzereyen“ und eines ebenfalls auf feine Koften ge⸗ 
drudten Werkchens „über Politil und freye Kuͤn— 
ſte,“ dad allerley parador fcheinende Gedanken der Welt: 
- Erfahrung enthält, und worin aud) bargethan wird, daß 
Ariſtokratismus ein arger Feind von Monarchieen und 
Republiken zugleich ſey. Wahr und ſchoͤn urtheilt er 
über ſchoͤne Kunſt: „In allen Kuͤnſten ſoll man ſuchen 
„deutlich zu ſeyn und mit leichten Mitteln zu 
„gefallen,“ | 


Nun fol einem Heiden der jegigen Zeit, dem Errherzog Karl, 
auf diefem Platz ein vaterländifches Monument errichtet werden, — 
nach einem Antrag, der aus Schweden kommen mußte. 

Möge man dabey erinnert werden ,- auch einem der gröſßten Hei⸗ 
den feiner Zeit, Guſtav Adolph, an der Seeren Stäte, mo gr 
fein Leben für Teutfhland Gingab, ein Denkmal der Dankbars 
keit endlich zu errichten. Spptere Anmerk. 


J x 
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Der Hannöverifche Gefandte,. Freyherr von Onp- 
teba, will feine Schriften über Natur: und Völkerrecht 
vermehrt herguögeben; er ift auch mit einem Hauptwerf 
über Landkarten befchäftigt, von ‚welchen diefer vielwuͤr⸗ 
kende Mann eine ſtarke Sammlung beſitzt. Mit Gefäl- 
ligleit und Offenheit kommt er Jedem entgegen, der ir— 
. ‚gend einen Berührungs : Punct mit ihm hat; jo wohlthä- 
tig wirken die Wiſſenſchaften bis zum Staatsgeſchaͤfts⸗ 
Mann. 


Am hieſigen Dom zeigt man ein Stuͤck Mauer von 
den Zeiten der Römer, die ſich von der Donau bis an 
die Spree ausdehnten. 


Ju Straubingens Domkirche ſieht man das 
Grab des Geliebten der Agnes Bernauerin. Auf 
dem Marmor-Sarge, mit treuem und ſanftem Helden: 
Antlige, Liegt fein Relief da, in eiferner Ruͤſtung, zu ſei⸗ 
nen Füßen ein Hund und ein Heiner Löwe, der ihm bis 
in die Kirche nachlief. Er ftarb 1497, gerad’ am Agnes 
Tage. Vor'm Altare liegt auch Albrechts Feind, der 
böfe Bizedom, mit falſchem, ee Geſicht auf feinem 
‚Grabe. 


Die Brüde, von welcher — in die Donau ge⸗ 
ſtuͤrzt worden, iſt von Holz, und dabey dis Kapelle mit 
einem einfachen Grabſteine, worunter ſie ſchlummern ſoll. 
Geiſtliche fagen, fie lege neben um Albrecht begraben, 
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und die Landleute nennen ſie noch Herzogin. Heil und 
Friede mit den Liebenden in einer beſſern Welt! Die 
Theater: Vorftellung von dieſem ruͤhrenden Suͤjet, iſt 
jetzt zu Muͤnchen und im ganzen Chur⸗ Bayern verboten, 
aber hier wird es oft mit erneutem Beyfall und ſelbſt in 
Baletten aufgefuͤhrt. 


—IIIIIDID —, 


Wien, den iſten Auguſt 1797. 

Nie Waſſerreife von Regensburg hieher, eine Strecke 
von 60 Meilen zu Lande, kann in drey bis ſechs Tagen 
geſchehen, fie ift fehr anmuthig und romantiih. Das 
Schiff feuert pfeilſ chnell durch das flache Bayern, vorbey 
dem an der Donou und dem Inn auf einer Halbinfel lie— 
genden Paſſau, in das freundliche Deftreih. Am 
Grenz, und Viſitir⸗Ort En gelhards zell ift die Donau 
mit hoben gebäfchigen Felft enbergen umthürmt,mwelche Mor: 
gend ein heiligeö Dunkel bilden, bis fie Die Sonne belebt. 
Alte Burgen ftarren hinabwaͤrts zu beyden Seiten bes 
Sluffes, um den Strudel und Wirbel, und auf einer bar: 
- an liegenden Inſel, wo man leicht durch und vorbeyſchifft. 
Mähfam iſt der Schiffsgang dem reißenden Strom auf: 
wärts, lange Reihen von Pferden ziehen die Schiffe hin: 
an; vor jedem geht ein Stangenrenter, deren mancher, 
obwohl mit einem geiftlichen Paffe verfehn, im tiefen 
Strome fein Grab fand, 


25 
Wer nicht mit guten Kaiſerlichen Paͤſſen verſehen 
iſt, wird nicht weiter gelaſſen als Linz. Unterhalb 
Linz, bad eine reizende Gebirgs-Lage hat, wird die 
Gegend offner, lachender und freyer, holde Rheinartige 
Rebenhuͤgel eutzuͤcken ven Wanderer. Die Pilger: Kirche 
Mariataf er! prangt auf einem Rebengebürge, die 
Palaft Klöfter St. Polten und Klofterneuburg 
und andere thronende Kitchen folgen und leiten nach ber | 
herrlichen Kaiferftabdt, 


Immer hat die Geiftlichkeit einigen, doch nicht fana= 
tifchen Einfluß, auf das Voll, Die Walfahres : Orte 
Mariahälf, Mariazell und Mariataferl wnr: 
den. diefes Jahr zum Danfopfer des Friedens von ſtaͤr⸗ 
keren Zuͤgen beſucht. Da beut die Sinnlichkeit oft der 
Religion die Hand, und die dazu erkohrnen freundlichen 
Gegenden ſtimmen die kaͤlteſte Bruſt zu hohen und war: 
men Gefühlen. Und die fchönen dienftfertigen weibli- 
chen Get höpfe, beren reizende Zracht mit der geruͤhmten 
Zracht ver Berner Landmädchen mwetteifert, wiffen auch 
die frömmften Pilger zu beleben. | 


Lieblich und reich geſchmuͤckt iſt die Lage von Ma— 
| riataferl. Man mwallt burch Auen, Obfthügel und 
Weinberge zur zweygethuͤrmten fanftthronenden Kirche 
hinan und fühlt fich von heiligen Empfindungen ergriffen. 
Man fieht ven Danubius eilen, won holden Rebenge: 


PZ 
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birgen begleitet; ferne bleiben die Fauſtrechts Trhmmer, 


welche den fchäumenben Wirbel und raufchenden Strudel’ 


umſtarren, über bie man leicht hinfehläpfte,- und nun aus 


höheren Regionen herabblict, 





Die Wallfahrten. 


- Beyer Stile ſinkt mit dem Abend nieder, 
Stralen der Sonne weilen no am Berge, 
- Griffen zirpen, der Landmann zieht mit reicher 

Erndte zur Hütte. 


Reizender pranget bie gefhmürfte Gegend, 
Bon der Natur geweiht zur Geiftes: Andacht, 
Liebficher beut dem Pilger fein Altar hier 

Selige Labung. 


Mutter der Liebe! himmlifche Maria, | 

Hoch! der Gruß hallt fanfter zuruͤck, Maria 

Mutter des Goͤttlichen, du lebft in jedem 
Fühlenden Herzen. | 


- Holder Tempel, von Engeln eingeweihet, 
Unſre Seelen erglühn in Himmels: Ruhe, 
Kluͤglich erkohrft du diefe Flur dir, wo auch 

Spötter erfrommen, 
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Warmes Gefühl ergreift hier ſchnell den Kalten, 
Machtig umwehet ihn der Gottheit Anhauch, 
Sanft vom Geift der Natur gehoben, wallt er 
Auf zu dem Schöpfer. — 


Purpur Wolken! erblaßt ihr? Welche Bilder 

Ziehen wetterleuchtend aus duͤſtrer Daͤmm'rung? 

Waͤr es der Zeiten Schutzgeiſt, der mit heller 
Fackel erſcheinet? | 


Wird er ein fih’rer Leitftern ſeyn? Ich fühle 

Seine Donnergewalt — wie tobt der Strudel 

Bon des Raubrechts Thuͤrmen, von grauen Beispän 
Schauernd umlagert. 


an | 


Raufchender ſchaͤumt der Wirbel! Sieh der Steu’rmann 
Lenfer das Ruder feft, mit hellem Blicke 

Fliehn die Schiffenden Scyllas und Charybdis 
Rachen vorüber. 


. \ 
Horch! was ſpricht der Genius? „Zeiten rollen 
„Erderſchuͤtterend fort, und ihr, o Tempel, 
„Werdet, den oͤden Burgen gleich, in graue 
„Truͤmmer zerfallen.“ 


Leiſerer Ahnung Fluͤgel hebt mich! Andre 
= Tempel der Sottheit fommen dann, o melche? 
Genius! fprich, o zeige mir der Zufunft 
Hellere Bilder, 
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Traulich ertönt die Stimm’: „In Einem Tempel 

„Wohnet die Gottheit nur, im Raum der Weſten; 

„Chriſtus menſchliche Lehre fließt aus Einer 

u ; „Rabenden Quelle. 

„Fließt durch Hallen der Weisheit, von der Dichtung 

| Hainen umbluͤhet; ſie erweckt der Wahrheit 
„Nachruf: Lohn den Geweihten!“ Es verhallte 

Saͤuſelnd die Stimme. 


* 


O gluͤckſelige Zeit! Das Leben ſelbſt wird 
Unſrer goͤttlichen Menſchen Ziel umkraͤnzen! 
O da wall ich froher zu meines Herders 
Lebendem Bilde. 


! 


Seinen Hügel begrüßt die fhön’re Nachwelt. . 

Einft mit Blicken der Freude, Ruhe fühlt fie | 

Sanft auf Palmumfchatteten Sitz an feiner 
Heiligen Urne. 


Wuͤnſche der Sehnſucht fchickt fie zum Verflärten, 
Manches Denkmal fteiget ihm auf und hohe 
Seelen errichten Tempel ihm in ihrem 

\ Fühlenden Herzen. 


III 
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Wieh, den 16tem Auguft 1797. 
ee Eitten und Gebräuche, die von Regierungs⸗ 
Derwandfchaften -und näheren Verhaͤltniſſen mit It a⸗ 
lien herrähren, zeigen, daß man hirr ſchon mit einem 
Fuße jeufeitd der Alpen ftehe. Die Paläfte, die hoben 
Käufer, die Kaffe und Eorbetto: Buben, das mit Eccel- 
lenza verfchwifterte „Ihr Gnaden,“ die Portiers, die 
Bedienten, welche glädliche Reife wänfchen, die Köche, 
die Polizenfpione, die Eonverfation, die Caſino's, die 
Cicisbeo's, alles erinnert an Stalien. — | 


\ 


Das. eigentliche Deftreich verdient der fchänfte 
Edelſtein in der Kaiferlichen Hauskrone zu ſeyn; es ift 
ein fchönes und reiches Land, und fuͤhlt, daß ein milder 
Scepter auf ihm ruht. Seine Bewohner ſind bieder und 
liberal, frohſinnig und gutmuͤthig. Mag die Spoͤtterey 
doch ſagen, ſie ſeyen zu viel Magen und Materialismus; 
ihre Koͤrperlichkeit wäre für Geift: Menfchen anderer Laͤn⸗ 
der ein gutes Gefchent, Welch ein Unterfchied des Lane 
des und der Eitten, wenn man aud dem ebenen Bayern 
beseinfommt! Daß Deftreich ein Weinland ift, befördert 
bie freyere Zovialität, Die LKiebhaberey am Effen und 
Trinken mag ber biefigen fcharfen Luft größtentheils zu⸗ 
zuſchreiben ſeyn; jedoch wird im Verhaͤltniß mehr gegeſ—⸗ 
ſen als getrunken. 


| „Vienna aut ventosa aut venenosa.‘ 


} + 
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„Windig oder giftig. if Wien,“ * das Spruͤch⸗ 
wort. Den haͤufigen Staub des Kiefel- Bodens Fan 
manche fchwache Bruft nicht ertragen; Lungenentzuͤndun⸗ 
gen find hier nicht felten, boch nicht fehr gefährlich, aber 
Unter 10 bis 11000 Menfchen, die jährlich hier ſterben, 
iſt gewoͤhnüch der vierte Theil mit Bruſtkrankheiten zu 
Grabe gegangen, woran auch das unmaͤßige Walzen die 
Schuld trägt, Gegen 300 Aerzte und über 200 Wund⸗ 
aͤrzte befinden ſich hier. — Die Gaſthoͤfe find meiſtens 
Koſthaͤuſer, wo Mittags von 12 bis 2 Uhr und Abends 
von 9 bis 11 Ahr nach Speiſezetteln zu verſchiedenen 
wohlfeilen Preiſen gegeſſen wird; ſie ſi nd übrigens-größ- 
tentheile unreinlich und unbequem, daher die meiften 


Fremden, die hier einige Monate verweilen, ſich in Pris- 


vathaͤuſer einmiethen. Schnell plappern die Kellner 
ihre „Boches Hänerl und Kapauner, ihr Ein: 
gm och ts“ und andere vorräthige Speifen her, daß man 


erftaunt über den Küchen Reichthiim, kaum feine Venen: 


nungen verfteht, 


Die Wiener. Gutmüthigfeit zußert ſich ſchon Ah 


— 


häuslichen Leben. Die Gatten zeigen ſich gegen ihr an⸗ 
deres Herz gar nachſichtig und tolerant; es lebt manches 


Ehepaar ganz artig zuſammen und doch nicht in der Ehe. 
Die Damen beſitzen getreue Geſellſ chafter an ihren Spitzerls 
(einer hier einheimiſchen kleinen und theuren Hunds⸗Art) 


\ . 


— 
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die oft wüthenbe Bewacher ihrer ſchoͤnen Befikerinnen 
find. Das Schöne Gefchlecht ift hier wirklich ſchoͤn und 
von frifchem Blut. Die Linzerinnen find. als leicht vers 
fchrieen und reichlich hieher als Dienerinnen verpflangt, 


u Die ſchoͤnen Mienerinnen find die Circaffierinnen 
von Europa — wenigftens von Teutſchland. — Ihr 
| voller Bufen, ihre Rofens und Lilien- Wangen, ihre Ges 
wandheit und Artigkeit, entſchaͤdigen ſie ſuͤr die Ausſpra⸗ 
che. Der neuankommende Reicher (fo heißen hier die 
Reichslaͤnder) muß ſie nur ſehen und nicht in der Fuͤlle 
ihrer Ausfprache hören, bis die Macht der Gewohnheit 
und — ber Liebe daruͤber gefiegt hat. "Wie überall, wird 
bier in gentifchten Gefellfichaften, wo ſich Fremde befin= 
den, Franzoſiſch gefprochen, auch mehr Rolianiſch und 
Teutſch, ſeit der ftauzoͤſ. Revolution. 


In Regens burg faͤngt man ſchon an, jeden civi⸗ 
liſirten Mann, als „homme eomme il faut,“ oder gent- 
leman (wofür das cultivirte Teutfchland noch keinen 
ſchicklichen Ausdruck hat) mit dem Herrn Von — er 
mag es wollen oder nicht, zu bekleiden. Dieſe fictio poli- 
tica durchbricht, die bem übrigen Germanien ganz eigene 
Scheidewand zwifchen Adel und Unadel, und macht auch 

bie Begräßungen mit unendlichen (zwar. oft noch nothe 
| wendigen) Character und Titelfchaften entbehrlich. Ev 
wird der Gebildete gleich zum geebelten Menjchen, und 
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fo verliehren fich ‚die fteifen Herldmmlichlejten allmaͤhlig 
von ſelbſt in allen Berhältniffen des fchöneren Lebens! 
Was von ungebilbeter oder fubalterner Art ift, wird hier 
mit-Monsieur, Madam und Mamsell äbgefertigt; aber - 
jedes wohlhabende Mädchen heißt Fräulein, und die wirt- 
lich ungnädige Frau wird leicht zur gnaͤdigen gemacht. 


- Das franzoͤſ. Wort Comtesse, wird durch Fraͤule in⸗ 


Graͤfin, und Prinz durch —— gzuͤrſt, ausge⸗ 
druͤckt. 


Maria Therefia gründete mit ſanfter Herrſcher⸗ 
Größe das menichliche Wohl ihrer Staaten. Einer der 
ſchoͤnſten Tage von ihrem Leben war, als fie durdy Sons | 
nenfels Fräftige Rebe beftärkt, die Zortur aufhob. Von 
allen Vorurtheilen entfeffelt, ſchritt ihr humaner und groſ⸗ 
ſer Sohn weiter auf, ber. Bahn des Herncher⸗ und Den 
ſchenglucks. 


Diieſes gefrönten Menfehenfreundes Einrichtungen, . 
bie bald aus feiner eigenen Seele floffen, bald Früchte 
feiner Keifen waren, find hier noch überall fichtbar. Ihm 
iſt man bie beſſere Polizey *) ſchuldig, ihm die Erleuch= 
tung ber Stadt und Vorftädte, bie, des bittren Staubes 


*) In jegiger Zeit wurde fie mit der geheimen Polizey und deren „Na: 
®+ -Berern’ oder Kundfehaftern, mit Clairvoyants und Hellfehertn: 
nen, felbft unter der feinen Welt vermehrt. Doch betätigt fie Nies 
miaand ohne Grund und geht hier Biel fehonender zu Werke als im 

Italien. Der humane Graf Saurau if an ihrer Spige. 
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wegen, fo nöthige Benetzung derfelben, und die täglich 
zweymal fie durchklingende Feine Poft, 


Die leichtfinnige Erbebeftattung in Saͤcken, wodurch 
bie legte Ehre fich in Schande verwandelte, hat bald aufs 
gehört. Standes: Perfonen werden in Kirchen beyges 
| fest, und. gewöhnliche Menfchen vafelbft nur eine Nacht 
bewahrt, geräuchert und geweiht; den andern Morgen 
wird die Seelen Meffe gehalten, ein f chwarzbrauner Lei⸗ 
chen⸗ Wagen kommt angerollt und jagt ohne weiteres mit 
dem Todten durch das Thor, hinaus auf den naͤchſten 
Kirchhof. Von den Ruinen des alten Capua holte 
Kaiſer Joſeph den Gedanken, die ſchwirrenden Thore 
und Bruͤcken, die nach dem Prater fuͤhren, fuͤr's Ein— 
und Ausfahren theilen zu laſſen, wobey noch Nebengaͤnge 
für die Fußwandler angebracht find. Die noch gewünfche 
te Bepflafterung der weiten Vorftädte hatte der Verewigte 
in feinen legten unruhigen Fahren nur befchliegen koͤnnen. 


Der Adel überhaupt ift hier. ſeit Joſephs Humanis 
firung immer urbaner geworden; (er fteht hierin mit dem 
Bayeriſchen gleich nach dem Englifchen, dann folgt etwa 
ber Dänifche und Holfteinifche, der Staliänifche, Reiches 
und Nord Teutfche ꝛc.) u | 

Der Fürften- und Grafen: Adel bildet nur noch eine 
Art von Kaſte, doch laßt er ſich auch gerne zu andern ges 
bildeten Zirkeln beyderley Gefchlechtö herab, eine Ges 
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rechtfamen bedruͤcken das in Oeſtreich und Vohmen von 
der Leibeigenſchaft befreyte Kol i immer weniger, weil es 
bey leichten Erwerbs: Mitteln in feinem Wohlftande fich 
zufrieden und glüdlich fühlt; auch die im übrigen Teutfch- 
Iande den armen Sandanbauern fo läftigen Frohn⸗ und 
Jagdtreibdienſte ſind im eigentlichen Oeſtreichiſchen ſeit 
Joſephs Zeiten groͤßtentheils eingeſtellt oder maͤßiger ein⸗ 
gerichtet worden. Manche Finanzen find aber zerrüte 
tet, und werben es immer mehr durch die juͤdiſchen und | 
chriftlich = jüdischen Wucherer. 


Alles ſucht in der eigentlichen Stadt Wien zu — u 


nen, daher dafelbft die Quartiere fo eng und theuer find, 
und doch zahlt man nur etwa 60,000 Bewohner und 
1 500 Haͤuſer; worunter viele Palaͤſte find und große Ge⸗ 
baͤude von 4 bis 5 Stockwerken. Mit den Vorſtaͤdten 
aber find gegen 250,000 Seelen in 6000 Haͤuſern. — 
Die jährliche Sterblichkeit ift ohngefähr Fünf vom Hun⸗ 
‚dert, | | | 

Es werden hier jührlid) 50,000 Stuͤck Ochſen, 908 
Centner Mehl, 570,000 Eimer Landwein, 390,000 Ei⸗ 
mer Bier, 1100 Metzen Hafer, 285,000. Rlafter Brenn: 
holz und 32, 000 Centner Steinkohlen conſumirt. 


Ueber 3000 Equipagen und gegen 18,000 Verde 
find in Wien; 900 Fiackers und Nemife: Wagen giebts 
bier; jene find alle numerirt, bamit man ihre Führer bey 
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‚der Polizey belangen kann; denn auch hier, wie in Paris 
und London, find fie Zöglinge der Grobheit. — Die 
Wiener Wagen find von den -wohlfeilften und beften ; 
auf der Wieden: MWorftadt: werden fie fabrikmaͤßig 
gearbeitet. Zwey amd. wierfigige Whiskis mit nachhas⸗ 
- pelnden oder dabey ſitzenden Pferdebuben, gehoͤren auch 
hier zum verbildeten Modeton der kleingroßen Belt, 
Mit biefer Anglomanie verbindet ſich noch ber Zon mans 
her Vifitenfarten und Billete, wo man fich ſelbſt Mon- 
sieur oder boch Mr. nennt. Englifchen Hochmuth und 
franzdſiſche Eitelkeit aͤfft ja der Teutſche ſo leicht nach. 
| An Luſtbarkeiten iſt hier am wenigſten Mangel. Der 
Prater wird täglich zu Fuß und zu Pferd , und Sonn: 
tags wohl von 2000 Wagen aller Art befucht, Sonntags, 
und wenn Stuver, wie feit 20 Jahren her, ein pracht⸗ 
volles Feuerwerk aufſteigen laͤßt, (woben oft 50,000 Zu: | 
ſchauer fuͤr 20 ‚Kreuzer bis zu 1 Gulden in den Auen bes - 
Praters umberwogen) fpeifen Taufende halb unter freyem 
Himmel, Stuver giebt nur 5 bie 6 Feuerwerke des Jahrs, 
vom Juuius bis in den October. Der Herbſt iſt hier 
ſehr anmuthig; aber der Fruͤhling ſtuͤrmiſch. Durch 
weiſe Einrichtung in der Natur kanu die Winter⸗Feuch—⸗ 
tigkeit der DonausEilande *8 genug verwehrt und bei | 
trocknet werden. — 
Die beyden Stadt Theater, worauf auch Jraliänie 
for Spem und Ballette gegeben werden, ſind nie leer. 


Die Geihichte von Alonzo und Cork, aus den In— 
cas, ift in ein Lieblingd« Ballet verwandelt worden ; bee 
ſonders anziehend ift, wie bas Natur Mädchen vor eis 
nem umflorten Spiegel tanzt. und ſich felbft darin erblict, | 
was ihr ganz anders vorfommt, als ihr Gegenbilb in 
einem Bache ſchwimmen zu ſehen. 


Wegen Miöverftandes privatifirt num die Tänzerin 
Bigano, bie fo viele Eenfation erregte; fie ift von 
ſauftem und beſcheidenem Character *). Fleißig beſucht 
find auch die Theater der Vorſtaͤdte, dad Schikan eder⸗ 
und: Casperlſche. Die Deftreichifche Volksſprache 
bat überhaupt etwas Drolliges und Narlefinartiges , wes⸗ 
wegen auch im teutſchen Reiche die noch beſtehenden Ma⸗ 
rionetten = Harlefins in dieſem Organ ſprechen. Die 
Casperl⸗ Spaͤße kann der Uneingeweihte faſt nur Einmal 
anhoͤren; aber mit ſonderbaren Verkettungen und fchnel- 
len Mafchinerien find die Stuͤcke dieſes Theaters gut 
verſchen. | | 


Schifaneder ift ein verebelter Casperl; in feie 
nem „Tiroler-Waſtel,“ einer Lieblings-Oper ber 
Wiener / fehildert er ihre Sitten mit frifchen Farben. 
| Folgendes Liedchen mag zur Probe dienen: 


9 Sept befindet fie fich u Venedig. 
Er I nn Spätere Anmert. 


* 
Bey uns in Tirol auf dem Land'l 
Iſt Weibertreu gar nit fo rar, | 
Das Madel giebe d’ Buben das Handıl * 
und halt ihr Derfprechen ufs Haar; 
Die Weiber fin da nit fo g'naſchi 
Sie lieben getreuer den Mann, 
Sie machen Fein Wifcht Fein Waſchi 
Und fchauen Fein andern mit an. 


Lieblich erklingt auch folgendes Duett: 


giefel und Waftel, 
Tyroler ſind offten ſo luſtig und froh, 
Sie txrinken ihr Weinel und tanzen a ſo; 
Fruͤh legt ma ſie nieda, 
Fruͤh ſteht ma dann auf, I 
Klopfts Madel aufs Mieda er 
Und arbät brau drauf. | 


\ 


und kommt dann a Kirta“) fo. ſchaut ma zum Tan, 
Der Jodel nimmt d' Nannerl, die Gretel der Hans. 
Da draht fie das Weiberl, da draht fi der Bua, 
Er nimmt fie beym Leiberl und juchazt dazua. " 


Tyroler ſiud offten ꝛtc. 


Hat aina a Echosal fo bleibe er dabey, 
Er giebt ihr a Schmozal und Liebe fie recht tren. 
Da Friegens denn Kinda wie d' Kugeln fo rund, 
Sie zappeln und fpringen wie d' Hechteln fo g'ſund. 


ySſirchtag, Kicchweig. J 
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‚ Zproler find often ac; - 


Sie forgen für. d' Stadtleut mit Milli und, Kas, 
‚Sie treiben. die Kuͤh uf die Almen ind Gras, 
Sie jodlen und. fingen, und thun fi brav um,. 
Sie hupfen, fie fpringen , wie d’ Gemsken herum, 


Zyroler find offten fo fuftig umd froh, . 
Sie trinken ihr Weinel und tanzen a fo. 
Fruͤh legt ma fi nieda, 
Fruͤh flieht ma dann auf, 
Klopfts Madel aufs Mieda 
Und arbaͤt brav drauf. 


Zu verwundern iſt, daß Schikaneders Waldmaͤn— 

ner, dieſes anderwaͤrts nicht wohl aufzufuͤhrende Stuͤck, 
| woran Kaifer Sofeph großen Wohlgefallen hatte, vom 
jetzigen Kaifer, ungeachtet mancher Einflüfterungen, ob: 
wohl es keine wirklichen Waldmaͤnner ſind, nicht verbo— 
‚ten worden, Eigentlich ſind es nur Masken, um Bauern: 
Mädchen und junge Weiber zu fich zu locken und zu 
ſchmauſen, bis die Maͤnner dazu kommen, die von den | 
geiftlichen Obſervanzen der Orgel und den frommen Lie: 
dern fich getäufcht jehen, und mittrilfern, | 


Diefe Nachfi cht ift ein Beweis, daß auch der — 
Kaiſer uͤber dergleichen Dinge tolerant denkt, wie zugleich 
in Religionsſachen der Proteſtanten geruͤhmt wind, — 
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Sthifaneber wäre bey früher. wiffenfchaftlicher Bil: 
dung und bey weniger Genießung bed «itlen Lebens mit 
dem leichten Theatervoͤlkchen, ein außerordentlicher Mann 
geworden. Schaufpielz Genie und Talent beſitzt er ges 
wiß; er copirt bie uneble niedrige Natur nicht allzugrell 
und beleidigend, und ſiellt ihr auch oͤfters ein Ideal zur 
Seite, das den wahren D Dichter verraͤth. Seine Etuͤcke 
ſind voll naiver Wahrheit und ſtellen ſo manche Scenen 
des haͤuslichen Lebens dar. Seine Feinde ſagen, der 
Paulaner Pfarrer auf der Wieden hab’ ihm die Plane 
zur Zauberflöte (worin er felbft den Papageno faft 
allzu drollig fpielt) zu den Pyramiden, zum Laby: 
rinthe, dem zweyten Theile der Zauberflöte, (das ber 
‚Münchner Hoffapellmeifter Winter und Gallus bier Her: 
eint\componiren follen und eine fchwere Aufgabe ſeyn 
möchte) und andern Opern gegeben. Auch in diefem noch 
nik erwiefenen Falle, gebührt ihm Lob), > | 


Das Thierhei = Theater ift noch zu rechter Zeit, im 
Jahr 1790, abgebrannt, und die ſanften Wiener haben 
auch dieſe wilde Ergoͤtzlichkeit bald vergeſſen. Die Her: 


) In Mahland und Venedig erfcheint die Zunberfiöte „La dor ma« 
gica“ von Fantucci componirt, in andrem Gewande: Die Thiere 
fallen weg, die Göttin der Nacht läßt fih nur durch Natur : Wirkuns 
gen hören, und die Flöte tönt hinter einer rollfenden Senne. Mehr 
rere Prieſter find dabey und verdeutlichen das Ziel des Stücks, das 
sugleich vereinfacht und veredelt feyn fol. Aber Molarts Geift kann 
doch die Löne nicht beſtelen! — | 
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umträger von Erfrifchungen in den Theatern haben eine 
eigne Kleidung, nd heißen Numero’s, 


* 


Aus der Sitten:Berwandf chaft Wiens mit Italien und 
feiner fröhlichen Laune, entſprang ber Iuflige leichte Ton 
ber hiefigen Opern, welcher tanzend bahin ſchwebt, und 
| im übrigen Teutfchlande nun nachgeahmt wird. Gewiß 
macht der Rhythmus einer Melodie die Menfchen gefell- 
ſchaftlicher und beffer; er verfüßt ihre Leiden und wiegt 
ſchon das Kind beruhigend ein. Auch auf die Thiere 
wuͤrkt der allmaͤchtige Reiz der Muſik: Fiſche, Voͤgel, 
Spinnen, Hunde horchen ihr; das Pferd macht fie Fries 
geriich, und die Elephantin wird von ihren fanften Tönen | 
zur Begattung geftimmt. Im Driente tanzen Schlan: 
gen nach der Muſik. In Perfien werden noch bie Ge: 
bäube beym Saitenflang aufgeführt und erneuen die Zei- 
ten, wo Thebens Mauern nach Amphions Leyer dem 
Boden entfliegen. | 


Die Redouten, biefer einzige gefellfchaftliche Ver: 
einigungs⸗ Punct der Staͤndiſchen Menfchen - Masken, 
werben hier oft von ſechs Tauſenden mit und ohne Mum—⸗ 
merey *) befucht. In zwey großen Saͤlen wird ge⸗ 
tanzt, uͤber lange vertrauliche, mit weichen Sitzen beſetzte 

Gallerien gewandelt und in unendlichen Nebenzimmern 


N Theodoſtus der Srobe hat fie ein vertothen. 


4 


wirb weiblich geſchmauſt. Ein fchönerer Anblid von 
Menfchen = Vereinigung ward, als der. Friede von 
Campo Formio, die wimmelnden Straßen freubig 
belebt hat, als Freunde ſich dabey umarmten, und Haß 
und Neid, fich gleichfam vergeffend, der Freundfchaft 
wieder die Hände boten, 


Im Winter werden vor und nach dem Schaufpiele 
mehrere Geſellſchafts-Haͤuſer beſucht, deren geſchaͤftige 
Bedienten mit ſelbſtgekauften Fackeln herunter leuchten 
und dafuͤr ein kleines Trinkgeld bekommen; nicht aber 
fuͤr's Eſſen, das in Holland, Hamburg und andern Dr: 
ten unrühmlich genug der Dienerfi haft des Gaftfreundes 
bezahlt wird. Gaſtlichkeit, Gefelligfeit und Fovialität 
find die fchönen Tugenden und LXebend = Grazien der 
Wiener, Ä Ä m. 


Das Haus bed Banguier Aruftein:ift ein folder 
Mittelpunct des bunten gefellfchaftlichen Wechfel: Lebens, 
wo nicht blos Montags, fendern faft alle Tage für Frem⸗ 
de und Freunde bie Tafel offen fteht. Auch wohnen öfe 
ters Einige berfelben bey dem allgefälligen Paare, das 
auf diefe Weife faft nie fich felbft befuchen kann. Ihre 
Tochter ift ganz in einer Art nathrlichen Religion aufger 
wachen; von hebräifchen Kirchen = Gebräuchen erblict 
man nichts in diefem Haufe. N 


* J 
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Wiens chriſtlich gemachte Kinder Jfraels find auch 
am allerunchriftlichften. Der jüngere von Arnfteim; 
ein Liebhaber der Wiffenfchaften, giebt Freytags den 
Wiffensz Freunden ein Mahl, wo mehr von Herzen und 


| Geiſte gelebt wird, als an praͤchtigen Mahlen der guten 


Kaiſerſtadt. F 
Alxinger und Ratſchky erluſtigten und abten 


ſich und die Freunde daſelbſt mit Wettkaͤmpfen des Witzes 
und der jovialiſchen Laune. Much das F rief ifche 


Haus fell eine Art von geiftigem Sammelplaß werden. 


Der Augarten, Kaifer Joſephs nhiger Lieb⸗ 
lings⸗ Sitz, iſt jetzt nur von Freunden der Einſamkeit be⸗ 
ſucht. Am Eingange winket noch die humane Ueber⸗ 


ſchrift: 
Allen Menſchen 
gewidmeter 
ae A Ort 
von E 


Ihrem Schaͤtzer. 


Warum nicht von ihrem Freunde? Später beuteten dies 
auf Schatzung. Man kennt feine Antwort: „Bey Mei: 
nes Gleichen müßt’ ich in der Gruft herummwanbeln,‘’ als 
vornehme Perſonen ſich beſchwerten, daß ſie hier nicht 
unter ihres Gleichen ſeyen. Geht man in Gottes freyer 


_ * 
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Natur nicht unter dem Gewimmiel der ganzen Schöpfung - 
einher? Den niedrigen Ständen ift ein folcher Mitgenuß 
wohl. zu gönnen, wenn fie die gebildete Ständigfeit in 
befcheidener Nähe nicht durch ungezogene Nohheit ftören; 
und nicht felbft die Humanitoͤt, die milde Erzieherin des 
Menfchengefchlechtö, von ihnen verfcheuchen. | 


x 


Bemerfbar ift, daß Joſeph, um fchneller den Schat⸗ 
ten zu genießen, anderwaͤrts große Baͤume ausheben, 
und hier einſetzen ließ. Er haßte die großen Palaͤſte und 
bewohnte bier ein niedriges, aber gefi ———— kleines 
Gebaͤude. 


Der Augartemn 


Daran! wallet vereint in Joſephs ſcheetenben 
Auen, ‚ 
Segnet den edfen Geiſt, der Euch zu Brüdern erhob; 
Segnet den Menſchenfreund, und Herrſcher, den Voͤlker⸗ 
begluͤcker, 
Bader für ehe brennend nur Gutes er⸗ 
zielt. 
Meber der. Wahrheit Altar: flammt glänzend des Fruͤhe⸗ | 
verbluͤhten 
30 ‚Dame, von der Natur freundlichen Kränzgen 9 
ya 


\ 


1797.“ | 
Spott und. Satyre zeigen fich hier zuweilen im Gei= 


Ya, fein ſchaffender Geiſt weilt oft noch unter den 
Guten, 


Wenn er zur Lieblings-Au' Her von den Himmli—⸗ 


ſchen blickt. 


— 


— — — 


\ 


Ueber Daͤmme wandelt man zur anmuthigen Brie 
gitten-Au', und glaubt ſich nach Holland verfegt. Sie 


und ber Anz Garten find bey der fehönen Welt nicht in 
der Mode, außer wenn Fruͤh-Concerte, Schmauferepen 


und Bälle feine geräumigen Hallen beleben. : Hier wur: 


ben auch die Preife bey dem freywilligen Wiener Aufge- 


bot zur Landes⸗Schutzwehr angehängt, wozu gegen Acht- 
zigtaufend Schau = Münzen - und" Schnallen = Plättchen 
mit bed Kaifers Bruftbilde für die Erbftanten gefchlagem 
worden. Die Infchrift auf dem Neverd lautet: „Den 
biederen Söhnen Oeſterreichs, des Landesvaters Dank, 


ſte der Jovialitaͤt. Etwas bitter aͤußerte ſie ſich gegen 


den unternehmenden Hof⸗ Banquier, Theater⸗ und Res 


douten⸗Director, Baron Braun. Er ließ am Geburts⸗ 
Feſte des Kaiſers „das Mutterpferd“ auffuͤhren, und 
ſogleich ward ein brauner Eſel unter'm Theater: Zettel des 
Etraßen: Eden -angeheftet, | | 


| 


d 
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Tren und warm ijt die Anhaͤnglichkeit der Deftreicher 
an ihre. Beherricher,, wozu die angeborne unerkuͤnſtelte 
Popularität des Erz: Haufes nicht wenig beytraͤgt. 


Niedlich und reinlich find die Dörfer um Wien; jes 
des Haus hat jein Gärtchen und zeige Wohlftand, Miele _ 
Samilien beziehen im Sommer die flillen Hütten des 
Landmanns. Diefer wird von feinen Betrelmönchen um: 
lagert, jedes Dorf hat feinen Kaplan, der, wenn er ein 
guter Hirt ift, auch gute Schaafe findet. In Hitzingen, 
bey Schönbrunn, ward ein verlohmer Ring von ber Kan— 
zel verkündet. 


| Die Rofenwangigen Landmädchen tragen das Obft 

und Gemäfe, nicht wie in den Reich = Ländern, auf dem 
Kopfe, fondern auf dem Rüden in nieblichen Körben 
herein. | 


An Markttagen ift Wien um 10,000 Menſchen rei⸗ 
cher. Uehrrall iſt das Herein⸗ und Herausziehen der 
Landleute dem landliebenden Staͤdter erfreulich; ſie ſind 
die eigentlichen Bienen des Staats, nicht die Kraͤner 
und Wucherer. rn 2 

In den Sommer » Abenden. verfammelt fich die choͤne 
Welt auf einem freyen Plage, dem Graben uid dem 


Kohlmarkt, einer etwas fchmäleren Straße, theld ums 
berwandelnd, theild unter Zelten und wor ben Kaffeehaͤu⸗ 


ı 


— | , 

 & 
ſern Erfrifchungen zu genießen; man vermißt indeffen in - 
der koſtbaren Stadt f elbft einen öffentlichen Spasgiergang. 
Die eine Reihe des Grabens ift ein Spatzier⸗ und Sam⸗ 
mel⸗PPlatz um die Mittags- uud Abends-Zeit, wo die 
Lohn=Dirnen ihn gefchäftig durchraufchen. Die Bafteyen 
oder Wille, die man in einer kleinen Stunde ummanbelt, i 





bieten feinen Schatten dar, aber angenehme Ausfichteu 
auf bie umberliegenden Gegenden. Nach dem weithin⸗ 
ſchauenden Kallenberg, dem Kobengel, Gali⸗ 
zinberg und Las cys heſchmadkvollen Anlagen bey 
Dornbachs Rebenhuͤgeln werden viele Luſtfahrten an⸗ 
| geftellt. Der Laudonifche Garten zu Hadersdorf, 
die Graf Harr ach iſch en Anlagen zu Bru ck, des Grit: 
fen Prosper von Sinzendorf verfchönerte Kand- 
ſchaft zu Erneftbrunn, die botanischen Gärten: der 
Gräfin KinBfy und des Grafen Rhotek, find ihrer 
Beſitzer und der Befuchung werth. Der Schwarzen: 
bergif che Garten wird von Freunden und Kreundinnen 
/ ber Einfamteit befucht. In der | 
3. Schoͤnbr unn ſind zwey Strauße, zwey Zebra, ein j 
Aurochs und ein weißer Eisbaͤr vorzuͤglich zu bemerken. 
Reich iſt der botaniſche Garten an | ‚ausländifchen 
Pflanen und Gewaͤchſen; an manchen noch reicher als 
der we: zu Rem i ee 
or De Fenſter der Treibhaͤuſer ſtehen meiſt ſeukrecht 
zur Be Verdänifting der Pflanzen — Der Director 


enagerie 
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Boos and Schwaben, ward vom Kaifer Joſeph nach 
dem Kap nach Oſt⸗ und Weſtindien — von wo er 
vieles mitbrachte. | 


Der Giftbaum Mangenilla aus Amerika (welcher | 
dort mit Gerippen von Menfchen und Thieren, die mit 
der Kunft, ihm ungeftraft zu nahen, nicht vertraut find, | 
ſchauerlich umgeben: feyn fol) fchader hier nicht; größer 
iſt er auf Java. „Philantus Speciosa aus Caracas in 
Suͤd-Amerika, eine ſonderbare Pflanze, deren kleine 
rundliche Bluͤthen aus den Blaͤttern kommen, und noch 
ſtaͤrker als bey den Cactus-Arten, der Opuntia, Cochi- 
nelle und dem Polypodium oder Farrenkraut, ſich zeigen. 
Jucca Aloefolia, die große Fächer: Palme von China, 
gedeyhet hier F Das naͤmliche Geſchlecht der Piſang— 
ſtauden iſt Musa sapientum und Musa paradisiaca, wo: 
mit fich das erfte Menfchen- Paar, nachdem es von der 
Iofen Schlange der Unfchuld beraubt war, bekleidet ha— | 
ben fol, Die Pifang, Bananiae, oder Adams» Feigen, 
gebeyhen hier wohl, fie haben braune Blüthen, und ihre 
Frucht hat die Geſtalt eines Meer-Schnegels oder See⸗ 
Dattels (Pholas dactylus Linn.) — baher wohl die para: 
diefifche Zabel entftanden feyn möchte. . 


Die Franzdfifche Prinzeffin hat das Ende 
diefe3 Sommers zu Schhubrunn zugebracht, wo bie Kai- 
ferlichen Gefchwifter wohnen, und die liebenswuͤrdige Er 
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herzogin Amalia ®) ihre Herzens: Freundin geworden. 
Dad angemwiefene Belvedere ward ihr zu einſam. 
Schoͤn und gut ift fie, und cine fanfte Schwermuth ift ' 
auf ihren Rofenwangen fichtbar. An das Zeutfche kann 
ſich ihr zartes Sprach-Organ nicht gewöhnen, es entz 
flieht den Sprach- Härten und äußert fich in Eindlichen 
Toͤnen, wie z. B. „wind ſwind“ um gefchwind auszus 
druͤcken. Eines Erzherzog Carls waͤre ſie vielleicht 
wuͤrdig geweſen; beyde — ſi 4 einander nicht gleich⸗ | 
gültig ſeyn. 


Nach dem Englifchen Bath waller die hohe Welt : 
erft im Winter, nach dem hiefigen Baden erft im fpä= 
teren Sommer. ‚Schweflich find diefe Bäder, die alten 
Therma Pannoniae.. Von ihnen erzählt der Sänger ber 


Gefunddrunnen : 


Feyre, Geſang, das Geneſungs-Bad der pannoniſchen — 
phen, 
Jeglichen Sommer befucht von den reichen Bewohnern der 
Ä | hohen 
Kaiſerſtadt. Den Gehalt der weichen Gewaͤſſer erforfchte 
Jüngſt erſt Volta's Kunſt; doch feit Jahrhunderten flieg 
ſchon 
Aus den Stroͤmungen hier bleichwangiger Siechlinge Menge, 
Die der Genefung Glück verdankten dem Eräftigen Heilbad. 


”) Diefe Natb im Jahre 1798. den Frühtod, 
Spätere Anmerk, 
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Aus zwey warmen An⸗ und Entkleidungs⸗Zimmern 
ſchluͤpft beyderiey Geſchlecht — (mit Hemden belleiden 
ins erquickende Bad, und ſo ſchweben die freudigen Grup⸗ 
pen mit helfenden Armen verfchlängen in dem Waſſer 
umher. Perſonen, die ſolche Geſeiligkeiten verſchmaͤhen, 
foͤnnen in beſonderen Baͤdern ſich pflegen; dieſe werben 
aber minder beſucht, und man — gar zu gern an der 
alten freien Eitte, 


Schoͤn iſt die neue Weberfhrif ber alten Pa nos 
wif ch en warmen Quelle; ; 


„Der leidenden Menſchheit seninmere 
Wohlthat der Natur.‘ 


Der Kaiſer und die Kaiſerin gebrauchen dieſe Baͤder bei 
ſonders, ımd wohnen in einem ungeräumigen Klofter, 
Der Beherrfcher von Millionen will da von Feinerley 
Mache bewahrt fenn, und fagtex „Ich verlaffe mich auf 
meine Badner Bürger,“ z 


\ 
I 
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Bien, den ısten September 17797. 


Zu ben Mittwochs: und Sanmſtags⸗ Audienzen faͤhrt das 

Kaiſerliche Paar Abends vorhas von Baden, Hetzendorf 

oder Laxenburg in einem offnen zweyſitzigen leichten 

Wagen nach ver Stadt, Da giebt der Kaiſer in feiner 
Zu | D 
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Burg von Morgens 6 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr Jeder⸗ 
mann ftehend Privat: Audienz, und nimmt gebulbooll 
anhödrend Eupplifen an, um vom Fürften bis zum Bett: 
ler hinab Recht und Gerechtigkeit ausüben zu laffen. Er 
Außert fich dabey bieberfinnig, beftimmt und bündig, 
= Seit Joſeph dem Menfchenfreunde,,, find die Spanifchen 
Knire (Knie = Bengungen). abgeſ haft und . gewöhnliche 
VBerbeugungen ber Ehrfurcht eingeführt worden, Auch 
das weibliche Geſchlecht geht Fühn zur Audienz und fpricht 
für feine Samiliens Angelegenheiten, wie es auch in Nea⸗ 
pel üblich iſt. Den Verlündigern der Particular: Fries 
dend- Schlüffe von ihren Höfen, fagte Franz: „Er 
„Könne nicht anders darauf erwiedern, als daß es 
„Reiche : Conſtitutions widrig ſey.“ 


| Ein richtiger Verftand und eine gewiſſe Feſtiglei F— 
der Haupt⸗ Character⸗ Zug des Kaiſers. 


Auch Landleute, Schiffer u. ſ. w. ſtehen da int der 
Reihe des Aufrufs ; ein Cammerherr öffnet von außen 
bie Zhüre, Höhere Perfonen und Minifter kommen 
zuletzt. 


Als der Tuͤrkiſche Geſandte die Audienz hatte, ließ 
er und ſein Dollmetſcher ſich erſt den Ueber: Turban ab⸗ 
nehmen. Bey Thugut (ber ihn gleich felbft auf Tuͤr⸗ | 
tifch.begrüßte und anfprach) und Colloredo war bies 

nicht der Fall; an beyden Orten warb ihm und ber, Suite 


= 


st 


De # 


wartet, 


Die Kaiferin giebt auch Privat: Audienzen und | 


meift im Beyſeyn ihrer Obriſt-Hofmeiſterin; fie ſpricht 
gut Teutſch, das ſie ſchon zu Neapel gelernt hat, und 
weiß die Wiener Ausſprache zu verbergen. 


Sie ſammlet Kunft: Sachen und andre Euriofitäten, 
zeichnet, (fie genoß einft zu Neapel des Unterrichts der 
Angelica und W. Tifchbeins) und lieft gerne Teutſch, aber 
gegen die Neigung anderer Ausländer lieber mit lateini⸗ 


ſchen Lettern. 


| Der Kaifer und die Kaiferin fühlen den Werth einer 


mit Kaffe, Sorbette und andern Erfriſchungen aufges 


wiffenfchaftlichen Erziehung, fie befchäftigen fih auch 


zuweilen mit Bilbniffen berühmter Männer, und andern 
Liebhabereyen der Kunft und Natur, Dieſes gefrönte 


Paar giebt ein gutes Beyſpiel von Ehelichfeit und prunk⸗ 


| loſer Haͤuslichkeit im Privat-Leben. 


Das volle Zutrauen des Kaſſers beſitzt bis jetzt der 


erſte Staats⸗- Miniſter Baron Thugutz er lebt ſehr eins 


fach in der Vorſtadt und giebt Feine Tafeln. Keine Lieb: . 


linge, Lieblinginnen und andere verderbliche Neben: Neis 


gungen hat er; feine einzige Ambition ift die Groͤße des 
Hauſes Deftreih, und feine Mittel follten zu dieſem 


Zwecke führen, Mögen feine Gegner immerhin das Bon- 
D 2 | 
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mot eined Minifterd anführen, „daß ſchon feit 206 Jah⸗ 
„ren alles gethan worben, bie Deftreichifchg Monarchie 
„zu ſtuͤrzen, und daß fi e bey ihren Huͤlfsquellen doch noch 
„feſt ſtehe;“ moͤgen ſi e ihm anch zur Laſt legen, daß er 
1797 beym Vordringen der Franzoſen unerſchuͤttert aus⸗ 
rief: „ft denn Wien Oeſtreichs Monarchie?“ — In 
einem Miethwagen faͤhrt er Morgens 11 Uhr in die 
Staats⸗ Canzley, bleibt da bis 3 Uhr Nachmittags, und 
fehrt von Abends 6 Uhr bis gegen Mitternacht zu feinem 
Berufe zurüd, 


Mit dem Audienzhabenden geht er gewöhnlich ſpre⸗ 
hend auf und ab. Er lieft und prüft alles, und es ent: 
gehen ihm die zu machenden: Heinften Einwürfe nicht. 
An ben Staats-Officialen und. Hofräthen Müller, dem 

| Tacitus der Schweiz (welcher felbt ein lebendiges Archiv 
it) Jeniſch und Daifer hat er einſichtsvolle Ge⸗ 
huͤlfen. | 


- Thugut ift von Linz. gebuͤrtig, wo Kaifer Franz 
der erfte feine Jugendfaͤhigkeiten erfannte., Von gerin: 
ger Abkunft foll er feyn, eine defto größere Ehre für ih | 
Ohne Erlaubniß⸗ Schein feiner Staats» Canzley and fein 
Eiegel, werden Feine Poftpferde verliehen, 


Bor’ der Entweichung Ludwigs des 16ten befand . 
fid) Thugut privatim in Paris, von wo er gluͤcklicher uͤbet 
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die bi kam, als bie ungluͤckliche Koͤnigs-Familie %), 

Wenige Monarchieen haben ſo große und rebliche Minis 
ſter aufzuweiſen, als die Oeſtreichiſche. Der Name 
Aeneas Sylvias' iſt ihr Lobſpruch, ind Trautmanne: 
borf ‚ ber Negoeiateur des Weſtphaͤliſchen Friedens, iſt 
dem Freunde der ne ein goldner Dame, 


‚Die Staats-Canzled iſt Tange nicht fo RER 
mig und elegant, als die Reichs-Canzleyz faſt im⸗ 
ponirt ſie zu weuig. Zwiſchen beyden herrſcht immer 
eine Art Spannung, weil jene mehr als dieſe den Lauf 
der Dinge lenkt, und von allen Staaten: Berhältniffen 
genauer unterrichtet ift. 


: Die Taren bey Etandes- Erhebungen in ber Reichs: 
engen, mit Subegriff der Neben⸗ Ausgaben find or 
gende: 


Reichs-Adel, ZI. 600. Reichs » Ritter, Edler von 

Fl. 1200, Keichd- Ritter, Edler Herr von Fl. 3120. 

Reichs⸗ Freyherr, Fl. 4800. Reichs-Graf, Fl. 9744. 

Reichs⸗ Fuͤrſt, SL 22400, — in — -Gelde nach dem 
24 51. Fuße, 

2 Thugut ſelbſt if num faſt vergeſſen. So vergänglich und ſterblich 

iſt der Miniſter⸗Ruhm! In beſſerem Andenken erhalten ſich vielleicht 


Helden, weil ſie mehr mit eigener Kraft und Lebensgefahr dem 
Staase dienten. . Spät. Anmerf, 


{ 
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Der Reiche: » Bice= Canzler, Fuͤrſt Collore do zeigt 
viel Glanz und Würde; Sonntags hält: er große Courz; 
feine Bedienten laſſen ſich die Audienzen mit Trinkgeldern 
verguͤten, und ſpuͤhren auf gut Italiaͤniſch den Fremden 
in ihren Wohnungen nach. Der Reichs-Referendar, 
Baron Frank, iſt werth, Eolloredo’8 rechter Arm. zu 
ſeyn. 

h Schwer wird jeßt Deftreichd Politik aus ihrem neuen 
Syſtem zu bringen feyn, eben f o ſchwer, als fie von ih: 
vem alten Syftem abzubringen geweſen. Es iſt ein Haupt⸗ 
Charakter⸗Zug bes Oeſtreichiſchen Hauſes und feiner 
Beharrlichkeit, dem einmal ergriffenen Plane treu zu blei⸗ 
ben und langſam zu eilen. 


Der Neapolitaniſche Bothſchafter, Marcheſe di 
Gallo, hat in dieſer Zeit eine thaͤtige Rolle geſpielt; er 
beſitzt viel Gewandheit, Einfachheit und einen hellen po⸗ 
litiſchen Blick. 


Graf Ludwig von Cobenzl, der wegen der 
Friedens-Unterhandlungen vom feinem Gefandtichaftes 
Poſten zu Petersburg hieher berufen worden, ift ein Zoͤg⸗ 
ling Kaunitzens und ein vielgewandter Diplomatiker. 
Zu Strasburg hat er ſtudiert, wo der Statiſtiker Koh 
fein Lehrer geweſen. Er iſt im November *) 1759 zu 


Aus November: Kindern find viel außerordentliche Menfchen 96 
worden. 


— 
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Brffel geboren, wo fein Water dirigirenber Miniſter 
war; auch iſt er frauzdſ. Sitten ergeben. Lebhaft iſt fein 
Charakter. Oeſtreichs Politik hat immer einen feſten 


Pan befolgt, ihre Diener find mit einer gewiffen Offeus 


heit begabt," welche mehr anzieht und mehr erzielt, als 


Vieleckigkeit und ſchlaue Spitzfuͤndeley. Auch Bon a⸗ 


parte ſah dies ein und wollte gerne eine Art von ewi: 


gem Frieden mit Deftreich fehließen, 
| ur Ä 


2:1 15% m ) 


Der Erzherzog Cart ift eine Haupts Säule der 2 


Oeſtreichifchen Monarchie. Sein jugendlicher Feuergeift 
‚rohr ein eleetrifcher Gegenfchlag in die franzdf. Freyheitd: 
Flammen. Ein Vlirgers General in der geſtickten Unis 


form mit Federn geſchmuͤcktem Huthe, war igeputzter als 


-_ 


Er; den nur ein’ goldbordierter Huth bey einem einfachen - 
Kleide son. andern Dfficieren unterſchied (ſein Generalftab ' 


trägt blaue Mühforin), "Einfach und menſchlich ift bie: 


>» 


fer Eugen und geliebt vom Militair, mit dem er Ge’' 


fahren, Befchwerden und Nachtwachen theilt, - In Fruͤh⸗ 


Nebeln und Regen ritte Carl voran und ließ ſeinen ge⸗ 


moͤchlichen Wege leer fahren. Der Officier und der > 
Soldat fürchtet und liebt ihn zugleich. Durch Huge Vor⸗ 


ficht, ‘durch überlegte Berechnungen, durch ſchnelles Aus 
führen Fühner Plane, fo wie durch feine perfönliche über: 


al gegenwärtige Tapferkeit hat er bey Wetz lar und bey 
Amberg, Wuͤrzburg und Emmendingen bie er: ' 


f 
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ſtaunten Neu—⸗ Franzoſen FG 3793 begann.er: feine, 
Kriegs Laufbahn unterm, Prinzen, Coburg in ben 
Niederlanden, mit der Erſtuͤrmung eier ‚Schanze, wos 
durch er ſogleich zum General- Major geworben, Gebil⸗ 
bet iſt fein Geiſt und edel ſein Herz. RXenophon und Plu⸗ 
tarch, Curtius und Caͤſar, Homer und Horaz ſind ſeine 
claſſiſchen Begleiter. Schnell und ſcharf ift fein Blick 
und mit ſo viel Feuer-Eifer als kalter Klugheit weiß er 
in kritiſchen Augenblicken Huͤlfe hervorzurufen. Viel Hat 
er von Kaiſer Joſeph; auch iſt er ein Zögling des huma⸗ 
‚nen Kurfuͤrſten von, Coͤlln, eines Fuͤrſten, der ſelbſt ſeine 
Depeſchen und Iuftructionen bündig. und eindringend zu 
verfertigen weiß. Am Geburts-Tage des Erzherzoges 
wurden auf ben. Straßen, in der Volks-Sprache, Lobz 
Lieber abgefungen, deren Strophen mit bem wiederleh⸗ 
renden End-Verſe fchloffen: „Un doch erfi ſechs yu 
zwonzi Jor!“ — Er war am zten Sept. 1771 zu Flo⸗ 
renz geboren, und zeigte früh durch Geiſtes- Blitze und 
Character⸗Staͤrle, was aus ihm werden wird. 
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Folgendes Denkmal, das der Birkenſtockiſchen 
Lapid ar⸗-Feder ſich werth zeigt, iſt fuͤr den jungen u 
den in Vorfchlag gebracht worden, **’ | 


Zur linfen Eeite der folgenben in. Stein gehauenen 
Aufſchrift ſtuͤnde gelehnet die Matrone Germania, ei⸗— 
wen freudigen Danlblick darauf. werfend.- Ihr rechter 


“. u. a 
Arm ruhte uͤber dem Steing, und von der Hand hienge 
eine Lorbeer⸗ und eine Eichen= Krone gerade auf die zwey 
erſten Worte hen. Yufishrift herunter, zu; ihren Züßen lie 
gen zerbrochene Feſſeln, zur rechten Seite ließe der; Fluß, 
gast Rhein, ſitend und mit Bewimderung zum Denkmal 
| auf blicken, feine Urne am Fuße deſſelben voruͤber firönien.. 


Carolo Austrio 


a. ! “ . Inip! Ca. Francisci IE Aug. Fratri 
* ES ar rer 
nie ge pp“ un. ν»—] 


Annas Natus V. 
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Auch ber energifche Diplowmatiler und Landſturm· 
Donnerer, der biedere Graf Lehrbach iſt eine ſtarle 
Säule des Hauſes Oeſtreich, und der Kur-Collniſche Ge⸗ 
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| ſuchende ganz ungeſtort feinem Genius nachleben könnte.‘ 

Grofchlag befam eine Sendung nach Berlin ; fein Geift, 

feine Gewandheit und edle Offenheit gefiel bem großen 

Frite drich. Hätte dieſer in zatter Jugend mehrtere fol- 

cher teutſchen Maͤnner gekannt, er waͤre wohl —— der 

— beſchuldigt worden. - 
BE : E41 —— 

Ein in NER — reicher — — 
* belam · Befehl zuruͤckzulehren, und ſich dem Kriegs⸗ 
gefetze zu unterziehen. Die Mainzer Regierung war ver: 
legen. Groͤſſchlag trat num als Vermittler mit einer 
witzigen Artigleĩt auf ser ſchickte dem Koönige eine Zeich⸗ 
nung von des Requirirten Falſtaffiger Figur und ſchrieb 
dabey: „Ob ein ſolcher Mann wohl eines ſolchen Dien⸗ 
ſtes fähig wäre’ der —— — and die u. war 
—— | 


-Bom — Ludwig dent 16ten erhielt er‘ 
noch: ein rührendeß Schreiben der Lieb und Dankbarkeit!" 
Diefer große Staatsmann und Menfhenfteund war‘ 
werth, lange auf einem großen Schauplaße zu glänzen, 
Auch bat er fich als Freund-und Unterſtuͤtzer der teutfchen 
Wiſſenſchaften gezeigt, — (wovon Wieland, als er“ 
noch in Erfurt war, und Kraus, der eben aus Frank⸗ 
‘reich Fam, und bey ihm wohnte, ber thätigften Beweife 
ſich erfreuten.) | 
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Cine: ber EIER Groſchlags iſt Birgilö: 


Flurnina amem sylvasque KA 


Haine liebt' ich Ind‘ Sf wär” ich ” unbe, J 


Der Graf Stadion war zugleich ein — 
Freund des Mainziſchen Hofraths, dann Kur⸗Trieri⸗ 
ſchen Staatsraths Laroche. (Deffen von Stadion nad), 
damaliger Sucht zu franzdfiren veränderter edlerer Nas 
me einft Frank von Lichtenfels war.) Diefer vers 
dienftvolle Dann hat bie neuere Zeit zuerft mit geiftlichen 
Misbraͤuchen bekannt gemacht, als im ſuͤdlichen Teutfchs 
lande noch ſchwarze Neligionds Borurtheile berrfchten, 
und bie fanfte Morgenröthe der Duldung fchnell eintrat. 
Eeine Briefe übers Moͤnchsweſen fchrieb er zu .. 
Warthaufen bey Ulm im ländlicher Ruhe, an ber 
Seite feiner ald Schriftftellerin in einem andern Fache 
‚mit ihrer Sternheim aufgetretenen geiſtvollen Lebens⸗ * 
gefaͤhrtin; ſie haben ihm bey ber gelehrten und aufgeklaͤr⸗ 
ten Welt Dank und Ehre, bey ſeinem Hofe aber Verdruß 
und Verabſchiedung erworben. 


Der Speyeriſche Domherr von Beroldingen 
beſitzt zwey altteutſche Stammbuͤcher mit Bildern und 
Wappenverſchnoͤrkelungen von alten Fuͤrſten, Edelmaͤn⸗ 
nern und Gelehrten: und keruhaften Sinnſpruͤchen aus 


Ay 
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sbehreren. Sprachen *). Hiebey faͤllt es auf, daß nur 
kraͤftige, gemuthliche Dichtlunſt von jeher auf die Tent⸗ 
ſchen wuͤrkte; zwar fand auch die der leichtfertigen Art 
ihre gutmäthigen Kiebhaber, doch bleibend war fie nie, 


8.8. * Iavidos virtute torquebo. 
Neider quäl’ ich durch Tugend; ER 





Mas pensar que desire. 
Mehr denken als verlangen: 





Pensa e poi fa. | J 
Denke, dann handie. 





* 


Ou point, ou bien a point: 





Mein Her) in mie theil' ich mic die, 





Zu hoch min ich nicht fliegen, | 
Auch: Miemand untern Füßen liegen. 





. SZeit erprobet Leut. 





Treu und beitändig, und damit end’ ich. 





Lieben, nicht geliebet werden, 
If der größte Schmerz anf. Erden. 





Zugend- vor alten Adel geht, 
Adel mit Tugend wohlbeſteht. 





Erſt wäg's, dann wag's. 
(Das Symbol eines alten ‚Serzogs von Braunſchweig.) 





Be Pfeiler ſtehn ſoiche Kraftworte der —* am ihrer Steule. 





ı ‚Bien, den- 3often” em. -1797. 


Die * hervorragende Gothiſche Stephans⸗Kirche 
mit dem hohen ſpitzigen Thurm, iſt das ehrwuͤrdige Wahr: 
zeichen ber hohen Kaiſerſtadt und nebſt den Nuͤrnber⸗ 
gern, Antwerpern und Strasburgern Cathe— 
dral⸗Kirchen ein erhabenes Denkmal von altteutſcher 
Baukunſt, welche zuerſt einen Goͤthe mit heiliger Be⸗ 
geiſterung erfüllt hat, als er auf dem Muͤnſter ausrief s 
„Bas braucht es dir Denkmal, edler Emin, dad herr: 
„Lichfte haft bu bir felbft errichtet, und kuͤmmert die Ameis 
„ten, die drum krabeln, dein Name nicht, haſt du doch 
„gleiches Schickſal mit dem Baumeiſter der Berge auf⸗ 
„thuͤrmte in die Wolken.“ — Mit diefem hohen Gefuͤhl 
iſt jener Selbſt⸗ Schoͤpfer und Bewunderer des Großen 
und Schoͤnen nun auch zur griechiſchen Kunſt hinuͤber ges 
ſchritten. Nur der eine Stephans⸗Thurm iſt vollendet 
und der andere bis zur DEN ber rare hinangeftiegen, | 


Echweſterlich ſehen die zu goſeyho Zeit Mhauten 
zwey proteſtantifchen Kirchen, der Augsburgi⸗ 
ſchen und Helvetiſchen Confeſſion als beſcheidene Bethaͤu⸗ 
ſer neben einander; faſt zu einfach ift auch hier das In⸗ 
nere des Reformirten Verſammlungs-Hauſes, wie es 
mehr für Nördliche denn für Suͤdliche Laͤnder und Reli⸗ 
gionen paßt, Wird ja derfromme Geift durch Anfı chauung 
herzerhebender Bilder noch inniger zur Andacht geſtimmt. 
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"Hin Kaiſerlichen Zeughauſe befindet ſich unter aller: 


ey Sieges⸗ Zeichen, der vom Helden ber Religions = Um⸗ 


. wandlung, vom. Guſtav Adolph auf den, Schlacht- 


felde zu Luͤtz en erbeutete Koller von. Elendshaut *), und 


"eine lederne Kanone, ach die Kette, womit jur Zeit ber 
Tuͤrkenbelagerung die Donau gefperrt war,' bis ber eble 
Holen: König Sobiesky rettend erſchien. 


In der Stuͤckgießerey auf der Wieden befinden ſi ch 
die Würzburger Apoftel, die großen Frankfurter Kanonen 
und andere ben Sranzofen wieder abgenontmene Reichs⸗ 


gelbfüde. 


‘ ! 


| Die Kaiferliche Dibllothel iſt uͤber zweymal — 
tauſend Baͤnde ſtark und kann alle Morgen von Jeder— 
mann benutzt werden. Da ſieht man in heiliger Stille 
bie Freunde des Wiſſens leſend, denkend, ſchreibend bez 
ſchaͤftigt. Nun iſt der wuͤrdige Hofrath Denis ihr er— 
ſter Vorſteher; ſie beſitzt auch Runenſchriften auf Holz⸗ 
taͤfelchen und die ſtaͤrkſte Sammlung der Kupferſtiche des 
Lucas von Leyden, wovon Bartſch ein verdienſt— 


liches Verzeichniß herausgiebt. Das herrliche Gebaͤude 


bildet ein Gauzes, und haͤngt mit den Muſeen, der Reit⸗ 
ſchule und dem Redouten⸗Saal zuſammen; es fuͤllt den 


Me Wohl möchte der im Muſeum zu Jena befindfiche Koller der Ächte 
ſeyn, weil die an Guflavs gegen Nord : Welten das ar 
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Zoſeyhs⸗Platz dis, den bald auch bie Statue bes vei⸗ 
ewigten Kaiſers zu Pferde zieren und hen fol *). 

Das Maſeum ſteht unter des berdienſtvollen Eck⸗ 
veis Aufſic cht; es iſt fehr reich an Münzen, Gemmen 
und Cameen aller Art, Die Patera mit der Apotheoſe 
des Auguſt und der Livia iſt der größte Camee den matt 
kennt. 


Die vom Kaifer und ber Kaifetin gern gefehenen 
naturhiftorifche ‚Sammlungen dirigirt ‚der im eigentlich 
phyſikaliſchen Fache geſchickte Probft Ebert, welcher 
auch die neue große Camera obſcura in einen Belve— 
dere ber Burg, Zur Unterhaltung der Majeftäten, an: 
brachte. Sehr deutlich bemerkt man dabey den Staub, 
womit Wiens Gegend ummogt ift. Die ehemalige Ger: 
ningifhe Sammlung von ausgeftopften Vögeln hat 
derſelbe nebft den Thieren ‚mit vieler Mühe fürs Dilet⸗ 
tanten⸗Auge unter nachgemachten Bäumen und Straͤuchen 
— Natur nach aufgeſtellt. 


Die Gallerie von Belvedere hat ein neuer Vers 
walter der mehr gelobten als getadelten Mecheliſchen 
Einrichtung beraubt, und die vom thätigen Mechel, für 

) u ; 


Sie Wird vom Profefor Zauner aus 1206 Err. Metall verarbeis 

5. Met und vollendet. 36000 Gulden koſten; fie fpu 15 Fuß hoc) werden, 

und aus Einem Guffe mo möglich makellos kommen, fo wie des Vers 
"ehoigten Gemuülh bewifen, 
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jeden Beſchauer willfommene ‚Benennung. der Kuͤuſtler 
über ihren Bildern, ift in einen Catalog verwandelt wor- 
den, den man nun am Eingange gegen Bezahlung erhält, 
Ein Zimmer voll van Dyk und Titiane, drey her: 
liche Bilder von Rubens 8, zwey von Heinrich Roos, 
ein Cabinet voll Hollbeine, Cranache und andere 
‚alte Meifter, eine Anbetung ber Könige und ein jungſtes 
Gericht von Duͤrer, dann eine Kreuzigung von Nicolaus 
Wurmſer aus Strasburg 1357 ‚und eine Maria mit 
zwey Apofteln vom Jahre 1297. von Thomas von Mil: 
tin oder von Matters dor f aus Böhmen, dem Alteften 
teutſchen Mahler, duͤrften die Zierden dieſer Gallerie ſeyn. 


HZolzende vortreffliche Bilder der fuͤrſtlich Lichten— 
ſteiniſchen Gallerie, ſind leicht zu bemerken. 


Eine wirkungsvolle Sturmlandſchaft vom hier leben— 
den Caſanova. Ein großes Altarſtuͤck, die Anbetung 
der Hirten und eine Madonna, von Guido. Eine 
Skizze der berühmten heiligen Familie Raphaels. Der 
St. Johannes, von Raphael, woron ſieben taͤuſchende 
Copieen oder Mitbilder an verſchiedenen Orten exiſtiren, 
und das Original in Florenz befindlich iſt. 


Venus und Cupido mit Bienen und Honigzellen von 
Cranach; ſehr lieblich. Chriſtus, der den Matthäus 
vom Zoll abruft, von Lucas von Leydenz voll Ernſt 
und Ausdruck. Eine heilige Familie, yon Rembrandt. 
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Ein Silen, von Jordaens. Ein todter Chriftud, eine 
Madonna und zwanzig Bildniffe von van Dyk. Eine 
Himmelfahrt ver Maria, von Rubens, und fieben große 
Stüde, die Gefchichte des Decius; dieſe ſind nicht von 
feinem Colorit, aber voll Feuer und Wuͤrkung. Rubens 
malte gegen 1700 Stuͤcke, worunter etwa 180 Altars 
Bilder waren. | 


"Nicht minder darf die Gemälde:, befonders die gries 
chiſche Bafen: Sammlung. des Grafen Anton von 
Ramberg,- ehemaligen Kaiferlichen Gefandten zu Nene 
pel, dem Kunftliebenden entgehen. Der Abt Mazzola, 
ein Neapolitaner, des Grafen Freund, Reiſe- und Haus 
Genoffe, wird wohl mit Eckhel ein Werk über diefe 
Bafen herausgeben, das fehr intereffant werben muß, 
Nach der Hamiltonifchen und Vivenzifchen ift die Lame 
bergifche Bafen- Sammlung die ftärffte in Europa, felbft 
Die Königliche zu Neapel und bie des Brittifchen Mus 
feutns ftchen ihr nach. Diefe fogenannten Etrusfifchen 
Dafen von gebrannter fihwarzer und braungelber Erde, 
worauf, gefchickte Sriechifche Künftler die Figuren wahre 
ſcheinlich in das noch weiche Gefäß in leichten bedeutſa⸗ 
men Umriffen zeichneten, find im ehemaligen Großgries 
chenland, auch in Sicilien, ausgegraben worden, Es 
| find deren gegen 400 an Heine, mittlern und großen; 
bie größeren heißen a Campana, glockenfoͤrmige Vaſen, 
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und find von 15 bis 2 Fuß hoch. Ihr größter Werth 
befteht in der Erlefenheit der Stuͤcke, und der Borftellung 
auf ihnen, von alter Mythologie, Kriegd: und Religions: 
Gebräuchen, Libationen und andern häuslichen Eitten. 
Bey vielen find die Namen der Perfonen und Gegenftän- - 
de griechiſch dabey gefchrieben. Eine Auswahl von etwa 
100 ber feinften und beften Stuͤcke von verfchiedener Form 
und vollfommener Erhaltung ift vom Grafen und feinen 
Freunde Mazzola forgfältig gemacht worden, wie denn 
faſt Alle, befonders die intereffanteften und fchönften Ge: 
faͤße, fich in gutem Zuftande befinden. | 


Bey zwenmaligem Aufenthalte zu Nenpel als Ge: 
fandter und als Privatmann, hat der Graf von Lamberg, 
ein fo Fenntnißreicher ald eifriger Kunftliebhaber, diefe 
Vafen: Sammlung mit Mäh und Koften zufammen ge= 
bracht. | 


Der geiftreiche Graf Prosper von Singen: 
dorf, ein Liebhaber der alten und neuen Literatur, wo= 
von Horaz und Voltaire feine Lieblinge find, befist eben- 
fall3 eine fchöne Gemählde: Sammlung und Bibliothef. 


Wie mancherley Sammlungen aller Art befist noch 
die reiche Kaiferftadt! Sm Sache der Entomologie find 
mehrere, meiftens mittelmäßige Collectionen, worunter 
die von Radda, dem Fürftl. Lichtenfteinifchen Haushof: 
meifter, von Kreußer, Lascy's Geheimfchreiber, und 
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vom Abt Mazzola, (der eben ſo eifriger Entomolog 
als Vaſen⸗ Liebhaber iſt) die vorzuͤglichſten ſind. 


Eine ſtarke Zahl, worunter manche gute Bilder des 
Grafen von Truchſeß, aus Schwaben hieher ge⸗ 
eig worden, 


Reich find die Sammlungen alter und neuer Kupfer: 
fiiche der Kaiferin, des Herzogs Albert von Te 
fchen, des Erzherzogd Carl, und des Fürften Paar. 
Eehr reich ift die Sammlung von Hand: Zeichnungen 
großer Meifter des Herzogs Albert. 


Der junge Graf Fries, welcher durch Bildung und 
eigne Anlagen den Merfurftab auf edlere Weife zu führen. 
lernte, ſtellt allerley Kunſtſachen in zwedmaͤßigen geſon⸗ 
derten Cabinetten und ein Muſeolum auf, wozu ſein zu 
fruͤhe verſtorbener Bruder den N ſchon legte, 


| Baer und Lerſe's e) Griechiſch und Rd⸗ 
miſche Muͤnz⸗-Cabinette find ſolcher gelehrten Sammler 
werth. 


Die Kempeliſche Schachmaſchiene befindet ſich 
noch hier. 


*) Dutch Lerſe's Tod Fam feine Sammlung ju den Frieſiſchen. 
Spätere Anmerk. 
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Goͤtz von Berlichingens eiferne Hand mit 
bewegbaren Fingern, zeigt die liebenswärdige Naflerz 
und Berlichingifche Familie. 


Die Graf Dauͤhniſche Kunſt-Gallerie von Wachs— 
Figuren, Buͤſten und Abguͤſſen vom Muſeum zu Portici, 
von Abformungen und andern Curioſitaͤten, werden vom 
thaͤtigen Unternehmer Muͤller in einem dazu eingerich⸗ 
teten ae Gebäude zur Schau geftellt, 
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Wien, den 3 iſten Dctob, 1797. 
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Keine fchöne Kunft wird in Wien ftärfer getrieben, ald 


die Tonkunſt. Wie folle es auch anders ſeyn, in einer 
ſolchen Hauptfladt, die mit Stalien in fo nahen Verbins | 
dungen fteht, die einen Glud gebahr, den Klop ſt ock 
der Tonkunſt, einen Mozart beſaß, und noch die 


Haid'n, Salieri und fo manchen andern Ton-Meiſter 
in ihren Mauern zählt, Für den Fürften Eſterhazy, 


wenn fich dieſer in Eifenftadt befinber, hat Joſeph 


Haid’n, als deſſen Kapellmeifter, viele Concerts, Theater- 
und andere Nebenbefchäftigungen. Wer Fennt nicht Dies 


fen großen Maler der Tonkunſt? Die Schöpfung und‘ 


das jüngfte Gericht, find von den legten Arbeiten 
ſeines männlich jugendlichen Feuergeiſtes. Schon 68 
Sahre zählt er, Bey feiner Echöpfung wird das Chaos 
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nur durch einzelne Tdue ſanft angedeutet, die nach und 
nach zur vollen Harmonie, zur begeifternden Welt wer⸗ 
den, Die fiebeu Worte hat er vor so Jahren ſchon | 
componirt. Seine beyden Opern Rolando und Ars 
mida fi nd Meifterwerte, doch hält er fich lieber an Symz 
phonieen und volle Con certe der muſikaliſchen Malerey. 
In London hat er einige Klopſtocklſche Oden ganz 
durchzuſetzen angefangen, aber Schwierigkeiten dabey ge⸗ 
funden. Sein God save the King, nach Haſchka's 
Worten: | 
| Gott erhalte unfern Kaifer, 
Yufern guten K Kaifer Sram. 
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hat nicht die Fepertiche belchte Innigieit bes Engliſchen, 
das der Dicper febit in Mufik fette, j 


Von Haid fagt ein Eugliſches Blatt: 

„Wir haben an dieſem Manne eine fo herrliche Ac⸗ 
„quiſition gemacht, als einſt am unſterblichen Händel. 
„Sein letztes Concert war voll Abwechslung, Leben und 
„geiftreicher Unterhaltung. Cigenthümlichkeit und Inter 
„eſſe war der Character feiner Ouverture; daher Das 
‚laute Sauchzen und der volle Beyfall aller Anweſenden. 
„In feiner Compoſition uͤber folgende Worte von poeti: 
„ſcher Malerey ; 

Horch! wie fie raſen, die emporten Winde, 
Der Hoͤllengott durchfaͤhrt des Abgrunds Schlände, 
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Ha! donnernd führt d das Ren Mer zuruͤck; 

— flieht der Mond weg vom Getummel 
MNun dunkel und nun blitzend durch den Himmel, 
2 Fehre wieder lang verlohrnes Glid: u ——— 


„In dieſen wenigen Morten hat Haid’ bie Äußeren 

„Wirkungen feiner Kunft: Schrecken und Mitleid, be, 

„wundernswuͤrdig vereint; in ihnen verſchmolz er alle 
„ſeine Zauberkraft und riß die S Serien der Hörer unwider⸗ 
aſtehlich mit ſich fort,“ | 


| Salieri denkt fehr tolerant gegen * Tonkänf 

ler; er wänfcht, ‚bie Staliäner und Teutſchen möchten 
| „Sich, Diefe des Munuthigen, jene des Erpabenen wegen, 
„einander mehr ſtudieren.“ Ach! daß Mozart, dieſer 
neue Orpheus ſchon dahin iſt; daß er nicht m mit einigen 
Meiſterſtuͤcken die Welt noch bereichern konnte! Zur Ehre 
- jeder Kunſt and der Menſchheit iſt kaum zu glaubeit; daß 
er von neidenden welſchen Haͤnden eines Inunatätlichen 
Todes. geſtorben ſey, Er, der ſo gerecht, uneigennuͤtzig. 
und helfend gegen jedes andere Verdienſt geweſen 





Inſchrift auf Mozartz 

O roheus hatte fo langso die Schattenreiche burchwan⸗ 
| dert, | 

Und mit der-Saiten Kraft, Helden. und Goͤtter ent; 
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As er wieder, die Erde zu feh' n verlangten. Die Götter, 
Kroͤneten ſeinen Wunſch, liehen den Sterblichen ihn:, 
Noeiget nannt ihn die Welt. Dem Erwecker aller 
— | Gefühle, 
66 die ganze Natur ‚ihren befeelenditen Ton; 
Doc auf Erden verfannt, und jenfeits Lethe vermiffer, 


Prag die — le ihren — zug 
ir: : 132 rd. 
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Re 1757 zu Salzburg — fin, 
| Bam, der Sohn;gines; Buchbiuders von Augsburg, 
ward. Capellmeifter ‚zu: Salzburg, wo er ald ein. großer, 
Violiniſt feine Violin⸗ Schule herausgab. ‚Durch Har⸗ 
mopje und Geſang hat bie Natur zuerſt auf den jungen 
Mozart gewuͤrkt. ESchon das dreyjaͤhrige Kind ſtand 
horchend und ſinnend am Clavier und war entzuͤckt, wenn 
es eine Tertie traf. ¶ Koͤrtlich war fein junges Gefühl, 
gerne ſchloß er ſich an Jeden an und fragte gleich: „ob, 
man, ihm lieb habe;“ verneinte man. es ſcherzend, ſo 
weinte der kleine Knahe. „Auch bey feinen Kinderſpielen 
hat er Theilnehmung und Innigkeit gezeigt. Sein Vater 
war ſein erſter Lehrer und. ber junge Schüler übertraf bald. 
alles. Erwarten, . Im bſten Jahre ſchrieb er ſchon ein 
Elgviers Concert, feine 4 Jahr ältere Schweiter war ebenz 
falls Virtuoſin auf dem Clavier. Mit beiden reifte 1763, 
ber. Vater nach Wien, wo der „lleine Herenmeiſter auf, 


per Hioline“ won Franzi. und der Kaiferlichen gami⸗ 
lie zeprieſen worben, Die jungen Erzherzogiunen fuͤhr 
ten in den glatten Burg: Zimmern ihn herum,“ er fiel 
und Antonette ſprang herbey ihn aufzuheben, ein Zug 
der ben Dantharen immerfort mit hoher Liebe für fie e eis. 
fdilte. Nach Frankteich / England und Fialien ‚gieng er 
mit feinen Mater auf die Wanderfchaft der Tonkunſt. 
In Neapel mußte ſein Ring vom Finger genommen 
werden, weil ntan es für Zauberwerf hielt. Glud und 
Bach waren Ideale, die er ſtubierte. Erkam nach Wien 
zuruͤck, wo Metaſtaſio, Haffeind der Fuͤrſt Kau⸗ 
nitz, der Wuͤrdiger eines jeden Verdienſtes, ihn ſchaͤtz⸗ 
ten und liebten.“ Er ſetzte da Italieniſche Arien auf der 
Sielle in Muſtk. "Im Jahre 1770 gienz er wieder nach⸗ 
Italien und Frankreich, und blieb Kon 1781 an ganz in 
Wien! Der gelehrte Staatsmann und Kunſtkenner, Bas; 
yon Swieten; ließ Haͤndels Werke durch ihn auffuhs 
ren. Mozart war nicht Künft = Pedänt, " Er machte 
Berfe, liebte Vögel und fanfte Thiere, er feherzte gern, 
und feine lebhafte Einpfindung ‚feine drollige Laune,⸗ 
machten ihn zum traulichſten Geſellſchafter. Im g9ten 
Rahre war er ſchon ganz von der Toukunſt begeiſtert und 
ſetzte verſchiedenes in Muſik. Von 1768, ſeinem i2te- 
Jahre an, bis 1791, bat er 9 Italiaͤniſche Opern? La’ 
finta sermplice, und La giardiniera, zwey Buffa' 8 für Kai⸗ 
ſer Sort, Mitridäte und Sulla⸗/ zwey Serie für Maye- 
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fand, den Idoimeneo, eine Seria für München, Figaro 
und Cosi fan; tutti, zwey Buffa für Wien, den Titus 
und die Buffa Don Suan für Prag, ferner den beliebs 
ten Capellmeifter in ben theatralifchen Abentheuern Für 
ben Kaiſer Joſeph nach Schönbrunn, die Entführung 
aus dem Serail fürs Wiener Hoftheater und zuletzt die 
‚Zauberflöte für feinen Freund Schikaneder, ber 
ihm den Plan und, Text dazu brachte, componirt ®)., .. 


Das Requiem war fein eigener Ruh⸗ und Schwa⸗ 
nengefang. Als Mozart nach, Prag. reifte, erinnerte ver 
räthfelhafte Bote. dad Requiem, deſſen Vollendung, er 
verſprach. Es ward abgeholt und nie hoͤrte man etwas 
davon, nie ward es aufgeführt, denn ‚ein Unbekannter 
war mit einem anonymen Briefe zu Mozart gefummen; 
worin um die Compoſition der Seelen: Meffe für einem 
Freund gebeten worben; er bezahlte fogleich bie: gefoder⸗ 
ten 100 Dufaten, und ſagte, man werde vergebens nach 
dem Beſteller forſchen. 


Mozarten gefiel der Gedanke, dem er nachhieng; 
ungeachtet feiner zunehmenden Kränflichkeit hat er es mit 
erfchöpfender Förperlicher Anftrengung noch con amore 
componirt, weil er ſeine eigene Verliarung darin ahnete. | 


” Der Tonkünftter Andre zu Offenbach), ein Erbe der Talente feines 
Bater?, befigt eine noch unvollendete Oper Mozarts, betitelti Loc a 
dei Cairo; fie gleicht der Entführung aus dem Eerait und if 
melodramatifſch bearbeitet, flatt vecitativifch. on Anmerf 


eiſe bewegt fprach .er zu feiner Gattin: „Es iſt 
mein Todten⸗Amt“ Er klagte dabey aber. Gift-Sym⸗ 
ptomen, und daß er nun die Welt verlaſſen muͤſſe, wo 
fein Leben erſt angehn, wo ſein Ruhm, über Lebens⸗ 
Sorgen erhaben, ihn zum gluͤcklichen Menſchen gemacht 
habe! | | 


Im zz5ſten Jahre ſtarb er und ſo hat Mozart in we⸗ 
nigen Jahren 12 Opern, die an Haid’n bebicirte meiſter⸗ 
hafte Quartetten, mancherley Quintetten, Duetten, Ta— 
fel-und Nacht-Muſiken, Meſſen, Cantaten, Tänze, 
Elavier: Sonaten, Variationen, Phantafieen, Lieder und 
zehen herrliche Canons in Mufit gefekt. Ungerne ſchrieb 
er Clavier⸗ Concerte. Sein Lieblings⸗Fach war Kir⸗ 
chen⸗Muſik, und am wenigſten Fonnt’ er ſich ihr wid⸗ 
men. Zn feinen vier letzten Lebens- Monaten fchrieb' er 
zwey Eantaten, ein Elarinet: Concert ‚die Zauberflöte, 
Titus und das Requiem, und durch diefe' reiche Verſpen⸗ 
dung feines Geiftes wurde fein Körper ganz erſchopft. 


Unter Kaiſer Joſeph ward er Kapellmeiſter mit doo I. 
Gehalt, der ihm bey des Kaifers Tode blieb, aber ver— 
drängt wurde fein Wirkungskreis durch eine ES chaar neis 
dender Staliäner, denen auch Haid'n nach England aus 
dem Wege gieng. Mozart verlieh einige, Stunden an 
würdige Zöglinge Gluͤcklich, wem · fein Unterricht zu 
Theil geworden! Fuͤr eine Schuͤlerin hat er den Vortrag 


- 
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über eine feiner Clavier⸗ Phantafieen fchriftlich aufgeſetzt, 
ein theoretiſches Meifterfihet, das leider Ay ch vergrifs 
fen Hat! Zu 8 
Tonſtutzer hielten ihn nur für einen geſchickten Prak⸗ 
üker, und fonft für einfältig, weil er feinen Eiun für ars 
tige WeltzUnarten, für Spitfindigfeiten und Kabale 
hatte. Eo lange alfo der große Mann am Leben war, 
ift er von Fleinlichen Menfchen, deren Tadel Lob ift, vers 
Kleinert und angefeindet worden; aber genug war es das 
gegen, daß Haid’n felbft ihn für den größten en leben: 
den Tonkuͤnſtler erflärt hat. 


Haͤndls Grab-Denkmal prangt in der Weſtminſter⸗ 
Abtey zu London. Hier weiß man nicht, unter welchen 
Grashalmen und Blumen am Freythofe, Mozarts Ge⸗ 
beine ruhen. Wie lange wird man noch den Teutſchen 
Kaltſinn gegen ihre großen Geiſter vorwerfen muͤſſen? 
Einen Vogel begrub Mozart in feinem Hausgaͤrtchen un 
ter einer Inſchrift. Wann und wo wird man ihm In⸗ 
ſchriften und Denkmale ſetzen? — 


Suͤßmeyer und Woͤlffl (der große Glavierfpier 
ler) find feine Zöglinge; Pleyel iſt Haid’ns Schäler. 
Paul Wranitzky genoß die Kehren beyder großen Mei: 
fter mit eigner Kraft und Eelbftbildung; feine herrliche 
Friedens - Compofition ift der feyerlichften Aufführung, 
werth. Süßmener bat fich zugleich nach Salieri gew 
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bilder Much die van Hall und. Kotzeluch leben 
bier. Wer kennt biefe großen Symphoniſten nicht, No 
ein Liebhaber erfcheint unter ihnen, ein junger Baron 
Krufft, der einige Gedichte von Herder und Voß 
| ‚mit herz= und feelenvollen Tönen begleitete, und aud) ein 
Könftler zu werden Hoffnung giebt. 

Das , um dem jungen Adel eine zweckmaͤßige Enjie 
| Hung zu geben, neuerweckte <herefianum, ift unter der 
| Guratorfchaft des Grafen von Sanrau, Hofftäters 
Leitung und Anſtellung voͤllig uͤberlaſſen ; was und wie 
es würfen und fich erhalten wird? muß die Zeit lehren, 
Ein guter Theil des denkenden Publicums ift zu einer Zeit 
dagegen, wo Menfchen: Vereinigung mehr zu wünfchen 
ift, als Menfchen- Trennung; 400 Gulden ijt der jähr: 
liche Koſt- und Erziehungs: Preiß mit der Wohnung ; 

Stipendiarien zum üblichen Preiße von 300 Gulden wer⸗ 
den dabey angenommen; weſſen Verhaͤltniſſe jedoch die: 
fen Vorzug nicht gelten machen, ber taufchet fic) ein Sti- 
pendium von 250 Gulden dagegen ein, und bleibt in der 
alten Univerfitätz dieſe, deren Eurator der verdienſtvolle 
van Swieten if, glaubt man, werde dadurch ges 
hemmt, und in Verluft geſetzt. “Auf Schulen, unter einem 
heitren Himmel, erwärmt von milden Strahlen des forg: 
Iofen Lebens, entfproßten ſchon manche Bluͤthen der 
Freundſchaft und Humanitaͤt, welche dem Sommer bie | 
beiten Früchte für's Gemeinwohl reichten, | 


J Hofftäter iſt Probſt, Director des Thereſianum und 
Univerſitaͤts⸗Bibliothelar. Hofmann, ift in Wiene⸗ 
riſch Neuftadt angeftelkt bey der Kadetten- Echule. 

Ein treffliches Juſtltut iſt die Orientalifche We 
demie, wo ſechszehn Zoͤglinge gemeinſchaftlich wohnen, 
und in einem Saale, jeder an einem beſondern Bureau 
ſtudiert; auch ziehen fie Eomnterd aufs Land in die 
freundlichen Thaͤler von Klofter: Neuburg, wo die 
Academie Guͤther und Weinberge beſitzt, und die Juͤng⸗ 
linge ſich mit einem kleinen Theater ergdgen. In. ihr 
bat der hoffnungsvolle Hammer feine Bildung erhalten, 
und Thugut ift ihr Zögling. | 

Wer beſucht auch das beruͤhmte vom verdienten Pa⸗ | 
ter Parhamer eingerichtete Taubftummen-Inftis 
tut nicht? und wer kennt nicht die trefliche Stiftungs— 
Schule fir Wundärzte? Ueberhaupt iſt hier die Heilkunde, 
bie eine eigene Academie beſitzt, an deren Spiße die Na: 
men Frank und Guarin glänzen, wohlbeftellt. 

Eeit Jofeph bluͤhen in Wien die Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte. Der edle Kaiſer liebte die freymuͤthige Publicitaͤt 
und beſcheidene Preßfreyheit, mim ſollte fie nicht zur 
Preffrechheit werden, und Jedermanns Namen für die 
Educte und Probucte feines Geiftes bürgen. — | 


Aehnliche Gefinnungen, die aber bald von der fran⸗ 
sdfifchen Unnälgung und Schreibzligellofigleit verſtimmnit 
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worden, hegte der weile Reformator und Geſetzgeber Tod ' 
kana's, Kaifer Leopold, Erhaßte jedoch die Emigran: 

tifchen Einflüfterungen, hielt alle Franzoſen für 
herrſchſuͤchtige Yriftofraten, und fagte: „Sie find von 
‚„einerley Art und Meinung, und nur verfchieden in Der 
„Ausuͤbung.“ In diefer. Gefinnung hat ihn ber von Oft: 
‚indien zurücfgefommene geiſtvolle Schotte Macpher: 
fon beftärkt, den er in Florenz kennen lernte, 


Leopold lud ihn zur Kroͤnung nach Frankfurt, 
wo er eine hohe Quinteſſenz der teutſchen Nation ſehen 
koͤnne; von da Ind er ihm auch nad) Pillnik. Hier 
fagte der freymüthige Schotte zum Kaiſer: „Sie haben 
‚Anrecht, eine Handvoll franzöfiicher Edelleute wieder 
einzuſetzen. Halten Sie Teutſchlands Grenze beſetzt, 
„bamit dad Mebel nicht heraus kommt, und Eng- 
land arbeitet dagegen zur See. Der Franzos er⸗ 
„traͤgt feinen Widerſpruch, und wie kann er Un- 
„recht haben, da er alles aus Eitelfeit und Ehr— 
„Sucht thut.“ . Leopold wollte zurücktreten und — ftarb 
bald darauf, u | 


Wiens Schriftfieller , Dichter und Künfiler, wovon 
der Tod in kurzer Zeit einige der beften hinwegraffte, find 
dem übrigen Teutſchlande rühmlich befannt 

Denis unermübeter Geift übt: fich) noch in lateini⸗ 
ſchen Gedichten und Jufchriften. . Sein Wahlſpruch ift: 
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vearren — handlen. Ein treues Abbild feier Ges 
bichte, bleibt fein fanfter Character. _ Denis konnte 
kein Inſect tödten und fammelte deswegen Feine Schmet- 
terlinge, wiewohl er fo thätigen Antheil mit Schiffer: 
muͤller am neuen Syſtem berfelben nahm, dad jenes 
Studium in die große Kette des Univerſums bringt; nach 
dieſem Syſtem follten alle Sammlungen ber Entomologie 

geordnet ſeyn; doch bis jet hat ed nur die Gern ingie 
ſche Sammlung zu Frankfurt am Mayn, mit eiſernem 
Fleiße des Beſitzers durch alle Claſſen practifch aufgeftellt. 


Denis wünfchte, daß die erotifchen Stellen im 
Horaz für Jugend und Alter moralifirt wuͤrden; er 
lobte 5. B. folgende Veränderung in einer — 
Ausgabe, wo es heißt: 

Sola me virtus dabit usque tutum usque beatum. 

Mich erhebt die Tugend allein, fie giebt mir felige Freu— 

| den. *) 
Klopſtocks und Herders eifriger Verehrer ift De 
nis, wie denn jene beyden Zierden Teutfchlands hier 
von den gegenfeitigften Parthien gefchäßt und geliebt 
find. Unfromme Weltlinge fagen vom edelguten Denis, 
er frömmele num zu viel und behaupte mit heiligem Ernfte; 
*) Statt dem lieblichen; 


Dulce ridentem Lalagen amabo dulce loquentem. 
gie” ich meine Ealage, die fo füß mis Kächelt und füß ſpticht. 
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daß die Jeſuiten⸗ Aufhebung an den jeßigen Zeit -Webeli 
Schuld fey, was in gewiffen Ruͤckſichten dach. wahr ſeyn 
mag. Eifrig ift er auch mit kirchlichen Schriften. befchäfs 
tift. Sein jüngftes Werkchen: Rüderinnerungen, 
iſt eine geſchmackvolle Auswahl von Stellen aus alten 
und neuen Dichtern und Schriftſtellern, mit ſchoͤnen Be⸗ 
merkungen begleitet. Er iſt kein Oeſtreicher, ſondern 
1729 zu Schärding in Bayern geboren, und feit 1791 
ift er erfter Curator der Bibliothek. 


Blumaner, der jeßige Buchhändler und Bücher: 
Cenſor, mit deſſen Gedichten man im Ganzen fo zufrie- 
den war, iſt es felbft nicht, auch nicht mit ‚feinem hohen 
Glaubens-Bekenntniß, dad ohne Bornd Auffoderung 
zu einem Logenfefte, die Welt nicht erblickt hätte, 


Sm fechften Buche feiner Aeneis folte Roms 
Berfall entwicdelt werden (woruͤber man ihn mancher⸗ 
ſeits mißverftanden) fo wie Birgild Plan Roms 
Größe gewefen. Auch der erfte Gefang der Meffia- 
de war von ihm traveflirt; aber nebſt andern Spaß- 
Gedichten übergab er ihn dem Feuer, als einmal in feiner 
Nachbarfchaft Hansfuchung angeflellt worden. Er haßt 
und belacht teutfche Oden; er hält fie für zu ſchwulſtig 
gegen bie Griechifchen und Römifchen, und für reimlos⸗ 
- ungereimt. Eben fo parabox hält er die fommenden bef- 
fern Zeiten für Taͤuſchung. 
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Er iſt zu Gräh in Steyermark geboren. Blumauers 
Geift war eine Fruͤhbluͤhte, die gleich überreife Frucht 
brachte. Sein Johannis Tag, den er, Hüglich auf feis 
nen Lorbeern ruhend, nicht hätte überfingen follen, Fam 
ſchnell. Seine ſpaͤteren Gedichte, die zum Drucke we— 
der geſchickt noch geweiht waren, ſind meiſt unfchmad- 
hafte Früchte der Küfternheit und Boten des Ueberdruſſes. 
Der Buchhandel hat die Poeſie in ihm erſtickt. So ges 
wiß iſt es, daß nur wenige Menfchen entgegengeſetzte 
. treiben Euren, a 


Haf als bindet fi ch nicht an bie Horaziſche Oden 
Form; in feiner eignen Form und Art will er epiſch, ly— 
rifch und pindarifch, Die Gefchichte der Zeit belegen; er 
hat eine Penſion vom Kaiſer. Alxinger, ſein Zoͤgling, 
hat ihm 10,000 Fl. edelmuͤthig vermacht. 


Der witzige Ratſchky bearbeitet ſeinen Etriegel, 
einen Revolutions-Hudibras; er iſt von bewaffneter 
Neutralitaͤt, und ſchon ſein gutmäthiger Schalks- Blick 
verraͤth den Striegel⸗Geiſt. 


Der in Praktik und Theorie gleich Berne Arzt 

F rank, zu dem teutſche Muſenſdhne nach Pavia wall 

fahrteten, iſt eine Zierde der hieſigen Univerſitaͤt. Wag— 

ner, Verfaſſer einer philoſophiſchen Authropologie, Dr. 

Rebſamen und ein junger Dr. Frank aus Berlin, 
machen ebenfalls der u zneykunſt Ehre, 
82 
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Rn 


Die Jacquin, Vater und Sohn, arbeiten — an. 
ihrer herrlichen Flora. v. 


Birk enftod zeidhinet fi fich immer noch im äapidat⸗ 
Stile —— aus; er beſitzt auch mancherley Kunſiſa⸗ 
chen. Son nenfels wuͤrkt viel in Polizey⸗ und Finanz⸗ 
Sachen; er beſitzt ein artiges Mineralien-Cabinet. J 


Mummelter, Schreyvog el und Herchen⸗ 
hahn bearbeiten die Geſchichte. Hupka beſchaͤftigt 
ſich mit der Rechtswiſſenſchaft. Leon it bey der Bi— 


- bliothef angeftellt; er liebt und durchforſcht die Minne: 


fänger nad) feiner fanften Semürhs- Art. 


Friedrich ift beynehe ſeiner glugen ber — den⸗ 
ndch aber voll Genuß des Guten und Schoͤnen. Der 
gute Geiſt Jovialis rat auf den a hiefigen Hommes | 
de Lettres. 


Gabriele von Baumberg macht nod) zuwei⸗ 
len artige Heine Gedichte, Blumauer hat Anfangs. ihr 
Talent ermuntert. Man kennt den ſchoͤnen Vers, den 
er ihr ins Stammbuch ſchrieb: 


Deine fruͤheſten Gefuͤhle F 
Loͤſten ſchon beym Saitenſpiele 
Auf in Harmonieen ſich; 

Liebe reichte Dir die Leyer, 

Liebe gab Dir Kraft und Feuer, — 

Liebe kroͤne, lohne Dich. — 


F 
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Und noch iſt dieſer poetiſche Wunſch nicht erfuͤllt! Beſſer 
hat es Caroline Greiner gemacht ‚ und ſich verheyra⸗ 
thet. Wilhelmine Maifch blickte hier in die große Welt, 
fie fehnte fi) aber bald nach ihren a Nederges 
filden zuruͤck. 


Noch mancherley dichteriſche und ns 
Köpfe beſi itzt die hohe Kaiſerſtadt. 

Bon der Kühe, aus Holftein, ein poetifcher Lieb: 
haber der Botanik, hat eben einen Hymnus an Flora 
drucken laſſen und dem uun in politiſcher Ruhe lebenden 
Freyherrn von Spielmann, einem Freunde des Gus 
ten und Schoͤnen, ift diefer gegen 400 Verſe lange Hym⸗ 
nus Virgiliſch geweiht, welcher durch eine deutlicher ſich 
ausſprechende Form leicht zu einem Kunſtwerke fich erhe⸗ 
ben: fönnte. Allzubeſ cheiden nennt der Verfaſſer ſich nicht, 
welcher durch Herders Beyfall, in den Briefen uͤber 
die Humanitaͤt, ermuntert, zum frommen Wunſch einer 
Blumen: und Pflanzen⸗-Poetik ſich immer geſchickter zeigt, 
wie folgende Stellen auch wünfchen laffen: 


„Flora, wo deine Hand mit Hymenaͤiſchen Bande 
„Nicht im Lenze vermaͤhlt' unsäbliche Kinder der’ Tellut, 
| „Zrauret umher die Natur, in nahrungentbehrender Dede; 
Weis und gefanglos ift Autumnus, Pomona Darbet 
„Dann, und nichtiges: Stroh entfalter die Fackel der Ceres, 
„Freudenlos ift der Hain, der Chaoniſchen Eicheln entbeh⸗ 
rend. — 


d 
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„Laß mich, holde Natur, dich lieben im Reiche der. Flora, 

„Deiner Wunder mich freu’n auf milden Pannonifchen Fluren, 

„Wo Vindobona fish fpiegelt im Silber des wogenden Iſters. 
„Schoͤn iſt Aurora's Blick auf Galizins Hoͤhen, der Schatten 
Süß, im Quellengeliſpel, wenn rings Acazien "blühen, 

„Und in Amerikas Hain Philomela die Teutſche nun flötet. 


Der Verfaſſer feldft ift eine nordteutſche auf fübteut: | 
ſchen Boden geveihlich verpflanzte Blume, Er war Ebel 
Inabe bey der Königin Garoline Mathilde, und, ein 
Sünftling der Natur, hat er.auch am Verbaunungd Orte 
der erhabenen Unglüdlichen, Ruhe und Labung gefunden. 
Nach ihrem Tode Fam er hieher und warb 1789, auf Em⸗ 
pfehlung edler Maͤnner, die ihn kennen und ſchaͤtzen lern⸗ 
ten, Niederoͤſtreichiſcher Regierungs-Rath; aber. die im 
ihm wohnende Muſen⸗Liebe paßte nicht zu Geſchaͤften; 
er behielt jedoch die Ehrenſtelle als K. K. Kaͤmmerer und 
eine Penſion. Nun iſt er auch mit einem Hymnus an 
Ceres beſchaͤftigt, welcher mit Stereotypen des 
Grafen Prosper von Sinzendorf gedruckt wer⸗ 
den foll, *) 


Dr. Rebſamen, ver ‚allerley Sammlungen von 
Kunft: und Natur Producten Befist, hat artige Gedichte 


* Wirklich iſt dee Hymnus erfchienen, aber der Dichter flarb 18OL 
fiber dem Gedanken eines dritten Hymnus, an Pomona, mit mels 
. chen drey Gefängen unſre Literatur ein landwirthſchaftliches Lehrge⸗ 
dicht erhalten Hätte, S. Teutfchen Merkur, May 1801. 
Spätere Anmerk. 
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gemacht im Blumaueriſchen Geſchmacke. Den Verfaſſer 
des „Evangeliſchen Bauernjungen in ber Tas 
tholiſchen Kirche‘ kennt man nicht; dies Gedicht iſt in 
Oeſtreichiſcher Mundart voll witziger und launiger Zus 
fanmenftellung. | Folgendes mag zur Probe bienen: 


Mitma Stangl Fummt a Mann, 
Kunti, wos di Kerl Fann: 
Das war a Euriofes Weſen, 
Den faans alli fchuldi g'weſen, 
A Zauberei am Stangel hing 
Macht's nur immer Eling Fling ling; 
Wann ers am nur hin that recken. 
Must’ er glai a Geld drain ſtecken: 
Hab dem Wogel gar nit traut, 
Weil er fo verzwickt ausfchaut, 
Is ent ſchlau um d'Leut rum g’fchlichen, 
Aber, bin ihm glai ausg’wichen. 


Hinten war a groffer Boden, 
Stunden alti Männer droben, - 
Klani Bubmer a dabei, 

Machten do a Zeterg’fchrei, 
U jede bat an Zedl g’hat, 
‚Schwarze Hacken, krum und grab, 
Dr ane hat das Maul aufg’riffen, 
Dr andre bat in Prigel biffen; 
A jeder bat was anders g’macht: 
Arner hat zant, der andre g’lacht. 


88 - - 


An alter Mann beim Kaſten foß, 

Voller Hoͤlzl Elan und groß, 

S' oft er bat a Holz angriffen, 

Hat a Hoͤrnl im Kaſten pfiffen: 

Aner hat a Butten g’habt, 

Drauf nur hat er ummer tapt, 
Zwickt's und zweckt's mit Haͤnd und Fuͤſſen, 
Daß die Butten ſchrain hat muͤſſen. 
Vor Alle ſtund a maͤcht'ger Mann, 
Hat 8’ Hemmet uͤber d' Hoſen au; 

Der kunnts recht bagſchierli machen, 

Daß ma ſi moͤcht narriſch lachen, 

That bald knien, und bald ſtehn, 
Rechts und links und ruckwerts gehn, . 
Bald that er fi umadrahen, 

Und bald wie die-Hahna grahen. 
Endli nahm das Ding an End, 

Da kriegt er a Bierſt'n in d' Haͤnd, 
De that er ind Scherberl taucken 

Und damit die Leut ausjaucken.“ 


Bon einem Gedicht an die Inquiſ itiom ift nur 
folgende drollige Zueignung an: den Spaniſchen Groß— 
Inquiſitor befannt; „An Seine Eminenz den Himmel: 
hochgebornen, Hölltiefgelahrten und im Fegefeuer bruͤn⸗ 
ſtigen Don Alfonso Mordigaro, massächiro, Feuriolla, 
y sengerennes, y Brennerennes, y spissurdos, y Zwicke- | 
.roni, y Raedereres, y Schindianos, | President de los 


Caruzones, Dominicanos muy duros etc“ Man hat 


den Plan eines Woͤrterbuchs der dflreichifchen Mundart 
entworfen, das bald erfcheinen ſoll. Eine ſolche Samm⸗ 
lung teutſcher Provinzialismen koͤnnte zur Forſchung und 
Bereicherung der Sprache uͤberhaupt viel beytragen. Ae 
Jauſerl heißt hier ein Nachmittagsbrop, nit ſchand— 
li, will fagen, nicht unfchön, und wild bebeutet haͤß⸗ 
lich. 
Dieſer Volks-Dialect ift koͤrniger als das Platt⸗Teut⸗ 
ſche und wirft auch mancherley hochteutſche Haͤrten weg. 
Die vokaliſchen Endungen des Suͤdteutſchen Patois in, 
li, a, e und o, grenzen ſchon an die welſche Singſpra⸗ 
che, wie folgendes Liebesliedl beweiſt, das mit ſeiner 
artigen Melodie, von einem zarten weiblichen Organ ab: 
gefingen, w Italiaͤniſch erklingt: e 


Ae Schiſſerl um aͤ Rainerl, Br 
Ae Sächter un aͤ Millitopf, . 
Is oll mer Kuchelg’ihirr; 
An won i hold on di gedenk 
So main J, fo main J, 
wid & main J, wär bey dir. 


— 


Hoſchſtg rap de wullſt mi. dermma 

Sebald de Summa Fummt 

De Summa de is Fumma 
De hoſchſt mi do nit k'numma. 

Geh nimmi, geh nimmi, 

Gelt ja de nimmſcht mi do. 


— 8— 


Wie ſoll i di dann nemma 
Un won i di nit mog 
De biſtht ze wild von Angeſicht 
Verzeih merſch Gott J mo di nit. 
Geh ſchar di, geh ſchar di 
Un komm mer nimmermehr. 


1 


Do han mer no fechs Kreiger 
Di g’hera mei um bei 
Do kafe mer Schlambafcher Wein 
A Kucdelhopf un Kropfa drein. 
O Hanferl — o Lenerl! 
Berfoffa muß es fei! 


Ein in Deftreichifcher Mundart gefchriebenes Wo- 
chenblatt: „Briefe von einem Eipeldauer an feinen 
„Hm. Vetterin Rakr an, über d' Wienſtadt 1796. 
enthält launige Echilderungen von Wien. Unter den _ 
Namen-PVerbrehungen heißt z. B. Accoucheur Anka⸗ 
ſchoͤr. Pezzl, der Verfaſſer der Skizze von Wien, iſt 
Einer von den Zwanzigen des Chiffre-Cabinets, das die 
jetzige Zeit in volle Thaͤtigkeit ſezt. Auch Ratſchky, 
und Eibel, der Verfaſſer des: „Was iſt der Pabſt?“ 
find im Dienfte des Staats. Rautenſtrauch war Re— 
ferent des geiſtlichen Departements, und ftarb zu Erlau 
in Ungarn, nach Viſitation der geiſtlichen Seminarien. 
Retzer iſt Hof-Secretair beym Directorium der Boͤh⸗ 
miſchen Canzley und Bücher= Eenfor. - Die Leſeliebhabe⸗ 


u; 
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rey iſt ſtark und wuͤrde noch ſtaͤrker ſeyn ohne die Cenſur, 
welche auch die außer Land druckbare Buͤcher erſt durch⸗ 
ſehen muß; doch laͤßt fie jedem befannten redlichen Man: 
ne bie verlangten Verbot: Bücher aus Gefächern leyhend 
verabfolgen. Eine Monarchie, bie fo getreue, fo gluͤck 
liche Staatds Bürger befist, kann auch hierüber ruhig und J 
erhaben ſeyn. Die Cenſur ſteht unter der alten Revi: 
fiöns - Kammer, deren Praͤſident einft Migazzi war; 
fie theilt die erfcheinenden Bücher, nachdem fte von den 
verfchiedenen Eenforen gelefen und geprüft worden, im 
brey Elaffen ein: 1) „Admittitur“ darf der Buchhaͤnd⸗ 
ler verkaufen, aber nicht in den Catalog feßen. 2) „Erga 
Schedam“ wird. ihm gegen Schein bes ehrbaren Verlan: 
gets aus feinem Schranfe verabfolgt, der gegen Dftern 
um die Keipziger Krebs oder Remifen- Zeit wieder abges 
leert wird. : 3) „Prohibetur“ iſt ganz verboten. Dieſes 
Cenſur⸗Amt iſt alſo beſſer und billiger, als in andern Laͤn⸗ 
dern, wo die Buͤcher geradezu confiscirt und die oft ſchuld⸗ 
lofen Buchhändler in Schaden geſetzt werben, 


Alberti druckt am ſchoͤnſten. Ueber 130 Buch⸗ 
drucer: Preffen find hier, wovon 20 der Trattneris 
ſchen Handlung gehoͤren. Die thätigen Aſtronomen 
Bürg und Triesneder geben jährlich Ephemeri- 
den heraus, wovon fie auf Erlaubniß des Kaifers eine 
Zahl Exewplarien an auswaͤrtige Sternkuͤndiger verſenden. 





‚ Die Herzogin. Giovane, geborne Freyin Juliane 
von Mudersbach aus Würzburg, privatiſirt nun 
bier *); fie kam von Neapel, wo fie von ihrem rohen 
Gemahl gefchieden worben, hieher und lebt nur fich und 
den Wiffenfchaften. In zarter Jugend überfegte fie von 
Gegners Idyllen ins Jtaliänifche, worin fie das goldue 
Weltalter in einer Idylle fang. Dann dichtete ſie felbft 
im Teutſchen die vier MWeltalter, welche Gesners ers 
munternden Beyfall erhielten, Der Abt Vitale, bes 
kaunt durch feine lateiniſche Reiſebeſchreibung, lernte ſie 


2 Dieſe geiſtvolle Frau muß nun ohne Bebens » Gefährten ihr Leben 
verträumen, Weil es das harte, gewiß nicht von Chriftus abftam: 
‚ mehde Gebot, der Eathotifchen Kieche’ fo will; fie. muß ihren teut⸗ 
fchen Namen veriaffen und einen weifchen mie fich fertnehmen, weil 
ein Fremder ihe Mann geworden war. Ueberhaupt ift es nicht nas 
turrechtlich und billig, daß der männliche Theil der Ehe den weiblis 
chen Namen berfchlinge, Go wird oft bey heyrathenden Schtiftftels 
terinnen ein durchaus unſchuldiger Name berühmt, und bey einer 
jweyten Vermählung geräch die erfte Unſterblichkeit in Bertegenheit. 
So ward bey den Griechen und Römern nicht. Jetzt noch geht bey 
den Holläudern, wo das Weib viel über den Matın vermag ,' der 
Ei weibliche Name voran, und „auiforo uw van N.’ folgt darauf. 
Nur in England behätt die Niedrigverehlichte Necht, Rang und 
Namen ihrer Hochgeburt, was auch die Hochvermahlte Niedrigges 
borne erlangt. Dagegen weiß man nichts in andern Ländern von 
Generalinnen, Oberſtwacht⸗ und Rittmeiſterinnen, vie nur ihren 
Mann zu bekriegen, von Geheimeräthinnen, die nur ihr Hausweſen 
zu beräthen haben, und von Hofräthinnen, die Feinen Hof betreten 
dürfen. Eine Signora Gonsigliera würde fehr drollig klingen. 
Selbſt Dottoressa wird in Italien, wenn feine Laura Bassi den 
Ditel ehret, zum Spott: Namen. Hier ift’ man indeffen über ſolche 
Titulaturen hinaus und die Frau V on ſagt und bedeutet Alles; wos 
mit denn die wirktichen Bons edel und unftol; genug find, gebildete 
Neben s Menſchen zu bekleiden. TE 
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im 13ten Jahre kennen, wo fie ſchon in voller Bluͤche der 
geiſtigen und koͤrperlichen Schoͤnheit mit edler Befcyer 
denheit ſtand, auch Italiaͤniſch, Franzöfifch und Latein 
ſprach. In Neapel ſchrieb fie Briefe über die milde 
Gefeßgebung für Santa Leircio an Wairo, Profef: 
for der ee und Leibarzt des ac 


Hier. in Wien. fchrieb fie in franzoſt sicher — 
über die Prinzeſſinnen⸗Erziehung, wodurch ihr die Ehre 
zugedacht war, bie Kaiſerlichen Kinder zu bilden, wel 
ches auch anderfeits ein Glück geweſen wäre, 
feit und böfe Dämonen — es! ——— — 


Ihr letztes Bat: „De la — que les jeuneg 
gens doivent ‚voyager ,“ ift.an ihren zu Neapel gebliebes 
nen Sohn-gerichtet, und enthält außer ſchaͤtzbaren Lehren 
und Bemerkungen, eine reiche. ftatiftifch- politifche Tafel 
mit befcheidenen Sragen und Erläuterungen. ,. Der Kai: 
fer, die Kaiferin, und der Minifter Thugut ſchaͤtzen und 
ehren dieſe ſeltne Frau, die eine Jugendfreundin des 
Coadiutors von Dalberg iſt. — Auch liebt ſie die 
Steinkunde und beſitzt ein ſchoͤnes Mineralien⸗Cabinet. ⸗ 
Unter ſo mancherley Stuͤrmen ihres labyrinthiſchen echens 
hat die edle Dulderin viel an ihrer Gefundheit gelitten. 


Doctor Gall aus Schwaben, lebt. und webt für 
feine Wiſſenſchaft ver Hirn: und Schädel: Phn- 
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ſiognomik); er aber giebt. diefer SchähelsXehre 
beſcheiden ſelbſt noch keine Benennung. Unter andern 
hat ex folgende Kennzeichen menſchlicher Geiſt e s⸗ und 
Gemuͤths-Eigenſchaften embedt, die er in Faͤh ig— 
Beiten und Neigungen eintheilt.. — 

Die Glotz⸗ Augen -befigen viel Nam⸗ und ‚Zahlen: 
Wort: und Sprachgebächtniß ‚das bey den Augenliedern 
feinen. Siß bat. : Das Ort⸗Gedaͤchtniß liegtitgerade über 
der Nafe.. Dad Sach⸗-Gedaͤchtniß an der Naſen⸗Wur— 
zel. Das Tou-Gedaͤchtniß in den gewölbten Schläfen, 
Der’ Kımft: Sinn oben drüber, Der Drönungs: Geift 
im Zirfelbogen der . Auigenbraunen, Geiz bedeutet die 
überm Aug’ eingebogene Stirne; Frengebigfeit und Gut— 
muͤthigkeit die fanftgewölbte. Die Laune ſitzt eingerun⸗ 
zelt zwiſchen den Augen an'der Naſe. Die runde, volle 
Stirn beſitzt Beobachtungs-Geiſt mid philoſophiſche 
Denkkraft. Erfinderifch und genialiſch find hohe!” flache 
Etirnen, denen ein Gedanke leicht zufliegt und abſchnellt, 
ohne ſich in Falten und Hölungen zu verweben. Die ges 
rade hinanfteigenden find Dichter- Stirnen. Die hoch 
ind gewdlbt aufſteigenden metaphyſiſche; die thurmarti⸗ 
gen Köpfe fi find — *). Witz, Echarffi inn und 


Man hat dieſem Studium des ſcharfſinnigen Gall ſchon den unge⸗ 
heuren gelehrten Kunſt⸗ Namen Enkephalokranioskopie ge—⸗ 
geben. Spätere Anmerk. 

e Bas Schattenbitd von Or. Seilers Kopf, hat Gati, ohne ihn 
uu kennen, in dieſe Claſſe geſetzt. 


— 

Beobachtungs = Geift ſind zu beyden Seiten ber Stirnhuͤ⸗ 
gel. Die Urtheilöfraft wohnt in der Mitte der Stirne; 
die Einbildungstraft, oben drüber, Das Darftellungss 
Vermögen im hochgewoͤlbten Scheitel. Das Hauptorgan 
der Lebens⸗ Erhaltung geht von der Mitte bes Gehirns 
zum Ruͤckenmark. "Muth, Standhaftigkeit, Ruhmſucht 
und Ehrgeitz ſtecken zu beyden Seiten des Hinterkopfes. 
Die Organe der Treue, Freundſchaft und Liebe, der Em: 
pfindlichkeit "), Eiferfucht und Sehnfucht, find in ber 
Mitte deffelben. Ganz hinten über dem Nacken zieht ber 
Begattungs-Trieb hin. Die Geilheit dehnt ſich bis ges 
gen das Ohr. Bedaͤchtigkeit und Gewandtheit ſitzen auf 
beyden Seiten, in Auswoͤlbungen uͤberm Ohr; hinterm 
Ohre fißt die Schlauheit. Das gute Gehoͤr muß auch 
aͤber'm Ohre gewoͤlbt ſeyn. Merkwuͤrdig iſt bey dieſem 
Studium, daß der weiche Schaͤdel vom Gehirn 
gebildet und dieſes von den angebornen menſchlichen Eis 
genſchaften orgmifirt feyn ſoll. 

Nach einer andern Elaffification, des Philofophen 
ber Aeſthetik W, von Humbold, wären folgende die 
Kennzeichen von Galls Studium: Lebenskraft, Lebens: 
trieb, Begattungstrieb, Gutmüthigkeit, Freundfchaft, 
Schlauheit, Vorſicht, Sade, Epräd-, Zahlen- und 
Tongebächtniß, Muth, mechanifches Talent, Schaufpiels 


*) Diefed Organ zeigt fich vorzüglich am weiblichen Schädel. 


\ 


Talent, Hang zum Uebernatuͤrlichen, Feſtigkeit, feines 

Gehör Minder gewiſſe/ fuͤr: ⸗ ga Geſchmack, 

. Geſicht, Ruhmſucht, Stolz *). 
Dieſe Hopoiheſen wird Dr. G alt erſt nach naͤheren 


| Prifengen in ſeinem Prodromus heit darſtellen =), Hier 
ſi nd von ſeinen Worten hierüber: : 


„Es iſt keine Kraft ohne Organ.“ 


„daͤhigkeiten und Neigungen ſind Kraͤfte, folglich 
muͤſſen ſie Organe haben. Sie ſind verſchiedene, 
„unter fi ſi ch unabhängige Kräfte; folglich haben fie ver— 
Iſchiedene, unabhängige Drgme. Der Sammelplaß ber 
Orgaue iſt das Gehirn, Nenn es erwiefen werden 
„Tann, daß die verſchiedene Auisſtheilung, und das ver- | 
„ſchiedene Verhältniß diefer Organe‘ auf die Verfchieden- 
„beit fowohl des Gehirnbaues und des Schaͤdelbaues 
„einen beſtaͤndigen Einfluß haben ‚fo iſt die Möglichkeit 
„‚einer Kunft erwiefen, der ich mich ganz geweihet — 


„Tu ne cede malis, sed contra audentior ito.“ 


*) Sn einer „Darftellung von Galls Theorie der Phyfiognomif, mie 
einem Kupfer, Weimar 1801. weiche Dr. Froriep, der auch in ' 
Jena darüber ein Publicum lad, der Leſewelt mittheilte, Fann meh⸗ 
reres darüber erfehen werden. Spätere Anmerk. 


m). Seine „phitoſophiſch⸗medieiniſchenunterſuchungen 
„über Natur und Kunſt im kranken und gefunden Zuſtande des Men⸗ 
„ſchen,“ Bien 1793. jeigen ihn ald einen denkenden und geſchickte n 
ptactiſchen Ant. — 


— 
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„Willſt du mich um des Guten willen verfolgen, verlachen; 
„So ergreif' ich das Mittel: das Gute noch beffer zu mas 
j — chen. 


Der Pſycholog und Anthropolog wird ihm gewiß da⸗ 
fuͤr Dank wiſſen, ob er gleich dies Studium nicht voͤllig 
als Product und Reſultat von intellectuellen und 
phyſiſchen Dingen, ſondern als Urfache derjelben zu bes 
trachten ſcheint, wodurch denm freylich weniger Verdienft 
um die menfchlichen Eigenfchaften feyn würde, Die 
Köpfe der Thiere, die er eifrig mit fammlet, gehören nicht 
minder in dieſes Etudinm, um ihre Berwandfchaft mit 
den Menfchen zu erfpähen. 


Alringers ihm in Echerze vermachter und nach 
feinem Tode ausgegrabener Kopf, zeigte dem Beobachter 
eine. pudelartige Zirbeldräfe, zum Beweiſe von des Vers 
ewigten Zuthunlichkeit und Echerzhaftigfeit. Nun ift 
fein merkwuͤrdiger Kopf, auch in der Toden= Ruhe, vorm 
Yusgraben mehr ficher, und fo mancher Lebende muß fich 
abformen laffen, um dies Mufeunt jest ſchon vermehren 
zu helfen. 


© all fordert freundlich auf, ihm die Schaͤdel be⸗ 
ruͤhmter Maͤnner von allen Seiten zu ſchicken; denn er 
ſcheuet keine Koſten, fein Studium belebt amd gemeins 
nuͤtzig zu machen. Meißner, der ſich eben hier befand 
und in Pra g ziemlich iſolirt von. feinem, — 
— TREE, 
CIRCUL An 
N TIpnaı9X 
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Sachſen lebt, hat bey pſychologiſchen Nachforfchungen 
über Eriminal= Verbrechen gefunden, daß noch fein Dich: 
ter fich deren eigentlich ſchuldig machte, wenn er auch. 
ſchon zum irritabile genus gehörte, 


Nächft der Herrnhalfer, Linie wohnt eine Zi. 
geunerin, Frau Dorthee, die Kaifer Joſeph in einem 
Fraͤuleinſtift erziehen ließ, Cie macht die Karten: Pro- 
phetin, fieht einem ftarr dabey an, und hat fchon Man- 
chen durch Andentung feiner vergangenen und Fünftigen 
Lebens - Verhältniffe in Verwunderung gefeßt. 


Die Kunfthandlung der Artaria Compagnia 

‚hat in 20 Fahren durch ihren tbätigen Vortrieb ein groſ⸗ 
ſes Capital gewonnen, Außer ihrer Induſtrie hatte fie 
auch das Gluͤck, daß ihr auf den beftändigen Reifen ganze 
Sammlungen wohlfeil aufftießen, die fie wieder wohl 
anzubringen wußte. Einer der Brüber zog fich heraus 
und verwandelte feinen weiland Colportir: Bündel (Feine 
Schande für ihn) in ein Landgut am Como: Eee, wo er 


fich in reiche Ruhe ſetzte. 


Meber 300 Maler und Kupferftecher find hier; un— 
ter letteren zeichnen fich auch Pfeiffer, Mark und 
Sohn nebft Schmuger aus. Seit einigen Luftren 

erſcheinen hier manche gute Lehranftalten für bie bilden 
den Künfte, die fich in diefem — in En | 
‚ immer mehr — 


* 
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. Cafanova hat zwey große Gemälde der Jagd⸗ 
Feyerlichkeiten im Prater fuͤr den Koͤnig von Neapel vol⸗ 
lendet. Auf dem einen Bilde ſitzt der König zu Pferde, 
wie er ein wildes Schwein gluͤcklich erlegt; auf dem an⸗ 
dern ſteht er da, und ſieht dem Fuchsprellen zu, wobey 
der Kuͤnſtler einen Sonnenſtral auf ihn, als die Haupt⸗ 
figur, erhebend fallen laͤßt. Die Übrigen Mithandeln⸗ 
den find alle kenntlich nach dem Leben abgebildet. 


Unterbergers berühmte Hebe hat der Kaiſer 
für 10,000 Fl. erkauft; es iſt ein wirkungs volles Stuͤck, 
das bey Lichte geſehen werden muß. Sinnreich weiß 
auch Unterberger die Wirkung feiner Bildniſſe · zu erhöhen, 
indem er fie bald hinter einem Senfter, bald unter einem 
Schwibbogen hervorfchauen läßt, wodurch die dunffe 
Haltung des Vordergrundes bie perfpectivifche Ferne ver 
mehrt *). | 


Der K. K. Hof: und Portrait: Maler ift der Edle 
von Campi. | | | 
— Fuͤger, von Heilbronn, Director der Maler⸗Acade⸗ 
mie, verewigt den zur Zeit des Aufgebots, um den Staat 


”) Bon des Setausgeberd Aufenthalt zu Wien bis sum Drucke diefer 
Bemerkungen, find Biumaner, Eder, Elerfay, Unten 
berget, Mummelter, Grofhlag, Denis, Stephanie, 
von der LÜhe, Bafey, und kun vorher Finger unter den 
erwähnten merkwũrdigen Männern hinter einander. geſtorben. Einen 
foihen Verluſt an verdienftvolen Männern hat nicht leicht eine Stads 


in fo weniger Aeit cünitien 3 2.2 lin 
ı wor — 
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jo verdienten Grafen von Eauran, einen-Zögling von 
Denis, bey dem-er auch artige-Verfe machen Iernte, in 
einen allegorifchen Bilde... Saurans Eifer, feine, une+ 
| möpliche Thaͤtigkeit, und ſein ſanfter nicht imponirender 
Character, ‚haben ihn dem Kaifer vorzüglich werth ger 
macht. Im Polizey⸗-Fach iſt er vorzüglich geſchickt. Ihm 
oder. van Swieten, deffen Name ſchon ein Lob enthält, 
wird ein ſchoͤn gedruckter Bogen, einer Charakter i ftif 
Franz Bes 2ten zugefchrieben ; fie enthält unter andern 
folgende Hauptzuͤge: 


Als Privatmann. Einfach und maͤßig, gut 
ohne Weichheit, wohlthaͤtig mit Ueberlegung, fromm ohne 
Andächteley. Zieht Häusliches Vergnügen geräufchpollen 
Seften vor. Liebt ländliche Natur und eheliche Liebe, 
haßt Schmeicheley. Iſt nachfichtig mit Fehlern des Ver: 
ſtandes; aber nicht mit denen des 


Als Fuͤrſt. Berableffenb mit Wuͤrde, gerecht bis 
zur Aengſtlichkeit. Sieht mehr auf Redlichkeit als glaͤu⸗ 
zende Geiſtes- Gaben; mehr auf Verſtand als Witz. 
Waͤhlt den Mann fuͤr den Platz, nicht den Platz fuͤr den 
Mann. Schenkt nur Wenigen Gepruͤften, keinem Aus⸗ 

ſchließenden, ſein Vertrauen. Dem Strome der Mei⸗ 
nungen ſetzt er keinen Damm entgegen, ſondern ſucht ihn 
weiſe zu leiten. Ueberzeugt von der im Etgate nothwen⸗ 
digen —— der Stände; ſchaͤtzt er jeden, und 


En eo 
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giebt keinem den Vorzug. Er verbeſſert nicht raſch, nicht 
mit Anſpruch, und handelt ſtets nach dem, anerkannten 
Beften des Staats ohne Ruͤckſicht auf Beyfall. Er prüfte: 
mit Forſcherblick die Regierung Joſephs und Leopolds, 
zeichnete ſich einen Mittelweg aus, und beginnt, wie 
nur die beſten Fuͤrſten der Erde begonnen haben, | 


An Fabriken und Juduſtrie aller Art fehlts im Oeſt⸗ 
reichiſchen nicht; die hie ſigen Stahl: Manufacturen thuns 
den Engliſchen nach. 


Die Porzellain-Fabrik liefert vortrefliche Arbeiten,, 
und zeigte zuerſt das aufgetragene Gold in einer Bronze 
artigen Wirkung. In Maͤhren werden. feine Tücher vers 
fertigt, und die ae Gifen: Fabriken find weit bes: 
kannt. 


Kein Staat von Europa iſt reicher an mancherley 
Producten, als Oeſtreich, wenn es auch noch mancher 
Cultur-⸗ Verbeſſerung beduͤrfte. Die Bergwerke von Un: 
garır Bringen jährlich T60,000 Mark Eilber ein; die von: 
Ferien und Ftiaul werfen alle Jahre 5000 Ctr. Quedk: 
filber, und bie Küpferbergwerfe überhaupt 60,000 Ctr. 
ab. Die Salinen kochen jährlich) Aber 3,609,000 Ctr. 
Salz. Der reine Geld⸗Ertrag dieſer Salze und Merle‘ 
len ift gegen so Millionen Gulden, Die jährlichen Einst. 


„” 


2. 
fünfte ver Monarchie find gegen go Mill. und koͤnnten 
leicht auf. 100 Mill. Gulden gebracht werden. Durch 
ſolche Huͤlfs⸗Quellen konnte denn Oeſtreich auch im koſt⸗ 
ſpieligſten Kriege ſeine Heere ſteto mit baarem Gelbe be⸗ 


zahlen, und eine Monarchie, die mit ſolchen inneren. 
‚ Kräften 60,000 Dörfer, 2000 Sleden, 1200 Staͤdte amd, 


22 bis 23 Millionen Menfchen auf einer Strecke von 
24000 Quadrat: Meilen zähle, wird bey guter Verwal 
tung und geſunder Politit noch laug eine der glüclichften 
und unerfchütterlichften Monarchien bleiben. - Ausgeruͤſtet 
mit reichen Huͤlfsmitteln und inneren Kräften kann De ſt⸗ 
reich von einem koſtſpieligen Kriege ſich leicht wieder 
erholen. Seine Anleihen werden zwar im teutfchen 
Reiche (dem faft einzigen Lande von Europa, das mit 
feinem Geld: Papier überfchwenmt ift, und feine Bes 
buͤrfniſſe haar zu heftreiten vermag) nicht fo fehnell und 
einfach zufammen gebracht, als fie in Holland unter ben 
Darlehen für andere Mächte fich aus szeichneten, und wor⸗ 
an auch Antwerpen mit den reichen Niederlanden wirkſa⸗ 
men Theil nahm. Fuͤr Handel und, Gewerbſamleit übers, 
haupt, iſt zu wuͤnſchen, daß Holland, dieſes Kauf: 
und Verkaufhaus der Welt, dieſe Boͤrſe von Europa, wie⸗ 
der in ihr politiſches Naturrecht eintrete, und in ihrer 
mabhängigen Verfaſſung weder eine Kriegs⸗ Schaluppe 
von England, noch von Frankreich, ſondern ein eigenes 


ES Kauffarthenichiff wieber. darfielle, Zür ganz 


\ 


Teutſchland wäre dieſes am nuͤtzlichſten. Holland hat 
Englands Uebermacht und Handels-Rivalitaͤt oft ſtark 
genug fühlen muͤſſen, und fo konute da nie ein voller 
Einflang von Nation: zu Nation entftiehn, wenn nämlich 
der cultivirte Mittelftand eined Volks, die Nation aus: 
macht. Der fleißige batavifche Eumpfbewohner begnuͤgt 
ſich auch mit einem mäßigen Gewinn, wenn er babey 
ein „Jan Sicur“ bleiben kann. Zuder und Caffe konnte 
Zeutfchland nur aus Holland wohlfeil erhalten. Auſer⸗ 
dam ift ſchon feiner Lage nach zum. Haupt: Tranfitos 
Puncte, zum größten Wechfelplage von Europa geftem- 
‚pelt. Fleiß und Reichthum ernährten ba ben Grebit. 
Ordnung und Pinctlichfeit werden da vom phlegmatifchen. 
Elima erhalten. Daß hie und da der ungebildete über: 
muͤthige Geldftolz des gemeinen und reichen Poͤbels durch 
. die, rächende Nemeſis geböndigt worden, gehört in bie 
Zeit, deren Action und Reaction nichtd umgerügt, und 
das Boͤſe durch fich felber firafen läßt. Das handelnde 
London hängt von den Winden ab, und wird durch iuſu⸗ 
larifche Lage von Alt = England zur abgefonberten Welt. 
Albions idealifcher Papier: und Credit-Reichthum iſt 
ein Sand: Colof. England halte fich alſo am ungeheu: 
| ven Verkehr feiner inländischen und oftindifchen Probucte, 
"womit es das ‚Übrige Europa noch immerhin verfehen | 
kann, ohne nach einem coloffalifchen Alleinhandel zu ſtre— 
ben, unter welchem es felbft erliegen könnte, Lange mag 


\ 
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es noch feine Meerherrfchaft behaupten und mit feinem 
dem Neptun entwundenen Trident, das weitgreifende 
Schwerdt des franzöfifchen Mars in Schranken Balten. 
Daß die Schweiß wieder in ihre uralte Selbſtſtaͤndigkeit 
\ zuruͤcktrete, iſt fuͤr Handel und Politik uͤberhaupt zu wuͤn⸗ 
ſchen; ein ſ olches unſchaͤdliches Felſen-Bollwerk der Na— 
tur iſt zwiſchen zwey feuerfangenden Staaten, wie Oeſt⸗ 
reich und Frankreich durchaus nothwendig. Für ganz 
Eukopa waͤre es fchön und gut, wenn Deftreich felbft 
ein feehandelnder Staat werben koͤnne, wozu ihm 
nun das Adriatiſche Meer, durch den Beſitz von Bene: 
big und Trie ſt die Hände bietet. 








>» 
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Trieſt, den roten Novemb. 1797. 


—— Straßen fuͤhren von Wien bis Bruck, die 
naͤchſte über Neuſtadt und die andere über Burkers— 

dorf, wo dad Salve des Pofthaufes, Willfommen, 
den Kommenden mit goldnen Buchftaben und Säulen be- 
grüßt, Et. Pölten, bem alten Fanum Scti Hippolyti, 
und Mariazell, Bey Bruc erhebt fich das beruͤhm⸗ 
te Friedens-Preliminair— Schloß von Le oben auf einem 
ſtillen Abhang. Mit immer höheren Gebirg-Reihen 


fängt Steyermark an, und Oeſtreichs milde Fluren 


verschwinden mit feinem MWohlftande, Der hohe Series 


-_ 


j „ro 


ring iſt der Schläffel von Ober⸗Eteheriatk, und bas 


holde Maez thal lenkt ſanft dahin. | Won fieben Ber: 
gen umſchlungen thront Mariazell, die Kaiſerin der 


teutſchen Wallfahrts- Etaͤten. Abgeſonderte Strohhute 


ten, das Wahrzeichen ber Duͤrftigkeit, liegen zerſtreut anf 
den Höhen und in den von Gieß-Baͤchen und Zläffen 
durchraufchten Thälern, wo fie zuweilen näher an einan⸗ 


der gereiht, ‘zu Dörfern fich bilden, _ Vom Gehämmer ‘ 


der Eifenhätten werden diefe fchauerlichen Gefilde hie und 
dort belebt. An Eifen und Stahl ift Steyermark und 
-Kärnthen fehr reich, minder an Kupfer und Bley. Die 


- Eteprifchen Eenfen und Sicheln find die beften reinklin⸗ 


genſten; fie werden durch Teutſchland und Holland,“ bis 


+ 


nach Nord: Amerika verführt. Andre Zweige ber de - 


triebfamfeit fidden, und der BR a Bieter | ver. 
“ geblich bie Hand dazu.’ — 


Mancherley Mauth⸗Erſchwerungen der Aus- und 


Einfuhr, ſelbſt aus einem Kaiſerlichen Staat in den anz 


dern, möchten wohl bem Handel nicht förderlich ſeyn. 


Der Ackerbau ii in diefen Gegenden wicht zu Harfe 
Die: Viehzucht wird; ftärfer getrieben und; vom May bis 
in den October werden die Alpengebirge von Heerden und 
Hirten mit ihren Familien bezogen, 


Die Deftreicher werfen den zwey voͤlkerſtaͤmmigen 


Eteyrern viel Ungeſchliffenheit vor. Nicht mehr fo artig 


} . 


\ 
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als in Oeſtreich iſt die Trach der Steyriſchen und Kaͤrn⸗ 

thiſchen Landleute; die Weiber tragen, wie die Maͤnner, 

hreite, runde Filzhuͤte. Mit Steyermark nimmt auch 

der Defweiciche ſchoͤne Menſchenſchlag ab, und derbere 

Tröpfige Geſtalten beginnen, die vorzüglich. dem armen 

Kärnthen eigen find, wofelbft auch Wendifch, des Volles 
Speed noch Pe. wird. — 


- Ob die in Tirol, Wallis und. Savoyen zugleich be= 
ſtehende Sandplage, der oft langen Kröpfe, bie ben 
‚ Beibern vorzüglich eigen find, und beym Kinder -Träns 
fen zur Echulter hinauf. gefchleudert werben, von ber 
zwifchen hohen Bergketten eingefchloffenen Luft, vom 
dortigen, mit vieler Kalch⸗ Erde geſchwaͤngerten Waſſer 
| fommt, ob beydes. zugleich. diefe Krankgeit dort ende: 
mifch mache, oder ob fie von andern phyfiſchen Urſa⸗ 
chen herruͤhret, iſt, wie das Uebel des noͤrdlichen Wei ch⸗ 
ſelzopfs noch nicht entſchieden. So viel iſt gewiß, 
daß großgewordene Wallifer und Sav operfröpgje 
wieder nach und nach an Hollands Küftengegenben ein 
giengen, wo feine Berg: En gen die Luft hemmen, und‘, 
‚ Feine Kal» Erde das Waſſer nieverfchlägt, fondern ’ 
‚eine falzige Meerluft geathmet wird. Diefe Verunftal: ) 
tung ift immer ein fatales Erbrecht von ganzen Fanfılien | 
und Ortſchaften. Das Laſttragen auf dem Kopfe ober 
die weibliche Zartheit möchte wohl auch hiezu. behülflich 


| J— — 
ſeyn. Von hier und dem Walliſerland wird zugleich er⸗ 
zählt, daß man dem Reiſenden ſpottend nachrief: „Schau 
der Laͤnghals!“ Bloͤdſinnig und taubſtumm wurden da⸗ 
durch manche Menfchen und laͤſtige Glieder des Gemein⸗ 
weſens. Unter ben Kropflofen find Leute von gutem fri⸗ 
ſchen Anſehn und geſundem Verſtande; auch aͤußert ſich 
bier, zwar nicht fo naiv als in Tirol, und nicht fo artig, 
al in Deftreih, die Echerzhaftigkeit und Lebendigkeit, 
wodurch die gemeinen Suͤdteutſchen von ihren Nordteut⸗ 
ſchen Bruͤdern ſich auszeichnen. Mit Gewandtheit und 
Stärke ringen die Bauern biefer Gegenden und fireden 
ſich einander zu Boden, das bie alten Pannonier wohl 
von ben Daciern, Griechen und Römern erlernt 
haben möchten. Daher wohl der gerechte Ausfpruc) der 
Sranzofen in diefem Kriege: „Les autrichiens se battent 
bien.“ Auch hier, wie in Deftreich, Tirol und ber 
Schweiz, erblidt man nur langfam und langheizende Ka: 
heldfen, und in nördlichern Kindern erhalten fich im: 
mer nod) eiferne. Späterhin wird noch der chemiſche 
Wunſch mit ſolchen erfüllt werden, die mit Röhren durchs 
Zimmer verfehen find und die there Hitze nicht dem Ka⸗ 
min und Schornftein hinauf dampfen laſſe. 





| 
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In Kaͤrnthen entftanden gleich nach ber Reforma⸗ 
tion viele ſtarke lutheriſche Gemeinden; nun ſind ſie ziem⸗ 
lich verſchmolzen, etwa noch zwoͤlf Sprengel ſtark in meiſt 


orgelloſen Kirchen; ihre Hirten, wovon ſich einige Hun⸗ 


garier ziemlich wolfsmaͤßig ſollen — haben, werden 
nur Paſtoreu genannt. 2 


+ Die „‚Feßerifchen‘‘ Gemeinden genießen. unter ihren h 


Mit: Ehriften nicht fo fehr ber fanften Toleranz, a als in 
i duldſamer Naͤhe des Kaiſerthrons, ihre Ölaubensgeiofe 
| fen, unter deren Ober: Eonfiftorium und Superintenbenz 
tur fie eigentlich ftehen *). Wuͤrklich verfchwindet jetzt 
allmählich der Glaubenshaß und Neid mit ihren fatale 
Unterfcheidungs » Zeichen, und man betrachtet vielmehr 
bie Religionen als die verf chiedenen Wege, bie zum Him⸗ 
mel führen. Doch ernſtlicher fragt man nach der politi⸗ 
ſchen Religion und den Meynungen eines Menſchen; 
aber auch dieſer gehaſſige Unterſchied wird verſchwinden 
und menſchliche Duldung wird auch hierüber Ihre wohl: 


u 


thätigen Fluͤgel verbreiten. 


Bey Adel zbe rg erſcheinen die Trümmer eines 
alten Schloffes und die ungeheuren Grottem mit Tropf⸗ 
ſtein, denen die von. Coxgnale oder Baſaviz za bey 
Trieſt, welcher keine von Italien gleichkommt, noch vor⸗ 
zuziehen iſt. x a er 

*) Ber mebreres über Steyermark Lefen wi, beliebe des Dr. und Phy⸗ 


ſikus des Amtes Ilmenau, 3.9. G. Schleg el, „Reife durch einige 
> Theile des mittäglichen Teutſchlandes und des Venetianifchen. Erfurt 


1798. mit 8, zur Hand zu nehmen; auch die neulich erfchienenen, 


„Zeihnungen” von Hammer, 


— 
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Die letzte Poſt bieher geht durch felfige unfruchtbare 
Steppen, die vielleicht vor Jahrtauſenden von Wogen 
befpült geweſen. Ueberraſcht wird man auf einmal vom 
Anblick der blauen ſpiegelnden Fluthen und des ſchiffebe— 
decten Meerbuſens, den Trieſt umguͤrtet. Gruͤne Huͤgel 
und Thaͤler ſchmuͤcken es und bilden einen angenehmen 
Contraſt mit den nackten Felſenhoͤhen, von denen man 
herunter rollt. Das gemeine Volk ſpricht Carnioliſch, 
Slavoniſch und Illyriſch, die nicht gemeine Welt, Teutſch, 
Franzoͤſiſch und Italiaͤniſch. Ein See⸗-Conſul iſt ein ge: 
fuchtes und vielwürfendes Weſen, befonders in einem 
Freyhafen. Der Handel von Trieft hat durch den Krieg 
ſehr zngenormwen. 


—rX — 


Ancona, dem-zaten Nobemb. 1797. 


In 36 Seeſtunden machte das ſchwankende Schiff bie 
Strecke von 180 Meilen von Trieſt hieher; es haͤtte ſie 
noch ſchneller vollfuͤhrt, waͤre das Adriatiſche Meer nicht 
noch unbeſtaͤndig und treulos, wie Horaz es ſchildert. 
Lebhaft erinnert man ſich zugleich des Dichters Abſchieds— 
Ode an Virgil, als dieſer von Brunduſium nach Grie⸗ 
chenland ſchiffte. 
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Horazens Ode an Virgils Schiff. 


Im iſten Buche die gte. 





Nun ſo leite die mächtige | 

Göttin Cyperns, o Schiff, Helenens Bruder, dein 
Leuchtgeſtirn, und der Winde Gott, 

(Alle feßle fein Arm, aber den Japyr nicht,) 

| Dich nach Attica’s Ufer hin | 

Schiff! das meinen Virgil, den ich dir anvertraut 
Ihn mein anderes Selbſt nun birgt; | 

Bring', o bring’ ihn dahin gluͤcklich und unverlegt- 

Dem umpanzerte dreyfach Erz 

Seine Bruft, der zuerft mit dem zerbrechlichen 
Kahn in’s braufende Meer hinfuhr. 

Nicht des Africus Sturm im Aquilonen Kampf 
Scheuend, finftre Hyaden nicht, 

Noch die ſchaͤumende Wuth Notus des Schrecklichen, 
Dem kein Herrſcher von Adria 

Gleichkommt, wenn, er das Meer hebet und niederfenft. 

Welche Furcht vor des Todes Graus, 

Hegt fein trockenes Aug unter den ſchwimmenden 
Ungeheuern, im Wogen: Sturz, 

Unterm Klippengedräng Acrocerauniens? 

Schnitt umſonſt ein fo weiſer Gott 

Länder ab von dem unmirthlihen Ocean, 
Wenn vermeflene Seegel doch 

Schnell durchſchluͤpfen die Fluth, welche verbothen iſt. 
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Kühn ſtuͤrzt alles zu wagen nur 
Sich der Menfh in das Meer aller Verbrechen hin. 
Tollkuͤhn brachte des Japetus 
Sohn durch boͤſen Betrug Voͤlkern das Feuer zu; 
Seit aͤtheriſchen Wohnungen | 
Sich der Funfen entwand druͤcken Verzehrung und 
Neue Fieber den Erdekreis. 
Langſam nahte der Tod einſt, es verkuͤrzt ihm nun 
Seinen Schritt die Nothwendigkeit. 
Leere Luͤfte durchflog Daͤdalus und verſagt 
Sind die Schwingen den Menſchen doch. 
Und des Hercules Kraft drang durch den Acheron. 
Nichts iſt Sterblichen allzuhoch, | 
Selbſt zum Himmel hinan ftärmen die Thörigen, 
Und ihr Frevel erlauber nicht, 
Daß den zücnenden Blitz Jupiter niederlegt. 
J ⸗ 


Von dreyerley Winden wird Adrias Meer oft durch⸗ 


weht; jenſeits verlohr das Seegel den guͤnſtigen, der ihm 
diesſeits blies; ſchon war es am letzten Vorgebirge 
Iſtriens vorbey, es ſahe ſchon die Tauſende von Mor⸗ 
lackiſchen Inſeln ſchwimmen, (wodurch ein Kanal nach 
Raguſa fuͤhrt) als es wieder zuruͤck getrieben ward, und 


das verdrießliche Laviren die Schiffenden ermuͤdete. 


Nicht fuͤr Jeden iſt das Seeleben; man muß von 
Engliſcher oder Hollaͤndiſcher Waſſer⸗ Natur ſeyn, um es 


— 
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gut zu finden, Man follte-dvenfen, daß die Seekrankheit 
zarten Naturen am aͤrgſten mitſpiele, und doch halten 
dieſe am laͤngſten aus. Ein wirkſames Mittel dagegen 
iſt eine Doſis China⸗ Eſſenz in Pomeranzen⸗ eaft Fol⸗ 


— Hymnus an Neptun ertönte: «4 


Hymnus an Neptun. 


| Fluthenherrſcher! der mit dem hochgeſchwung'nen 
Dreyzack auf und unter dem Meere hinwallt, 
Der bald ſanft, bald heftig der Erde Bruſt mit 
Wogen umguͤrtet. 


Was doch wagen Sterbliche nicht, Zeus Blitzſtrahl 

Nimmt ihw Arm ſich Berge zu ſpalten, kuͤhner 

Wird ihr Muth, ſie rauben im Schlaf dir deinen 
Mächtigen Dreyzad. 


Doch berührt dein Finger ihr ſtolzes Schiff nur, 

s ‚So verfinkt es, winfet dein Haupthaar nur, aus 

- Wolfen bauchen Aeolus Knaben dann die 
Drohenden Stürme. 


Wogenlenker! laſſe den Winde: Vater 
Unfer Fleh’n’erhören, der Nordoſt kehre 
Wieder, deſſen Schwingen uns an Ancona's 
Buſen begleiten. 





18 
Da ſoll dir des Danfes Altar auffteigen, 
Wir geloden Dir mit des Opfers Gabe 
Nimmermehr im Wogengeräufch dein weites 
Reich zu durchſtreifen. 


Mit Sefängen wollen wir deinem Spiele 

Zufehn, wenn du fanftere Silber : Wellen 

Bon Tritonen feftlih umtanzt Delphinen 
| Lenkend bewegeſt. | 


Wenn auch holdanlähelnd nun Amphitrite 
Dir zur Seite, did mit umfchlungnem Arm hält; 
Wenn Eytherens Knaben um Euch die, füßen 
Mfeile verfpenden. 


— 
Phdbus und Luna verherrlichten die Fahrt; kaum 
ſank der Gott des Tages in die vergoldeten Sluthen, ſo 
entſtieg ihnen die Goͤttin der Nacht im Purpurduft und 
wallte durch Roſengewoͤlke zum Orion, Heller funkelte | 
Sirius, der nähere Gluͤksſtern in dieſen füblichen Regio: 
nen. Aeolus und Neptun waren ber Macht günftig, 
und der frühe Morgen begrüßte die zadfigen Küften von 
Pefaro mit der kleinſten aller Republiken *) auf ihrem 
Berge; von Fan #°); das einen BERN des Aus 


. 


| 2* Bon einem merer aut Daimatien, Namens Matins, gegräns 
deten. 


Eui Fortuna + Zemoel gab dieitt Stadt den · Namen. 
2 


Et 
guftus beſitzt/ und von Sinigaglia, bekannt durch | 
ihre Meffen, dann von Ancona, deſſen hochgemauerter 
und ſchoͤn gezikelter Hafen die Ermüpeten aufnahm. 


Der Dalmatif che Oſtwind und die Salz-Duͤnſte des 
Meers erhalten dieſes Gemaͤuer in frifcher Neuheit, 


Ein Vifitator Fam, angefchifft; einige über die Zahl . 
des Paſſes mitgenommene Leute verfteckten ſich; alle Pers 
fonen, felbft Anconefer mußten ihre befondern Päffe 
beym franz. Kommandanten pifiren laffen. Die Mus | 
nicipalität giebt Erlaubniß zu den Poftpferden, wie es 
nun in den Kriegslaͤndern eingefuͤhrt iſt, damit fein Slücht: 
ling unereilbar fey. Im teutſchen Reiche fragt man nur 
die Namen und Characterſchaften der Reiſenden und glaubt 
ihnen aufs Wort der Ehre; 2 in Italien, in Frank⸗ 
reich, ja in Deftreich fchon, muͤſſen fi fie durch bie vorge⸗ 
| zeigten und viſirten Paͤſſe beglaubigt werden. 


Welche Veränderung durch dieſen kurzen Meer: Ab: 
ſchnitt! Hier glaubt man nun in einer andern Welt zu 
ſeyn. Franzdfifche Fahnen wehen in den Straßen, Re⸗ 
volutions⸗ Geſaͤnge ſtuͤrmen daher, dad Lied „Viva Mas 
tin“ tönt laͤrmender in „Wiva la Liberta“ verwandelt. 
Das gruͤn und roth gekleidete Militair iſt ganz nach Neu⸗ 
frangöfifchem Schnitt und Ton gebildet. Oftes und 
ſchnelles Trommeln, kutze Trappel⸗ Schritte, Geſpraͤchig⸗ 
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keit, feingroßmuͤthigen Stolz, alles nehmen die Zoͤglinge 
von ihren Lehrkuͤnſtlern an, 


Die päbftlichen und andere Öffentliche Wappen find 
vernichtet, aber nicht bie edle Zierde des Hafendamms 
mit des Kaiferd Trajan marmornen Dank: und Ehren: 
Bogen in der Mitte, weil ihm „ein Senat dem Herrſcher 
„errichten ließ, ber die Triumpfe des Friedens denen des 
„Kriegs vorzog. Solchen Voller⸗ Vätern wurden auch 
„Muͤnzen geſchlagen, und andere Denlmole geweiht, wenn 
„ſie Taxen aufhoben, nuͤtzliche Verbeſſerungen und Ein⸗ 
„richtungen machten; zu rechter Zeit Buͤndniſſe bes Frie⸗ 
„dens ſchloſſen, und Wiſſenſchaften und Kuͤnſte befoͤr—⸗ 
„derten.“ Im Schauſpiel aͤußert ſich der Taumel am lau: 
teſten; es wird von grellen und heiſeren Volksſtimmen 
beherrſcht, die mit wildem Wohlbehagen bald „Viva la 
Republicca Anconitana'!“ bald „Viva la Republicca Fran- 
cese!“ bald „Viva Bonaparte! !« rufen. Das Parterr ift 
fort vom ſchreyenden Vollshaufen belegt, der halb frey 
hineingelaſſen wird und ſeine Gleichheit bey jedem kleinen 
Anlaß in raſ che Thaͤtigleit ſetzt. Doch ſieht das franzoͤſ. 
Militaͤr außer den Exclamationen auf Ordnung, und la⸗ 
det geziemend ein, den Hut vom Kopfe zu nehmen. 


Muͤßige Wandler und Laurer durchkreuzen die Straſ⸗ 
fen in ihre Mäntel gehuͤllt. Der Italiaͤner iſt ein gebor⸗ 
ner Epion. "EimKaffechaus : Schwäger ud ein: „Viva 
22. \ 


— 
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la Republicca Francesets zu rufen; man rief: »Vivano 
tutte le buone Republicche «* Der Mantel iſt das Bader 
mecum des Italiers; Tags verhuͤllt er ſich in ihn, und 
Nachts breitet er ihn fiber feine dünne Bertdede. Ma: 

traßen find in ganz Italien üblich ; in wohlbeſtellten Hiu- 
fern werben fie Morgens aufgewälzt und ber Luft ausge: | 
ſetzt. Die Fabriken von Seiden⸗Waaren haben immer 
Fortgang, und werden auf der benachbarten Meſſe von 


Sinigaglia umgeſetzt, wohin auch viele Schweitzer⸗ Ei 


Sabrifaten gebracht werben, | 


Die Freyheit und Gleichheit des — an beffen 
Unternehmungen auch: ‚ber Adel Theil nimmt, und bie 
mancherlen Fremden (worunter Hofmeifter, eim biede⸗ 
zer. und gefälliger Schweiger, fi) auszeichnet) — 
ten hier Geſelligkeit und Duldung. 


| Die Juden fühlen fi ch nun votziglich befer, meil j 
fie te zu Staatd; Bürgern erhoben fü nd, aber es iſt im * 


republikaniſchen Geiſte, daß nahe Verwandte, zugleich 


Theil an der Regierung haben. Die Anconefen wollten 
durchaus eine befondere Republik bilden, und Feiner an⸗ 
dern angehaͤngt ſeyn. Der Handel dieſes freyeren Frey⸗ 
hafens hat unter dieſen Umſtaͤnden nicht abgenommen. 
Von der Boͤrſen⸗Halle geht die Ausſicht aufs Meer. 


Herrlich iſt der Anblick von den Neben umkraͤnzten Huͤgeln 


und: vom Caſtell des. Felſen Garbetta, wo ein Tempel 


a *. 
ı 





HT - 





der- Fortuna ſtand, auf die wiumelnde Stadt, auf dem 
runden beckenfoͤrmigen Hafen, zu. den blauen Fluthen, 
und Meeruͤber, eine Strecke von 50 Stunden, zu den 
fern hervorragenden dalmatiſchen Gebirgen, hinter denen 
Phoͤbus im ſuͤdlichen Purpurdufte hinauſieigt, um Hes⸗ 
periens Fluren zu begrüßen. * * 
a Ein Theil des alten Picenum ift die jetsige Mark 
Ancona. Der König von Neapel hat Anfprüche darauf, 
und manche Perfonen, die weder mit der paͤbſtlichen noch 
mit der Republiken-Herrſchaft zufrieden ſind, wuͤnſchen, 
daß der Frieden von Campo formio dieſen Schluͤſſel des 
Adriatiſchen Meers an Neapel moͤge verliehen haben. 


Das uralte Ancou ward von ESyraluſanern, die 
den Tyrannen Dyonifins flohen, erbaut. Fruchtbar 
zeigte fich die Gegend, und milden Wein boten. die lachen: 
den Hügel. Bald entſtand hier eim wichtiger Kandel 
nach Griechenland und dem Orient. Unter Roͤmiſcher 
Herrſchaft fchlug Ancona eine große Belagerungs : Flotte 
. der Gothen von 47 Seegeln. Von den wilden Saraze⸗ 
sien wurde bie Stadt verbrannt. Trajan, Clemeud 
der XI. und Bemedict der XIV; ;werbefferten den Ha⸗ 
fen. Pius der VI gab ihm den Leuchtthurm. Unter 
Galliſcher Bormundfchaft ward Ancona num auch zur Frey⸗ 
ſtadt. Diefer Theil des Römischen Staats und 
auch der mittlere Theil iſt fruchtbarer und reicher anges 
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baut, als die Gegend um Rom; die Canpagna di Roma. 
Freundliche Weinranken umſchlingen auch hier die Pap⸗ 
peln⸗ und Ulmen-Reihen, und ketten die Baͤume mit 
Guirlanden an einander. Jetzt iſt die Erndte, der ſpaͤt⸗ 
bluͤhenden hell und immer gruͤnenden Oliven, die der heiſ⸗ 
fere Sommer ſchwarz gereift hat, und nun-von den um⸗ 
> berfchallenden Baumfchlägen erfchättert, in den Schooß 
mancher fchönen und unfchdnen Landbewohnerin hinab- 
fallen. 


——— II 


Loreto, den 13ten Novemb. 797. 

Schon ift das heilige Haus von Nazareth’ mit- einer 
neuen Madonna, und neuen, aber nicht gar reichen, Ge: 
ſchenlen wieder erfüllt. Ohne den Monſignor Governa: 
tore, Eelano, einen gefälligen Neapolitaner,, ober fein 
Fiat ift das innere Heiligthum, das ein Stuͤck räucheriger 
WMauer aus den erften Chriften Zeiten feyn mag, von den 
Dürchreifenden nicht zu betreten, Vom eifrigen Herum: 
Inieen der Pilger, feit langen Jahrhunderten, hat fich 
rund umher eine breite Spur, ein Rad ber Zeit, in bie 
platten Steine hineingegraben, und die Echwelle fieht 
ganz zerküßt aus, von den frommen Lippen, Ohne Mas 
terie fteht jet noch die bloße Form da! 


—— >> 


2 
Heitigee Haue sn biſt hin’ deiner Zierde beraubet, 
Aber urmſchifft biſt du noch von der Glaͤubigen Schaar. 
Leer wie eine Mofcheserfcheinfk du; — jeglichem Pilger 
Oeffne ſich fiatt dem Sacrar jetzo ſein eigener Geiſt. 





Engel ſollen es nach den verungluͤckten Kreuzzuͤgen 
| ef eine: Strecke von 2000 Miglien von Berhlehent 
nach SIavonien, dann Meeräber in die: Marl Ans 
cona:in den Hain einer reichen. Adächtigen von Necas 
nati, Namens Lauretana, dann, ber Räuber wegen, 
auf einen nahen Huͤgel, der zwey uneinigen Bruͤdern ge⸗ 
hörte und endlich auf diefe freundliche Höhe: gebracht ha⸗ 
ben, wo ed nun ſchon 432 Fahre fteht und nach der Glaͤu⸗ 
bigen Meynung ewig ftehen wird, 


- : Europas katholiſche Chriftenheit wallfahrtere von 
allen Eeiten, und reiche Schäße ſtroͤmeten hieher, die 
bey Bonapartes VBordringen nad) Rom gebracht worden, 
Mahrfcheinlich um das Parıfer National: Mufeum mit 
einem verarmten und unkünftlihem Reliquien-Werke zn 
Ä zieren, ober um ber Rechtglaͤubigkeit Eins zu verſetzen, 
iſt bie alte Madonna tzandelpint worden *). 


*) Diefer Heilige Directorial⸗ Naub ift unter dem Vonapartiſchen Con⸗ 
ſulat an Pius VII. wieder erfiattet worden. - 
Spätere Anmerk, 
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Eine, Relatione istorica ‚delle. prodigiose traslaziofik 
- della Santa.Casa di Nazarette, nüt emem®Berzeichwiß der 
koſtbarſten Gefchente, dem Bilde der gelroͤnten und ge⸗ 
ſchmůckten Madonna, und einem-Sonnetto verfehen, wird 
bafelbft in einem Bändchen verkauft. Unter den Donas 
tiven war ein großer Camee mit dem heiligen Haus, und 
ein Käftchen von Felſen⸗Cryſtall in Gold, Edelftein und 
Lapis Lazuli verarbeitet, letzteres von Heinrich dem zten, 
Könige von Frankreich. Auch wurde das Bildniß des 
heil. Ludwigs, Koͤnigs von Frankreich, da bewahrt. 


So ſtand das duͤrftige Pflegehaus des goͤttlichſten 
Menſchen durch Jahrhunderte reich und reicher gemast, 
aber umgeben von TEN Armuth. 


Die Stadt liegt auf einem anmutbigen, mit hohen 
ichattenden Bäumen prangenden Hügel, woman ber wei- 
ten Ausficht aufs Meer genießt; fie lebte bisher von den 
Wallfahrten, und verfertigt allerley analogifches Schnitz⸗ 
werk, womit eben nicht die Runft, doch der gläubige Pils 
‚ger prangen darf, 


Zwey Stationen von bier ift Tolentino, wo 1797 
der herbe Pähftliche Friede -mit Bonaparte gefchlofe 
fen worden, der ohne des Neapolitaniſchen Miniſters, 
Belmonte, Dazwiſchenkunft noch uͤbler ausgefallen 
waͤre. 


— 


137° 
nun 


Nun gehts über bie himmelauſteigenden, felfenvollen 
und faft immer reichgeſchmuͤckten ApenninensGebärge, 
worunter fa Somma bad hoͤchſte iſt. — Reizend iſt 
Foligno's Lage am diesſeitigen Fuße der Apenninens 
Hier find Papier: Mühlen, deren Vertrieb auch ind Nea⸗ 
politanifche geht. _ Schön liegt auch Spolero auf Hoͤh 
und Ebene zugleich mit feiner gothifchen Wafferleitung, 
Hier beginnen wieder Delwälber, die fich durch des ier⸗ 
gen Umbriens milde Fluren verbreiten, | 


— V — 


Terni, den tsten NMobemb. 1797. 


Der Wafferfät bes Vellino, zwey Stunden von — 
iſt größer und erhabener, aber nicht maleriſcher, mannige 
falriger und reizender als die Tivoliſchen Cascaden. 


Bon Felfen weg über einen Berg ftärzt der eilende 
Fluß braufend und ſchmetternd zwife chen zwey Hügel bins 
ab. Funkelnder Staubregen beträufelt die holden geblis 
ſchigen Anhoͤhen, der ſchaͤumende Waſſerſturz wird ein 
dichter Nebel, die Sonne durchbricht ihn und bildet Me: 
genbogen, denen der Silberfchaum und das mannigfache 
Grün der umberliegenden ſchattigen Waldgebirge neue 
Farben leiht. Aus. Felfenkläften ſchaͤumt er wieder hin⸗ 
an,. ald wol.er noch einmal vom Berge ſich hinabwäls 
zen, unb verbreitet: ſich umher in Heineren Cascaden. | 
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Ein erhahnes Bild der Natur,/ das an einem heitren 
Rand geſehen, und mit friſchen Farben gemalt werben 
muß. Dieſe „Cascade delle Marmore⸗n werden zu Pferde 
oder au Mäulefel der — de wegen beſucht. 


er in der bamaligen Interamna war Taci 
tus ‚geboren. Ihm und Florianus und bem Kaifer 


Facitus, die ebenfalls hier die Welt erblickten, ſind 


Denkmale in der Geburts: Stadt errichtet worben, O 
daß ein Tacitus unſerer Zeit da wieder entſproß, 
ober am Katarrakt erweckt werde! Ein Tacitus, der die 
letzten blutigen Luſtra des hinabrauſchenden Jahrhunderts 
der rt Zukunft warnend und Eräftig — | | 


Auf dem Bege nad) Mevania, im alten Um: 
i rien, ‚erblidt;man ben vielbeſungenen kryſtallenen Fluß 
Elitumnus, ber fi ch durch die Gebürge ſchlingt. Des 
Hornvieh dieſer Gegend hat den Glauben an ſeine weiß⸗ 
färbende Kraft erhalten, und wird noch öfters in um 
gebabet. Propers erzählt davon: | 


\; Diefes Sefilde bedeckt mit ſeinen Stuthen € Eiitum, 
Der das fchneeige Vieh ſanft mit t ber, Welle beſpult. 


Und Virgil im Landbau: 

Hier Clitumnus begiebeſt du oft Die weißlichen Heetden, 

Oefter den Opfers Stier, mit deinen heiligen Fluthen; 
Ihn, den Roͤmer⸗Driumpfe zu Goͤtter Tempeln begleiten. 


2* 
ou — rs 


Dech Dorn ſchreibt die Weiße bes REES, von 3“ 
— dem m | 


b 


He des go —— — siehe weißliche — 
“Die der Kätiseifchen Mu’u Kräuter genäbret, dahin. 


un’ — — zu ante wovon Feine gewiffe 
Spur iſt und bad auch, auf Spoletos ‚Anhöhe verſetzt 
wird, das Licht der Welt erblickt; yon feinem Geburts⸗ 
Lande fi fingt er: a 
VWer ich fen, mein Befchlecht, und meine Zaren, o Tullus, 
Sragſt du, die Sreunbfchaft giebt Dir, dem Vertrauten, Dad 
| Recht. u | 
Kennfl du Herufiens Leichen, die Gräber bes Daterlandes, 
"8 Italien lag unter dem ſchweren Geſchick. — 
An Etruria ſchueßt fich Umbriens flacherer Erdſtrich; 
Dieſer hat mich erzeugt, reich iſt an Rindern das Land. 


Ein reizendes Thal voll heſperiſcher Baͤume und 
Fruͤchte, das die mit dem Vellino vereinigte ſchwefliche 
Nera, Virgils Sulphurea Nar durchſchlingt, führt nad) 
Narni, dem ehemaligen Narnia, wo die maleriſchen 
Ruinen einiger ungekitteten Felſenpfeiler mit einem Bo⸗ 
gen ber Auguſtus⸗Bricke zu ſehen find, die im aͤch⸗ 
ten Roͤmerge iſte zwey Hügel mit einander verband, 
Martial wänfcht feinem. Quintus, bap er — 
ewig ſtehenden Bruͤcke genießen — 
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WMaleriſch laͤßt Birgit; der Furie Trompetenfioß;auf 
der Nar zu des Velinus Quellen ertönen,; und: ger 
mer man bie rosea rura, Die — V elinus. | 


Die Trümmer und Grotten,. die Duelien, Brunnen 
und Viehtränfen find faft überall in Italien mit dichtem | 
Epheu, mit dem Jieblichen Srauenhaar «(Cäpillus 
weneris) und fonftigem Kleinen Laubwerk 'gefi anal | 


Die nächfte Poſt ift Otricoli mit zerfreuten * 
nen des alten Oriculum. 


Untenhin bildet die Tiber ein anmuthiges Tafel 
den; wovon Ariofto das Bild nahm, als er die ſchoͤne 
Doralice, Prinzeſſin von Granada, die Verlobte des 
Rodomonte, durch, Mandricard, den Tartaren | 
Kaifer, erbeuten läßt: 

Hier erfcheinet ein fchattenreiches Wieshen, 
Sanft umfchlungen vom tiefbemegten Fluſſe, 
Kaum noch laͤßt er ein eines plaͤtchen offen, 

‚ Daß die Fluth zu der andern Seite hinwallt; 

Solchen Dre von,ber Welle fanft befpület, 
Nab Dericolis Flur, amſient die Tiber. 


| Mandricard ſchlaͤgt fich mit dem — —9 | 
nadiner, wird hingeſieckt, rafft fich auf und drifcht mit 
dem Fragmente feines Speers die Gegner zu Boden 
Num fand er, an einer Eſche — die —— — 
de Doralice. | 











— 
Hund Cht anen trie liten dem’ Sace gleich wer 
der feiner Quell’ entfließt, im ihren. Bofenz “u 
Der wilde Ritter wird bom Liebes⸗Netz ihrer Blicke ver? 
ſtickt ⸗mucht ſich zu ihrem gefangenen Diener und verab⸗ 
ſchiedet die ihrigen; dann muntert er ſie auf, girrt und 
zaͤhlt ihr vor, was er iſt und um ſie gethan: da hoͤrte * 
gerälliger ihn an und war —— 


„Sm nn * wann mit ihren Ausenſternen | 
„Voll füßer Huld in’s Angeficht iu firalen.” 


dann trabten fi e davon und übernachteten wohlbewirtbet, 
in einer friedlichen Schaͤferhuͤtte/ von Fldten, Tuten und 
Schallmeyen umtdut. F ee | 

Gewiß Doralices Bild muß Arioft von einer 
ſchoͤnen Römerin genommen haben. : 





u Rom, den 16ten Novemb. 1797. 
| Auser England und Rußland wird man nirgends von 
der Poſt ſchneller bedient, ald in Italien. Da find frey⸗ 
| lich Feine teutfche Poftmeifter, bey denen man fich gätlich 
thun kaun, aber: auch: Feine vorherige Fuͤtterungen und 
—— ‚ fondern man ift auf der Stelle‘ befoͤrdert. 
| Hat man einen Heinen Wagen und wenig Gepäde, fo 
nehme man dafuͤr ein weyraͤbdriges Edtiolet, denn die 
Tariffen und Chicanen fagen: „Quattro rote, quattro 


x 
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———— 
savalli,« vier Räder, vier Pferde. Und doch werden an 
manchen Diten zwey Räder unfer die Cabriolets gebun: 
ben, mit dem Beyfuͤgen: daß man biefe Bequemlichkeit 
nicht genug. in Italien kenne. Vier Pferde werden von 
zwey, und ſechs pon drey Poſtillons gefahren. Im Gal⸗ 
lop ſprengen ſie den ‚Berg hinan, und langfi am gehts bins 
‚unter, 
Wer ‚ganz allein veifet, * es nicht ſchneller und 
wohlfeiler chun, als mit den / Poſt-Couriers, die von 
Stadt zu Stadt in ihren Cabriolets fahren, und immer 
einen Fremden und feinen Heinen Coffer mitnehmen koͤn⸗ 
nen. Es iſt überall ein feſter Preis, wobey der Courier | 
noch das Effen beforgt; an manchen Orten wird ein Paar 
Stunden verweilt, aber außerdem gehts Tag und Nacht 
fort. Bey Anhöhen wird ein Perdich in o“⸗Pferd⸗ 
chen, das ‚von einem Knaben beritten ift, und wofuͤr man 
etwas weniges bezahlt, auf eine gewiſſe Strecke zuge: 
ſpannt. — 
Kein läftiges-Mege- Gelb ſtort hier den Reiſenden, 
und jeder Staat ſieht ſich verpflichtet, feine ſchoͤnen Lande 
ſtraßen ſelbſt zu unterhalten. J 
Die Procaccii find — und che im: 
Beam Eu | 





\ 


2 Ein Hratiöner hielt es für Schetz, das . euftivirted Teutſchland 
mit en Ungeheuetn, son — — ſich be⸗ 
—* belfen könne, oe). Ye AL 
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In 48 Stunden koͤnnen die 233 Poſten von Ancona 
hieher zuruͤckgelegt werden. | 


Auf den Apenninen und an allzufteilen Anhoͤhen wers 
den große falbe Ochfen, wie die Ungarifchen Schawaucee, 
vorgeſpannt. Auf ſolchen Hoͤrnern konnten wohl Hanni⸗ 
bals Reiſer-Buͤndel einſt flammen und die erſchrockenen 
BONN Beſieger überrumpeln, 


Endlich entfteigt an der Flamminiſ — — 
im Lande der alten Falisker, den Nachbarn der Sa⸗ 
biner, das hohe Granitgebuͤrg, Soractes, nun San 
Oreſto, (ſantiſſirt wegen dem Anfangs» Buchftaben S.) 
und San f ilveftro, ohne Nebengebürge der weiteren 
Ebne; fein Hain war einft dem Apollo geweiht, und 
noch ift er mit breiten Waldungen umgeben, worauf das 
Auge mit Entzücen verweilt. Horaz giebt davon eine 
Winter: Anficht: | 


An Thbaliard. 
9 | 
CHowa. aſtes Buch ↄte Dde.) 


diehſt du Soracten, wie er vom tiefen Schnee 
zolaͤnzet daſteht; ächzende Wälder, wie 


Aland Sie kaum die Laſt ertragen; Fluͤſſe, 
a N fie im ſchneidenden Froſte ſtillſteh'n? 


\ 


— | | | j 


\ ep auf bie Kite, umdecke ben: Feuerheerd 


Mit breitem Holz; und hole noch reichlicher, 
DT haliarch! vierjaͤhr'gen hellen 
— aus dem — Sabiner Kruge. 


Den Goͤttern laß das — warfen fie 

Die Winde, die auf braufendem Meer gekämpft, 
Einmat danieder, v dann fhwanfen 

Meder Eypreflen noch alte Ulmen. 


Mas morgen fepn.ı wird, ſerſche nicht aͤngſtlich nach, 
Zahl jeden Tag dir, wie ihn das Schickſal. giebt, 
Zum Froh⸗-Gewinn auf: fßer Liebe 


. Spiele verfhmähe nicht, und den Tanz nicht. * 


So — noch der muͤrriſche Graukopf fern 


Dem Bluͤh'nden iſt, laß Campus und Fechtbahn, Taf 


Der Daͤmmrung ſanftes Fluͤſtern wieder 
Kehren zur leiſe beſproch'nen Stunde. 


Und noch das holde Lachen vom Winkel ber, 


Wo ſich das ſuͤße Maͤdchen nun ſelbſt verraͤth, 
Und Pfaͤnder, die ſich ihrem ſchalkhaft 


Straͤubenden Finger und Arm' entwinden. 





In herbſtlicher Anmut prangt noch der erhabene 
Soractes, und die holde Kette des Sabinergebürges 
erhebt fich zu feiner Linken. Damals mag er wohl von 
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Echnee geftarrt haben, fanfter ift aber. ſeitdem der Min: 
ter.in Latium geworden, und auch hier, wie in Cams 
panien, bietet der Herbft gerne dem Frühling die Hand, 
Rom ift der Nordluft ausgefeßt, die zuweilen Schnee⸗ 
geſtoͤber über die Apenninen herjagt, deren graue Scheitel 
fich allein das Recht vorbehielten, Italien ein Bild des 
herberen Winters zu geben 


Gewöhnlich wird hier noch die Orangerie zur 
treibhäuslichen Weberwinterung im Kübeln aufbewahrt, | 
und nur in den tiefen Farneſiſchen Gärten ſteht fie 
gegen rauhe Winde befchüßt, frey wie im Neapolita: 
niſchen. 


Man weiß in Rom gegen einen kaͤlteren Winter ſich 
nicht genug zu ſchuͤtzen und friert oft mehr in den hohen 
Stein: Zimmern bey flackerndem Kaminfeuer, ober gar 
an den breiten Kohlenbeden, ald im Norden, wo man 

beffer gegen die Kälte gewaffnet if, | 


Die Horazifchen „lenes susurri,e das heimliche füße 
Geflüfter ber Liebenden am Abend, das ber Dichter feinen 
Freund beherzigen läßt, war wohl auch zuweilen mit ber 
Either begleitet. Diefe lieblihe Eitte hat ſich beſonders 
im mittlern und untern Italien erhalten. Oft erſt in hols 
der Stille der Mitternacht beginnt das ſuͤße Getoͤn des 
Staͤudchens, begleitet von ſchmelzendem Geſange. 


0 J 
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Die jetzigen Roͤmlinge machens wie die alten I de 
mer, fie ſtehen (doch mehr in Kleinen als in großen Staͤd⸗ 
ten) auf dem Markt in gefchwäßigem Nichtschun, und 
umlagern die Ankoͤmmlinge mit neugierigen Blicken, Be⸗ 
merkungen und Fragen. 


Bey der letzten Poſt von F lorenz nah Rom wird 
ber Stein gezeigt, worauf Loyola faß und eine Erſchei⸗ 
nung der heiligen Jungfrau hatte. Schwaͤrmeriſch gieng 


er dann nach Rom, wo man ihn nicht hoͤrte, nach Nea⸗ 


pel, wo der Serviten-Stifter ihm die Aufnahme 
in feinen Orden verſagt hat, und endlich nach Palaͤſt i⸗ 
na, von da er nad) Paris zurück Fam und zuerft ges 
gen dad „Lutherthum“ auftrat. 


Schon unter DOtricoli erfcheint Rom in fehimmern 
der heiliger Ferne; über die großfteinige Slamminifche 
Straße raffelt man fchneller hin, und alles beflügelt vie - 
Sehnſucht zur erhabenen Weltftadt. 


—— — — 


Rom, den ı8ten Novemb. 1797. 


Ihr alten Huͤgel, auf denen einſt Roma, die Voͤlkerbe— 
zwingerin, herrfehte, feyd gegrüßt! Und du, gepriefene 
Hauptſtadt der Kunft und der Fatholifchen Chriftenheit, 
gieb dem Wanderer Labung. Stolz liegt Nom ned) de, 
doch Trümmer umgeben fie, Trümmer der alten und neuen 


% 


6 


Zeit. Zinftre Nebel, die zuweilen ein blisender Etral 
- durchbricht, find ihr Gewand, im dumpfen Hinbrüten iſt 
ihr Haupt verſunken. Armuth und Elend, fchleichen bes 
trübt in ihren Mauern umber, Priefter vermögen nicht | 
mehr das dürftige Volk mir ihren tröftenden Zauberftäben 
‚aufzurichten. Vom Mangel gebrüdt murret es laut und 
lauter gegen feinen heiligen Beherrfcher. Neif ift auch 
hier die bitter =füße Frucht der Zeit! Ihrer fchönften Zier⸗ 
den beraubt, trauren die Tempel und Mufeen, e3 klagt 
das entweyhte Kapitol. Wer kann jetzt das Alles mit 
hohen Gefuͤhlen fuͤr Alterthum und Kunſt ohne Schmerz 
anblicken! 


Der Franzoͤſiſche Brandſchatzungs⸗-Friede hat dieſen 
Staat voͤllig erſchoͤpft. Hieraus erfolgte denn Haß und 
Intoleranz gegen die Glaubensgenoſſen der neuen politi⸗ 
ſchen Religion, mit auflauernden Denuncianten und naͤcht⸗ 
lichen Einkerkerungen, mit Militair-Anſtalten, die freys | 
lich bier zu Harlefinaden wurden, fo ließ 3. €. ein ſchnurr⸗ 
bärtiger Bramarbas den schweren Saͤbel auf einem Raͤd⸗ 
gen an ber Eeite nachrollen. Der ſchlaue Franzöfifche 
Gefandte wärter nur mit-feinen ftilferen Anhängern auf 
einen guͤnſtigen Augenblick, den man nicht abzuwenden 
fcheint, Ein weltliches kluges Oberhaupt follte durchaus 
diefer Staat, bie Vormaner Neapels, befizen. Frank 
reichs Herrſcher Hegen unter ihren Arrondirungen einen 

| J2 
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Plan: den Pabſt wieder zum Biſchoff von Non zu ma⸗ 
chen, den Koͤnig von Sardinien hieher zu verpflanzen, 
als Koͤnig von Rom, und die Cisalpiniſche Republik, mit 


Piemont vereint, an ſich zu ſchließen, wogegen denn auch 
Mantua wenigſtens geraͤumt werden müßte: 


Nach einem weiland, S arn ori ch en Gedanken 
ſollte der Herzog von Parma gehoben und mit paͤbſtlichen 
Gebiete vergroͤßert werden, um Spanien ponderanter in 
Italien zu machen; dagegen ſollte Louiſiana ganz der 
Franzdſiſchen Republik heimfallen *). Aber welcher alte 
und neue Herrſcher hat je ſo uͤber andere Staaten geſchal⸗ 
tet, als die Gewaltigen von Neufrankreich? | 


Rom war. vor einigen Jahren die freyefte Etat 


von Italien ; jetzt ift fie zur Höhle geworben, woran-frep: 


lich die Zeiten der Freyheit ſchuld ſind. Keine Pracht— 


Wagen rollen mehr dahin, fein Theater ift offen und 


‚ feine raufchende, nur Achzende Eonverfationi werden ge= 
Aalen! Alles es Buße thun in — und Afı che! 


Heut, ol8 . ar — Tage, wo das Mittel- 
portal ber, Kirche, nur gedffuet wird, hielt der Pabft, auf 
dem Hochaltar, überim Grabe des Apofteld, das Hochamt. 


7 Zum Theil ind diefe Plane nun ausgefüget. ae 
„ Spätere Anmerk, 
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Der noch ſchoͤne Greis (die Weiber fchrenen zwar 
nieht mehr „Etanto bello, quanto € santo,“ fo fchön als 
heilig, iſt er) wurde von Kardinälen an der Thür em: 
| pfangen, zwey derfelben führten ihn und ftanden ihm bey. 
ber Handlung zur Seite; der. eine hielt ihm das Waſch— 
been, ver andere das Handtuch vor, und jeder kuͤßte 
er Theil, ald es aus den geweyhten Händen Fam, 


Herrliche Mufi f und fchmelzender Gefang ertönte, 
bald vereint, bald allein, in feyerlicher. Abwechölung. 
Fuͤr unbefangene Ketzer war's auch ein erhebender Anblick, 
als der Pabſt mit Ernft und Grazie den Eegen ertheilte; 
da fiel Alles, da fiel zugleich die Schweißergarde nieder, 
deren Speere num 'nld Niefen da ftanden. ° Durch die 
Inieende Menge ward der Pabſt prozeffionsmäßig wieder 
zur Thuͤre begleitet und in einer rothen vergolveten Por; 
techaife zuruͤck nach feinem Vatican getragen *), 


be 


Am Abend war die Kuppel der Peters-Kirche 
nicht beleuchtet, und die Luſtfeuer mit den Fünftlichen 
Befun = Erplofionen auf ber Engelöburg fanden nicht 
ſtatt. — Unter folchen Begebenheiten der bumpfbrüfen: 
den Zeit, blickt man umfonft in ummebelte gernen, 


.» Ar 





”) Das war fein letztes Petrus⸗Hochamit. a: 
ha Ä Spätere Anmerk 
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Fragen. 


Wer vermag, a erfpah’n bie verfchleyerten Sturen der 
Zukunft ? 
Wer mit Genius-Blick hin in die Ferne zu fehn? 
Was erweckte die Zeit mit dem rollenden Wagen des 
Phoͤbus? 
— Sefalten rief fie aus dem Dunfel hervor? | 
Will fie mit Tagen jetzt Jahrhunderte ſchneller vollenden? 
Wird ein hohes Geſchlecht ihren Gefilden entbluͤhn? 
Oder läßt fie vielleicht entſtehen ein neues Chaos? — 
Laͤßt fie das Weltall ſelbſt brüten ein Orphiſches Ey? 





Die fieben Hügel. 


Ihr alten Hügel, Hügel des ew'gen Ruhms, 

Der hoben Vorzeit Bilder umfcharten Euch, ; 
Wohlan, fo zeigt ung jene Roma, 

Wie fie der Erde gepriefner Stolz war. 


Der Päan tönet — Scipio, Marius 
„lo Triumphe!“ tönet zum Capitol. 

Wo find die Srahen? Erde erbebſt du? 
Jupiter-Capitolinus donnert. | 


Men weckt Aurora glühend zum Forum auf? 

Er ſpricht im Frühlings: Säufeln, Hortenſius! 
Du flrömeft Vaterlandes Liebe 

Hin in die ſtaunende Volks: Verfammlung. 
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Und.eileft du von Tuſculums Ruheſitz, 
O Cicero! vom wolkigen Fels herab, 


So lebt in vollen Herzen deine 
Dede, fie fchallet das große Rom durch. 


Pomp onius, der Freunde geliebter Freund, 
Wo wandelt er im Arm der Gefaͤlligkeit? 

In ſeinem Aether ſtreut er jedem 
Guten, der attiſchen Freude Blumen. 


Der ernſte Cato ſteht in der Halle dort 

Allein' und richtet Sitten und Frevel ſtreng. 
Itzt waͤgt er auf Aſtraͤa's Wage 

Mit der Vergangenheit ab die Zukunft. 


Bon Tibur's Thalhoͤh'n ſteiget der Schwan entzuͤckt 
Dem Adler gleich zu Phoͤbus, itzt kreiſet er 

Dreymal ums Pantheon und fchwingt fich 
Wieder nad Anio’s Schattenthälern. 


Mäcen — Mäcen — ihn feyert ein Jubellaut 
Im vollen Schauſpiel, ihn, den Geneſenen; 

O ſeht das edle Volk, mit Ehrfurcht 
Stehet es auf, denn Virgil — Virgil kommt. 


J 


Ein ſolches Volk war werth der Unſterblichkeit, 

Der hohen Buͤrger-Tugenden werther, dir 
Entartetes, verlarvtes Voͤlkchen! 

Spotten die Bilder der edlen Vaͤter. 
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Was weckſt du mich, o claffifches Traumbild, anf? 

Wo find die Götter; Menfchen? Sie find entflohn! 
Verdorbenheit und wilde Lafter 

Scheuchten die Lehre , die Chriftns rein ſchuf. 

Aus Catacemben flieg ist ein Unthier her, 

Mit Schädeln rings behangen, mit Flittergofb 
Verziert, und Herrfher, Nationen 

Bebten dem brüllenden Aberglauben, 


Wo Homa’s Helden unter dem Schlachtenruf: 
zur Waff o Bürger! kaͤmpften für's Vaterland, 
Da ward von Flappernden Barbaren 

Eifern verjocht der geweihte Boden. 


Da, wo manch Denfmal hoher Unſterblichkeit 
Dem Wandrer zurief — weint die Eypreffe nur, 
Da fchlingt fih nur getreuer Ephen . 

Mit Elegieen um graue Trümmer, | 


Sind das, find das die Sprößlinge jenes Baums, 
Der einft die Erd’ umſchattet', Stalin ! | 
Iſt das der Nachhall deiner Stimme, - 

Das ein Gefpenft von der Nömer: Größe? 


Wo find fie jene Zierden der Weiblichkeit, 

Der Zucht und Tugend männliche Heldinnen? 
Lucretia, Virginia — die F 

Namen umhuͤllen itzt Truggeſtalten. — 


J 





—— N 

Mich jammern ſie die Fluren Eiyfiums,. 
‚Bon Mummereyen wimmelnd; es jammert mich, 
Daß dieſer bluͤthenvolle Boden 

5 Rice. der veredelten: Menfchheit Frucht bringt. 


Voll Staunen tritt der Fremdling ins Wunderland 

Und ſieht nur Land und Truͤmmer; — ihn eckeln an 
Geſtalten, die mit grellen Farben 

Seiner Begeiſterung Bild verwiſchen! 


O wären edle Völker Germaniens 

Hieher verpflanzt,; von Muſen des Vatetlands 
| | Belebt, und ſeine hohen Seelen 
Sqhwebten fie e bier i in der Erde Himmel! | 


Ein hartes Nebel führte die harte Zeit, 
Mit Schild und Helm und Ketten timraffeft, her; 
Und Barbarey und Fanatismus 
Gruben die Gräber der Römer : Größe, 


Deitt ew'ge Nacht die Griber was toͤnt umher? 
Ihr bebt, o Hügel? Welche BVermandlungen ! 

Wo find die Trümmer? — febt, fie ſtehen 
Wieder belebt in der — da! | 


— vergiengen in ſchwarzer Nacht, 
Jahrtauſende durch. leuchtet der helle Tag; 

Ein neuer Himmel, neue Welten ° 
Sinfen zur feligen. Erde nieder. 


— 
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Reifebeichreibung des "Dichters mag hier, herametrifch 
überfetst, noch einmal angeregt ftehn: 





Horazens Reife nah Brundufium, 
Die ste Satyre des ıflen Buchs. 

Aus dem mächtigen Kom reift ich mit dem Helio do; 
rus, 

Rhetor iſt er und tiefgelehrt in den griechifchen Spraden. 

Leidliches Obdach gab uns Aricia, dann Forum Appi, 

Boll von färmenden Schiffern und voll von diebifchen 
Wirthen, 

Bir, bie Gemaͤchlichen, theilten die Reiſe, den Hoͤherge— 

| | ſchurzten 

Iſts Ein Tag, für uns war Appias Straße bequemer. 

Hier erklaͤrt' abſcheuliches Waſſer den Krieg nun 

Meinem ma und gramlich ſah' ich bie (ofen Gefähr: 
ten, | | 

Bir fe e da fchmauften. Die Nacht fam, welche die Erde 
mit Schatten 

Nebergog und ‚mit funfeinden Sternen den Himmel be: 


ftreute, 

Als die Diener und Scifter ſich wechſelſeitig mit Schel; 
ten 

UN Segabten: das’ Schiff hieher — du Moof dee) 
hundert | 


Sa hinein, o genug! das gefoderte Geld, das geſchirrte 
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Saumroß nahm die Stunde; die boͤſen Muͤcken und 


Froͤſhe 
xdeidier den Sau. Der Treiber und a vom 
’ ’ Klraͤtzer berauſchet, 
Stimmen im —— den fernen Schoͤnen ein 
4; tn eb and: 432 
Endtich FR der ermuͤdete reiber in Schlaf und der 
sig y% Ä ne ee. ed 
one band fein Zugfeil an zu dem on Meil; 
.. nftän,. 2 
tarı f * einge danıı und ſonerate— — das Thier 
gieng weiden. 
Und * graute der Tag, da — wir leider den 
Stillſtand. ea. 
.. fuhr vihend ein Hitzkopf aus und beſtrich mit 
dem derben 


Knittel * —X Ruͤcken, und Kopf und Lenden 
| des Steurers. 

Und wir — an's Land erſt' gegen die vierte Stunde, 

Wuſchen an deiner Quelle, Feronta,. Hand und Ge; 
fiht ung, 

Aßen und krochen noch, drey Meilen weiter. zum hohen 

Anrur, welches von weithinleuchtenden Selfen herab: 
fhaut. 

. nun wollte Maͤcen und: ber beſte Coece jus ger; 

| eint uns 

Treffen, beyde geſandt in wichtigen Staatsgeſchaͤften/ 

Beyde gewohnt — ** Freunde hold zu — 


1142 


Ich erquickte mir da mit der ſchwarzen Salbe die boͤſen 
Augen. Indeß erſchienen die beyden erſehneten Freunde, 
Und mit ihnen zugleich Fontejus Capito, der auch 

Freund des Antonius iſt, und vollendet bis auf den 


Br a Nagel. 

verießen wir gern’, auch unter Aufidius 

u DR Ä Luscus 

Beitritt, wir ie zum gecigen Schreiber, zur 

re reichen 

u, zum Purpurſtreif und zum vorgpteagetnen, Rauch: 
faß *). | 


und die Ermuͤdeten ruhten nun aus in der Stadt der 

Mamurren, *) 

Wo uns Burnes Haus, und Capito’s Süden er— 

quickte. 

Freudenvoll entſtieg uns der folgende Morgen, da kamen 

Von Sinueſſa, Plotius, Varius, ach! und Bir: 
gil uns 

Schnell entgegen, die reblichften Seelen, welche die Erde 

Se getragen, und denen mein Herz vor. allen mit Danf 
fchlägt. 

BIER — Luſt, o ann Freuden ! P lang’ ” 


2 Zon "elelnen Lanbſtädten wurden ‚die Münieipät-@ehräuche bei 
großen Roms oft nachgeäfft. 


* Scherzend nannte Horaz Fo emiä die Mamurtenftadt, von einen 
ſich gröblich bereicherten — rra— der mehrere Häuſer zu Noms 
aufkaufte. rn DR, 





Leb’ und gefund empfinde, vergleich” ich. nichts mit dem 
Freunde. 
Nächft der Campaniſchen Brüde die Ville, gab uns ein . 
Lager 
Und Freywirthe *) lieferten Holz und Satz dem Ge⸗ 
brauch nach. 
Zeitig kamen wir an zu Capua's Tafel; nach Tifche 
Spielte Mäcen mic dem Ball und Birgit und ie 
‚mie dent Schlafe. 
Jener iſt nn Augen und böfen Magen zugleich feind. 
Bald empfieng uns vollauf die prächtige Billa Co creji, 
Zenſeits liegt ſie der Caudiſchen aa Wie 
Ä fröhlich N see 
Meilten wir dort und verlängten das — bis tief in 
| die Nacht hin. — 
Grade nach Benevent fort ſtreckten wir, wo der ge: 
ſchaͤftge 
Birth mit den magern Droffeln beynah’ uns felbften ge: 
braten. | 
Dampf verbreitete fich in der alten Küche, die Flamme. | 
Waͤlzte durch ſchwarzes Gebaͤlke ſich fort und leckte das 
Dach ſchon; 
Alles im Aufruhr nun, heißhungrige Gaͤſte, beſtuͤrzte 
ae erhaſchten die Schuͤſſeln, und loͤſchten zugleich ſich 
den RES. | 


- 


*) Die Parochi oder Frehwirthe muee Ab geſandte mit Söchigem 
— 


144 


SEHEN 


Best erichien mein vaterländiih Apulien wieder,  . 
" Mit den Bergen, geddrret vom Nordoft, welchen wir 
ui, 2... Nimmer: 
Uns — wenn nicht ein Meverhofii in der Nähe 
Trivicums uns empfieng, nicht ohne thränenden Rauch 
mir. 
Feuchte biätsriges Holz entbrannte da dem Camin auf. 
Ih, o thoͤriger Thor, erwartete da ein betrüg’rifh 
Mädchen. die. halbe Nacht, bis endlich der Schlaf den 
erhitzten 
— — bezwang und ein Traum ihn luͤſterner 
taͤuſchte. 
Vier und zwanzig Meilen entriſſen die leichten Caleſchen 
Uns zum nen *) binfort, das nicht mit dem Verſe 
vereinbar 
Leichter den Zeichen iſt, da kauft man ſelbſt das gemeinſte 
Ding das Waſſer, und uͤberſchoͤn iſt das Brod hier, 
Welches der kluͤgere Wandrer mit feinen Schultern da; 
vontraͤgt. 
Steinig iſt's in Canuſium, reicher die Waſſer-Urne 
Nicht, und Gründer des. Oertchens war Diomedes 
Ä der Tapfere. 
Traurig fhied nun Varius ab von den weinenden 
Freunden. 
Miüde langten wir an in Rubi, eine vom Regen 
Langverdorbene Straße durchfihritten in großer Geduld wir, 


, “) Equotuticum hieß es. 


I) 
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Andern Tags war beſſer das Wetter, doch ſchlimmer der 
I Weceg zu 
Bariums Mauern des Fiſchereichen; zum Lachen und 
| Scherzen 
Gab uns Gnatia Stoff ‚ die Nymphen erbautens im 
| Zorn einft. 
Man erfühnte ſich, uns zu bereden der Weyhrauch ſchmelze 
Flammlos auf am heil'gen Altar. Apella der Jude 
Glaub's, ich nicht. Sch lernte, daß unbefümmert um 


Ne uns die 

Götter r nd, und erzeugt die Natur ein Wunder, fie 
ſchickens 

Nicht in der Laune herab vom hohen Himmel. Das 
Ziel der 


en Reiſe Brun d ufium kommt und das lange Ge— 
dicht fchlieft. 


— — 
Mola di Gaeta, den 2oſten Nov, 1797. 


Schneller als Horaz, reiſete Cicero fruͤhmorgens in 
ſeiner leichten zweyraͤdrigen Quadriga von Rom ab, 
um in feinen Villen bey Formiaͤ und Puteoli Mit: | 
tagsmahl zu halten. Den fürzeften, gerabeften Weg 
fhnirtdie Via Appia durch einen Xheil des Eumpfes 
am Gebirg hin, | 

In 20 bis 24 Stunden (womit der Vetturino 
vier Tage zubringt) fliegt man nun mit der Poſt von Rom 

K 
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nach Neapel. Es find 19 Poften, wovon manche nur 
23 -Stunden oder 8 Miglien lang find. Dig ſechs Poften 
der VPontinifchen Suͤmpfe, von Veletri bi Terrde 


cina,legt man auf der fchönen ebenen Straße in 5 Stun: _ 


den zuruͤck, und einen Tag arbeiten Vetturini daran. Da— 


durch entgeht. man zugleich „den diebiſchen Wirthen,“ 
die ſich laͤngs der Straße fortpflanzen, und ihrer elenden 
Bewirthung. 


Die Buͤffel werden in den Pontinen und an 
andern ſumpfigen Orten von Unter-Italien gezogen; ſie 
haben Amm ons⸗-Hoͤrner, find ſtark, ſchwarzbraun, bor: 
ſtig, langhaarig und haͤßlich; von Natur wild, ſind ſie 
doch zaͤhmbar und gelehrig; ſie haben Namen, nach de⸗ 
nen man ſie ruft, verſehen Ochſendienſte und zeigen ſich 
lluͤger als ihre gehoͤrnten Stief- Brüder. Die Milch ver 
Buͤffelinnen (latte di buffola) die geronnen zu Kaͤſe 
wird, iſt eine kraͤftige Nahrung. 


In Terracina wurde kuͤrzlich ein gutes nicht über: 
theurendes Wirthshaus angelegt. — Erſt geht der Weg 
von Rom nad) Albano, das auf einem piramidenfoͤr⸗ 
migen, reichbefchatteten Berge liegt, dem alten Alba 
Longa, von des Aeneas Sohn, Aſcan, im Welt 
Sahre 2773 erbaut, wo noch Truͤmmer von des Stifters 
Grabmal, von einem Amphitheater, auch Terraſſen, von 
Clodius und D Domitians Villas. zu ſehen find.” 


I 
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Auch Pompejus hatte hier ein Landhaus, Da 
wuchs der ſuͤße Albaner Wein, deſſen neunjährige Kraft 
Horaz preißt. Reizend iſt die Lage des Orts, und der 
Blick aufs Meer, wo Aene as beym jetzigen O ſi ia ans 
Land ſtieg, und erſt Lavinium gruͤndete, deſſen kleine 
Truͤmmer noch ſichtbar find. Suͤdlicher lag das anmus 
thige Antium, unberühmt durch die. Geburt Neros, 
aber berühmt durc) feinen ver lohnenden und ſtra— 
fenden Fortuna geweihten Tempel, dem Horaz eine 
odaiſche Hymne fang: 


O Goͤttin vom anmuthigen Antium, 

Bereit aus niedrem Staube den Sterblichen 
Zu heben, oder die Triumpfe 

Schnell zu verwandlen in Niederlagen. 


Beyde Tempel ſtanden neben einander, und Nemeſis 
ward hier als Fortuna verehrt, wodurch die zweyer⸗ 
ley Anreden des Geſanges verſtaͤndlicher werden. Das 
heutige Nettuno hat den alten Namen verdraͤugt, aber 
der Hafen heißt noch Porto d'Antio. Das alte Arie 
cia Hat son Archilogus, dem Eiculer, feinen Urſprung 
und den Namen von der Gattin des Hypolitus, Don 
Aruntes, dem Etrusker König, des Porfenna Eohr, 
wards fchwer belagert, und von Ariſtodemus, dem 
Führer der Campaner, befreyt. Nahe liegt der Ece von 
Nemi, wohin ber vom Drafel ermahnte Drefies die 
8a ä 
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Bildſaͤuͤle dei Taurifchen Diana brachte; ef weyhete da 
der Göttin, die hier Aricina hieß, dem umſtehenden 
Eichenhain, und erbaute den Zempel, deſſen heiliger Weg 
noch befteht, und deſſen Nymphen ur noch in freundli- 
chen Quellen ſich herabgießen. — Zu diefem Hainumge— 
benen See (wovon der Drt den Namen erhielte) flohe die 
den Tod ihres Num a beffagenve Nymphe Egeria, bie 
an den Fuß des buͤſchigen Felſengebirgs ermuͤdet ſich an⸗ 
lehnend, in Thraͤuen zerfloß und zur Quelle md, wie 
- Dvid erzählt: Fi 

Und die Jammernde lag auf hohen Wurzeln des Berges 


Fließend in Thraͤnen bin bis Phoͤbus Tochter gerührt von 
Schmerze, der Nymphe Leib zur Fühlenden Qyelle verwandelt, 


Diefer € Eee wird auch der Ariciniſche genannt, und 
der aus. Egeriens Duelle entfprüngene Numifche Fluß, 
welcher nun ein Kanal iſt, fließt aus ihm durch ein lieb— 
| liches Thal in den Ferentiner Eee, worin der herrſch⸗ 
ſuͤchtige Tarquin den freymuͤthigen Ariciner Turnus ſtuͤr⸗ 
zen ließ. Ob das fuͤnfthuͤrmige Grabmahl beym jetzigen 
Lariccia den Horaziern und Curiatiern, oder 
dem fuͤnfmal triumphirenden Pompeju 8 galt, iſt nicht 
entſchieden. 


Veletri das alte Veliträ der tapfern Volscer, 
hat eine anmüthige Gebirgs-Lage "zwifchen Alleen von 
Maulbeerbaͤumen. Nach Forum Appii und Tres 


— — 
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Tabernaͤ, „gen Appifer und Tretabern,“ den 
heutigen Sumpfpoſten Torre tre pon t i, und Ceſter— 
na, lamen die chriſtlichen Brüder aus Rom den Apoſteln 
Paulus und Petrus entgegen. 


\ 
Bey den pontinifchen Suͤmpfen am Meer erbebt fich 
das inſelaͤhnliche Vorgebirg der. Circe, einer Tochter der 
Sonne, ‚die vielleicht eher die nahe dabey liegende Infel 
Ponza, unterm Namen en bewohnt hat, 


Die fcehroffen Gebirge machen wahrfcheinlicher, daß 
das hochgethuͤrmte fchönfelfige Terracina, ald For— 
miaͤ das Odyſſeiſche Telepylos gewefen, wovon Ho— 
mer terzaͤhlt: 


un ſechs Tag' und Naͤchte durchſteuerten wir die — 
waͤſſer 

Und am fiebenten Fam ich zur Veſte der Laͤſtrygonen, 

Lamos thürmender Stadt Telepylos. — * 

Wir gelangten zum trefflichen Hafen, welchem ein Felſen 

Rings umher aufſtarrend an jeglicher Seite hinanſteigt. 

und noch nie erhob ſich in ihm die ſchaͤumende Welle, 

Weder groß noch klein, es I ihn fpiegelnde -Stille. 


Uly ſſes jandte Kundiger aus, die den gets vom Ge: 
birgwald verfolgten; —J— 


Nahe der Stadt begegnet’ ein maflerfchöpfendes Maͤgdlein 
ihnen, des Laͤſirygonen Antifates ruͤſtige Tochter, 
Und zu der ſchoͤrhinfließenden Quell' Artakia Ries fie 


— 
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‚ Aber erſchreckt wurben die Kundſchafter von ben men⸗ 
ſchenfreſſenden Riefenbeherrfchern, und »Citeurer und 


"Schiffe wurden von Felſen zerſchmettert. Ulyſſes 
rettete fich kaum mit Wenigen und feinem Schiffe, das 


ihn gluͤcklich davon trieb. 


Bald gelangten wir hin zur gnfel Head, bewohnt von 
Ciree, der ſchoͤngelockten, der hehren melodiſchen Göttin. 


Wahrſcheinlich iſt, daß nun Ulyſſes nicht udtdlicher, ſon— 
dern den nahen ſuͤdweſtlichen Inſeln zuſteuerte. 


Nun war der. meerumirrende Wandrer in befferen, 
leichter ‚befiegbaren Händen und für einige Zeit wieder 
geborgen, 


Don diefer Gegend ergählt Virgil im 7ten Buche 
der Aeneide. 


Voöoͤlker liegend um Ciree's a — wo Jupiter⸗Anxur 

Thront und Feronia ſich des grünenden Haines erfreuet, 

Dort, wo der fette Sumpf ſchwarz liegt, und der Fühlende 
ufens 

Sucht durch Thäler den Weg, und fich hinab in das Meer 
gießt. 


Zu Zeiten des Virgils mag Circes ehemalige Woh— 


| nung auf diefe vorgebirgige Halbinfelverfetst wordenfeyn, | 


woraus fpäterhin der Monte Eirceo geworben, 


Hin durch den ſchwarzen pontiniſchen Sumpf alſo, 
wo nun der Offente, der ehemalige Ufens, zum Meere 


J 





fließt, 350g mit den muthigen Sicanern und. Aruns 
fern, ben Trägern gemalter Schilde, den Waldbewoh- 
nern ber Tiber, den Völkern um Numiciens Strand 
und Circes Berg, die goldlodige tapfere Krieges 
rin Camilla, begleitet von ihren Streitern mit heifer 
Rüftung dem Neneas entgegen. Schneller als ber 
Wind waren bie Füße ber Heldin; Eaaten und ehren 
und Wellen berührten fie nicht; trefflich führte fie den Koͤ— 
cher und ben Speer von Myrthenholz. 


Noch ift das Waſſer da in ven Sumpf-Drten ſchlecht, 
noch lärmen die allzunahen Fröfche, noch rauben die pla— 
genden Schnaden den Schlaf. Der Roͤmiſche Straßen— 
Schoͤpfer und Cenſor Appius Claudius machte nur 
ſo viel Sumpf urbar, als er zu ſeinem Wege brauchte, 
ver Conſul Cethegus betrieb es eifriger, Caͤſar ſtarb 
unterm Gedanken der Ausfuͤhrung, den Auguſtus und 
Pius VI. am thaͤtigſten ins Werk ſetzten. 


Hie und da wird auch Feuer angelegt, um den Sumpf 
sicht blos durch Waſſerableiten, ſondern auch ausbrens 
mnd vertrocdnen zu laffen. 


Huch Trajan und Theodvrich machten fich um 
die Austrocknung verdient; jener legte Bruͤcken und einen 
Nöenweg an; diefer überließ die Gegend dem reichen 
vönifchen Patricier Decius, und der gothifche König 
fan e3 billig, daß jedermann die Früchte feines Fleißes 
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genieße. - Trajan, Antoninus Pius und Then 
dorich verbefferten den Hafen von Terracina, 


Zu Terracina, wie zu An cona ftehen vie Fel⸗ 
, fen und Gemäuer des davon dicht umfchloffenen Hafens, 
von den falzigen Meer: Dünften erfriſcht, in klarer Neu: 
heit. Des alten hainvollen Anx ur anmuthige Meer⸗ 

Lage hat es zum Sommeraufenthalte der Römer gemacht. 
Martial ruft daruͤber aus: 


O Eufitwälder und Quellen! — ihr falsigen Fluthen, du fehtes 
Ufer am Meerfand’ heil leuchtet Euch Anrur hervor. 


Don Veletri bis Terracina fuhr der Pabſt oͤf⸗ 
ters in einer Gondel auf dem ehemaligen Auguftus: Ca: 
nale, der jegigen Linea Pia, feine neue Schöpfung zu 
betrachten, und den doppelten Herrfchers Sorgen ft ſich zu 
entziehen, Auf jeder Eumpfbrüde find ihm Säulen mit 


Inſchriften errichtet. Der beitre Selfenfig AnrursTer | 
racina hieß ehedem Anxur ald Hauptftadt der Bolscer; 


reaxvvn nannten fie bie Griechen, wegen der Nacktheit 
und Klarheit ihrer felfigen Höhen. Auf-dem Berge ber 
Sranzisfanerflofterd, das ein Minerva-Tempel war 
find noch trümmerhafte Wölbungen jenes Jupiter» Tert 
pels, woraus fpäterhin eine eisadele des Theodorich €: 
worden, 


Ueber Terracina liegt Mezin, das vor Rom er— 
baute alte fruchtbare Lacedämonifche Pometia, in Kir 


— — an — 





jen abwärtsliegendem Haine bie —— Seinen 
der Goͤttiu — einen — erbauten. 


Aber Fer onia 3 3 Tempel 9 Quelle berſchwand 
in der Nacht der barbariſchen Zeit; und oͤd' und ſteppen⸗ 
maͤßig unter Truͤmmern und laͤſtrygoniſchen Felſenſtuͤcken, 
läuft der Weg von Terracine bis Portella, wo mit 
überrafchendem Contraſte die ſchoͤne Grenze des Neapo⸗ 
litaniſchen Reichs beginnt, und Anmuth und — 
keit wieder eintritt, | 


Dhne Neapolitanifchen Pag wird hier niemand eins 
gelaffen. Hier ließ der König die anf der Appia gegrünz 
dete neue Straße vor 30 Jahren, zur Einhohlung feinen 
erhabenen Braut, anlegen. In Fondi wird erſt viſi— 
firt. Gerne verläßt man aber das fchmutzige Fundi, dei 
fen Praͤtorſchaft jetzt in gierigen Viſitatoren befteht. Der 
Mein von Fundi, oder Funda, den Martial prieß, 
feritt dem Caͤcuber den Rang ab. Catull zug es oft fei- 
nem © Sabinifchen Zibur vor, und fiohe dahin, fich von 
Plagegeiftern und Huſten in einer dem Staͤdtchen nahen 
Villa zu heilen. Es liegt in einem anmuthigen Thale 
und ein aalreicher See iſt dabey. Von wilden Sarazes 
nen ft es verwuͤſtet worden, auch 1534 von den Algie⸗ 
rern und Tuͤrken, als die ſchoͤne Julia Gonzaga, 

raͤfin von Fondi, den Nachſtellungen des Serails im 
mHemde gluͤcklich entwiſcht war. Vom Hoͤrſaale des heil. 


5 | | — BE y 
Thomas Aguinas, den Fondi bewahrt, wird: nicht 
leicht ein Durchreifender bewegt. Vor dem. Städtchen 
find Trümmer von ber Grotte, wo — dem Ti⸗ 
—— das geben rettete. 


zer 


Weiter hinan it ein kuͤhles, baͤchebelebtes Thal, Valle 
fredda, das nach Aquinum, der Geburts-Stadt Ci 
cero's, dem heutigen Aquino, führt. Die Fluß-Inſel 
Spra mit einer Cadcade, dann Monte Caſino mit 
einem aa na liegen malerifch am Wege | 
dorthin. 


‚Schon zu RAT und noch — zu — 
erlennt man das Land, „wo die Orangen gluͤhen,“ ganze 
Baumiſtuͤcke davon und, von ihren Schweſtern, den Zitro⸗ 

nen, von Granaten, Mandeln, großen Feigenbäumen 
>» und gebirgige Delwälder, fchmüden biefe reizenden Ge: 
genden in füolicher Fülle. | 


Kleine wilde battellofe Palmen und Fleine Aloes oder 
Agaven, die nur in dieſem Theil Italiens gedeyhen, Lor— 
beergebuͤſche, Myrthen, Cypreſſen, uͤberraſchen den Wan⸗— 
derer dem Wege laͤngs, und holdbekleideten Felſen ent⸗ 
ſprießt der Veilchenduftende Byssus —2 


Mauer einer Billa mit eingefchlagenen großen Namens⸗ 
Buchftaben des alt Nömifchen Vefiters. | 


» 


| 
Zwifhen Fondi und Itri links fteht noch die | 


Eingewiegt in holde claffifche Träume: rollt mtan da⸗ 
hin, und: immer reizender enthuͤllen fich die — 
re Gefilde Campaniens. 


Das hinter Mola liegende, ſonſt weinreiche Wirs. 
gebirg Caͤcubus machte die Grenze des alten Latium 
Der Rebenberg Maſ ficus erfcheint von Ferne, die 
Truͤmmer des alten Zormiä nahen, und alles — 
geiſterhebend mit einander ab. | | 


Zormid war woht eine Seeſtadt der alten aLaſtey⸗ 
gonen, wenn fie wirklich von dem Neptunen-Sohn Lamo 
gegruͤndet worden. Spaͤterhin iſt Mola draus gewor⸗ 
den, weil auch viele Muͤhlen da — Horaz fingt | 
feinem Lam ia: 1: 
Des alten Lamo Eprößling, o Aelius! 
Der, wie erzählt wird, Zormids Mauren erſt 

Erbante, der, ſo weit auch Liris . : 
Marien’ Ufer SUHOIENIMEK, einft herrſchte. 


Und feinem Mäcen ruft er einlabend zu: 


Du zwar trinff Gäeuber und jene Trauben 

Don Ealenens Kelter gepreßt; mein Becher 

Pranger nicht won Reben Falernug, nicht von 
Formiens Hügeln, 


| | 

Bon Hadriand Amphitheater ift nichts mehr zu 
fehen. Auf Ruinen des alten Formiaͤ wurde der jebige 
Straßen: Damm von Gaeta gezogen. 
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Unterirdiſche Woͤlbungen find. mit: Truͤmmern eines 
Meerbades von Cicero's erhabenen Form ianu mein 
einem lieblichen Garten ſichtbar, von Cypreſſen und Myr⸗ 
thengeſtraͤuch beſchattet, von Pommeranzen und Citro⸗ 
nen⸗ Duft umwehet. Von ſeinen getreuen Freygelaſſe— 
nen warb ihm das Grabdenkmal unfern an. ber Dia Ap⸗ 
pia errichtet, auf der Stelle, wo er in der unglädlichen 
langſamen Sänfte gemorbet worden, 


‚a , - 
% 





An Ciceros Grabmal. . , 


Goͤtter! warum hat hier des böfen Antonius Dolch 
Feil mie der -Selaven: Hand, neidifch den. Guten ereilt? 
Führt’ et ein Be Sefpann hinweg zum hohen O Iym: 
ee Ze}. 7 Te 

O! ſo — wir gern' Euern Verwandlungen no), 
Oder entrücktet ihr Ihn unſi chtbar jeder Verfolgung, 
Daß Auguſtus und Er forgten als Conſul zugleich: 
Dann beherrſcheten Rom noch lange glückliche Faſces 
Und die Saturniſche Zeit kehrte fruͤher zuruͤck. 

Aber ihr wolltet's nicht, es verhallte die Stimme der 
ne Freyheit 

Und ein — Zug. fihrze? es in Grauen und Nacht. 
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Wie fehr Martial dieſe Kuͤſten liebte, beweiſt eins 
feiner lieblichſten Gedichte, das zoſte vom zoten Buche, 





O ſuͤßes Geſtade des milden Formiä, 
Zu dir entflieht von der firengen Stadt des Mars 
Apollinaris, frey von Sorg’ und Unruh'. 
Alleine liebt er dich vor andern Orten, 
Nicht feiner hohen Gattin füßes Tibur, F 
Nicht Wohnungen von Tuſculum und Algidus, 
Noch Antium, Pränefte, zieht er vor. 
Die holde Circe wünfcht er nicht, und der Darda: 
| nen 
Cajeta nicht, und Marica und Liris nicht, » 
Noch wo ſich Salmacis taucht in Lucrinus Fluth. 
Hier freift ein fanfter Welt der Thetis Wellen 
auf, | 
Das Meer ift immer veg’ in Iebenvoller Ruhe, 
So treibt gelinder Hauch mein buntes Fahrzeug Hin. 
Dem Mädchen ähnlich, das im heißen Sommer 
Eih Kühlung: faͤchelt mit dem Purpurſchleyer. 
Hier ſucht die Angel nicht des weiten Meeres Beute, 
Sie zieht im Schlafgemach vom Lager weggefchleudert 
Den hochgeſchwungenen gefehnen Fiich hinan. 
| Fuͤhlt Nereus nun die Macht des Aeolus, 
Da lach’ ich des Geſtuͤtms au meinem. ſichern Tifche., 
- Mein Teich, ernöhrt'den: Tar, und. heim'ſche Hechte; 
Dem Hausherrn ſchwimmt die koͤſtliche Muren a am 


— 


—O Rom; mem Täffer du dies Gluͤck genießen, 
Wie viel der Formian'ſchen Tage zaͤhlt das Jahr 
Dem zu, der an der Stadt geſchaͤftgem Treiben 
hängt! | 
Begluͤckte ee 0! begluͤckte Pachtert 
Was ihr dem Herrn bereitet, habt ihr täglich. 


Capua, ben zaften Noveinb. 1797: 


Mola —— liegt Gaeta's Feſtung, Stadt und 
Hafen, am holden Meerbuſen, der des Veſuvs Gipfel in 
reizender Ferne darbietet. Erhebend iſt dem Geiſt, das 
Grab der Aeneiſchen Saͤug- Arme Cajeta zu ſehen, 
die da flarh und ber gegrümdeten Stadt und dem Vorge- 
birge ven Namen gab, Wirgil fingt ihr: 
„Du auch, gute Cajeta, du, des Aeneas Amme, 
„Gabſt hinfterbend ein emwiges Denkmal unferm Geftade, 
„und es bewahret die Ehre das Grab, und den Namen bes 
| zeichnen 
„Deine Gebein / im großen Hesperien, wenn es ein Ruhm iſt. 


Man durchkreuzt mit dem frommen Aeneas dieſe 
Gewaͤſſer, nur wuͤnſcht man, daß er feiner (nach, Muͤn- 
zen und Gemmen) ſo fchönen. Dido nicht untreu gewor⸗ 
ben wäre; man wuͤnſcht fie mit“ hieher und ruft fie mit f 
Maros Befängen aus Afrila hinhber, 0 


/ 
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Torre di Rolando heißt nun das von Gaetas 
Hoͤhe ſtolz hinan ſich thuͤrmende Grabmal des Mund: 
tius Plancus, Cicero's Schuͤler und Freund des 
Auguſtus, wie auch bie Inſchrift zeigt, Horaz hat 
ihn in einer tröftenden Ode verewigt und den unzufriede 
nen Republikaner mit den Zeit- Umftänden verſdhnen 
wollen, wobey er feine Zufriedenheit malt, und ſein 
Tibur mit raufchenden Baͤchen und Thälern vol Obft, 
dem theffalifchen Tempe felbft vorzieht, F 


Guter Horaz! wie dichteriſch troͤſteſt du deinen 
Plancus, nicht zu verzweiflen an der Zeit: 


Nil desperandum — Teucro duce et auspice Teucro; 
Und wie fchön rufft du den Jugendgenoſſen zu: 


Zrauten! wohin, wohin ung winft ein hellerer Gluͤckoſtern, 
Laßt uns ziehn, o Gefaͤhrten der Freundſchaft. 
Noch verzweiflen wir nicht an Teucers herrlichen Ausſpruch 
Denn ein ſichrer Apollo verſprach uns 
Neues Salamis dort; vertreibt die Sorgen mit Wein Euch, 
‚ Morgen durchsiehn wir das mächtige Weltmeer. 


Auch * hier die ſogenannte Quelle Artaki A mir ii 
Namen Bee in en 


Ein Borbeergebäfdh birgt bie Felsentſtuͤrzte, deren 
Hares Waſſer durch einen Zitronen = und Pommeranzen- 
Garten melobifch und ſchoͤn hinfließt. 
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Ein langer Felſen des Caſtells von Gaeta ift vom 


Erdbeben durchſpalten worden, fo daß ihn das Meer 


durchſpuͤlt; die Volkd- Legende fagt: er fen bey Chriftus 
Zode-gefprungen; queerüber auf beyden Fels-Stuͤcken 


| 
| 


‚Liegt nun ‚eine Wallfahrts⸗Capelle. Im: Caftell ift der u 


‚einbalfamirte Körper. des Connetable von Bourbon, 
der 1527 vor Nom blieb; ihm verfagte die Kirche bas 


‚Grab, weiler im Bann flarb. - Die Haupikirche beſitzt 


ein Bild von Paul Veroneſe und als Taufſtein 
eine antike Badwanne mit der a Ino 's unter 
Bachanten. 

Ueberraſcht wird man vom herrlichen Meerbuſen von 
Gaeta. Eine neue Welt beginnt mit Großgriechenland, 
Latium verſchwindet willig, und Denkmale, die Rom 
nicht kennt, ſtellen ſi ch dar dem entzuͤckten Auge. 


Bald ſind es die — ——— Waſſerleitun⸗ 
gen des Theaterberuͤhmten Mint urnaͤ, bald die Suͤm— 
pfe, wo ſich Marius vor dem verfolgenden Sylla 
verbarg, und den Cimbriſchen Mordknecht mit einem 
‚ Donner = Blide zuruͤckſcheuchte. — Bald find es im Geiſte 
die am Meere hin der Fauna marica, der benachbarten 
Circe errichteten Capellen, bald die nahenden For: 
mianifchen Hügel voll — rmiſcher ——— 
Hoden Flaecus fingti | 

Fluren — die mir killen Fluthen 
Liris beſpuͤlt der; verſchwieg ne Zink; 
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Sluren, die der. dreymal glüdliche Dichter unbeneidet 
läßt, — Nun, wird über: den Liri PeGarigliano ges 
feßt, das Vorgebirg Mafficus, nun Mondra gone, 
bleibt mit den Salerner Hügeln in holder Ferne‘ zurtich, 
und die ſchoͤnſte fruchtbarfte Ebene leitet nach Capua. — 
Da fchimmern am Fuße des Vorgebirgs Maff icus die 
Truͤmmer von Sinueſſa der Aurunker, dem Eis 
nope. der Griechen und ſeiues Hafens am fpiegeinven 
Meere hervor, 


. 
a Ze — } 


. Da winkt Seipivs Kuheftätt am jetzigen Laco 
di Patria, Linternums ehmaligem Sumpfe, deſ— 
ſen ſaures Waſſer, wie Plinius erzaͤhlt, das Kopfweh 
vertrieb und auch berauſchte. Hieher flohe der Beſieger 
Carthagos, baute ſich ein Prachthaus, beſtand drauf, 
Rom nie wieder zu ſehen, und feste fich lebend fein 
Denkmal, mit der Auffchrift: 


‚Mea habesrie odsa quidem ı ingrata patria.“ 


„Auch meine Gebeine ſollſt du nicht haben undankbates Va⸗ 
terland!“ 


Die zerfallenen und erneuten Ueberbleibſel dieſes 
Denkmals koͤnnen nicht ohne Ruͤhrung beſucht werden. 
Das jetzige Staͤdtchen Patria warb ſpaͤterhin, als man 
Soi pio's Grabſtaͤte mit; dieſem eingemauerten Namen 
fand, auf Linternums Truͤmmer erbaut; 


" 


Weiter hinauf Iandeinwärts-an den Appenninen liegt 

das oͤlreiche Venafrum, jetzt Venafro, wovon Flac—⸗ 

> eu$ ſingt, als er ſich Tibur oder ſeines — 
T arent zum Wohnorte wuͤnſchte: 
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—— fen Oelbaum ſtreitet mit jenem Hain des grünen 
J Venafrum. us 


Die © Städte ber Vorzeit, Sueſ fü, Teanum, —* 
les und Calatia (das auch Aurunka oder Aufe 
nia, von feinem Erbauer Aufon, dem Sohne bes Ulyſ—⸗ 
ſes und der Caly pſo hieß) liegen truͤmmerlos, klein 
elend und unbegeiſternd unter den Namen Seſſa, 
| Liano, Calvi und Caiazzo umher. Seffa Hiegt 
auf einem Berge, an deſſen Fuße die nach € apua füh: 
rende Poft St. Agatha angelegt ift. Nah’ ift Cai⸗ 
vano, das alte Kelter- und Sichel reiche Calenum, 
wovon die Horaziſche Muſe ſpricht: . | 
„Calenens Sichel, zaͤume den Weinſtock, nur Fortunas 
Gabe. F | 





Die alte Capua war Roms Nebenbuhlerin und 
Hannibals weichliche Beſiegerin, ob er gleich auf die 
Schlacht bey Cannaͤ noch lange in Italien verweilte. 


— — — 


Die nothwendige Verbindung mit Hannibal kam Ca 
pua theuer zu ſtehn; es wurde von den Römern belagert; 
27 Senatoren nahmen mit Vilbins Varius am ſei⸗ 
nem Gaſtmahle Gift, und die uͤbrigen wurden mehr vom | 
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harten Eonful Fulvius Flaccus, ald von feinem Cols 
legen Appius Claudius, graufam behandelt. 


Che Capua von den Römern abhieng, bemächtig: 
ten fich frenndfchafi aufgenommene Samniten in 
einer Nacht argliftig der Stadt. Doch fanden die Sam— 
nifchen Capuaner wieder den Sidicenern gegen“ 
Sammium (das heutige Abruzzo) bey, fie wurden 
mit Krieg überzogen, riefen die Römer zu Huͤlſe und 
nannten fich ihre „Ergebenen.” Hieruͤber entftand 
nun der 100jährige blutige Krieg zwifchen den Römern 
und Samnitern, der endlich diefe jenen unterwarf. 





Capua foll von Capis, König ber Albier, ei: 
nem Gefährten des Aeneas, abſtammen, ficherer ift, daß 
es 48 Sahre vor Rom gegründet worden; ed warb auch 
von Aurunfern und Etrusfern, unterm Namen 
Vulturnum, und endli von Döfern ald Capua 
bewohnt, was in ber legteren Sprache Ueberfluß bedeu⸗ 
tet; man findet nur Osciſche Münzen von ihr und meift 
von-Aupfererz oder Bronze, Sie hieß die reiche, die - 
verliebte Stadt, und wegen ihrer Größe das andere Rom, 


Capua war bad Haupt von 12 Campanifchen 
Städten. Der Vulturnus durchfloß die alte; der 
Volturno beſpuͤlt nur die im gten Sahrhunderte, nach 
Genf erichs Vandaliſchen Verwuͤſtungen, daneben ans 
gelegte neue Staͤdt. Trümmern. eines vier reihigen Ans 
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phitheaters vom ıften Jahrhundert mit einigen übrigen 


Hallen und dem verfchätteten Kampfplatz, ein Doppel: 


thor für die Aus: und Einfahrt, und verſtreute Grab: 
' Mauern fi nd noch gegen Caſ er som alten Capua 
übrig. Clanius, der verwuͤſtende Heine Fluß: und Flu⸗ 
renfeind, jetzt Clavio, erfcheint bey Averſ a, der Zwi⸗ 
ſchenpoſt nach Neapel; die Suͤmpfe von Cardito ſind 
ſein Werk. 


Bey Averſ a ſtand das alte, durch Atellani— 
ſche Fabeln, Mimen und Zoten, bekannte Atella; die 
neueren Polichinelli find Abſtaͤmmlinge jener Poffen- 
reißer, welche von römifchen Juͤnglingen nachgeahmt 
wurden, ald Nom auf dem Gipfel feiner Eultur und, — 
am Rande des Abfalls ftand. 


In Atella las Virgil zuerft ſeine Tändlichen Ges 


dichte dem von. Actium fommenden und- hier ausruhen: 
den Sieger Auguſtus vier Tage hinter einander vor, 
und Maͤcena s wechſelte mit ihm vorleſend ab DE bier 
faßte der edle, dankbare Dichter, von Actiums Sieg 
und Auguſtus Beyfalle begeiftert, den Gedanken 


Fine, Wie mögen die Alten ihre fateinifchen Verfe wohl gefefen baben? 
Das wie k ausgefptochene c mag eben nicht wohlklingend geweſen 


feyn. - Und ihre weiten Wortverfegungen und Berdrehungen, 0b _ 


diefe wohl nicht das Gefühl ſtörten? Beſſer ilt doch unſre Verſekunſt, 
die der Griechiſchen am nächften kommt und fie vielleicht durch nas 
türlishe Wortforge noch übertrifft... . 


Per 


| Abs 
S en 

zu ſeiner Jleneidbe, an deren Vollendung der Tod ihn 

hinderte. 


Atella ward von den Vandalen zerſtdrt. An 
ſtinen Truͤmmern ſetzten die Normaͤnner ſich erſt feſt. 


| Die Feſtung Capua iſt das Thor und der Wall von 
Neapel, welche Stadt zu ben größten Dörfern Euro: 
ya ’8 gehört. Iſt der Feind einmal bis hieher, zwey kurze 
Poſten von Neapel, gebrungen , fo müffen ihm die vor: 
maligen Schlüffel ber erweiterten, nun offnen Koͤnigsſtadt 


von ihrem Magiſtrat entgegen gebracht werden. 


— 


— — 





Neapel, den 24ſten Novemb. 1797. 


Bent iſtt das — * der Campaniſchen Ebene, die zwoͤlf⸗ 
ſtuͤndige Länge von Mondragone bis Nolg, die ſechs— 


ſtuͤndige Breite von Capua und Caſerta bis Nea— 


pel. — Schwarz iſt der Boden wie Garten-Erde; mit 
Schaufeln werden von Männern und Weibern feine Schol⸗ 


len zertheilend umgraben und drey- bis viermal trägt er 


jährliche Frucht dafür, ein indifches Korn ift Über vier 
Fuß hoch. Mebenumfchlungene Pappeln und Ulmen 
ſchmuͤcken die regen Straßen, Florus ſagt von diefem 
glüclichen Lande; 
„Nicht nur von Stalien, fondern von der ganzen Welt 
„iſt Campanien die fchönfte Gegend, Nichts ift 


\ N 
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„milder als ihr Himmel, nichts weicher als iht Boden 
„und nichts empfaͤnglicher als ihr Meer. Zweymal 
— „bluͤhen die Blumen ihr, zweymal die Baͤume. Ce— 
| „res und Bachus wetteifern auf dieſen Fluren. 
„Hier ſind die edlen Hafen, Cajeta, Miſenus, 
hier die lauen Baͤder von Bajde, hier der Lucrin 
md Avernus, die Ruhepuncte des Meers. Hier 
| „ſind die rebenbefleideten. Gebürge, Gaurus, Fa⸗ 
„lernus, Maſſicus und Veſuvius, der ſchoͤn⸗ 
„ſte von allen des Aetnaiſchen Feuers Nachahmer, 
Und die Holden Meerftädte Formid, Cum a, Nea— 
„polis, Herculanum, Pompeji, und das Haupt 
„der Staͤdte Capua, die den groͤßten Menfchenbe: 
„wahrerinnen ihrer Zeit, Rom und C arthüge, au: 
„aezählet worben, | =G 


Lebendig erfcheinen hier die Bilder der Sruchtbarfeit von 
Virgild Landbau: i 


— unſchlingen bier fo freundlich die Pappeln und un 
| men, | 

Traͤchtig it bier der Delbaum, bald erkennſt du den u 00 
den, 

„Der die Heerden erquickt und dem Pfluge die mah er⸗ 
leichtert. 

Solches — am an der Umwohner Veſuvs und dad 

reiche 
| „Capua. — 
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Der: Gebrauch leichternährbarer Efel ift bier, wie 


im übrigen Stalien, eine nüsliche Gewohnheit; fie find 
nicht, mit Schellen behaugen, wie die Maulthiere, ber 
Veiturini, wie die Poft- und Galefchen: Pferde in_und 
außer, bey Stadt. - Ihre Caravanen durchziehen die Straſ⸗ 
ſen mit Gemuͤſe, Fruͤchten, Dung, Weib, Kindern und 


Pfaffen beladen, Ihr Geſchrey durchgrellt oft die daran 


ungewoͤhnten Ohren; es iſt unangenehm, weil es mißtd⸗ 
yend gleich zu hoch anſtimmt, und bald zu tief wieder 
fallt, | Die Maulthiere find bier vortrefflich, ſie werden 
nicht ſowohl in gebirgigen Gegenden, als ſelbſt in der 
Stadt und beſonders von der Geiſtlichkeit gebraucht, und 


wer kennt bie fielen, feurigen, unermuͤdlichen, leichtlenfs 


baren Neapolitaner Pferde nicht? — 


Klein und kapuzinerfarbig ſind die roͤmiſchen Schweiz 
ne, die hiefigen find. größer, ſchwaͤrzlich und borftenlos, 
wie im Nomanifchen, Vier und zwey Gefpanne, leichte 
Salefchen, Wagen und Karren jagen und rollen unauf: 
hoͤrlich auf den Straßen dahin, befonderd wenn ber Hof 
a Caſerta wohnt. Man ſieht es, daß eine Haupt: 


ſtadt nahe iſt, und unvermerkt kommt man von Capo 


bi chino's Anhodh in das rauſchende Neapel. 


‚Der Weinleſe⸗ Monat October iſt hier, wie im uͤbri⸗ 
gen Italien, der anmuthigſte des ganzen Jahres und der 
Herbſt verſchmilzt fanft in den Winter, 


‘ 
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Hold vernoeilet der Lenz in umhainten germaniſchen Nuten, 
Auf Hesperiens Slur)hoiber der reizende Herbſt. 


9 


Die großen laugfdrmigen Trauben werden noch um 
Weyhnachten feil getragen. Die weißen find von den 
Griechen aus Eypern zu den Veſuviſchen Höhen det: 
‚Pflanze worden, und geben ben jet noch fo benamren 
gi iechifchen Wein Vin greco; die volleren rothen, welche 
ſchon im September in Gefäße träufelir, geben bieLa- 
erima Chiisti. ‚Ohne die liebliche guirlandenmäßige Ver: 
mählung der Reben mit fehattenden Bäumen, muͤßte der 
Wein hier viel gepreßt werden. | 








Gewitter find im November und December hier ge: 
wöhnlich; feltener im Sommer. Schnell und voll find 
Immer die Regengüffe, doch bald öffnet fich der Wolfen: 

Vorhang wieder und. freundlicher lacht am blaueren Him⸗ 
mel die Koͤnigin des Tages. Man miethe ſich ja ans 
Meer ein, und ſcheue ſein zuweilen ftürmiges 9 Anbraufer 
nicht, follte man fich auch dann in einem umwogtei 
Schiffe glauben; ; das Zuͤrnen des Sturms if hier ſchnel 
vorübergehend und bald prangen wieder bie beftralter 
meerbegrenzenden Gebirge, bie ſich piramidaliſch ſanſt 
von beyden Seiten zum majeſtaͤtiſchen Veſuv "erheben. | 
Hinter ihm fteigt der Mond prachtvoller als irgendwo ber: 

vor, und befpiegelt die entzuͤckten Fluthen mit goldenen 
Streifen, Bald ift ver herrliche Meerbufen von leuchten— 


| 
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den Kaͤhnen durchſchifft, deren Kleine Harpunen die vom 
Strohfeuer gelockten Fiſche ie Ftuͤh Done 
ehe.der Tag graut, umd ehe noch: we, BD | 


god ünfer der Diumtung mit Kofenfigern‘ einporfteigt, 


— —— 

* ihm bie Heinen Barken der Eartebenfänger, ‚de 
eine Blotite bilden, und mit der feigenben Sonne, unter 
langfam Eeperfichtönenben Bolfs-Gefängen in lle mere 
Haͤfen zuruͤck rudern. 


kır 


a re Im — — —— — 


\ 


Neapels Solfo. 
Kein Sterben der Welt if fchöne als Saiacı Sup = _ 


fingt s 9 oraz vom nachbarlichen Self, der zu feiner Zei 
von holden Gebirgen und Villen umfehlungen, von Sräd- 
‚ten und Schiffen belebt war, Dies gilt ı nun vom hieſi⸗ 
gen, deſſen Lage die hzeblichſte der jetzigen Welt iſt. C on: 
ſtentinopel und Lifſabon muͤſſen ihr nachſtehn. Ri 


+ Am Fuße des San: Martinos Berg, worauf bie 
Karthaufe liegt, und des darüber hinragenden Elmo⸗ 
Kaſtells Liegt, im brauferiben Geraͤuſche, dad wie Wi: 
gengefpräch im die Khfte feige, die amphithentralifche 
Stadt, und umſchlingt einen ſechsſtuͤndigen ſchiffebeleb⸗ 
ten Meerbuſen, der vom Sorrentinifchen Vorgebirge 
der Minerva bis zur Spitze des Pofilipp 16 Stunden 
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umftreckt. Ihn umkraͤnzet gegeu Abend der pinienvolle 
Berg: Pauſilippus, gegen Morgen: von Rebengefilden 
begleitet, der uͤberall maleriſch hervorragende, vor Jahr⸗ 
tauſenden hen, Feuerfluthen entſtiegene Veſuv, ein Altar 
der Natur, deſſen Opfer⸗ Rauch sum a... hinanwallt, 
ind ein abe Hauptpunet auf beit man immer luſt⸗ 
weilend gurtdtehnt. | an dieſen Wonnegefiben (ang 
Sonne on 


„Un pezzo di cielo caduto in terra,“ 


. Ein Stücd von Himmel zur Erde gefallen. 


Die milden" Kaſtanien⸗ Huͤgel, die Zetralen- und 


Oliven⸗ = Wälder von Caſtello mare vico und Sor— 


vento, ſchließen ſi ich an die veſuviſchen Höhen. Noͤrd⸗ 


lic) erſcheinen die Apenninen, deren fanfter Arm zum 
Golfo hinabſi akt und ihr Rieſe, der Gran sasso d’Ialia, 


hebt fi ich tiber die teicht umfließenden Wolfen, bie ihn zu | 


weilen umgeben. Der kleine Sebetus, oder Fiune 


della Maddalena, wovon Boccaccio fagt: „Tonto 
pövero d’acqua,; quanto ricco d’onor — fo dürftig an 
Waſſer, als reich an Ehre,“ durchzieht die Campan iſche | 
Prachtflur und vereint fich ftill mit ven -fpiegelnden! Flu⸗ 


then: — Reihen von’ Hätten und Palläften Fetten ſich an 
das ſtaͤdtiſche Getümmel und bilden einen weiten Halb: 
zirfel um die fühlenden Wogen, Das Eaftell vel! Mo 
vo tritt inder Mitte des Meerfirandes neptunifch „ wie 
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ein Zrident Herbor) und die holde zackige Luſt⸗Inſel Ras 
pri bietet dem ſchwaͤrmenden Auge den freundlichſten / 
Ruhe⸗Blick, fie ſchließt den Golfo gleichſam zu, und bil 
bet h ch zur Blume des ſchoͤnſten Meer: Peſent. 


yr 


Die Gegend von Neapel, 
D feyd gegrüßt, ihr Tieblichen Gefilde 
Parthen opens, wo. die Natur 
Dem Kuͤnſtler ſich enthuͤllt im ſchoͤnſten Bilde, 
"Wo fie ihn lockt auf ihre Spur. « EN 
Da wird er von Begeiſt'rung hingeriffen, 
Da nimmt er ihren Griffel weg und malt, 


Was feinem Geift aus hei’gen Finfterniffen 
Bon Himmel hoher Vorwel ſtralt. 


Da, wo fich meerumraufchte milde Felder, 
Mit goldnen Früchten und mit Wein,. 
Balfamifch duftend, und des Lorbeers Waͤlder 

In lieblichem Gemiſche reih'n; 
Wo Luſt und Scherz ein frohes Volk beleben, 
Das ruhig ſich am Ufer kuͤhlt, 
Wo laue Zephyre die Bruſt umſchweben, 
Bon Silber: Wellen leiſ' umſpuͤlt. 


Wo Schönheit. blickt aus aller Schöpfung Wefen, 
Und Anmuth jedes Sraufen ſtillt: 

Wo zum“ Gefild wird, was Vulkan geweſen, 
Wo ſich die Flur in Lava huͤllt; 
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Da, wo den Geiſt ein ahnungnolles, Schweigen 

Beym Anblick ernſter Truͤmmer ſchwellt 

Wo neugeborne Luſtgefilde ſteigen, | 
Aus Gräbern der vergangnen Welt, 


Run ſeh' ih Euch, ihr wonnevollen Fluren, 
Die einſt Birgit fo fhön befang; 
Da fhwör’ ich es, wie manche Dichter ſchwuren, 
Bey feiner: Zauberharfe Klang, 
Mit Lieb’ und Ehrfürcht will ich bey. Euch — 
Will opfern auf des: Saͤngers Grab, | 
Sich will mit ihm den. ftillen a 
Den ihm: * ew’ ger Lorbeer * 


Da, wo ihm an aihfiſchen Geſtaden, | | 
Wenn er in füßen Träumen ging, 
Die Charitinnen und die Mufen nahten, | 
Daß er des Liedes Macht empfieng ; 
Da fühl ich nun in feiner Harfe Tönen 
Das Göttergläck Unfterblichkeit, 
- Da fing id) ihn, den Liebling der Camoͤnen, 
- Den Maͤoniden feiner Zeit. 
Nah Delille. 





Das alte Neapolis. 


Neapel ſoll entweder von Chalcedoniern oder vom 
Diomedes um's Jahr der Welt 2770, nach andern 


——— A — m. 
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2823 gegründet worden feyn. Parthen ope hieß es 
bon der entzauberten Syrene, die mit ihren (bey Entfuͤh⸗ 
rung der Europa verwanbeltem): Gefpielimen Lenco 
fia und Ligia, wegen des Ulyſſes Sproͤdigkeit, ſich 
von Capris Felfen herab in die Wogen ftürzte, Halb 
todt hier anfchwarnn, und ein herrliches Grab fan). 


Die gegen den Pofilipp bin erweiterte Stadt warb 
auch Palaͤpolis (dad nach Einigen jenfeits dem Sex 
betus am Soma=®erg lag) genannt, und, don ben 
unnachbarlichen Gumanern zerftört; aber bald ift fü e 
nach einer wuͤthenden Etraf= Peft und Orakels⸗ - Mahnung 
von ihnen unterm griechifchen Namen Neapolis, Neus 
ſtadt, ſchoͤner wieder aufgebaut, und von Coloniſten aus 
N h odus bluͤhend gemacht worden. | 


Die von Chaleis hergeſtammten Eu maner ſetz⸗ 
ten ſich erſt in Pithecufa, der jetzigen Inſel Procida, 
feſt, und dann erbauten ſie Cuma. Von ihren Ab— 
ſtaͤmmlingen ſiedelten ſich hier an und wollten wahrſchein⸗ 
lich unabhängig ſeyn, wie auch fie es von Alt: Griechen 
land waren. Neapolis mit feinen friedlichen genußerftre& 
benden Bewohnern blieb beftändig den Römern getren, 
bis es, durch die barbarifche Zeit mifderartet, feiner noch 
übrigen Freyheit beraubt und unterjocht wat, Nach 
einem Plane des alten Neapolis hat es folgende Ge} 
baude gehabt: Einen EUmolus- und Apollo-Tene 


w 
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— —⸗ 


pel, der zum Dom geworden.” Ein En ftor: und Pol 
lur= Tempel, iſt nun der Apoſteln Peter und Paul 
geweiht. Aus einem Pan: Tempel warb eine Kirche 
Zohannis des Täufer: Aus einem Venus— 
Tempel, eine Kirche von San Gaudiofo. Die Grab: 
“ Kapelle der Parthenope am Poſilipp ift von San 
nazar ber heil. Maria von der Geburt e. Maria del 
Parto— geweiht worden. Der Phaleros Huͤgel hieß 
die Anhöhe dieſer Kirche die nun des Dichters Virgils 
Grab birgt. Ein Fortuna-Tempel ſtaud an der Po— 
ſtlippo-Spitze, der heutigen Scuola di Virgilio, 
Ein Priapuſs-Tempel war die jetzige Billa di Ma z⸗ 
za. Hermen oder Grenzſteine des Gartenbeſchuͤtzers 
Priapus, waren auf dem jetzigen Caſtell S. Elmo 
oder S. Ermo, woſelbſt auch dem S. Erasmo zu 
Ehren eine Kapelle fi erhob. Ein Sitz des Senats | 
war das heutige Klofter ©. Lorenzo, Ein Midas 
Tenrpel ward zu nichts neuem benußt. Vicus fo lis 
i hieß der jeßige Bico oder ©, Biaggio dei, Kibrai, 
eine lange, ſchmale Straße, wo nun die Buchhändler 
wohnen, | Eurfus Lampadicus hieß die heutige 
Chiaja- Straße, dem Meere längs zum Pofilipp bin, 
Leucogeiſche Hügel hießen die daran ftoßenden Anhö- 
ben des jetzigen Vomero, deſſen reine Luft fuͤr Nerven⸗ 
Schwächen heilſam iſt. 
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Es ehtfländen philoſophiſche Secten und Bruͤder⸗ 
ſchaften der Parthenopejer, Cineier „Eumiben 
und Eunostiden, „die unter ſi ch heyratheten und Fa⸗ 
milien bildeten. Zwey bedeckte Theater, ein Eollegium 
fuͤr Athletiſ che Kaͤmpfe der jungen Bürger, und ein Ers 
Hehungs » Collegium, für fremde Sünglinge, mit einem 
großen Hof and Garten, wurden errichtet, 


" Häufer hatten hiet die — Pueſterin Bernie 
die, berühmte Arhletin Melancoma,, bie Aftrologim 
| Enotes, ber Philoſoph Sergius, der Dichter Mus: 
cus nnd neben dieſem Dafnis und Aſta. Apollo— 
nius, Dioſcorides und Menecrates, ein Alcis 
biades und eine Atalanta hatten hier Palläfte. Gröfe 
fere Befaßen hier Antonia Augufta und Fauſtina 
Auguſta an den Höhen ver heutigen Catthauſe. 


Birgil wohnte unferne vom Hafen, gegenuͤber 
Philoſtratus Haus; Seneca und Lucullus Haͤu⸗ 
fer ſtanden neben einander; Pollio, die Fabier, Coc⸗ 
cejus und Pubblius Miro hatten Haͤuſer ‚hier. 
Lucullus machte" die Megaris-Inſel, das jekige, 
Gaftell del’ Uovo, zur anmuthigen Billa. Saͤulen⸗ 
gange, Gärten und Alleen waren in, auf und um ben 
Wohnungen, die nicht aneinander hiengen, und-jebe bils 

dete für fich ein holded Tempelhaus. Am jegigen Molo 
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war die Schule der Euboiker und .enne Maler + Ncade- 
mie; wovon Philoſtratus ſpricht. 


Der jetzige Hafen hieß Hafen ber Euboiker. Ein 
Eiruskiſ cher viereckiger Grenzftein, der vier Winde 
don Orient bis Decident, fland an der jegigen Magdale: 
nen-Bruͤcke, nahe beym Seberus + Ausfluß. Ein So. 
lisk mit den Wappen de alten Neapolis, den Bildern 
der Artemis und des Apollo, den Sinnbildern des Monds 
und der Sonne, war dabey angebracht, und eine Pyra⸗ 
mide mit Veſ paſ taus Bruſtbilde, dem Wiedererbauer 
des vom Erdbeben zerſtoͤrten Theaters, ſteht noch in det 
| Kirche dell Annunziata, 2 


j Dieſer Plan des alten Neapolis, der glütichen Bob, 
nung der Euboiler, Attiker und Campanier, iſt 
nach Philoſtratus, Strabo, Statius, Petro⸗ 
nius, Livius, Cicero, Seneca, Mazzocchi und 
Martorelli fleißig zuſammengetragen ‚und gezeichnet 
worden. Wenn auch eine ſolche Zuſammenſtellung ‚an 
fich nicht viel bedeutet, fo. dient fie doch zum nüßlichen 
Belege bey gelegentlichen Entdeckungen, und ruft, die 
graue Vorzeit, ruft die holden Bilder des Alterthums im 
perjüngtes Leben zuruͤck. | 
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- Die neuere Stadt Neapel. 


In der Mitte des 12ten Jahrhunderts hatte Neas 
pel nur gegen 2400 Schritt im Umfang, und feitdem 
ward es über viermal größer; noch find von bes finftren 
Mittelalterd ziegelfteinigen Mauern übrig, wovon die 

gewöhnlichen Ciceroni fagen, es feyen die alten Mauern 
der Parthenope; und ihre Thore, bie nun ſtets offen 
find und wie Triumph-Porten daſtehn. Dres. Haupt: 
Eingänge führen zur Stadt von der Porta Capuana 
und von Capo di Chino, welches Ein Weg ift, von 
der Magdalenen-Brüde und von der Pofilippo: 
Grotte, | 


Fünf Kaftelle wurden nad) und nach angelegt, 
mehr zur Bezähmung des tumultuariſchen Volkes, als ge: 
gen äußere Feinde. 


Das Caftello del Carmine, gegen Öften am 
Meere, war 1484 nur ein Thurm und 1648 nad) dem 
Aufſtande der Lazaroni ward es mit dem Carmeliter⸗ 
Kloſter in ein Eaſlell verwandelt; es liegt beym Markte 
der Lazaroni, wo Maſaniello auftrat, und der edle Eon 
radin hingerichtet wurde, 


Das Eaftel nuovo wurde 1283 von Carl Ye 
jou zu feiner Sicherheits⸗ Wohnung, bald nad) ver Bas 
ftille und nach deren Urbild erbaut. Bon Alfons 1J. 
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warb ed erweitert, und von ben. Spanijchen Bice- Könis 
gen (die dad Gebäude ver jeßigen Studii und ben jeßiz 
gen Koͤnigl. Pallaſt ſich erbauten) iſt es ganz zum Caſtell 
geſchaffen worden. Mit Turnieren und Karouſſels war 
es damals belebt, num ertönt es von Arbeiten des Zeug⸗ 
hauſes der Stuͤclgieherey und —— die darin 
ſich befinden. 


Das Caſtello delt uovo ſteht in der Mitte des 
Ufers und bildet zwey natuͤrliche Theilungen des Hafens. 
Anmuthig iſt ſeine Lage, gegenuͤber erblickt es Capri, rechts 
den Poſilippo, links den Veſuv und den eigentlichen Ha— 
fen. Kaiſer Friedrich I. ließ es mit einer beſſeren 
Bruͤcke dem Lande anhängen und befeftigen ; er verſam⸗ 
melte 1221 die Stände darinnen. 


Das Caftell Pizzo Falcone von ben Vice : Köniz 
gen angelegt, ift gerade drüber auf einem fchroffen Felſen— 
huͤgel und beherrfcht ven Meerbufen, 


Ueber der Rarthaufe ragt das Caflell fan Elmo 
hervor; es beherrſcht die Stadt und den Meerbuſen und 
iſt ein Sechseck. Einen großen Waffenplatz und eine 
ungeheure Felſenziſterne beſitzt es. Ehemals war es ein 
Thurm, der Belforte hieß, und von Carl U. Carl V. 
und Philipp I. nach und nach zur Feftung- gemacht 
worden, Der nicht große Hafen wird durch ben et 


“ 
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— 
gebildet und durch ein vom vorigen Koͤnig an der Spitze 
deſſelben errichtetes Fort vertheidigt. Der von Alfo nsl. 
erbatıte Leuchtehurm bildet Nachts eine freundliche Feuer⸗ 
Saͤule. Untern einem bluͤhendern Handel önnte der Ha⸗ 
fen, jenſeits am Caſtell Uovo oder am Fuße des 
Pofilippo bey ber Mergelina ſchicklich erweitert 
werben, . 


Neapel. ift um ein Drittheil Heiner ald Wien, 
wenn man bdiefes mit den Vorftädten zuſammenreihte, 
und ungefähr fo groß ald Umfterdam, wo das Gewuͤhl 
nicht ſo allgemein iſt. London und Paris ſind um 
die Haͤlfte groͤßer, aber feine Stadt von Europa iſt an» 
allen Eden und Enden fo belebt ald Neapel, Die Zahl 
der Häufer ift nicht genan befannt, fie mag wohl 9000 
ſtark ſeyn; ſie ſind vier bis acht Stockwerke hoch, und 
viele ſind von 50 bis 100 Menſchen bewohnt. Duͤrftige 
Familien behelfen ſich mit wenig Raum. Die Zahl der 
Einwohner in den 38 Kirchſpielen der Stadt iſt gegen 
450,000, worunter 50,000 Fremde, und diejenige der 
Cafali, oder daranftoßenden Ortfchaften, auf etwa 
100,000. Die Stadt Neapel befitt allerley Gnaden | 
und Privilegien, womit ſie von Roger, Friedrich IL 
amd andern Königen begabt worden, Cie hat einen eiges 
nen Magiftrat, aus Deputirten der fuͤnf abelichen E eggi, 
Sedili oder Verſammlungs⸗ Sitze ‚ die von eben fo viel 
Ma 
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Hallen den Namen fuͤhren *). Auch der Buͤrgerſtand 
‚oder das Volk hat eine ſolche Halle, wo es feine vom 
König beftätigten Eletti oder Vorfieher wählt, wovon 
Einer zum Magiftrat gehört. Aus den angefehenften Fa⸗ 
milien beſtehen die 29 Eletti oder Buͤrgemeiſter, nach 
eben fo vielen Dttini oder Quartieren, worin bie Stadt 
eingetheilt ift. Unter ihnen ftehen die auch hier im Mit 
telalter eingeführten Handwerks: Gilden, woran die zahl⸗ 
reichen Fiſcher ſich ſchließen. Jede Gilde hat ihre Con— 
ſoli, oder Obermeiſter, und ein Deputirter von ihnen 
ſitzt im heiligen Rath. Die Stadt Neapel hat ihre eigene 
Polizey und Tribun ale, worunter ſeit 1746 Eins ge— 
gen die Einführung der Inquiſition ift, womit man 
zur Zeit Ser Spänifchen Beherrſchung Verfuche machte ; 
Ein ander Tribunal, „zum Öffentlichen Heil,“ ift 
1656 wegen der Peft errichtet worden. Ueber, 3000 
Schritte lang, und gegen go breit ift die gewühlteiche 
Toledo-Straße. Meift fehmale Gaffen, Faum vier 
Öffentliche Plätze, -worunter Feiner fehr groß ift, und Feine 
herrlichen Denkmale der Baukunſt beſitzt diefe gewuͤhlvolle 


Dieſe Seggi find mit dem gonigt. Ediet aus Palermo, vom 25ſten 
April 1800, aufgehoben worden. Dagegen ward, wie ohngefähhr 
in Sicilien, ein neues Magiſirat von 9 Perſonen, worunter inch 

aus der Birgerſchaft, eingeführt, auch zugleich ein goldnes und 

ſilbernes Buch zur Einſchreibung für den alten, pet m die bö5 | 

Buürgerſchaft errichtee. 3 i 
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& Stadt; aber für alle Mängel‘ — entfepdbigt bie 


ſchoͤne Natur umber. 





Blick in die Welt— und Menſchen— 
| Geſchichte. 


Italien ſoll, wer weiß in welchem Jahrhundert⸗ 
Tauſend, dem Meere durch Erd⸗Revolutionen entſtiegen 
ſeyn, und von dieſem Feuer-Urſprung den Namen er⸗ 
halten haben. Da ragte zuerſt Das Apenniniſche Kalk⸗ 
und Granit-Gebuͤrg (welches wenig Porphyr und noch 
weniger Trümmer Potphyr darbiethet) aus dem uͤberwaͤſ⸗ 
ſerten Erdball und Huͤgel und Thaͤler zogen ſich nach, 


oder ſie wurden von den Urgebirgen hinabgeſchwemmt. 


Daher die vielerley Muſchel- und Fifche : Verfteineruns 
gen und Bulfanfchichten. _ Die Gebhrge: Bewohner, die 
vielleicht mit einer Arche voll Thieren, ein belebender 
Sonnenfunken, hinbrachte, fliegen dann hernieder und 
bauten die neue Welt an, wenn ſie nicht durch goͤttliche 
Schoͤpfungs⸗-Kraft im paradieſiſchen Thal Jndoſtans 
unter Palmen und Platanen als Erdgeſchoͤpfe entſtanden. 
In den Urzeiten waren Italiens Gefilde nur von ro⸗ 
hen Höhlen: Bewohnern beſiedelt, woraus die Zabel Un: 
geheuer und Rieſen machte, bis die Eaturnifchen Zeiten 


2 erfchienen. Zur Zeit bes Geſetzgebers der Hebräer, um's 
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angenommene Weltjahr 2400, und etwa 100 Jahre nach 
Kefrops Stiftung von Athen, haben Egyptifche Kolo⸗ 
niſten, an deren Spike Hercules und fen Freund Phi: 

laletes fiand, zuerſt an Italiens ſuͤdlichen Kuͤſten ſich 
niedergelaſſen und nach und nach die Landesbewohner mit 
ihren Sitten und Geſetzen bekannt gemacht. 400 Jahre 
darauf nach Troja's Untergang, haben deſſen zerftö- 
rende Helden fich dort und in Latium angefiedelt und 
- bald erfchienen immer mehrere Koloniften von Alt=Grie: 
chenland, deren milde Kultur in dieſem Heſperien die 
ſchoͤnſten Bluͤthen und Fruͤchte hervorbrachte. Sicilien 
hieng wohl vor Jahrtauſenden mit Calabrien durch 
die Apenninen zuſammen, wie die beyderſeitigen Gebuͤrge 
zwiſchen Carybdis und Scylla mit ſymmetriſchen 
Abſchnitten beweiſen *). Die umherliegenden Inſeln 
hiengen wahrſcheinlich dem feſten Lande an, und wurden 
durch Erdbeben von ihm abgeriſſen. Das ganze von 
Ebbe und a nur leife berührte Mittels Meer ift viels 


9 Die Flächen von Calabrien und Apufien deuten auf ihren 
Meer s Urſprung. Eampanien war ein Werk ded Waſſers und 
Feuers zugleich, woher der Name Campi phlegräi, Feuer: 
Fluren, entftand. Alle Hügel um Neapel find Vulkaniſch. Die: 
Inſel Js chia mit ihrem erlofchenen Feuerberg Epomens, und 

‚die Eleine Nifida find Vutkan-Abriſſe. Die Mineratogifchen 
Vulkaniſten und Neptuniften finden alfo Hier eim gleichweites Feld 
zu Beobachtungen. Italien bietet das lebendſie Benfpiel von Yevöls - 

kerung und Zerftörung zugleich dar, und fo fierben jährlich so bi8 

60,000 Menfchen als Opfer von ſumpfigen Meer⸗Gegenden. 


— 
leicht Land geweſen, als das große Atlantifche Reich 
noch von Feiner Kometen Suͤndfluth abgeriffen oder ver⸗ 
ſchlungen worden, und anderwaͤris wieder entſtieg. 





ueberficht der Geſchichre von Neapel 
und Sicilien. 


Die goldenen Pothagordiſchen Zeiten ſi ſt nd nicht über 
dies Land gefommen, fie erftarben im Werden, und doch 
iſt es mit Allem ſo reichlich ausgeſtattet, um die ſchoͤnſten 
Waͤnſche der alten und neuen Zeit zu erfüllen. Was ver 
Norden durd mühfelige Kunft erringt, giebt die Nas 
tur hier aus vollen Händen. Es liegt ſo mild zwiſchen 
zwey freundlichen Meeren, an Europa ſich lehnend, Aſien 
und Afrika ſich zuneigend, und zwiſchen dieſen ſchwebend, 
daß es Europa's Augapfel genannt werden mag. 


“ 
> 


Die von Alt» Griechenland unabhängigen Kolonien 
wurden oft von Pflanz= Völkern vermehrt, die meift gluͤck⸗ 
lich in Ruh und Friede hier lebten. Gelenkt von Solos 
nischen und Pythagoraͤiſchen Geſetzgebern erhielten fie ſich 
über Ein Jahrtauſend bey glücklichen Derfaffungen ; ‚aber 
entartet ſchwankten ſie unter der laͤſtigen meiſt ſchlechten 
Vormundſchaft der Roͤmiſchen und Abendländifchen Kai: 
fer. Endlid) vergiengen fie im Drude der Barbarey und 
ließen nur Feine Spuren ihrer fchönen Größe zuruͤck. 
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Mauren und Araber, bie in Sicilien fich feft; 


festen und heräberftreiften, Byzantiner, Gothen, 


Longobarden und Franken entweyhen den freund: 
lichen Boden ein halbes’ Jahrtaufend, Nach Trennung 
des Drientalifchen und Occibentaliſchen Kaiſerthums wur⸗ 
de Died Reid) von Ratapanen und Strategen, ben 
verhaßten Statthaltern der griechifchen Kaifer, beherrfcht, 
und Sicilien von den Earazenen befeffen, 


Die chriftlich barbarifche Zeit war mit dem Ritter: 


geift herbeygetreten. Ein Heiner Haufe Normaͤnniſcher 


Abentheurer Fam im Anfange des Eilften Jahrhunderts 
von Jeruſalem; klappernde Schwaͤrme folgten ihnen aus 
Frankreich nach, ſie wallfahrteten zum heiligen Berge 
nach Apulien, und fuͤhrten ſofort mit ritterlichem Neber⸗ 
muth ſich und ihr Raubrecht hier ein, 


Mit eifernen Zritten verfcheuchten fie die noch uͤbri⸗ 
gen holden griechiſchen Sitten. Ihr Reich ward durch 
des Normannen Tancred Söhne Fierabras, Dreux und 
Humphry befeftigt. Diefe Nordmänner theilten die 
Länderbeute mit einander unb gründeten auch bier das 


gehen: Weſen, wie in Sranfreich, Die Bafallen mach⸗ 


ten ſich zu Selbſtherrſchern und das BR Volk zu 
geibeigenen, 


Die Berfihievenpeit der Sitten, des Muthes und 
Reichthums, wurde dann zur Verſchiedenheit der Stände, 
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Eine Tartariſche — Verfaſſung erſchilen mit den Ges 
bräuchen, wber Nord⸗Nationen, wovon bie gebildeten 
Griechen nichts wußten, . Durch Sittenverberb und Uns 
-terjochung ward der fonft fo energifche National: Charals 
ter der Italiaͤner uͤberhaupt zu Falfchheit und Verftellung 
verbildet, und fo entftanden die Friechenden, heuchleri— 
fcben Denenhungen, ala captationes benevolentiae, ges 
gen die geftrengen Unterbräder. Die Vifchöffe vonRom _ 
wurden Päbfte, wurden Selbftherrfcher und Lehenverleis 
ber; fie festen Kronen auf und ab, verfchentten Länder 
und Reiche und heiligten und rechtfertigten beren Erobes 
sung ald Statthalter Gottes auf Erben, Durch folche 
‚Eingriffe machten fich im ı2ten Jahrhundert bie Paͤbſte 
zu Gebietern von Rom und zu Schiedsrichtern der umlies - 
genden Staaten. Zwey Jahrhunderte war Unter: Sta= 
lien den Franzoſen, und Ein Jahrhundert den Teutfchen 
unterthban. Drey lange Jahrhunderte war es eine Spas 
nifche Provinz von gierigen Vicefönigen beherrfcht, wie 
Merico und Peru, und Hierarchie und Anarchie, Ariſto— 
kratismus und Despotidmus verjochten es, 


= Die Griechiſchen Freyſtaͤdte wurden ben Römern 
nad) und nach zinsbar, dieſe lieſen ihnen den Freyheits⸗ 
Schein ‚ und nannten fie „ex foedere,“ Bundsgenoſſen, 
und brandfchatten und betrachteten fie ald einverleibt mit 
ihrer deöpotifchen Republil, Jede Stadt war nun mit 
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einem Senate, Decurionen und Gerechtigleits⸗Pflegern 
verſehen. Die Duumviri, Quatuorviri oder Sexviri ges 
naunt wurden, Empoͤrte Städte wurben zu Praͤfecturen 
und bekamen ihren harten Magiſtrat von Rom, Wo 
feine Kolonien geftiftet wurden, ließ man bem eroberten 
Lande feinen Ertrag gegen 7 bed Getreided und + von 
den Früchten, und diefe Römifche Herkunft ber Zehenten 
hat fich dann immer gemaͤchlicher fortgepflanzt. Augu: 
ftuß bat Ftalien i in 12 Regionen getheilt, Hadrianus 
in 17 Provinzen, wovon 4 died Reich ausmachten. Ges 
"wefene Conſuls, Cenſoren und Landpfleger beherrſchten 
es immer tyranniſcher und erſtickten die noch uͤbrigen buͤr⸗ 
gerlichen Tugenden in ihm. 


Im zten Jahrhundert warb ganz Italien von Ab⸗ 
koͤmmlingen der W eſtgothen, unter Hono rius und 
der Vandalen unter Genſerich durchſtreift und ver— 
heert. Hon orius und Arcadius machten das harte 
Geſetz, daß, wer fich für einen Berhafteten verwendet, 
ihrer Gnade verluftig fey. 


476 kam Dboacer mit den Herulern und Rus 
giern, fohlug Auguftulus, den letzten Abendlaͤndi—⸗ 
ſchen Kaiſer, und regierte als König von Italien. 490 
wurden die Heruler wieder von den Oſtgothen und 
Theoborich vertrieben, deſſen lange Regierung ziem— | 
lich glüdlich und menfchlich war, weswegen er auch ver - 


Große heißen. mag, | 536 find die O ſtgothen wieder 
von des Drientalifchen Kaiſers Juſtin ianus General 
Beliſarius verjagt.worben und Italien gehorchte ſei⸗ 


nen Exarchen, die * 567 zu Ravenna nieder⸗ 
ließen. 


Der Erarche Longin war der nähere Veranlaſſer 
des Feudalſyſtems, er fchaffte die Conſularen ab, und 
feste Herzoge in die Etädte, und Grafen auf die Schlöf: 
fer oder Burgen des Randes. Unter Fuftinian, der. 
gerne den Gefeßgeber fpielte, wurde denn auch das Chaos 
von Pandecten eiligft zufammengebracht, aber man nahm 
fich nicht Zeit, die Schladen vom Golde zu ſondern, 
ein hohes Werk, das dem ıgten Jahrhunderte aufs 
bewahrt bleibt, 


Die Ehre des Konftantinifhen Kaifers. zu rächen, Ä 
kam fein Verfehnittner Narſes aus Pannonien mit 
wilden Longobarden nad Ober: Ftalien, er ſchickte 
fie zuruͤck, fie kamen aber 568 wieder und errichteten uns 
ter ihrem Anführer Alboin das Longobarbijche Reich, 
Pavia war num Italiens Hauptftadt. 571 kamen fie 
ſchon nad) Samnien und Calabrien und machten 
der Herrſchaft entarterer Griechen ein Ende, 


Ihr König Anthar gründete 5 das Herzog: 
thum Benevent, 


— 
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“Gegen. Sieili en anternahmen die Longobarben 


nichts, weil fie bie Unternehmungen zur See nicht lieb: 
ten, | 


Konftantin der Große hatte willführlich Italien 
in zwey Vikariate getheilt; dem Roͤmiſchen war 
Neapel unterthaͤnig. So giengs immer ſchlimmer und 
traurige Huͤlfe kam von den ſtreifenden Barbaren deren 
eiſerne Tugenden die verfeinerten Laſter leicht befämpf: 
ten. Sicher war ihr Wort wie ihr Schwerdt, und bey 
mehr Geiſtes⸗-Cultur wären fie die beſten Menfchen ge: 
worden, Von ihnen und andern nördlichen Völkern wur: 
den Worte des täglichen Gebrauchs *) eingeführt, weil 


”) In Jagemanns Anfangsgründen vom Wortb au der 
Italiäniſchen Sprache und ihrer Bildung. Leipig 
‘1800, bey Cruſius, find die Verwandtfchaften der Italiſchen und 
Nordifchen Sprachen weiter auseinander gefegt und fcharffinnig er 
täutert; indeffen mögen noch folgende hier einer Erwähnung verdie: 
nen: borgo Burg, borsa Börfe, brontollare brummeln ; corto 
kurz, costare £often, cotta Kutte, Kittel, Waffenrod, campione 
Kämpfer, cappa Kappe, Kapuge, cavallo Gaut, corazza Küraß; 
danza Tan; fodera Futter, foresta Fort (woher wohl forestiere 
der Fremde, Fam, als ein nordifcher Waldbewohner); guardiamo 
Wardein, Hüter, guerra Krieg, vom alten giwerre (Gewier), 
izza Hitze, heftiges Zorn ; lastrigo Pflafter, Boden, landa Land, 
Haide, lentiglia £infen, lancia Lanze, lasciare faffen, lesto tiftig; 
majo ein grüner Zweig, den die Bauern am erfien May ihrer Ge: 
tiebten bringen, morbido mürbe; pizzicare jwiden; rancido 
ranzig, rangolare (Niederfächfifch) rangen, lärmen, rappa Rappe, 
Raspe, raschia Kaspel, raperunzo Napunzel, rima Neim, riz- 
. zare auftichteh, rosso roth, (f und t ward oft verwechſelt), roto- 
lare, rulläre rollen, rozza Roß, rubare rauben, ruta Staute, 
ruvido Rauch ; sala Saal, stalla Stau, scalco Schaf, Skall, 
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fie bie Sprache nicht gleich kannten und die Untergebenen 
von ihnem zu lernen fih beeifern mußten. Die verwuͤ⸗ 
fienden Longobarden theilten fich auch hieher in Etämme 
blursderwandter Familien, fie ftreiften mit Weib und 
Kindern Amber und vereinten fich im Kriege. 


Die Griechifchen Erarchen theilten Italiens Provin⸗ 
zen in Herzogthuͤmer, dieſe in Caſtaldeyen und 
Graffhaften. Die Grafen waren die Kriegsgefaͤhr⸗ 
ten bed Herzogs oder Heerführerd. Die Caſtalden 
waren bie Fiscus:- Verwalter, Die Dorfrichter, fonft 
Centeni genannt, ober Haͤupter von 100 Familien, 
hießen nun Schultheißen, Sculdaſ ii, und machten die 
Unterofficiere zur Kriegszeit. Jeder freye Mann mußte 
frey mitziehen und fich felbft belohnen mit Früchten des 
graufamen Kriegs. Das Oberhaupt hieng in bürgerlis 
hen Gewalten von den Vornehmften des Volks ab, die 
fi) zur National= Verfammlung bildeten. Hier’ hatten 
die gefchickteften und angefehenften den Vortrag. Was 
misfiel wurde durch Getuͤmmel und Lanzenſchlag auf die 


scaramuccia Echarmügel, scherma Schiem, Fechtkunſt, scherzo 
Scherz, sehiavo Sctave, sella Sattel, stivali Stiefein, snello 
flint, spasso Spaß, Poſſe, andar a spasso fpagieren,gehn, Stam- 
becco Steinbock, stamberga Stein und Berghütte, stanga Stans 
de, stecca Stecken Stacket, stendardo Standarte, stoppare ſto⸗ 
pfen, stormo Stumm, stormeggiare Sturmtäuten, strale Pfeil, 
Stral; tedesco Teutſch (vom Niederſächſ. Tüdesk); rn Fell 
eifen, Waldſach; zafferano Saffran, Auppa Guspe. '' 
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Schilder verworfen. Jeder Soldat hatte feine Stimme, 
und konnte die Gewaltvollſtrecker verklagen; bie Landtage 
waͤhlten ſich Herzoge, der Koͤnig beſtaͤtigte ſie. Ihre 
Würde dauerte nur lebenslang, doch wußten fie fich da- 


“bey in Erblichkeit durch Etimmen: Mehrheit zu erhalten, 


ein Verbrechen aber machte fie. deffen unfähig, In öf 
fentlichen und Privat: Gefi chäften erfchienen die argwoͤh⸗ 
nifchen Barbaren immer mit ihren getreuen Waffen, wel: 
cher Gebrauch fich auf uns forterbte.. Die Römer bewaff: 
neten ſich nur im Krieg und auf Reifen. Die Guͤter ber 
Römer wurden von Sclaven gebaut, und die Longobarden 
hielten den Aderbau für ein Gefchäft feiger und fchlechter 
Menfchen, Ihre Vornehmen maßten fich aller Ehren: 


‚ ftellen an, bie tributfreye Mittel: Claffe faß mit zu Ge 


richt und, hatte nichts zu entfcheiden, durch Tapferkeit 


und Fleiß konnte fie jedoch höher fteigen. Aber die Lands 


eingeborne waren von Allem ausgefchloffen als Zinsleute, 
Eo ward immermehr der Staat in zwey Theile getrennt, 
wovon feiner ein Ganzes ausmacht, 


Der Longobarbe Rothar fette 643 in ber Natios 
nal: VBerfammlung die alten Gefeße auf, er befchränfte 


die Privatrache oder Fehde Gaida) und ſetzte Todes⸗ 


ſtrafe und Guͤter-Einziehung auf den Königemord; er 


vermehrte die Gefege mit andern, bie fich in die Zeit: 


Umftände ſchickten, und beguͤnſtigte die buͤrgerliche Frey⸗ 
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beit. Diefem Veberrefte bleibt man bier noch Danf 
fchuldig. 


Zwey Jahrhunderte waͤhrte bad gongobarbif che Reich, 
das Carl der Große zu zerftören fam. Eeine Frans 
fen ließen fi fich in Stalien nieder, fie ftreiften abwärts 
und nahmen 774 Benevent. Carl fchenfte 787 -dies. 
Herzogthum dem Pabfte, weil der Herzog Arigiseus 
fich erfühnte, mit feinen Kriegern bis vor Rom zu rüden, 
Lange widerftand Neapel, das Herzogliche Liburia, 
feiner Macht, bis er ed aud) einnahm. Doc) berrfchten 
noch 228 Jahre Lombardiſche Fuͤrſten zu Capua und 
Salerno. Apulien und Calabrien blieb noch den Gries 
chifchen Kaifern. 744 und 8oI wütheten fi chreckliche Erd⸗ 
beben und Sarazenen-Kriege. 802 wurde vergeblich bie 
Ruhe zwifchen dem griechifchen Kaifer Nicephorus 
und Carl dem Großen hergeftellt. Diefem blieb das 
obere, jenem das untere Stalien und Benevent 
blieb dem LombardenGrimoald als Grenze. 812 ſtif⸗ 
tete Carl das Abendländijche Kaiſerthum. Er ftarb 
und Ober: Stalien kam durch feinen Sohn Carl, ben 
Dicken, unter vie Schußherrfchaft der teutfchen Kaifer, 


Die Griechen beherrfchten Unter: Italien durch ihre 
Statthalter von Eonftantinopel aus: nnd ſchoͤpften neue 
Hoffnungen, aber neue Zerrättungen und Unruhen ent⸗ 
fanden, Viele Veften und Städte wurden auf Anhoͤhen 
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und Monte Gargano, und von andern Ländern hin 


| nad) Serufalem. 


| Im Jahre 1093 — 40 als Pilgrimme verkleidete 
Normännifche Ritter vom heiligen Grabe, fie wollten auf 
ihrer Ruͤckkehr die Apulifchen Heiligkeitd: Orte befuchen 
und landeten zu Salerno, wo fie der Herzog freundlich 


empfing, Einen Ueberfall der Sarazenen ſchlug ihre 


Zapferkeit zuruͤck, man lud fie ein zu bleiben, und feffelte 
Sie durch Ehrenftellen. Sie benußten die Schwäche und 


Uneinigkeit der Beherrfcher und erbauten ſich 1030 erit | 


Arella nuovo, dann Averſa. Rainulf, ihr Ham 
Ind mehrere ein. 


- 1035 kamen die drey Söhne des zwölffühnigen Nor 
mannen = Zurften Tancred und eroberten leicht alle 
Städte der griechifchen Kaifer, die auch Neapel beſaßen 
das zuletzt den Abentheurern zufiel, welche nachher auch 
Sicilien den Sarazenen entriſſen. | 


Militärifch war die Verfaſſung der Normaͤnner. 
Ein Einkommen von 20 Unzen bildete ſchon ein Lehen, 
das den Beſitzer verpflichtete, einen Ritter und zwey 
Knechte (Servientes) zu ſtellen. Bauern, bie’zir 
ſammen 10 oder 5 Unzen dem Eigenthuͤmer einbrachten, 





erbaut, aus Furcht vor den raubgierigen Sarazenen. Man 


flehte ven Himmel um Hilfe, man wallfahrtete nach den 
benachbarten Apulifchen Klöftern auf Monte Eafino 


— — — 


15 — 


mußten halbe und viertels Ritter ſtellen*). Die Treu en, 
‚Fideles, erhielten Beneficien, wofür fie ſtets — zu 
ſeyn f chworen. 


Robert Guiscard oder Wiskard, wegen feis 
ner angerühmten Weisheit oder Klugheit, machte fich 
1053 zum Kehentr äger des überwundenen Pabftes Nico: 
laus des 2ten, der ihm 1059 nar den Titel Herzo g 
von Apulien, verlieh, wo er fid) mit feinen Normänz 
nern feftfeßte, und den Griechen zum Troße, nannte er 
fich auch Herzog von Calabrien. Er that wegen 
einem Samilien = Etreite, mu sem griechifchen Kaifer N is 
cephorus II. einen Zug nach Griechenlans und kam 
nach Italien zuruͤck, um den kuͤhnen und edles Kaifer 
Heinrich IV. von Rom zu vertreiben, 


Als fein Bruder Roger 1072 Sicilien den Mau: 
ren wegnahm, belehnte er ihn bamit ald Grafen von 
Sicilien, und ftarb unterm Eroberungs= Plane des 
Byzantiniſchen Reichs. Er erklaͤrte dem Reichstage zu 


Dieſe Tax⸗Art hleß Adloa; durch Eriegung von 52% pro Cent ſei⸗ 
ner Einkünfte, konnte man ſich vom Perſonaldienſte loskaufen. All⸗ 
mählig erhob ſich die Civil: Megierung über die Feudaliſtiſche; die 

' Könige brauchten flehende Heere, fo wurde nur die Adoa verlangt, » 

die unter der ſchwachen Anjoiner Herrfchaft, von den Lehenbefigern 
halb auf ihre Unteriehener_und halb auf alle Bewohner ihrer Güter 
gelegt worden, weiches Adjutorium hieß und mit den Kolleeten die 
Tributen der Völkerſchaft ausmacht, die Bepträge der BER 
bileben zu 26% pro Cent als Adoa. 


F— 


Ep u; Se 2 


Ariono, es ſey nur Eim Herrfcher, von dem Alles 


abhänge. Er fuͤhrte ſofort die altfraͤnkiſchen ſieben Hof⸗ 


ſtellen ein: den Groß⸗ Kanzler, Groß - Rimmerer,- Groß⸗ 
Marſchall ꝛc. Robert ift von pähftlichen Schriftfiele 
lern als ein Ealomo gepriefen worden, weil er den Paͤb⸗ 
ften neue Vorrechte verlieh, den päbftlichen Befehl von 
Smmunität der bemeibten Geiftlichfeit einführte, und 


ihn auf die Betſchweſtern und Benfchläferinnen, als Mit 


‚bienerinnen der Kirche. noch ausdehnte, fo hieß ed: Con- 


- eubina Clerici Servitrix ecclesiae. 


Bovemund, fein. Sogn erfter Che, warb bey der 
Belagerung der empdrten Amalphi zu einem neuen 
Kreuzziye, von Peter dem Einfiedler, weggepre: 
Die’ Roger, fein Sohn zweyter Ehe, mußte die Bela: 
gerung aufheben, und blieb ungeftärt Senfiper | des 
Reichs. 


Sein Sohn Wilhelm, als Roger IE vollendet 1154 


die Wegnahme des heutigen Neapels,er nannte fich ſchon | 


1129 König von Neapel und Sicilien, und 
nun König von Jtalien (welcher Titel im Werd 
verhalfte, weil ihn die Päbfte und die übrigen Stanten= 
Lenker Italiens nicht gern hörten) dann von Sicilien 
und Apulien, bald von Sicilien und Stalien, 
bald allein von Sicilien, wohin er feinen Sit nach 
Palermo verlegte, Er erflärte feinen erften Cohn zum 
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Herzog von Apulien. Den vom, unruhigen Pabſt 
gerufenen Kaifer Lothar zwang er zum Ruͤckzug, und 
drang in den gefangenen Pabft, ihn ald König anzuerfenz 
nen; dann zog er nad) Tunis und Griechenland, 


| Ungluͤcklich und ſchwach war fein Sohn Wilhelm J. 
23 friedliche Jahre regierte deſſen Sohn Wilhelm it" 
Er vereinte die uneinigen Vafallen; feine Friedlichkeit 
und Unparthenlichkeit ward in der Folge zum Eprichwort, 
und fein freygebiger Gehorfam gegen die Kirche erwarb 
ihm den Bennamen des Gute n. Er war ohne Leibes⸗ 
Erben, und feine Tante Eonftantia heirathete 1186 
den Nömifch-Teutfcehen König, nachmaligen Kaifer Heinz 
rich VL Abwechfelnd war diefer in Stalien, als Wil⸗ 
helm ſtarb; die Sicilianer hatten ihm gehuldigt und boc) 
riefen fie Zanfred, Grafen von Lecce, Rogers na: 
türlichen Sohn, der bald ſtarb. Grauſam war Heinrich 
gegen Tankreds Sohn, Wilhelm, einen Süngling, dem 
er treulos Geficht und Mannheit rauben ließ. - Tankreds 
Körper ließ er ausgraben und den Raubvoͤgeln vorwerfen. 


Das gepluͤnderte Sicilien empoͤrt ſich mit Conſtan— 
tia. Der vertriebene Heinrich ſtirbt 1197 zu Meſſina 
nach zweyjaͤhriger Herrſchaft; ſeine Gemahlin ſtirbt und 
ihr einziges Kind, — der en erhält die Krone 
beyder Sicilien, * 

M2 


nn — 
Mild war die Beherrfchung Friedrichs und feiner 
teutfchen Nachfolger, unter. ihm hob ſich Neapel zur dics- 
| feitigen Haupiſtadt. Er war dort geboren und wohnte: 
dafelbft während ber päbftlichen Bormundfchaft, . Er ſtif— 
tete 1224 die Univerfität. Unter feiner langen Regierung. 
gebiehen auch hier die Wiffenfchaften und Künfte., Er 
war Dichter, und Ihm bluͤhte das goldne Zeitalter der 
Minnefänger, der Hanfa und Nittergalantes 
rie im väterlichen Teutfchland. Er liebte feinen Ges. 
burtsort, ließ den Ariftoteles ins Latein Überfeßen, 
berief bie. beruͤhmteſten Gelehrten und lud teutſche Muſen⸗ 
ſoͤhne hieher. In Salerno belebte er wieder das Stu⸗ 
dium der Medizin und den Handel, er foͤrderte Kuͤnſte 
iind Gewerbe, duldete die Juden, und ließ. der Städte 
Befchwerden auf Reichötagen abhandeln, Er ntachte 
ſich dem Erbfeinde Neapels, dem Pabſte, furchtbar, | 
nahm Sarazenen aus Sicilien in Kriegsdienfte, und ließ 
feinen unruhigen Kriegs Adel nad). ‚Griechenland‘ unb. 
Afrika ziehen. 


* 


Er berief zu den National: Verſammlungen auch 
| Deputirte des Mittelftandes und der Gemeinden, und gab 
ben mwohlverdienteften Männern auch hohe Staatsbedie⸗ 
mungen. Seine Kehengefege. bezwedten Ordnung, - Doch 
dienten, fie nachher den Unterfchied zwifchen ben Adrsern 
eines Staats zu befeſtigen. 


m“ ’ 
I Zuırler, 
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Er fehaffre bey den Gerichten die barbarifchen For⸗ 
muln, die Waffer: und Feuerproben und den Zweykampf 
ab, und führte ben fchreitenden Prozeß mit ber Klag und 
Bittſchriften ein, auch ließ er ihm zuerft hier auf Italiaͤ⸗ 
niſch, wie in Teutſchland auf Teutſch, abhandeln. 


Er war ſo gelehrt und weiſe, daß ihn die Geiſtlich⸗ 
keit zum Gotteslaͤugner machte, ſo tapfer, daß er ſich 
dem Aberglauben und den paͤbſtlichen ———— zu⸗ 
gleich widerſetzte. 


Dies hat ihm bie geiftliche Herrfchfucht verfeindet, 
fie zu befänftigen 308 er 1228, zur Bezengung feines 
Chriſtenthums, in den heiligen Krieg nach Palaͤſtina, wo 
er König von Jeruſalem ward, aber bald mußte 
der gefällige Kaifer und König Friede. ſchließend zuruͤck— 
eilen, weil Gregor der gte die mächtigiten Vaſallen ihm 
abtrͤnu ER und I Reich angegriffen hatte. 


Don fofchen Feinden umgeben, fi ſchon 1246 auf dem 
Eoncilium zu Lyon von Innocenz in den Bann 
gethan, und mit weiteren paͤbſtlichen Baunſpruͤchen be⸗ 
droht, ſtarb 1250 der aufgeklaͤrte gute Friedrich, der uͤber 
fein Zeitalter hinaus war. Zu Palermo ruht fein Ge: 
bein, und gefegnet ift noch fein Andenken, 


Um den Verdacht von päbftlicher Seite wegzumäl: 
zen, laffen ihn Be ES chriftftelfer von Ben 
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lichen Sohne Manfred vergiftet fterben;--der eben fo 
dachte wie Friedrich, und dem fie auch, mit den gibellinis 
ſchen Schriftgenoffen den Tod des ſchuell aus Teutfch- 


land gelommenen Kaifer Conrads, Friedrichs rechtmäf: 


figen Erben und Sohn, zufchreiben, 


Dieſer hat bald das Reich und die Hauytftadt, nicht 
ohne Wurh und Grauſamkeit, eingenommen, als ei nach 
vier Fahren ſtarb. Sein einziger Sohn Conradin 
war in Teutſchland. Der paͤbſtliche Stuhl, den es ſeit 
der Vormundſchaft, immer ernſtlicher nach Neapel lü: 
fiete, wollte fich dem Regenten Manfred widerfegen, 
drum bot er die Krone von Neapel feil und rief den ges 
ſchmeidi gern A njou zu Huͤlfe, der auch ritterliche Anz 
ſpruͤche darauf hatte. | | 


Manfred liebte Wiſſenſchaften, Aſtrologie und 
Weiber; auch war er Dichter, und die Sicilianiſche 
Volks-Poeſie ſtand unter ſeinem Scepter in voller Bluͤ— 
the. Vorbedeutungen hielt er ſo hoch, daß er, als am 


Tage der Schlacht bey Bene vent, der Adler von ſeinem 


Helm fiel, gleich ſein Ungluͤck vorausſah. Verrathen und 
verlaſſen von ſeinen Neapolitaniſchen Rittern, die durch 
Carl und den Pabſt beſtochen und bedroht waren, ſtuͤrzte 
er nur mit wenigen Getreuen in den Kampf und ſtarb den 
Tod des Helden. Die Bauern ſchleppten ſeinen Leichnam 
auf einem Eſel umher, und Niemand wollt ihn begraben, 
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bis Anjous Krieger ihn in eine Grube warfen und mit 
Steinen bedeckten; aber der Pabſt ließ ihn wieder aus— 
graben und feine Knochen fo verſtreuen, daß er am juͤng⸗ 
fien Tage nicht wieder aufftehen möchte! 


Während im übrigen Stalien die Städte durch den 
mit Handel und Wiffenfchaft veredelten Bärgerfland ges 
hoben, und Alles von hohem Gemeingeifte befeelt wors 
den, erhielte fich hier die Feudal-Verfaſſung. 


Sicilien dankt Manfred die Municipal: Einrich: 
tung der Städte, die Errichtung eines Parlaments 
und eine gluͤckliche Regierung. Er hatte mit innern Fein— 
ven auch zu fampfen, und der treulofe Ruffo, Graf von 
Satanzaro, welcher von ihm erhoben worden, lehnte 
ich gegen ihn auf. — 


Der Pabſt hatte Sarln von Anjou, Bruder 
udwigs des gten, Königs von Sranfreich, herbenge: 
rifen, und die mit feinem eifernen Scepter aufs neu um: 
zufriedenen Neapolitaner den jungen unglüdlichen Con— 
redin aus Schwaben; aber von feinem wilden Gegner 
wid er 1268 befiegt, gefangen und enthauptet; edelſtolz 
ud gefühlvoll giebt er fein blühendes Leben hin, Mit 
Friedrich von Deftreich, feinem Freunde, faß er im 
Gefaͤngniß am Schachbrett, als ihm fein Xodesurtheil 
angekiindigt wurde, woben er gelaffen fortfpielte ; muthig 
nd kuͤhn warf er noch vom Mord⸗Geruͤſte feinen Handſchuh 
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unter das Volk, um ihn ſeinen Verwandten zur Rache⸗ 
Fehde darzubringen. | 


Anjou nimmt Neapel dankbarſchlau von bes Pab⸗ 
fies Großmurh ald Lehen, und verbigder fich 1264, einen 
jährlichen Tribut von 8000 Unzen zu entrichten, auch alle 
3 Jahre das weiße Zelter: Pferd, ald a feiner Ab: 
hängigfeit, zu ſtellen. 


Im Jahre 1266 giebt der Pabſt ihm nur den Titel: 


König von Sicilien; und kroͤnt ihn 1277 als Koͤ— 
nig von Serufalem, da Maria, Prinzeffin 
von Antiochien, ihm ihre Rechte darauf abtrat. Er 
errichtete feinen Sitz zu Neapel, Nach feinen Fähig- 
feiten wär’ er leicht König von Stalien geworden, er war 
aber tugendlos und verabfchent. Friedrichs und Mans 
freds geiftliche Verordnungen hat er abgefchafft und die 
yäbftlichen Deeretalien mit einem Gerichtshof, an ber 
nach Rom appellirt worden, eingeführt, Er, Eat 
der Große und Ju ſtinian; das alte und neue Ron 
waren die vier Hauptgeißeln dieſer ſchoͤnen Laͤnder. 


| Sicilien reißt ſich 1282 durch des fühnen Prs 
cida blutige Wefper von Anjous Zyranney los, um 
Peter von NArragonien, Manfreds Eidam und NRär 
cher von Eonradin’d Tode, beherrſcht nun das Reich jen— 
ſeit des Pharus, das wegen der Vefper: Revolutien die 
paͤbſtliche Lehensherrfchaft nicht mehr anerkennt. 


u 
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Unter Anjou bilden fic zwar, auch in Neapel, wie 
in Eicilien, Municipal: Verfaffungen, aber zugleich neue 
Borrechte der Ritterſchaft, die ihm in feinen Eroberungs⸗ 
Kriegen beyſtand. Dagegen hat er die Univerfität einge⸗ 
ſchraͤnkt und die aufgebluͤhten humanen Wiſſenſchaften 
verſcheucht. 1309 ſtarb Carl. ber 2te von Neapel und 
Robert, Herzog son Calabrien, warb König. 
Diefer gab weife Gefeße und feine Regierung wear ein 
goldnes Zeitalter. Ein Beſchuͤtzer der Mufen, war * 
auch ihr Gänftling und fehrieb ein. Lehrgedicht über die 
Zugend, Als Perrarca auf dem. Capitol gekrönt worben, 
ließ er einen Gefandten dahin abgehn, und fich Alters 
wegen entfchuldigen, Er bildete felbft feine Tochter Jo⸗ 
banna die erſte, die ſchoͤnſte ihrer Zeit, welche bey 
weiblichen Schwachheiten und politiſchen Fehlern aus 
Menſchlichkeit, einen großen und edlen männlichen Chas 
rakter gezeigt hat, auch dem Pabſte ſich zu widerſetzen 
wagte, weswegen fie von fanatifchen Geſchichtſchreibern 
verläftert worden, bis Giannone, ber Wahrheit Prie— 
fter, erfchien. Als Mit: Regentin war fie fchuldlos am 
Mord ihres erften Gemahls, Andreas von Ungarn, 
deffen Tod fein graufamer Bruder Ludwig zu rächen 
kam. Sie ſchiffte, von den Thraͤnen ihrer Unterthanen 
begleitet, nach ihrem Avignon, zum Pabſte Clemenq 
dem 6ten, dem fie es für 80,000 Goldgulden überließ, 
und fiegend Fehrte fie 1347 zuriick, Ihr zweyter Gemabl, 






u RR. 
Ludwig von Tarent, farb 1362, und ihr dritte 
Jacob von Arragonien, 1368. Zum vierten 
Mann und Mitherrfeher nahm fie 1376, aus politifchen 
Gruͤnden, den Herzog Dtto von Braunfchweig, 
über 1381, nach einer 4ojährigen vielbelafteten Regie— 
| rung ward fie‘ unterm heuchleriſchen Carl von Du— 
razzo im Gefängniß erbroffelt, Nach feiner Beherr- 
fchung gerieth Alles immer mehr in Verfall. Verhaßt 
war Margarethens Regentſchaft, und ein Magiſtrat 
von ſechs Edelleuten und zwey Bürgern (gliotto del buon 
governo , die acht Männer der guten Herrfchaft) ward 
errichtet. Ladislaus willaus Italien Ein Reid 
" machen, und ftirbt unterm Entwurfe, Beyde Reiche, 
Neapel und Sicilien wurden‘ endlich 1435 und 
1443 wieder Nrragonifch. Alfons giebt den Sie 
cilifchen Baronen fogar die Criminal⸗ Gerichtsbarkeit zu 
der Rechtspflege, die ſie auch im Neapolitaniſchen ſich 
zugeeignet hatten.’ Von feinen unkundigen Spaniern 
ward das Neich erft in dem Ncten der Kriegskaſſe, nach 
dei Hauptftadts Neapel genannt, indeß die Canz⸗ 
leh es noch“ Königreich: Sicilien ‚betittelte, bis 
jener Irr-Name, als fchicklicher ‚ die Oberhand behielte. 
Alfons beftärkte die Baronen in ihren Privilegien, daß 
fie feinen nathrlicheh Sohn, Ferdinand, ald Throns 
folger erkannten. Sein guter Einn lenkte ihn zum Sy⸗ 
fieme Friedrichs, und auch der Pabſt, der ihn nicht 
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anerkannte, warb fein Feind; er kaͤmpfte mit den Baro⸗ 
nen und mußte Frieden ſchließen. " Dev gereizte päbftliche 
Stuhl ließ Ferdinands Eroberungs- Plane, Korenz 
von Medicis beargwohnen und durch ihn den Türke 
hen Kaifer Muhamed den 2ten bereden, jenen feind⸗ 
lich anzufallen; fo landeten 1480 die Tuͤrken in Cala: 
brien, fie wurden aber tapfer abgetrieben. 





1493 eroberte Neapel C ar VIII. König von Frank—⸗ 
reich, und 1504 Ferdinand von Arragonien, der 
Katholiſche, welcher beyde Reiche wieder vereinte. Ver— 
geblich ſtrebte er die Inquiſition einzufuͤhren. 1553 er⸗ 
richtet Carl V. ein Tribunal zur Einſicht und Durchſicht 
der Rechnungen des Stadt-⸗Magiſtrats von Neapel. 


Skanderbeg, Fuͤrſt von Albanien, diente zur Vor⸗ 
mauer der Chriſtenheit gegen die Tuͤrkken. Alfons ſtand 
ihm bey. Bald kam Alfons Sohn, Johann, mit meh⸗ 
reren vertriebenen Albaneſern nach Calabrien und 
ſetzte ſich da feſt, woraus denn eine neue Vermiſchung 
entſtand, die man noch hie und da * rüftigen Calabriern 
anſieht. ne | 

Zwey lange Jahrhunderte werden die | beyden Reiche 
von Vice-Koͤnigen ſtiefmaͤßig beherrſcht. 

Es entſtand der Aufruhr des 2qjaͤhrigen gie 
und Lazarone Tomafo Aniello, der ein Paar Tee 
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darauf ermorbet. warb. Der Herzog von. Guiſe wollte 
dabey da3 Haupt einer Republif werben, doch er kam 


| bald in Gefangenſchaft. 1656 wuͤthete die Peſt, weswe⸗ 
gen ein Tribunal des oͤffentlichen Heils errich · 
tet worden. das noch von den ankommenden Schiffen eine 


J Abgabe erhebt. 


Alles gerieth in Verfall, die Univerfität war gefüns 
ten, Beym Ausfterben des Deftreih=&p anifchen- 
Mannesftammes, kommt, durch den Spaniſchen Erbfol⸗ 
gekrieg im Utrechter Frieden, Eicilien burch Eng 
lands Handels⸗ Eiferſucht an Sardinien, und Neapel 
an Deftreih. Don Carlos erobert 1735 beyde Reiche 
| wieder, nimmt aus politifchen Gründen 1738 den Titel: 
König beyder Eicilien an, weil keins dem andern 
nachftehn will, und macht fogleich zweckmaͤßige Refor- 


men. Er wollte die Gerichtöhdfe verbeflern und bie Ge: 


ſetze vereinfachen. Joſeph Paftal Cörrillo fette fie 
fateinifch und italiänifch zugleich auf, aber — 
und se Has das — unvollendet. 


Ein Tractat mit dem Pabſte beſchracttie 1740 bie | 


geiftlichen Furisdictionen und Smmunitäten. Der Nun: 
tiatur= Gerichtähof ward abgefchafft und die Spolien erle— 


bigter Bisthuͤmer wurden wieder zum Beften des Staatd 


angeiiefen, auch Kirchenguͤter an ben armen Landmann 
auf, ewig verpachtet. 1746 wurde das heillufe Inquiſi⸗ 
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tions⸗Gericht auf ewig durch ein Grundgefetz von den 
beyden Eicilien ausgefchlofien. König € arl zeigte 
fich auch als Verehrer der Wiffenfchaften und Künfte, 
Herculanum und Pompeji entftiegen: ihm aus dem 
Schooß der Erde; von ihm war 1755 die Herculanis 
(he Academie errichte. Das Prachtſchloß zu Ca: 
ferta mit der herrlichen MWafferleitung warıfein Werk, 
Geſegnet von feinem Volke verließ er nach einer politie 
ſchen Entfagung,. die in der Eicilianifchen Monarchie 
Epofe macht, fein neubelebtes Reich und hinterließ es feie 
nem dritten Sohne, da. der zwepte zur Regierung unfaͤ⸗ 
big erflärt worden. Bis zur Muͤndigkeit des Königs 
wurben die Gefchäfte durch einen Regierungs: und Vors 
mundjchafts = Rath verwaltet. Sogleich -erfchien der: 
Pabſt mit feinen Inveftitur = Anfprüchen, deren Unnd- 
thigfeit T anucci bewieß; doch ver junge König wollte: 
nicht ganz mit dem heil. Stuhle zerfallen und gab noch: 
nach. ‚1767 ward Ferdinand IV. im 10ten Fahre ma— 


joren und vermählte fich mir Marien Therefiens Tochter | 


Carolina. Er trat zur Seite des Pabſt- und Lehenfein 
ded Tanucci bie Regierung an; auf beffen Antrieb ſo⸗ 
gleich die giunta degli abusi, das Gericht über die Mifs 
braͤuche eingefuͤhrt worden, dem aber auch des Koͤnigs 
Veichtvater beyſitzt, das ‚aber. bisher nur die Jeſuiten⸗ 
Aufhebung ins Werk feste,‘ "Dem Pabſte wurden feine’ 
lächerlichen Rechte; ftandhaft verfagt,-die Farnefifhen 


i 
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Kunftwerte wurben unter politifchen Kunftgriffen und 
Drohungen nach Neapel gebracht; die Wiffenfchaften und 


Künfte.befdrdert, die Jeſuiten vertrieben und ihre Güter | 
zunt Allgemeimwohl verwendet. Die Landftraßen wur: | 


den verbeffert und. zu den ſchoͤnſten ebenſten von Europa 
gemacht; die Land» und Seemacht erhob ſich und der Han: 
del nahm zu durch Anlockung frember thätiger Negotian: 
ten. Normalfchulen wurden eingeführt, und Künftler 
und Gelehrte ließ der König in fremde Länder reifen, 
Die Academie der Wiffenf haften ward 1780 errichtet mit 

10,000 Ducati jährlicher Einkünfte. Der König und die 
| Königin trafen noch manche Anftalten, die ihnen 1790 
und 1791 in Teutſchland gefielen. Unter Koͤniglichem 
Schutz erſchienen Genoveſis, Filangieris, Ga— 
lantis und andere Werke, welche die reinen Grundſaͤtze 
der Staatswirthſchaft darſtellten, und eine langſam fort: 
fohreitende Staatöreform war angetreten, deren wuͤrdige 
Durchführung der König und die Königin nebft An: 
‚ton eifrig wünfchten. - Aber noch feufzt alles und felbft 
der König unter dem Feudalſyſtem und der Verfchieden- 
heit von Gefegen und Einrichtungen, wodurch man oft 
kaum weiß, was Recht ift, | 


Unter zehn bewohnten Drten. iſt kaum Einer, der 
unmittelbar vom König. abhaͤngt. Eine milde Reform 


muß alleö neu beleben, Niemand kann fie'eifriger wär: 
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hen, als der Königliche. Volfsfreund felbft, zu deſſen 
Wohl und Größe fie ausfallen muß... Sa! fie wäre fchon 
jet, ohne die Bazwilchen gekommene franzdf, Revolution, 
weit gediehen. 





Charafterifif der Bewohner, und La 
jaroni. 


Afrikaner und Araber, , Gothen und Longobarben, 
Franken und Normänner, Teutfche, Ungarn und Spa— 
nier, firitten über 1200 Fahre lang um den Befits dieſes 
Kleinods, welches immer die leichte Beute des Etärferen 
blieb und fich außer der Siceilianifchen Veſper nur leidend 
verhielt. Alle haben hier ihre Eitten und Gefeße zuruͤck— 
gelaſſen. Ueberalf eiblictt man, diefe Mifchting der Ueber: 
winder und Weberwundenen in den Gebräuchen und im 
Geifte der Bewohner diefer Linder, ja in ihrer National— 
Phyſiognomie. In Sicilien find Striche Landes, deren 
Bewohner noch den alten Carthaginenfern und Sarazenen 
ähnlich fehen, und hier finden fi fi ’ aD viele Spanifche | 
Gefichtsbildungen, 


Von den Griechen zeugen noch die offnen Beerdi⸗ 
gungen der Todten, der weibliche Kopfputz, die niedrigen 
offnen Haͤuſer, beſonders am Herkulaniſchen Ufer, das 
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Lagern und Haufen. vor benfelben‘, der Hang zu u Witzig⸗ | 
keit und Vergnägungen, und andere Eitten. _ 

Bon den Römern find noch Spuren in den Etäbtes 
Verfaffungen übrig. Die Pormänner führten ihr milis 
tärifches Feudalſyſtem ein. Die Araber ihren Stolz und . 
ihre Pferde; die Teutfchen Fleiß, Offenheit und Bieder— 
ſinn; die Spanier Pracht, Edelmuth und Etikette. Hie— 
zu kommt natürliche Gutmuͤthigkeit, Drolligkeit und pol- 
ternde Laͤr merey, die ſich ſchnell in ſ cherzendes Lachen auf⸗ 
idſt; Italiaͤniſche Rachſucht, Gierigkeit, Neid und Eifer— 
fucht, - um den Neapolitaner in einen vielfoͤrmigen 
Character zu verwandeln, An buon senso, gejunden | 
Natur Verftande, fehlt ed dem Geringften nieht. Der | 
Sicilianer ift von ganz anderer Gemüthsart.. Ver— 
ftellung und Arglift, unterm Mantel der Großmuth und 
eine glatte Verſchmitztheit, womit er ſtolzhoͤhnend den 
Neapolitaner, als einen Unwiſſenden betrachtet, ſind die 
Grundzuͤge ſeines Bildes, woraus Offenheit und Ver— 
ſtecktheit zugleich blickt. Daß beyderſeits Ausnahmen zu 
finden find, muß zu ihrer Ehre gefagt werden. Der Na: 
tional= Character der Neapolitaner ift unter den übrigen 
Ftaliänern der beſte. Man findet offenherzige, gute, ges 
fällige Menfchen ımter ihnen, mit denen leicht umzuges 
hen if. Von griechifcher Gaftfreundlichkeit, Römifcher 
AUrbanitaͤt, Spanifcher Großmuth und Teutſcher Trau- 
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lichkeit find- Aberall Proben vorhanden. Auch Uneigen: 
nutz und. Dienftfertigkeit bietet fich hier, oft ungefucht 
bar *). | 
Die beften Neapolitaner find von Epanifcher und 
Teutſcher Abkunft, wie man.dentt hier über‘ 10,000 Teut⸗ 
ſche, mit dem Militär und Hofperfonale, und überhaupt 
gegen 50,000 Fremde mit Staliänern aus andern Staaten, 
zaͤhlt. | | 
| Nur die Lazaroni haben einen Original: Charaf- 
ter. Diefe bilden ein eigned Gefchlecht und Eine Fami— 
tie fie find fich auch meift einander ähnlich, an braunem, 
laͤnglich vollem Gefiht, an nervigen, ftarfen Gliedern 
und am hohen Mannswuchs. In ihnen glaubt man alte 
Römer zu fehen, Ihre Zahl ift ohngefähr 40,000, doch 
kann fie leicht von ben Landleuten, der an Neapel ftoßen: 
den Dörfern, oder Casali, auf 60,000 gebracht werben, 
Sie find Facchini, (Laftträger) nähren fich von Fiſcherey, 
Obſt⸗ und Gemuͤße-Verkauf, von Bothſchaften und man- 
chen Haus: und Hafen= Arbeiten, wobey ihnen immer 
ein Stud Zeit zum Nichtsthun und Lagern am Molo noch 
Abrig bleibt; denn fie forgen nur für heut, -und wiffen, 
| *) Ein frender Müns : Liebhäber fprach in einem Buchtaden einen bs 
\ vofaten, der ihn mit fich nad) Haufe nahm, ihm einen Pad ausge: 
Hrabener Münzen zeigte, ihn wählen ließ, nnd Ohne weitres damit 
beſchenkte; er hatte den Fremdeh hie gefehen, freute fich, ihm Ders 


gnügen zu mathen, verbat fich alled Gegengefchent, und bat ihn nur, 
dem antiquariſchen Buchhändier nichts davon zu fagen. — 


O 


— 
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baß es ihnen Morgen nicht fchlimmer geht. Ihre Nichts⸗ 
thuerey wird von der milden Natur beguͤnſtigt. Ihr 
Stand iſt ein wahrer abgeſonderter Stand, er greift in 
keinen andern ein, will mit keinem was gemein haben, 
und ſieht nicht ſcheel nach blendenden Glädes Gaben. 
Sie heyrathen nur unter ſich, wenn ſie ſo viel beſitzen, 
um zu hauſen, ſonſt bleiben ſie ledig, und danu iſt die 
von breiten Veſuv-Steinen eben belegte Stadt ihr Zim— 
mer, der blaue Himmel feine Dede, vor dem Haus ihr 
Schlafgemach. | 
Ihr jetziges erwähltes Haupt oder Vice: König, Na⸗ 
mens Sabbato, ift ein Krämer in ihrem Hauptquartier 
dem Markte, wo auch. Mafaniello zuerft aufftand und 
dann in ber nahejtehenden Kirche mit donneruben Reden 
den Aufruhr erregte. Sie gehorchen willig dem Koͤnig 
und lieben ihn um ſo mehr, weil er ihre Sprache gerne 
ſpricht. Als 1794 eine Art Verſchwoͤrung entdeckt, und 
in einer Nacht von vertrauten Unterofficieren fo mancher: 
ley-Perfonen. eingezogen worben, liefen bes andern Ta— 
ges einige taufend Lazaroni nach Caferta, fie ruhten nicht 
eher, bis fie ven König und feine Familie fahen, und 
riefen? „Nennt fie uns nur die Berräther, wir wollen 
Gerechtigfeit an ihnen uͤben“ (faremo giustizia noi). das 
man ſich aber verbat. 


* 
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Mit dem jängften ehrenvollen Franzdfifchen Frieden 


waren fie nicht zufrieden; fie hätten lieber gefehen, wenn 
der König von „‚einer Feftung, die dem Kaifer gehört,‘’ 


von Mantus, die Srangofen vertriebeit hätte, und Mans 


che ſagten ſcherzend: „ben hat Ferdinand nur gemacht, 
daß er wieder auf die Jagd gehen kann.“ 


Hohen National⸗Geiſt hat faſt kein Italiaͤner; jeder 
noch ſo kleine Staat bildet, wie in Teutſchland, eine Art 
beſonderer Nation, und die Nachbarn haſſen ſich am 
‚meiften, V | | . 


Geſetze und Verfaſſung. 


Bas Statius einſt vom alten Neapel —J ward 
gerade das Gegentheil des neuen: 


— \ 
u / 4 
Nulla foro rabies, aut stricta jurgia legis, 


Morum jura viris, solum et sine fascibus aequum, 
Keine Gerichtswuth kennt dies Volk, nicht bittren Geſetz⸗ 
Zank, 
Milde Sitten beherrſchen es nur, auf billigem Boden. 


Traurig iſt es, wie die Geſetzgebung nun in einem Lande 
ſo verwildert ift, wo fie vor zwey und drey Jahrtauſen⸗ 


den in der ſchonſten Frucht und Bluͤthe ſtam; 
O 2 


* 
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Das Gemiſch von vielen Nationen hat ſich auch hier 
in die Geſetze geſchlichen. Roͤmiſche und Cano wis 
ſche, und Spanifche, Longobarbifche und gran 
zoͤſiſche Rechte durchkreuzen ſie. | 


‚Die Gef etze beſtehen aus fuͤnferley Sammlungen, 
i) den Constitutioni von Roger bis Friedrich II., 
der ſie von Pietro delle Vigne herausgeben ließ; 
2) den Capituli degli angoini von Carlı bis Johans 
nalL; Cdiefe gelten in Sicilien nicht, weil fie dorten 
durch die Veſper umgeftoßen worden) 3) ben. Riti di 
gran Corte, aus der Zeit’ Johanna IL; 4) aus den” 
Leggi Pranmatiche der Arragonier, bis Carl V. und 
5) aus den Dispacci einem Chaos von Carllll. biö jet. 


| Sicilien hat ein Parlament der drey Stände, 
das fich alle zmey Fahre verfammelt und Abgaben bewil⸗ 
ligt. Manche Privilegien und Vorzüge hat diefe Inſel 
unter Manfred und den Arragoniern erlangt. Durch 
die Vefper ward fie vom Römifchen Stuhl unabhängig ; 
von der Regierung wird dort die geiftliche Gerichtöbar- 
feit ausgeführt, und der Vice: König führt auch immer 
fort den geiftlichen Zitel: -Beatisso padre. 


. Unterm Schuße des Königs ſteht das freye Reichs⸗ 
ftädtchen Senarica in Abruzzo, das von Carl V. 
das Privilegium, fich felbft zu regieren, erhielte. 
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Sicilien hat feinen eigenen Gerichtshoff. Der 
hiefige iſt der Vicaria, deren Rechtshändel vom heili— 
gen Rathe (Saero Consiglio) ‚ welcher von Alphons 
errichtet worden, und die Profefforen des Rechtes zu Mit: 
gliedern defjelben ernannte, Das Tribunal der Abm i— 
ralität und des Conſulats entfcheidet die. Rechts: 
fälle des Handels. Statt des Viceföniglihen Colla⸗ 
 teral:Rathes wurde 1735 die Real Camera di Santa 
chiara errichtet, welche die Todes: Urtheile beftimmt und 
ihr Gutachten fiber Begnadungen giebt. Das Gothiſche 
Gebaͤude der Vicaria wurde nach der Sicilianiſchen Veſ— 
per erbaut und war lange die Wohnung der Koͤnige, bis | 
fie vom Spanifchen Vice: König, Pedro de Toledo, 
zum Obergerichtöhaufe gemacht worden. Man fehe wie 
es zu ihr hineinwimmelt, wie ſie von ſchwarz und gelben 
Rechtspflegern droͤhnt. Ein Amſterdammer Boͤrſe-Ge— 
brumm von 6000 Menſchen, eine Juden-Schule, wo 
Haman geklopft wird, iſt lange nicht mit dieſem Laͤrme 
vergleichbar. Acht bis zwoͤlf Tauſend leidenſchaftliche 
ſich hin und her zerrende Menſchen erfüllen feine geraͤu— 
migen Hallen und Gerichtöftuben, Da treten die Advo⸗ 
faten oder Paglietten auf und vertheibigen münblid) 
ihre Clienten; ihre Neben find oft voll Feuer-Nachdruck 
und Laune, man rechnet ihrer gegen 4000 in Neapel, fie | 
tragen fich alle nach Spanifcher Art, oder wie proteftan: 
tifche Candidaten ber Theologie, doch eben nicht zierlich 
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Bar J J 
und reinlich. Unter ihnen find treffliche Köpfe. Für 
die Armen ift ein eigener Advocat ernannt, der den Titel 


führt: Avvocato e Procuratore de’ Poveri. 


Auch hier herrſcht ein Curial-Stil des uralten Her: 
kommens, und gefchmadlos werden die Allegaten in Ita— 
liänifcher Sprache zu den Proceß = Acten gefchrieben. 
Sechs taufend Notare find im Reiche und überhaupt 2 5000 
Tribunaliften, Die vom Zanfgeifte der Nation leben. Eine 
Wiſſenſchaft der Weltweifen war die Geſetzgebung bey den. 
Griechen, und eben die Schulen diefer Gegenden hatten 
den großen Zweck, die Philoſophie zur Geſetzgebung zu 
machen. Schon die Römer. fiengen an ihr den ſchlim⸗ 
mern Weg zu bahnen. Das rohe Longobardifche Recht 
gründete fich body aufs Recht der Natur und des Eigen⸗ 
thums; Friedrich von Schwaben ließ es daher nach den 
Umſtaͤnden in ſeinem Geſetzbuch einfuͤhren und berich⸗ 
tigen. 


Aus dieſem Chaos von Geſetzen, aus den Geſetzbuͤ⸗ 
chern dieſes Landes und der Sicilianiſchen Conſtitution 
entſtand doch Ein gutes: daß jeder ſogenannte Stand zu 
den Ehrenſtellen ein gleiches Mit⸗-Recht beſitzt. 


Der Adel beſitzt über die Hälfte des Reichs, und 
übt noch an vielen Orten die Feudal= Gerichtsbarkeit aus, 
die nun hie und da abgefchafft und wogegen in neueren _ 
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Zeiten viele Beſchwerden eingebracht worden. Er liebt 
das Landleben nicht und lebt lieber in der Hauptſtadt. 


In Sicilien beſitzt der Adel Über # des Landes und 
giebt nichts davon ab, ja die Sicherheits- Etener (buona 
- tenenza) laftet auf den armen Gemeinheiten, Zur Erlde 
fung aus Befangenfchaften der Seeräuber muß oft jede 
Feuerftelle der Baronen, fünf Carlini bezahlen. Zur 
Nonnenwerdung und Ausftattung ihrer Töchter verane 
ftalten fie befondere Frohndienſte. Auch die Wirthshaͤu⸗ 
fer fü find für ——— der Lehenbeſitzer. 


Der Abel theilt fich hier zu Lande nad) feinem Urs 
fprung und Familienband in 5 Seggi oder Sedili, 
die aus den Phratriaͤ oder Bruͤderſchaften der Gries 
hen entftanden, wovon jede 30 Familien ausmachte, und 
ein Tempelhaus beſaß, wo ſie Geſetzgebung und andere | 
Wiſſenſchaften abhandelten. Die einen Tapellartigen 
Sedili oder Portico’s ſtehen jegt mit Wappen ittz 
wendig verziert, halb offen und nur mit eifernen Thuͤren 
verfehen, an Öffentlichen Plaͤtzen. Eins ift am Hafen, 
ein andred am Sapuanifchen Thor ꝛc. daher fie die Nas 
men, Sedile di porta Capuana a del Nido Porto 
et di Portanova führen, 


Dor Roms Verfall zählte dies Reich eine Bevoͤlle⸗ 
rung von 10 Millionen Menfchen, und Eicilien von 
z Millionen Menfchen, Capus, Euma, Camipas 


216 





mia, Sybaris und SHracus hatte’ jebes "gegen 
z Million Einwohner, die beyden leizteren fielkten oft 
100,900 Mann ind Feld, Unter Anjou waren kaum 
noch 4 Millionen Seelen. Die jeige Bevoͤllerung iſt 
44 Million in Teapel,. und nur 7 Million Seelen. in 
Sicilien. Dieſes Eiland hatte 1505 nur 700,090 
und 1570, 800,000 Eeelen, Im vorigen Jahrhunderte 
900,000, Alle Provinzen. haben eine Oberfläche von 
30 Ital. Quadrat: Meilen, eine ſolche von Terra di 
Lavoro oder Campanien birgt 456 Menſchen, eine 
von Calabrien nur 150:160. Die Laͤnge iſt 300, 
die Mittel-Breite go Ital. Meilen. Gegen 3000 bes 
wohnte Orte und 2000 Local: Gerichte, Gemeinheiten 
und Heine Städte find im Königreiche, das aus etwa 
969,009 Familien beſteht, worunter 6000 Adeliche find, 
von welchen 500 in den Gerichten ſitzen. 


Der Koͤnig beſitzt uͤber 18 Milllonen Ducati N an 
Werthe von Domainen = und Allodial- Gütern, und der 
ihm zugefallenen Lehen, Er ift Erbe vom vierten Grabe 
ber Feudal= Verwandfchaften, und fo fielen ihm auch die 

Sarnefianifchen und Mebdiceifchen Güter zu. | 


Die Staatd : Einkünfte der boyden Reiche find etwa 
14 Millionen Ducati, wovon Z aus Sicilien kommt, jetzt 


”) Ein Dusato it 2 Gulden Reichsgeld, und ein Carliw 72 Arenger. 
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belaufen fie ſich nuit anf 8 Millionen kosilier a Millio⸗ 
nen auf Staatsſchulden haften, die meiſt vonder Spani⸗ 
ſchen Herrſchaft Herfommen und Artendamenti heif: 
fein, - Diefe werben jährlich von den Staatß⸗ Gläubiger 
ind Intereſſenten ſelbſien ans den Zollen, "Gabellen unb 
anbern- Staats + Einlbmmen ? bezogen; ſie geben zu man 
cherley Misbruuchen und Aergerniſſen Anlaß, wie denn 
teider faſt in alfen Unter-Venwaltungen, Vettauflichrertz 
Gierigkeit, Raubſucht und Beſtechlichkeit, befonders der 
udalternen und — — 


Die ef: mäßigen Abgaben‘ — fi in 
den — Zeiten um ein Viertheil. Ein Haupt verein 
künfte find die König, Domainen: Stäbte. Die reichſten 
Duellen von 83 Mill, Ducati: Einkorimen machen bit 
Zölle, Die erſten Abgaben oder Collecten unter den Not: - 
männern waren Zölle auf Vieh und Laftwagen.: Einen 
Zoll auf Lohndirnen legte Roger. Perſonenſteuer iſt 
nicht hier, aber Heerdſteuern jährlich‘ von: 62 bis = Die 
‚ Kati die Feuerſielle. 


Der Zoll auf — iſt fuͤr REN Ducati ver— 
pachtet; das ſonderbare Spiel zwi, chen den Unterthanen 
und dem Selbſtherrſcher, das Lotto ward hier zur Volks⸗ 
ſucht, es iſt oft verboten und wieder eingeführt worden 

und befteht aufs neue. Es bringt mit der Lotterie zu 
Rom 600,000 Ducati ein, Die Briefpoften und Poft: 


! 


18 
—— 0 —— 


kutſchen find fuͤr 172,000 Ducati verpachtet. Das Mi⸗ 
litair koſtete vor dem Kriege 3 Mill. Ducati, wovon Si⸗ 
cilien 1 Million bezahlt, nun kommt es aufs Doppelte zu 
ſtehen. Die Miniſter, Sekretarien und Agenten koſten 
dem Koͤnig 350, 000 Ducati jaͤhrlich. Die Abgaben von 
Sicilien beſtehen in denen von Ferdinand J. ſtatt ben 
Fiscal⸗Abgaben eingeführten 13 Donativen: il per- 
petuo fondo del Re, wovon 4 BEN ber Staatds 
ſchuld gehdren. 


Der einfachſte Finanz: Plan wäre wohl, die fchlecht | 


verpachteten König, Domainen:Ghter, felbft wohl zu 
verwalten, beren Producte zu verfchiffen und allmählig 


bavon die Staatöfchulden abzutragen. Wie manche 


Suͤmpfe find auch im ſchoͤnen Campanien bey Carbito 
Bajaͤ und beym Volturno, wo die Luft im Sommer 
und Herbſte ſo ungeſund iſt, zu vertrocknen! Wie viel 
koͤſtliches Land iſt dadurch urbar zu machen! Vom ſchoͤn⸗ 
ſten, reichſten Boden liegt in Calabrien und Sicilien 
viel noch ungenutzt. Gold und Silber möchte wohl auch 
im Schooß ber Gebirge von Apulien, Ealabrien 
und Sicilien verſteckt ſeyn. | 
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Kirhlihe Gebräuche. 
Der buritfehhctige Geift und Gefhmad der Neapos 


litaner zeigt fich denn auch in ihren Kirchen, in ihren Ge⸗ 
mälden, an ihren Marienbildern, 


; Die Madonna wirkt mit almächtigem Reiz auf 
ihre finnliche Religiofität. Als 1794 die fchredliche Ve: 
fuv:Eruption 8 Tage lang die Neapolitäner in frommen 
Athem erhielt und der Schutzpatron ihnen nicht genug 
war, holte man auch eine ſchoͤne große Maria, die in 
30 Jahren den blauen Himmel nicht erblickt hatte, aus 
einer Kirche, und prozeſſionirte mit ihr herum. | 


‚Ein Wogengewühl wälzte ihr nach, beflenimte Stim⸗ 
men flehten fie an, und riefen enzuͤckt aus: „o quanto 
e bella !« „D wie ſchoͤn ift fie!’ Zufammengeraffte Pros 
zeffionen ohne Geiſtliche durchraufchten da die Stadt, 
und felbft vomehme fromme Chriften, und unfronme 
Dirnen fügten ſich barfuß, mit Dornen» Kronen, Kräns 
zen und Palmen bazu, bis der erzuͤrnte Vulkan befänftigt 
war, Der heilige Januarius bleibt immer bed Volle 
geliebter Mittler und er muß fich noch ‚oft bey der Matia, 
bey Chriftud, ja bey Gott Vater felbftien, thätig für. die 
Slehenden verwenden. Won ben eifrigften Januarius⸗ 
Anbetern wird auch Ehriftus und Maria zuerft angefleht, 
für fie bey ihrem geliebten Heiligen zu forechen, Sein 


ı FE 
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wunderbares Blut in ‚einer Flaſche wird ‚noch jährlich 
zweymal, im April und September, bald in feiner Kirche, 


bald in einem Sedile flüffig gerieben. Der ungeduldige 


Haufen beſchwoͤrt und fehimpft bis dahin feinen Heiligen 
und zieht dann nach Freuzenden Bruftflopfungen fo freu— 
big und jubelnd, Evviva san Gennaro rufend davon, als 
wenn. die alten Römer ihr: Io Triumphe! zum Kapitol 
anftimmten. Vorher wird das Bild des Heiligen in der 
Stadt herum getragen mit Gaben behangen und bie, mit 
geichleppten Laftfäde mit Victualien begabt, doc) unter 
Bedingung, daß er Diesmal gut und beffer. ald vorher fein 
Wunder verrichte. ‚Von ben alten Gnatianern, bie 
des Weyhrauchs Flaſſi igkeit ohne Zuthun des Feuers fuͤr 
wahr hielten, moͤgten wohl die Neapolitaner ſolche Glaub⸗ 


ſeligkeiten ererbt haben. Roͤmer und andere katholiſche 


Chriſten von hier belaͤcheln dieſen Ueberglauben an den 
Schutzheiligen und an fein Wunderblut. Das alte On«s 
tia beſpottet Horaz in feiner Reiſe-Epiſtel und das 
alte Neapolis wurde ſehr der Leichtglaͤubigkeit bezuͤch⸗ 
tigt. Cönftantins Befehl, die Goͤtzen-Bilder und 
Tempel zu zerſtoͤren, wurde bier nicht befolgt, und bis 
zum 6ten und Sten Jahrhundert erhielten fich unchriftliche 


Gebräuche. Jetzt noch tragen gemeine Weiber am Meer‘ 


frande priapenförmige Hals: und Ohrgehänge, Symbole 
der Ftuchtbarkeit, wie bie Parthenopejerinnen einft 
krugen: 
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Gegen die Spaniſche Inquiſition hat ſich immer das 
Volk laut murrend erklaͤrt, vergeblich wollte man ſie un⸗ 
ter den Vicekoͤnigen und unter der vorigen Regierung ein⸗ 
fuͤhren. Aber Gewalt wagte man nie zu gebrauchen, bis 
endlich 1746 ein Grundgeſetz ſie ei immer aus diefen 
Staaten verbannte. 


Die Geiftlichen wuͤrken indeffen noch genug und find 
auch bey der öffentlichen Stimmung ſtets thätig gemwefen ; 
da muß es aber ein Dann feyn, ber Energie und Ueber: 
redſamkeit zugleich beſitzt. 


Man kennt die Anekdote vom Kapuziner, ber eifer⸗ 
ſauͤchtig auf den Hanswurſt, ſich auf eine andere Straßen⸗ 
erhoͤhung, mit dem Crucifix in der Hand, ſiellend ausrief: 


„Ecco il vero Pulichinello !« 


Der befannte Padre Rocco hielte die wirffamften 
Strafprebigten, befänftigte manchen Auflauf, und ver: 
anjtaltete durch eine Collecte die Erleuchtung der Marien: 
Bilder auf den Straßen. Ein anderer ber jegigen Zeit 
hielt in allen Eden der Stadt Ermahnungs- Reden, er 
trieb die Leute dazu mit dem Kreuze zufammen, ſchlug ſie 
damit und ſchimpfte ſie derb aus, bey jeder paſſend an⸗ 
geregten frommen Geſchichte. | | 

Um Weyhnachten und Dftern werden Sonntage 
Nachmittags folde Predigten in allen öffentlichen Wine 
Feln gehalten. Das Quastir Santa Lucia, gelegen 


I 
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am Meere, feyert das Namensfeſt der Schutz-Heiligen 
zwey Tage durch, laͤrmvoll mit Kanonen, Feuerwerk, plaͤr— 
rendem Geſang und Klang in der bekraͤnzten buntge— 
ſchmuͤckten Kirche. Buden ſind umher eroͤffnet, Landleute 
ommen herein, und es wird zugleich mit klingenden Buͤch⸗ 
ſen im Namen der Heiligen gebettelt. An einem andern 
Kirchenfefte werben Franfe Pferde und Ejel geweiht und 
eingefegnet. 


Die in den Mauer: Eden häufig angebrachten Zröms 
migkeits-Bilder find Nachts mit Limpchen erleuchtet, und 
dfters von Betenden belebt, welche fich Erleichterung ihrer 
Rebenslaften und Verzeihung ihrer Gebrechen hingebend 
erflehen. 


Die Geiſtlichkeit beſitzt uͤber des Reichs. Ihr 
jaͤhrliches Einkommen belaͤuft ſich auf 9 Mill. Ducati, 
In Sieilien befigt fie ͤber 100 Mill. Güter, an Weithe, 
Der Maltheferorden hat in beyden Reichen 2 80,000 
Ducati Einkünfte, 


| Nach endlicher Uebereinkunft von 1791 mit dem 
Pabſte ernennt der König, fo lange Pius VI. lebt, felbft 
feine Bifchöffe, doch zahlt er ihm den jährlichen Lehens— 
Zribut von 59,179 Ducati ald Gefchenf, der Zelter unter: 
Bleibt aber ganz. Das Perfonale der männlichen Geift- 
lichkeit aller Art, ift etwa der 40ſte Theil der Nation, es 
mag fi) hier und in Sicilien auf 109,080 Mann belau= 
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fen, und der Nonnen auf 25,00%° 21 Erzbifchöffe, 
114 Bifchiffe und 55 fremde Bifchdffe, in partibus, und 
Aebte mir Jurisdictionen oder Abbati mitrati, beherrfchen 
bier die Kirche. Die Klöfter und’andere geiftliche Stif⸗ 
tungen erftrecen ſich auf 200 | 


Mancherley Corporationen oder Brüberfchaften 
giebts hier, die in frähern Zeiten aus menfchenfreund: 
lichen Abfichten entftanden. 


Die Bruͤderſchaft der Weiſen ward vom heiligen 
Jacob della Marca geſtiftet, erſt waren auch welt⸗ 
liche dabey, die aus politiſcher Furcht davon geſondert 
wurden. Begleitung der Todten und Verurtheilten, und 
Ernährung duͤrftiger Kinder der Miſſethaͤter iſt die menſch⸗ 
liche Beſchaͤftigung dieſer Bruͤderſchaft. Die von Et, - 
Jv 0 fieht den Armen in Prozeffen bey. Die der Erlds 
fung fauft mit Hülfe der Leihbaͤnke die Landskinder von 
Afrika's Raubbuͤſten los. Die Congregation der gruͤ⸗ 
nen Bruͤder gehoͤrt zum Conſervatorium dello spirito 
zanto, welches für arme leuſche Mädchen, die Kinder 
der Kiebe find, errichtet worden. Gierige Mütter geben 
oft. ihre Kinder dafür an. Für unjungfräuliche Dirnen 
ift dad Verpfleghaus del Rifuito, des Ausſchuſſes; 
fuͤr Busthuende, das del Soccorſo, fuͤr Luſt-Maͤd⸗ 
chen aus Zwang und Armuth das della Yirgine de’ do- 
lori, wo fie aber ſchoͤn ſeyn müffen, Zum Hoſpital ber 
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Unheilbaren gehören Kloͤſter mit bekehrbaren Mädchen, 
Das Findelhaus hat 63000 Ducati Einkommen, doch iſt 
ſchlechte Pflege *) darin; aber eine gute Sitte bleibt hier, 
daß Findellinder von wohlhabenden Leuten angenommen, 
erzogen, wohlbehandelt und oft als eigne Kinder angefehn 
werden. 


Schoͤn iſt die Einrichtung der Conſervatorien, 
wo junge Leute für Geſang und Muſik gebildet, oͤfters in 
Eoncerten fich hörenlaffen ; nur paßt ihre geiftliche Tracht 
nicht. für. diefe Freuden und die Freuden der Tugend, 
Weberhaupt verbirbt und verwifcht bie pfäffifche Erzie: 
hung den Neapolisanifchen Character noch mehr. Der 

Fremde wird zwar nicht eifrig erinnert, die Meffe zu hir 
ren, aber das rohe Volk glaubt nicht, daß die Proteftan- 
ten Ehriften feyen: „Voi non siete Christiani,“ fagt es, 
doch ohne Groll und Bosheit. Sittenlos ſind beſonders 
die Moͤnche, die auch vom Volke laut verachtet werden. 
Sie verfuͤhren die Weiber, rollen in den Caleſchen um— 

benund treiben allerley infug; die aͤrmeren reiten beſchei⸗ | 

‚ bener. auf Maulthieren und Eijeln. 





Beſſer iſt die Einrichtung der Findelhäuſer in Spanien, wo ein 
ſolches Gefchöpf des Zufalls: „Ein Eönigliches Kind’ heißt, dert 
find auch Spitäler, die von den Aerzten mit jungen Practicanten bes. 
ſucht werden, und Leihhäufer, die den Werth des Pfandes Z Jahre, 
lang ohne Zinfen geben, und den Heberfchuß nach dem Verkauf deis 
felben heransbejahlen. | 


- 
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Am auffallendften find die erwähnten Frätanzari | 
von der Congtegarione de’ bianchi. :Diefe weißgefleides 
ten Zeichen : Priefter find ganz vermummt und blicken nur 
mit den Augen hervor. Zu den Begräbniffen werden oft 
andere Menfchen gebungen, und in diefe Kleidung gehtillt. 
Schnell fahren fie im Kutfchen zum Haufe des Verſtorbe⸗ 
nen, das mit Klaggehenl erfüllt iſt. Nicht unter Thurm⸗ 
geblas und mt Nordteutſchen Laternen bey Nacht, fon 
bern bey hellem Tag eilen fie dahin unter fchnellen Ge: 
‚fängen und begleiten ven Todten zur Erde,“ während es ik 
Rom unter langſam klagenden Nänien gefchieht. Er 
wird mit Kränzen geſchmuͤckt, frey daliegend, in einem 
rothen vergoldeten Sargkaſten getragen, und in fein Kirche 
fpiel beygefest. Iſt er arm, ſo wird er nach der Einwey⸗ 
hung in einen Canal geſenkt, der ihn unterirdiſch ins Meer 
treibt, wo die großen Fiſche ſich oft an der Mündung ver: 
fammeln und ihrer Beute lauern. Sit der Todte wohlha⸗ 
bend, oder find ed Die Erben, fo wird er in das unterir= 
difche Gewölbe, neben die andern jüngst. verftorbenen, 
hingelegt ; einige werden balfamırt wieder herausgenome 
men und gegen die Gebühr in ein Nifchen- Gewölb auf: | 
geftellt, wo die Verwandten der Verftorbenen an gewife 
fen Feyertagen ihre abgefchiedenen Freunde befuchen, und 
unter ſchauerlichen Befichtözügen fie noch erfennen, eine 
Sitte, Die auch ſchon lang in: Eicilien uͤblich geweſen und 
wohl won den Sarazenen hin verpflanzt wordeim. — 

| | y 
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Zu Tarent und in Calabrien überhaupt wird 
bie Mef fe noch abwechſelnd griech iſch geleſen. In 
Calabrien beheulen alte gedungene Weiber das Begraͤb⸗ 
niß; da wird ber Lebenswandel des Verſtorbenen bey ſei⸗ 
nem Sarge vom alteſten der Familie erzaͤhlt, und ausge⸗ 
raufte Haare auf den Todten geſtreut. Aus den Laren 
entſtanden die Schutzheiligen und ſo wurden unter den 
Biſchoffen von Rom, die den Roͤmiſchen Namen Pon— 

- tif er marimus fich zueigneten, noch) manche Formeln 
und Gebräuche bes alten Götterdienftes ig die chriftliche 
Religion übergetragen, Alle geiftliche Handlungen außer 
den Begräbniffen verrichtet man-hier mit Kichtfadeln und | 
in den kurzen Tagen der Chriftfeyer find die Kirchen mit 
Zaufenden von Wachölerzen erleuchtet, | | 


Stadtgewüuühl und häusliche Sitten. 


Neapel ift die geräufchvollfte Stadt von Europa, 
und die halbftundenlange Toledo» Straße hat wohl 
ihres Gleichen nicht an lärmendem Gewimmel. Von 
früh Morgens bis in die Nacht wird fie durchritten, durch⸗ 
gangen und durchfahren; immer-ift fie gedrängt voll, man 
Tann Feinen Augenblick fich umfehen ober ftille ſteh'n, und 
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wirb immer von a voi! picciarello! ciuccio *)!. bella 
Donna! nnd andern Warnungd : Stimmen untgrelft, 
Wunder ifts, daß felten Unfälle geichehen, die in Paris 
ehedem fo häufig waren, ein Umftand, der bie natürliche 
Gutmuͤthigkeit diefer Nation beftätigt, 


Nur in den Etunden des Nachmittagsfchlafs, vom 
May bis September, von 2 bid 5 Uhr, ift die Toledos 
Etraße von Stille beherrfcht und beſonders von Fahrern 
leer. Eine Kauf: und Kram⸗ Bude fteht an der andern, 
und jet ift jede wegen der Chrift= Feyer flitternd ausge: 
pußt. Yuch bier find die Kinder Gaben gebräuchlich, 
und der Stadt-Rath macht fogar dem König ein Chriſt⸗ 
gefchent. "Um Weyhnachten durchziehn die Hirten ber 
benachbarten Berge mit ihren Schallmeyen die Straßen 
und erinnern an die Engelverkündigung ihrer Bethlehemi⸗ 
tifchen Brüder; fie bubeln vor den Madonnen- Bildern, 
und in den Häufern, und jeder erhält noch einen Garlino 
täglich dom König. Die Hirten von Apulien und Calas 
brien befleiden ſich noch, wie zur Homerifchen Zeit, mit 
Schaafs-Fellen, die fie. im Sommer umgedreht und im 
u Winter zur gewöhnlichen Außenfeite tragen, 2 


Alle Morgen werden Ziegenheerden in die Stadt ge⸗ 
trieben, und auf den freyen Plaͤtzen gemolken. Der Kd⸗ 


— 


*) Ciuccio if ein ſanfter Beyname vom Efet, dem Lieblings⸗Thiere 
der Nenpolitaner'z es badentet fa viel aldı „Lieb Eſelchen“ — 


I P.2 
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nig hat eine Kuͤherey zu Caſerta und eine Buͤffeley in der 
Sumpf⸗-Gegend von Cardito anlegen laſſen; die Buͤffel— 
Milch ſoll Simſoniſche Kraft verleihen. Die Viehzucht 


uͤberhaupt iſt hier zu Lande noch etwas zuruͤck, und wird 


auf den Auen: geſchmuͤckten Hügeln und Bergen beffer. ge: 


pflegt, als in der heißen Ebene. Unter einigen Kürzlich 


eingeführten wenigen Fiacred und Carozzinos, oder 


‚ vierfigigen Chaifen und Remife:- Wagen fteht ein Heer 


von leichten offnen zweprädrigen Galefchen oder Calef 
ſo's und Ealeffino’s mit einem Pferde, die zu einem 


ſolchen heitern Himmel paffen, auf den Öffentlichen Pläz« 


zen, und befonderö auf ber Piazza dello Spirito 
Santo. Mit den feurigen doch gutwilligen Fleinen 
Hengften (die Stuten werben meift‘ zu ben Eſels— 


Begattungen gebraucht) rollt man im leichten Fluge 


davon. 


Schon die Roͤmer bedienten ſich zweyraͤdriger, aber 


nicht in gemächlichen Riemen hangender Caleſchen, die 


vielleicht diefen nicht unähnlich waren. Nach dem Lan: 


des-Geſchmacke ſind ſie bunt und vergoldet, auch ſind ſie 


zu enge fuͤr zwey Perfonen, weswegen nun Cabriolets 
mit eingeführt worden, deren fich die Fremden meift- be: 
dienen. Doch wird e$ einem homme comme il faut ver: 
dacht, wenn er ein fo leichtes Fuhrwerk in der Stadt ge: 


brauchte, Erſt in den 1790er. Jahren fieng man an, 
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die Stadt zu erleuchten, die-Häufer zu numteriren, unb 
der Polizey eine beffere Einrichtung zu geben *), 

Welch ein Unterfchied zwiſchen Rom und Neas 
pel, dort ift alles Feyer und Ernft. Hier alles Leichtig— 
teit und Jagd des Vergnuͤgens. Man lebt nicht, man 
ſchwebt nur hier und die neueren Bewohner der „Otiosa 
Parthenope“ fcheinen beforgt zu feyn, den Tag nicht froh 
genug zu verleben, drum jagt jede Etunde deffelben neuen 
Genießungen zu. Alles ift hier lebendig und finnlich nach 
dem Clima gebildet, fo viel hangt der Menich ab von 
Verfaſſung und geograpbifchen Graben, 


Nirgends if bad Stände = Gewähl durch einander 
greifender, nirg nds aber die Pracht und Verſchwendung 
des fo reichen und doch meiſt verſchuldeten Adels, wie 

\pier, vereint mit einer natürlichen Popularität. 


Weil in diefen füdlichen Regionen alles leichter in 
Ausfchweifungen übergeht, fo gemügten auch feinem Etolze 
die Ritter und Freyherrſchaften nicht, und Marcheſen, 
Prinzen, Herzoge und Grafen Zitel mußten ihn immer: 


) Ein Paar junge Teutfche, die In ihrer Vaterſtadt als Straßenglän: 
zer mit der Pferdeluſt ihr befondres Gefchäfte trieben, fanden fo viel 
Wohlgefallen an diefer Caleſcherey, daß fie täglich Wertrennen und 
fogar in der Toledo : Straße damit anftellten. Am frühen Morgen 
war denn fchon ihre Wohnung mit einem Haufen von Caleſieris ums 
lagert, die fich ums Ehrgefühl balgten: „questi due Tedeschi,* 
den Tag über ju bedienen. 
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fort erweitern, Unzähliche folcher Feudal⸗ Herren giebts, 
die nicht zwey Acker Landes beſitzen, und durch Verach⸗ 
tung eines jeden Geſchaͤfts ihre Herkunft zu behaupten 
waͤhnen. Spiel, Corſo und Theater ſind Hauptbe⸗ 
[häftigungen dieſes Adels. Die Sdhne deſſelben werden 
im Diminutiv mit Duchino, Principino, Marchesino, 
Contino bezeichnet, doch nicht mit Baronetto ober Baron- 
cino, weil diefed Spott Namen find. - Die reichiten 
fpeifen auf Silber und Gold, und das Luculliſche Lieblings⸗ 
Gericht Verinia, Schweins-Euter, wird hier noch 
als ein theurer Leckerbiſſen verzehrt. 
Der Corſo wird Nachmittags an den Meerſtraßen 

St. Lucia und Chiaja bis zum Poſilippo Stran 
de gehalten, woſelbſt oft ſprach- und gefuͤhllos geruht und 
Land und Meer minder befchaut wird als die voruͤberrol⸗ 
lenden Kutfchen; wovon oft zwey bis drey Reihen neben 
einander fahren, Freytags wird_bie Straße, die nach 
Portici führt, mit biefer raffelnden Ehre begabt. Man 
che Familien fpeifen lieber ſchlecht und verfagen fich haus: 
liche Beduͤrfniſſe, um nur da mit gefchmadlofen Wagen 
und fo viel möglichen, meift unreinlichen zerlappten Be: 
dieuten fich zeigen zu fönnen. Einen Eometenfchweif 
jener Sterne machen diefe gierigen Bedienten, bie bad 
Trinkgeld bey den Begafteten abholen und fich Hof: la 
Corte di sua Excellenza nennen, Einen erſchuͤtternden 
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Contraſt mit dieſem Luxus zeigen die auf ben Straßen james 


mernden halbnadten Bettelfamilien und das Menfchens 


Elend in den Gefängniffen ver Vicaria, woraus heulende 
Stimmen, bleiche Gefichter- und Müsen an Stangen 
das Mitleid um Allmoſen flehen. Sonderbar, daß diefe 
Vicaria, der Tummelplag des Rechts und bes Unrechtd 
und der Chicane, hier das Xafter zugleich, erzeugen, bers 
gen und nähren müffe. Die niedrige Vollkskriecherey, 
des andern Kleid. mit der Hand zu berühren und fie zu 
füffen, ober umgekehrt, entſtand wohl zur eiſernen Ir 
ber —— Weherrfchung.. 


‚Die Wittwen des höheren, und grauen des Mittels 
Standes gehen in ſchwarz ſeidnen Kleidern einher, unb 
tragen um den Kopf eine weite Kapuße, die wie ein Segel 


anſchwillt, wenn Winde wehen, ober Zephyre ſaͤuſeln; | 


biefe Tracht giebt auch zu mancherley Intriguen Anlaß. 


An Hoftrauern fließt fich gerne Jedermann, und 
bey ben Todesfällen der unglüdlichen Franzoͤſiſchen Kb⸗ 
nigds Familie gieng die halbe Stadt in Trauer s Kleidern, 


Dernachläßigt ift im Ganzen bie Erziehung, und bie 


Weibertreu ift vorzüglich in den höhern Ständen eine 
Zabel. Im leichten Morgen- Anzuze, bey der Cioccolata 
heißt eö denn: „Eccomi qui, ‘eccomi qua, sta il marito 
fuor di casa.“ Das andere Gefi chlecht iſt hier im Ganzen 


— 
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am unfchönften *) und: unreinlichften, won: ganzStalien, 
Der. gemeine Schlag iſt hraun und gelb, weil fich die Wei- 
ber- der Sonne gerad ausſetzen und feine Strohhäte tra⸗ 
gen, wie anderwaͤrts. In Calabrien und Sicilien ſchuͤtzen 
ſie ſich mit weißen Kopftuͤchern gegen die große Hitze, 
wie es auch: im Toskaniſchen gebräuchlich! iſt. Ueberall 
in Italien trägt beyderley Geſchlecht des Volks Haar⸗ 
Netze, und die hierlaͤndiſchen Weiber tragen ihr Haar alt⸗ 
griechiſch und roͤmiſch auf mancherley Weiſe geflochten. 
Hier iſt im Ganzen der Mann ſchoͤner als das Weib, in 
Sicilien iſt es umgekehrt, und die Palermitauerinnen find 
den Linzerinnen in DEN in manchem —— gleich 
au ſtellen. * 


Das Cicisbeat iſt hier nicht ſo weit it getrieben, i 
wie z. B. in Genua, Florenz ıc., wo ber Cicisbeo mit 
dem Ehecontracte bedungen wird. Beſtechlich iſt die 
Dienerſchaft, welche der Frau mehr anhangt ald dem 
Manne; bey guten Mancia’s oder Handgeſchenken kommt 
fein Geheimniß über ihreZunge. Ein argwoͤhniſcher Eher‘ 
mann ließ einft dem Billetträger eines. Liebhabers aufpafz 
fen und ihn halb todt pruͤgeln, und doch geſtand er nichts. 


Den Dienerinnen der Venus vulgivaga vergoͤnnt die 


Polizey nicht auf offener Straße nach Beute zu gehen,. 


) Barum fagt man Häßlich von Dingen, die nicht immer haßbar 
. find? | 





— 
wo ſich jeboch ber Rutfiano zuweilen aufdraͤugt fie zeigen. 
ſich nur aus ihren Schlupfwinkeln und auf den kleinen 
Erler⸗zBaleons, womit jedes Senfter verſehen if; 


Unreinlic) iſt der gidnaner, aber der Renß p olitas 
ner iſt es im, Superlations; von gemiflen Dingen. bleibt 
fein Hausgang und ſelbſt der, Konigs⸗ Pallaſt nicht frey). 
Im reinlichem Floregz find, deswegen an bey Haͤuſern 
und Straßen-Ecken gewalte Kreuze angebracht mit der 
Benfchriftt „Rispetto alla Vergine,“ Ehrfunpht. vor 
Maria! F 


SEK. ME EA, re Re Ba IE ii 
Die Vautunſi * 7% in vprrigen Zeiten nicht 


recht gedeyhen, und das unterm vorigen RKoͤnige vom, 
Danpi zelli i erbaute große Pracht > em zu C Ebern 
rungen biegen nichis Goies,in, Bilbpawerkunft dar. en 
An der Magdalenen⸗ Bräde gegen Por tic i ftehen- 
zwey große Koru⸗ Vorraths⸗Pallaͤſte, die unterm jetzigen 
Koͤnig erbaut worden, um das Volk vor Brod⸗ Mangel 
zu ſchuͤtzen, welcher oͤfters zu ſtuͤrmiſchen Bewegungen 
Aunlaß gab, Der Königliche Pallaſt iſt nicht uͤberſchͤn 


. 
-*), Bey allem dem. fieht und Hört. man hier eine gewiſſe teutſche Voit 
p Unart nicht; der geringfte Italiäner trägt, serähnlich fein — 
letto, wie der geringſie Franzoſe fein Mouchoir bei fh. Bent 
. aller Weinfülle fieht man. auch wenig oden keine Betrunkne in Italien. 
Diefe hördtiche Unſitte beginnt im Pays de Vaud, wo ſchweijzeri⸗ 
fihe Deutfchheit-und franzoͤſiſche Weiſchheit einander durchkrenzen. 


— nn P 
und. nicht geräumig genug für. bie 6080 Menfchen, bie 
zum Hofe gehdrem und zu Caſerta vollen „Spielraum | 
haben, Niedlich ift ver Pallaft von Portici, doch faßt 
er noch weniger Menſ chen als der hieſige. 


8 


| Beni große und fchöne Yalläfle beſitzt Neapel. Die 
Haͤuſer ſind 4 bis 6 Stockwerke hoch, und die hoͤheren 
Woͤhnungen, bey allem beſchwerlichen Steigen in einem 
fo warmen Lande, doch am gefuchteften, Zoegen der freye 
ren Aus ſicht. | , 


Auf den flachen Dächern der — weißen — 
wandelt man, wie weyland zu Babylon unter Lauben, 
Orangen⸗Baͤumen, Blumen’: Tdpfen und Migniatur⸗ 
Gärten umher; ein Irrgatten iſt ſogar auf Actons Pal: 
laſt angelegt. "Un Barbarey grenzt es aber, daß faſt in 
ganz Italien, und befonders hier, oft feine gehörigen. 
Schlöffer an den zuweilen unverriegelbaren Stuben: Thuͤ⸗ 
ren angebracht ſind ; dagegen weiß man nichts von Einbruͤ⸗ 
chen und Hausdiebe reyen. Den jetzigen Schutzheiligen find 
die Hauskapellen der Vornehmen geweiht, deren jede mit 
einem Hauskapellan verſehen iſt, worin jeden Morgen 
Meſſe gehalten wird. Jeder Vornehme beſitzt auch zu⸗ 
weilen einen Pagen und einen oder mehrere Laufer, einen 
Portier, einen Sekretair, einen Hausmeiſter, einen Koch, 
und einen Schwarm von Bedienten, die zum Lagern in 
den Vorkammern da ſind, und ſchlecht bezahlt von Trints 


geldern leben muͤſſen. (Acton hat kuͤrzlich diefen Mis- 
brauch in feinem Haufe abgeſtellt.) Gierigleit und Eifer⸗ 
ſucht der. Italiaͤner ließen das weibliche en nicht 
zu. ben Hausdieunſten gelangen, 


Der.zwar harte, doch naive Neapolitanifche Dialect 
ift leicht zu lernen und grenzt and Lateiniſche; er ift des! 
Harlekins Ur: und Lieblingd= Sprache. | Mo mo, dad 
lateiniſche modo wird ftatt adesso darin gefagt: und oft. 
als Verbindungswort angebracht. Die Neapolitaner ha⸗ 
ben ihre beſondere Zeichen⸗ und Gebehrden⸗ Sprache: die , 
fingernde Hand unterm Kinn (womit in Teutſchland * 
Schacher⸗ Jude beſpaßt wird) bedeutet ein — Ber ge 
bens. Ein Handſchlag auf den linken Arm — Nichte; 
den Daumen von den Zähnen abgeſchnellt — gar fi ch ts. 
Ein langſames Kopfaufheben mit dem Zungenſchnippchen 
bedeutet, daß man's nicht getroffen; die abwaͤtis 
haͤngende winkende Hand, ein Ruf zum Aufmerken. 
Kurzes Anfchlagen mit der zappelnden Hand an ber Tas 
fche, bedeutet: Fein Geld drinn, Die Hand'flach” 
auf dem Magen — Hunger. Ein Fingerzug dem Aus 
genwintel hinab — daß der Beabfichtete fein und un⸗— 
taͤuſchbar ſey. Arm und Händebekreugen Über die 
Bruſt mit frommſtummer Miene, iſt ein hoher Schwur. 
An muͤndlichen Schwuͤren iſt kein Mangel in der energi⸗ 
ſchen Neapolitaniſchen Mund: Art; einer der ſtaͤrkſten ift: 


’ } 
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„Che tivengano tante con chera, quante vova.si'voglian 


„a rumper una eolunna di marmo. So viel Krebſe ſol⸗ 
„fen: über dich kommen, als Eyer noͤthig find, eine Marz ' 
„mor⸗-Saͤule zu zerbrechen.“ : Beym Blute des heil. 


Sanuarius, beym Blute Ehrifti, bey der Natur ber heil. 
Jnngfrau ſind gewöhnliche: Schwuͤre dieſes ae 
heftigen Volkes. 


Etatt der Spinnräber gebrauchen die Weiber i in ganz 
Stalien feiner Kunteln oder Epindeln, ‘womit fi e umbers 
wandeln und reiner und‘ Tangfäbiger fpinnen zu koͤnnen 
behaupten. Dieſe Kunſt haben kluge Weiber von den 
Seiden⸗ : Würmern gelernt, ſo wie von I Arachne, der 
Spinne) das Weben. — 


— 

Die Weiber in — waſ — — ihr Haar 
mit einer Lauge von Holz⸗-Aſche, der alten Flava caesa- 
riez. Grell und ſchreyend find meift bie Stimmen ber 
bierlänbifchen Weiher, ; Mit, lärmenden Mann-Weibs- 


Stimmen ‚erfcheinen fie. oft vor, Gericht, und zu den Au⸗ 


une ihrer eignen und, Familien: Sache. 


Der Nationaltanz Tarantela/ wenn er nicht — 
Grazie der Tanzenden beſticht, iſt ein wildes, gewiß un⸗ 


griechiſches, oder verbarbartes Herumtrappeln, Zuſam⸗ 


mentreffen, Boneinanderprellen und Herumdrehen auf 
dem Abſatz zweyer Tanzenden, wovon Jedes eine Klap⸗ 
per (Niaceara) zwifchen den Fingern tönen laͤßt. Nach 


{ 
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alter: Weiſe begleitet nur ein Tamburin dieſen National: 
Zanz. Die Eage läßt ihn den Tarantelbiß vertreiben, 
weil fehweißtreibende Mittel dagegen wirkfam find, 


In Apulien, dem Mutterlande der Taranteln, wird 
das Korn mit dieſem Tanze gedroſchen. Faſt taͤglich und 
beſonders am Sonntage hoͤrt und ſieht man ihn ſelbſt von 
den Heinften Kindern in Winkeln und auf den Straßen 
tanzen. wi 


Sonntags nach der Meffe find einige,und des Nadh- 
mittags faft alle Kramladen und Buben offen. 


Ein gefchäftiges Gedräng und Gewuͤhle ift in und 
an ben Erfrifchungs : Buben am Königs = Plag und in 
der Toledo: Straße. Das Sorbet wird nirgend8 in 
Italien beffer ald hier, son allen möglichen Früchten, 
auch von Chocolade und Milch und vermifcht genoffen; 
es wird nicht von Eife, fondern von Echnee zubereitet, 
ber von den umliegenden hohen Bergen und vom Netna 
gefammelt und in tiefen Höhlen aufbewahrt wird. Der 
heiße Vefun felbft ift früh Morgens zuweilen vom Schnee= 
Gewande bedeckt, das in ein Paar Stunden wieder vers 
ſchwindet. | | 


! 
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Spruͤchwoͤrter und Volks⸗Ausdruͤcke. 


Spruͤchwoͤrter find die” Geiſtes-Dollmetſcher einer 
‚Nation, die hiefigen find meift förnig und launig und oft 
etwas unzart. Folgende mögen zur Probe dienen: „Ta- 
voline € lima sorda; der Schreibtifch ift eine 
ſtumme Zeile“ Ein hatter und veränderlicher Menſch 
wird bezeichnet: €come il mese di Marzo; er ift wie 
Der März Monat,“ (or neve or sciroceo, bald 
Schnee bald Suͤdwind) weil diefer Monat hier, was der 
April in Teutfchland, und rauher oft ift, ald die Winter: 
Monate waren. Um uomo apannato (von denen in 
Stalien gegen Froft und Hitze mit Tuch behangenen Thuͤ— 
ren) will fagen, „ein verfchlofjener Menſch.“ 

Scaldaletto di Christo, Bettwärmer Chrijti, bedeutet 
ein Einfalts:Pinfel. 


Uomo in gloria, heißt un homme suffisant, ein eis 
telftolger Menfc,. . 

Chi combina, indovina, wer überlegt, errathet, 

Chi vive sperando, more ce — cando, wer hof fend 
lebt, ſtirbt auf dem — — 

Amor non vuol pensieri, Liebe will feine Ge 
danken. 

rira pid amore, che cento paja di bove, Amor 
zieht mehr ald Hundert Paar Ochſen. 


— — 
Chi ha le Corna’in Seno, non se le metta in Capo, 
‚wer bie Hörner in der Bruſt hat, fege 
fie nicht auf den Kopf, 
Folgende find im gemeinen Volks: Dialect. 

Se le piglia Dottoressa, non ce auto che essa, nimm ſt 
du eine Gelehrte, foift nichts als — 
Quie — ha chi suagzora, 

Desie gusta da morire; 
Chi L’ha provato, lo po dire; 
L'uno quannora la mogliere aflerra. 


L’auto quanno Latterra. 


Mer eine Frau nimmt, 
Verlangt zu ferben. 
Wer's verfuchte, kanns bezeugen; 
Einmal wenn er fie umarmf, 
Einmal wenn er fie begräbt. 

Das Gefchlecht der Kinder. zu bezeichnen , fagt ber 
National: Ausdrud etwas thierifch; maschio e fenıina, 
Männchen und Weibchen; das Beywort der ſchwangeren 
Fran ift grassa, di, was aud) mit dem Sranzdfifchen 
enceinte zufammentrifft. Sittlicher find Doch unfre teut⸗ 
chen Ausdruͤcke von dieſen Gegenftänden, 


⸗ * 





Geſellſchaftlichkeit und Schauſpiele. 
Die mehrſten hieſigen Converſationi ſind an 
geiſtigen, wie an koͤrperlichen Erfriſchungen leer und ge⸗ 


— 


* 
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ſchmaclos. Die Fremden (ließen. ſich daher lieber an 


„die Thee= und Abend⸗ Cirkel der gebildeten Handelsleu⸗ 
te Heigelin und Meuricoffre H, der Kuͤnſtler 
Hackert und des Ritter. Hamilton. Mit Eryſtall 
amd: Seide ſind die Zimmer der alten Neapolitanif, chen Fa⸗ 
milien ausgeſchmuͤckt, ein Ungeſchmack, der hier den Ver- 


| fall der Malerkunft nach. fich z0g. Der Adel won Neapel. 


befist Feine fo gefchmadvollen Billa’ und Gallerien, 
ald der Roͤmiſche— und Venetianiſche. 


Muſik und Tanz iſt woͤchenilich zweymal in der 
Nobil Academia del Gigante. Fremde werden von den 
Geſandten ihrer Nation hineingefuͤhrt. Hamilton fuͤhrt 
alles auf, was ihm vorkoͤmmt, und thut es lieber, als 
die laͤſtigen Britten⸗Schwaͤrme zu bewirthen. 


| Ein englifcher Srifeur, der fich eine gewiffe Summe 
‘mit feiner Haarkunft: verdiente, und’ ald Lord Italien 
durchreifte, Fam dahin, wo er zufällig won einer Dame 
erkannt worden; hierauf trieb er fein Lorbweſen in andern 


... Y Meueicoffee hat in Frankreich feinen teutſchen Schweiger ; Mamen 
Mörikoffer verwandelt. Seine Frau ift in Sachfen gebohren. 
Als fie ihren Vater, der in Cairo ftatb , befucht hatte, ward fie von 
einem Schiffs s Capitain mit „bieher gebracht. Sie klagte über die 


teutfche Heimath, woher fie Feine Briefe befam. Da fragte fie. ihe 


„guter Hausfreund, ob fie lieber als Gattin, ſtatt * Gaſt bep,ihm 
-- bleiben wolle? Und fo wat der Bund gefchtöffen. / ' Seitdem iR fie 
eine milde Pflegerin leidender Teutſchen und Fremden, und ihr Haus 
ward zugleich ein freundlicher ——— von ———— und 
Geſelligkeit. J Di A N 9" Moo 


— 
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Staͤdten Italiens weiter, bis fein bazu beftimmtes Haar⸗ 
WVerdienſt aufgezehrt war, 


Die Accademia .degli amiei ift einfacher als jene, 
‚fie vereint: Leute beyderley Gefchlechtö. von allerley Staͤn⸗ 
‚hen und giebt ein ebled Beyſpiel von Humanität und Ur: 
banität. Nur die Gelehrten haben in Neapel keinen ges 
fellfchaftlichen Vereinigungs » Punet. In befondern Gaffe: . 
und Erfriſchungs-Haͤuſern find Spiel: Gefellfchaften ber 
Mittel⸗Claſſe. Jedoch ift hier der Menfchen » Abftand“ 
nicht druͤckend und ber „galantuomo“ bedeutet ungefähr, 
was „gentleman“ fagen will, Von Cittadinanza, Buͤr— 
gerlichkeit, ift hier, bey einem doch fo hoch betitelten Adel, 
nicht die Rede, zuweilen heißt es nurr „non € Cava- 
liere.“ Dem rechtlichen Manne dient als Uomo di con- 
dizione das Epanifche Don wie in Wien das Von zum 
‚ Def: und Gefellfchafts: Palladium, und nad). näherer Be: 
Tanntfchaft wird nur fein Zaufnahme beygefügt, als 
‚Don Giuseppe, Don Vincenzo x. Bon Kind an wird 
‚jeder fo benennt, und dieſes Don giebt dem nicht ablichen 
Knaben ſchon ein gewiſſes Gefühl feiner Wohlhabenheit 
und Würde, die.dem adelichen Knaben ihn zugefellen. 
| Grauen; und Mädchen heißen Donna Maria ıc, und ein. 
‚Meines ‚ artiged Menſcheugeſchoͤpf wird ſcherzend piccia- 
cello ‚genannte . 3 Ä 


Vier Theater ſind i eden —BX weruaier bas von Sarı 
Carlo ald das größte von Europa bekamizrnt iſt. Es hängt: 
mit dem Königlichen Pallafte zuſammen, Be at fieben Mei: 

hen Logen über einander, und ein Parterie m eg ſchoͤnen 
Sitzen, wovon man ſich die Unbelegten gegen ein ande" 
gelb auffchließen läßt. Keinen geringen Pla und feine 
Gallerie hat: Died fönigliche Theater, das über 6000 Men⸗ 
(chen faßt. 


In den ſchwirrenden Logen wird geſpielt, und Erfri- 
ſchung genoffen; im Parterre überläßt man fich bey lang⸗ 
weiligen Recitativen dem Schlummer. Nur bey Lieb: 
lings-Arien und Balletten, die hier mit Kunft und Pracht 
wetteifern, herrſcht Aufmerkſamkeit und Stille. Neue 

Opern von einheimiſchen und fremden Componiſten, die 

dazu Erlaubniß erhielten, werden an Geburtd: und Na⸗ 

. - mendsTagen des Königs und der Königin aufgefuͤhrt, 

| twobey gegen 1500 (bey kleinern Galatagen gegen 1000) 

Wachskerzen auf den Leuchtern vor den Logen brennen, 

und durch die Spiegel, womit dieſe bisher von außen 
umgeben waren, einen blendenden Glanz verurſachten. 





Zum Bedauren vieler Neapolitaner ſind kuͤrzlich, bey 
‚Gelegenheit der Vermaͤhlungs⸗Feyern des Kronprinzen, 
die meiſt verdorbenen Spiegel abgenommen und mit ein⸗ 
fachen Verzierungen erſetzt worden. | 








‘ ” — 
An Galatagen beſucht man galamaͤßig dies Theater. 
en die königliche Familie kommt, fteht alles auf; fie 
‚Befindet ſich in zwey Nebenlogen am Theater, während 
t ihre befrönte Haupt⸗ "Mittel: Loge leer fieht. Die harmo⸗ 
niſchen Opern Metaftaf i0'8 werben meift von den 
"Eomponiften gewaͤhlt. Zu wuͤnſchen iſt aber, da irgend 
ci Zaubergeift ber Tonkunft die allzulangmeilige Opera 
Seria emporhebe, daß Türzere Duerten und Chöre fie 
vermannigfaltigten, und Recitative nicht mehr von Lehr: 


2 
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lingen und Unkünftlern gemacht würden! 


Die drey andern Schauſpielhaͤuſer ſind minder glanz⸗ 
reich, und es werden da nicht ſowohl Opern, als aus dem 
Franzoͤſ. uͤberſetzte und andere Luſtſpiele, die man Proſa 
nennt, mit Heinen Ballets gegeben. An Zrauerfpielen 
—* die Italiaͤner uͤberhaupt keinen Geſchmack, am we⸗ 
nigſten die Neapolitaner; alle wollen ſuͤß eingewiegt und 
rluſtigt, nicht herzergreifend aufgeſchreckt ſeyn und in 
dehmuth zerfließen. Wie „mit erleichterter Bruſt der 
rieche dem Schauſpiel enthuͤpfte,“ ſo lebt und ent⸗ 
huoft der Italier feinen Theater-Pallaͤſten. 


J 


Der Pulichinello hat ein eignes kleines Buffa— 
heater; er iſt halb ſchwarz, halb weiß gelleidet, 
pricht i in derber Calabrefiſcher Mundart, und wird ſtark 
beſucht. Da werden auch geiſtliche Schauſpiele con buffa 
zezeben Der Dichter und erſte neuere Phyſi ognomiter 
Q2 
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2a Yarta brachte den National: Dialeet im Ynfange 


eb vorigen Jahrhunderts erſt aufs Theater, "Die jeßi- 
“gen Buff a zeigen oft viel "Wi und ſcherzende Laune, 
mit einer gluͤcklichen Wahl und Wendung, der Ausoräde, 


Auf ben Straßen ziehen bie tragbare Marionetten⸗ 
Spiele umher und feſſeln das Volk, das in wimmelnden 


Haufen ſie begafft und belacht. 





Das ſcheidende Jahr 1797 am Meer⸗ 
buſen von Neapel. 


Ein merkwuͤrdiges Jahr rollte dahin ins Meer der 


‚Ewigkeit Glaͤnzen wird's in der Geſchichte der Zeit, 


und die folgenden werden's noch überglänzen. Wie eine 


Meeres: Woge von der andern braufend uͤberwaͤlzt wird, 
ſo wogte das denkwuͤrdigſte Sahrhundert durchs legte Dee 
cennium hin, aber bewegt von wuͤthenden Stuͤrmen! 


O! daß es in ſtiller Pracht, wie Phoͤbus zum Ocean 
ſaͤnke, daß es Auen des gocen und der ne zu⸗ 
ruͤcklaſſe! 


Herrlich erhob f ch heute die Sonne hinterm Befın 


‚und vergolbete feinen Opfers Rauch ; bald war fie nfter 
"ummölkt, aber freundliche Etralen ſchoſſen vurch Hebel 


reifen herunter und Zul chlangen dag Meer mit golbehem 


Gürtel, Ep werben ber Wenftihte Stralen die duͤ⸗ 
fren a Botten der Zeit durchbrechen; fo d wird aller Guten 
Bruſt und Stine wieder erleichtert = entwöltt werben, 
wenn Aurora den fchöneren Tag mit dem neuen Jahrhun⸗ 

dert verkuͤndt. nn 
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— —Winter⸗Anfucht. 
Am. zoſten Januar 1798.) | 


ar N 


Keine zwey Monde dauert der. Winter. in dieſem 
Hefperien,. ein: Winter, der dem April in, Teutfchland 
ähnlich ift. Deribiesjährige machte die Kaminheigung 
und diejenige mir"Robfen und Tannen-Zapfen-Blaͤttet 
in flachen Feuerbecken faſt entbehrlich. 


Die Vegetation geht hier ununterbrochen fort; ſtaͤr⸗ 


ZZ 


ter erhält fie das noch mildere Clima von Pozzuoli, wel⸗ 
ches einige Wochen voraus bat. 


x” 


Nur manchmal erhebt: ſich Fi ein "Sharm, © den des 
Meers halchoniſche Voͤgel, die Ser :Möven verlun⸗ 
den; fie wiſchen dann hin und her aͤher die hinanbrau⸗ 
ſenden Bogen, bleiben, gleichfam | brauf ſtehn, waͤtzen mit 
au und fangen fi fh bie hinaufgetriebenen Side. J 
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ruft bau das Gef den dicheibooleln zu die mie dufe 
gefpannten Sergeln ober Mafe und Sergeli ans s üfer Ä 
ſchoanten. —— 
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Der Sturm‘ — 


Wi⸗ das Meer brauſt, wenn der Sturmwind es em⸗ 
portreibt, 
Und der —— an das Sand Schlägt. zu dem Neq⸗ 
‚ball, i 
So erlebt auch ia >> Sur mir die Empfindung, 
Und das Augr:ifl. im Dahinzich hide Orkans trüß; 
Es erhellt. fich mit dem: en wenn der. Sturm 
— 02 9, flieht ·/ deals 
und ein Biere, von, dem —* in de⸗ Pet Aue: 


P » ty; sie Aa * 
fi RR Sy. ı 


—R CH banbsmt] vr“ 





Ein lyriſcher Esuß des von n $uere; anders bes 
| lehrt geweſenen Horaz: J 


— Die Götter ehrt‘ ich karg und mit ſeltnem Dient 

Der neuen Beispeie Zünger, dog Supiter — 
J durch den heitren Himmei hin, Be a 
¶ Donuernden dioſ und den hiuerwaten. gend 


fleitte fi $ der Erimmerung dar, als dep bee Chili 
ſchein und "offnem Himmel ein Donnerfhirm ſich Afbeb. 
Endlich trieben die ſchwarzen und weißen Gewitter⸗ Wol⸗ 
ken herbey, Haxel und Schnee bebetti die Gegend; und 


— 
Blitze zuckten über Die beſchneyten Gipfel der Berge, — 
Sommer und Winter wetteiferten in eontraftirenden Nas 
tursErgäffen. | 
Fruͤh Morgens beginnt gleich das Hafengewůhl und 
Schiffskleppern, am Fuße des Koͤniglichen Pallaſtes, wo 
die Stuͤckgießerey und ein Heiner Werft iſt, und die Ka: 


nonier-Boͤte liegen, Der Hauptwerft ift jenjeit®, su Ca: 
teBamare ”) | 


| Der Seehelb. 

Wenn Phöbus Lichtſtral uͤber dem Meere glaͤnzt, 

Weckt „Jo“-Geſchrey den Helden der Fluthen auf, 
Des. regen Schiffbau volle Haͤmmer 

Führen Gedanken zu ſeinem Fruͤhſchlaf. 


Er ſieht die Wimpel, die er beherrſchen ſoll, 
Womit er Ehr und Ruhm ſich erkaͤmpfen wird; 
Er hoͤret der Galeeren-Sclaven | 
Wildes Geraffel und finne vol Menſchheit: 


Er prüft die Boͤſen, prüft der Verbrecher Blick, 
Verzeihung deut beiehrend feln mildes Wort; 
--= Und Ketten ſchwinden, mit Befreyten 
Siegt er im Kampfe des Vaterlandes. 





Aus Graf von Caſtellamare reiſte der König 1790 in Teutſchland. 


“ 


Straßen -Gefhwirt und Eocagna. 
| Das Faftnachtd = Spiel Eocagna wird den Sonne: 


‚ tag Nachmittag vor dem Hauptfeſttage ber Karnevald- 


Mummerey mit gewöhnlicher Luftigkeit gefeyert. Su off: 
nen Wagen mit hanswurftigen Bedienten fuhren die mit 
blechernen Schilden verſehenen Helden und Heldinnen 


der Cocagna durch bie laͤrmvolle Toledo: Straße hin und 


ber, warfen fich mit Kugeln und Zuckerwerk, und ſie und 
die Zuſchauer fuͤhlten ſich dreymal begluͤckt. 


Et haec ludibria nostra? . 


„Und das find unfere Spiele?" 


Yuf der Redoute des Karlstheaters darf man mit 


oder ohne Maske ſich zeigen. Die Koͤnigl. Familie und 


was vornehm heißt, bleibt in den Logen. Gewiß ſind 
die Masten: Bälle von den At: Römifchen Saturnalien 
entfproffen, wo Sclaven und Diener einige Tage läng ein 
HerrenzLeben führten. Späterhin ward eine verlarste 
Menfchenvereinigung daraus, bie nur unerkannt in taus 
melndem Vergnügen ein furzes Dafeyn fühlen kann. 


Ehedem ließ der Hof an Öffentlichen Eocagna: Tas 
feln den ungefitteten Haufen ſchwelgen; ‘aber feit 1783, 
find die Koften diefes wilden Gefchmaufes, anf Veran— 
falten ver Königin, zur Ausftattung von go armen 
Mädchen eblerer verwendet worden, 
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A 
MAub noch Einem Blick in das Straßengewuͤhl. 
Da faͤhrt eine geiſtliche Braut und ihr Verwandten. Ges 
folg in Prunkwagen mit bordirten Bedienten in ein Klo⸗ 
ſter hinan. 


3: Da rollt hinein und heraus deni Königlichen Pallaſte 
s" rei da BR ein Heer vo. bin; 


x 


u. Zett kommt daB Ulterheitigfie; die Gloachen 
hämmern ‚-bie ganze Menfchens Magie faͤllt nieder, und 
die Straße wird ‚Anbetung, aber in einer Minute treibt 

ſich alles raſcher wieder dahin. 


Hier begafft das frohe Gewimmel ein Marionetten⸗ 
Theater, nicht ſerne davon hält ein ruͤſtiger Pater mit 
dem drohenden Erucifire dem ſich Treuzenden Haufen eine 
ſchreyende Strafrede; nahe dabey fiehr ein fubalterneg 
| Heiligen » Diener und laͤßt dem Apoſtel Paulus zu Ehren 
eine Schlange berühren und-gegen Bezahlung, ein Bild 
kuͤſſen. Ein anderer hält ein heiliged Bildchen vor einer 
Bertelblichfe geheftet, am glänbige Kuͤſſe mit Geld ein⸗ 
he | 


"Tales, Cales ſchreyrs auf dem n Pabe Largo di Ca- 
stello son ben wartenben Caleſchenfuͤhrern. Tenuiſ che 
Soldaten und Schweitzer bieten ihre Kraͤmereyen an, und 

freuen ſich in Begegnung ein Paar Worte von ihrer Mut⸗ 
| terfprache zu hören, 


' 
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. Ein Eabinetd : Courier kommt angeſprengt; ein Wiere 
gefpann der Koͤnigl. Familie folgt, und-andere Fuhrwerke 
ſtiehen ſtill mit den hauptenibld ſten — bis es 
voruͤber iſt. 


Bey einem Leichenzuge der weißen Bruͤder wird 
gruͤßend vorbey geeilt. Heiſe Schreyſtimmen braunweſti⸗ 
ger und rothkaͤppiger Lazaroni bieten in breiten Laſtkdr⸗ 
ben, bie ihnen son den Schultern hinabhaͤngen, große 
Orangen unterm Namen Pi or togalli, Zetraten und Pis 
monen feil. Betaͤubt werben die Ohren von Adatte — 
guardate — ea und anbern Gil: Stimmen der Reitenden 
und Fahrenden. | | 3. | 
Hin und her rennen die Corſo ⸗Fahrer und Cale⸗ 
ſchen. Vor dein Theater fuͤllen ſich die niedlichen Sors 
betto-Buden. Reihen von Kutſchen kommen ange⸗ 
rollt/ und galante Hände laſſen ſich die Erfriſchungen 
hineinreichen. Kaum hoͤrbar klingt das Veſper⸗Gelaͤute. 
Die Buden und Marien s Bilder find erleuchtet. Fackeln 
werben dem ehibaren Fußgängern vorgetragen, und. die 
große Fadel am Himmel leuchtet dem bewegt hinwallen⸗ 
ben Freund der Natur, In ftiller Mitternacht horcht er noch 
entzuͤkt dem ſchmelzenden Gethn einer Laute, begleitet 
von füßen Geſaͤngen der Liebe. — 
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Bun I oreng — 
Volles» Lieder. | 
Canzonetta Taraniina. 
Volle il mio deitino ö "©." 
Volle il mio fatö iaer @' an, 
Ch’ io dassi ad un arudale > - 
Ah questo mio core. "Wu. 7 
FR 


Ora lo dono a te 


Fi Ih 
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Mio bene amato, Ü 
aan 1 J1— 


Trattalo con dolaezza 


“ 
Ah e con-amere..... 
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Meine Beſtimmuns wille, 
Auch will es mein Schickſal, 


te Aber nim ſchent ichs dir, 
BELEG Mein innig Geliebten, : 
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„Dt behandl' es mit Süßigkeit, 
Ach! und mit Liebe, - . 
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Armuzza mia 


Di’ tia stari 


“Nun pozzu arrassu un’ ura. 
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Br rn ann 
Mi nesci L’arma 


E 19 cori” pri tia. 


"chi. a wir mund 
Putrö chiũ ‚pingari on I; alt, V ö 
Quandu veni dd im li alloV 
Juorau ıhinidiuw. . isssb 0: A) . 
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Luſtwandlungen. 
«am 1. Februar 78) 


‚An Spabiergängen: AR Nenpelssangupfoolle Gegend 
ziemlich arm, Von ber'fchönen Welt wird die Villa 
Reale *), welche die Koͤnigin anlegen laffen, nur um 
die Mittagszeit durchwandelt. Sonntags Nachmittags 
wird fie von der gemeinen Welt durchſchwaͤrmt. Es iſt 
der lieblichfte, ftaublofefte Spatziergaug Europa’s, am 
ſanft anraufchenden Meere. Fleißig unterhalten uud 
hart geftampft ift der Boden, Zwey Reihen Blumen⸗ 
Beete und Hohe bedeckte Bogengaͤnge won wilden Wein⸗ 
reben ſchmuͤcken ihn won evde⸗ — am u: 


* * Zeit der Gallomanie 1799, wurde de faſt ganz serflört! — 
| Gpispe Anmerk. 


— | 


— — 
He nd einige niedtich Salons zur Eeithung, und Ret⸗ 
füng gegen Ungewitter angebracht. "Seine Mitte ziert 
Thon feit einigen Fahren ber berühmte, viel ausgebeſſerte, 
"wie neu erſcheinende Sarnefifche Stier. Er iſt Achter 
griechiſcher Arbeit von Tauriscus aus Rhodus, wie 
Plinius L. 36. Cap. 5., Apollonius und Win— 
kelmann erwähnen. Es iſt die ſonderbare Vorſtellung 
wie Dirce, die Koͤnigin von Theben, -welche Lycus 
zum Gatten nahm, von Zethus und Amphion, ben 
Söhnen feiner verfchmähten Ant iope, am die Hoͤrner 
eines wilden Stierd gebunden wird, bis die Götter ſich 
ihrer erbarmten und fie im eine Quelle 'verwandelten, 
welche noch ihren Namen führt... Diefes. piramidaliiche 
Meifterwer! von 7 Figuren ward aus Einem Stuͤck ‚patis 
ſchen Marmors gebildet. Unterm Farneſiſchen Parbft 
Paul III. iſt es in einem Saale der Baͤder des Cara⸗ 
calla, bey Rom, ausgegraben und von J. B. Bianchi, 
einem Mayländifchen Bildhauer, ausgebeffert worden. 
 Earacalla‘ 8 Kopf lag auf dem Körper der Bilbfänle 
des Ampbion, zum Zeichen ver damals eingeriffenen 
Künftler:Schmeicheleyen, welche die Herrfcher auf ſolche 
Weiſe verewigen wollten. Die Umherwandelnden bes 
| wundern an diefer Gruppe die Fchönfte Kmft, am pinien⸗ 
vollen Poſi ilipp, an der zacklgen Kapri/ die den ſchoͤnſten 
Meerbuſen begrenzt, am erhabenen Veſuv/ deſſen Opfer⸗ 
Rauch zum Aether ſteigt, und Nachts in Feuer · Saͤulen 


er ı 


hinanflammt, bewundern ſie die ſchnſte Natut. | She: 
„be, daß feine Reihe von Platanen am Meere bin ‚sur 
J Billa Reale führt un daß die Fußgänger entweber 
durch Sonnenhige ober. durch die —— Chiaja⸗ 
„Straße dahin ziehen möffen. 2 


| ex Auf dem Königöplae ſteht der (ojendtnte Gigante, 
"pie bey Bajae ausgegrabene ungeheure Herme von einem 
dupiter⸗ Kopfe griechiſcher Arbeit. 


Miühens, aber belohnend iſt bie — der Car⸗ 
Ah auſe, die mit einem dem Meerbuſen hinabhangenden 
‚Garten von Drängen: Alleen und in der Kirche mit Bil- 
“dern von Salvator. Rofa prangt. Vom Garten 
hberfehaut man bie ganze herrliche Bucht, und zu den 
gihen bie lärmende Stat, - 


er 


Erauichenb iſt die Durchwanderung des mit — 
chen Landhäufern belebten Jungfern⸗ Bergruͤckens, Monte 
delle Donzelle, dem alten Parthenias— Berg (wo der 
Jungfraͤuliche Virgil ein Gartenhaus hatte) zum hohen 
ECamaldulenſer-Kloſter, das die Leiter des Himmels heißt, 
und wo ſich auch die Ausficht aufs, jenfeitige Meer bis 
arte und Terracina, Über die lieblichen Inſeln dar⸗ 
hietet. Und hier ſtimmt auch der entzuͤckte Wanderer ins 
-Sprüchwort ein: „Vedi Napoli poi mori. „Neapel ſe⸗ 
‚hen, und ‚bonn, fierben,‘* De 
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„Wir find das alles gewohnt“· — fagen bie from⸗ 
meh ausgemaͤſteten Kloſter⸗Bewohuer ganz kalt zu den 
begeifierten. Sremblingen, die umter fchattenben hohen 
Bäumen auf diefer Spitze die reizendften Gefilde von 
Europa mit entzüdtem Ange burchfireifen, — Mil 
lachte die Gegend, die Sonne tauchte fich tief in die blauen 
Sluthen, — Grasmuͤcken und andere Vögel fangen, und 
die Roſen⸗Bluͤthe ber Manbel begrüßte mir füßduftenden 
Veilchen den Frühling unter Gerippen des laueren Wins‘ 
ter. 


Krübe blühet die Mandel mod) blätterlös und der Oelbaum 
Spät, fo fproßt die Natur auch in der Menfchen Gefchlecht. 


Ihränenerregend iflidver Sonnen : Untergang am herr⸗ 
lichen Poſilipp. Feſtlich ſinkt ſie dahin, die belebende 
Koͤnigin des Tages im zitternden Stral und ſanfter ſind 
ihre milderen Blicke; ſie will nicht ſcheiden von hier und 
muß doch folgen dem großen Natur Rad. Suͤßbewegt 
wallt man ihr nach und ruft in ihrem Verſchwinden: Leb 
wohl, du Menfchen: Erfreuerin! Morgen fehn wir und 
wieder ! | 


Abends, wann Ave Maria bie Kirchen erfüll, 
wann ber Mond hinterm Veſuv ſich erhebt, und golden 
im Meere ſich ſpiegelt, geht man unter den regen Wim⸗ 
peln umher auf dem Hafendamum. Wann auch die Gbtr 
“tin der Nacht zum oſlippehinſinlt, und ſich bald in ſei⸗ 


— 
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nem Schooße verbirgt, wanbelt noch oft der Freund der 


MNatur in der ſtilleren Villa Reale dahin und blickt herz⸗ 
“gerührt den kummerſtillenden Berg an, wie ber griedhi- 
ſche Urfprung feines Namens ihn —n — 
Avureu. ) 


An den Mond. 


Teibenden Schimmer fendeft du herab, von 

Kummerftillenden Höhen, wo dein Antlig 

Unter Sternenpradht in Parthenopeja’s 
Dufen verweilte. 


Schwebt ein, geliebtes Bild um dih, o Mond bin ? 


Winkt's verfehleyert in deinem Arm, o Nachtfreund ! 


0° 


Wenn der Sehnfucht Perle zum Freuden : Meere 
Funkelnd binabrollt. 


Laffe den Schleyer fallen, der das Bild birgt, - 

Daß die brennenden Lippen fich erfennen, 

Laß die Zähren auf Pofilippo’s Hoͤh'n ſich 
Trocknen und lindern. 





Politik und innere Verhaͤltniſſe. 


© Zen Polififchenhat ſich dieſer Staat bis jetzi zu einer 


ſchoͤnen "Höhe geſchwungen; er errang mit drohendet 


Etaats lunſt einen ehrenvolleren Frieden/ als Spanien 


257 
und felbft Preußen; er trat, wie ed auch Franfreidh 
wünfchte, glädlich und thätig vermittelnd zwifchen Deft- 
reich auf, und glänzt nun in-der Zeit Gefchichte. Car 
not, ber feinfte Kopf des Directoriums, befi chleunigte ven 
Zrieden mit Meapel und trieb feine Collegen dazu, denen 
er nicht Brandſchatzungsmaͤßig war. Mantuas Ent 
feßung durch ein neapolitanifches Heer, war.ein einfeitis 
ger Wunfch, weil man auch vorher mit Deftreich über bie 
18000 Mann Huͤlfstruppen nicht einig ward. Dieſe folk: 
ten ſich nämlich im Unglädöfalle nicht nach Neapel zu: 
ruͤck, fondern mit nad) Tirol ziehen. — Ueberdies unter: 
handelte ja fchon Belmonte den Frieden i in Paris. B o⸗ 
naparte wollte keinen Nationalkrieg und keinen Feind 
im Ruͤcken; er glaubte, das neapolitaniſche Fußvolk muͤſſe 
ſo tapfer ſeyn, wie die zwey Regimenter Reuterey, die 
von den tapfern Obriſten Bock, Metſch, Prinz von 
Philippsthal und Federici angefuͤhrt worden. 
Meiſterhaft deckten ſie im Fruͤhjahre 1796 Beauliews 
Ruͤckzug aus der Lombardie und warfen dreymal hinter 
einander den Feind, auf den ſie wuͤthend einſtuͤrzten. 
Der Italiker ſchickte hierauf drey Couriere nach Paris, 
um den Frieden mit Neapel zu beſchleunigen. Dies er⸗ 
warb ihm umd Frankreich Achtung und Verſoͤhnung von 
Eeiten des Hofes. Die Königin ſandt' ihm eine Dofe 
mit ihrem Bildniß, und die Ankunft des vermittelnden 
Belmonte zu: Tolentino. har dem Pabſte den ges 
R 


258 


mäßigten Boriapartifchen Frieden erwuͤrkt. Noch find 


Neapels Nerven angeſpaunt und harren auf die Confoli- 


dirung bed Friedens von Campo Formio, ‚worin ihm 


Corfu, Cephalonia, Bante,;mit. den Übrigen Ex— 


Venetianiſchen Juſeln, im vortheilhaften Tauſche gegen 


die Preſidii muͤndlich verſprochen worden. Dieſe ko⸗ 
ſten mehr als ſie ertragen und fie ſollten an Tosfana ge 
gen ein Arrondiſſement für nn. wieder überlaffen 
werden. sn 


Corfu's Feftigkeit und enge macht ed zum — 
Gibraltar, zum Bollwerke bed Adriatiſchen Meeres und 
zum Schlüffel des Koͤnigreichs Neapel; es ift eine Schuß: 
mauer Ftaliens gegen die Tuͤrkey und Nenpel wurde Das 
durch zur überwiegenden Macht som Apriatif chen Meere ' 
erhoben, wie es feiner Lage nach zugleich vom Mittellän: 


diſchen ſeyn ſollte. Reich find dieſe dalmatiſchen Inſeln | 


14 


von Eichenwälbern zum Schiffbau, und Pflanzſchulen 
ſind ſie von geſchickten Matroſen. Die Pforte haͤtte die 
Abtretung an Neapel gerne geſehen, da ſie mit dieſem 
Staate ſeit einem halben SRRSRNNEN im beften Frieden. 
ſich — | 


In den inneren Verhaͤltniſen dieſes Staats erblickt 
der Menfchenfreund noch Fein fo reizendes Bild, als ii 
den Außern. Die Finanzen ſind durch die ſtarken Kriegs⸗ 
rüftungen ziemlich zerruͤttet. Die Handlung iſt noch nicht 


ermuntert ſenug. Das Lehenſyſtem Iaftet allzuſchwer auf 
dem ſchoͤnen Lande. Da iſt kein Bauernſtand, und vers ' 
pachtet find die Laͤnder und Güter von fehwelgenden Be: 
figern und gierigen Unternehmern in duͤrftige Hände, bie 
fie bearbeiten und ihr elendes Leben und ihre fruchtbaren 
Familien tagldhneriſch fortfehleppen muͤſſen. Manches : 
Gute haben die fchredflichen Zeitumftände gehemmt? Und 
ſo geht fajt- alles feine Epanifche Marche lente et ma- 
jestueuse fort, und da, wo ed geſchwind geht, fommt oft 
nichts Gutes hervor, Eine drohende friedliche | 
Politik ift diefem Staate am angemeffenften und vor: 
Heilhafteften. Eeiner entfernten Lage nad) kann er nie 
thätigen Antheil an den Welthändeln Euroga’s nehmen, 
und bis Eonriere und Staatd= Diener hin und her fliegen, 
hat fich oft der Schauplaß und manches Verhältniß fchon 
geändert. Die Beyſpiele der Revolutionsfucht haben na- 
türlich Haß und Mistrauen gewedt. Ein jeder nicht vers 
bürgte Fremde wird, wie es auch anderwärts, und im 
freyen Paris geſchieht, hier beobachtet. Zur Unehre | 
des guten Königs durchwühlen die Vifitatoren zu Fondi 
jede Habſeligkeit des eins oder ausgehenden Reifenden, 
ber feinen Sreypaß hat, mit mefjenden grgmöhnifchen 
Blicken. Eie follen nur das Berfiegelte nach der Staats⸗ 
Secretarie ſchicken, mo man ed nad) Kegitimirung wieder 
‚\ erhält, fie ſchicken aber ‚oft alles hin, geben-zu mancherley 
t | Klagen und Beichwerden Anlaß, und: verlangen noch 
M 2 
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obendrein eine (buona mano) ein Trinkgeld MP die Mühe. 
Sreplich iſt died Webel nur erft durch die Franzöfifche Re- 
volution erzeugt worden; denn ſchon 1790 zeigte ſich ein 
£ unfluges Apoftolat derfelben hier, durch einen zettelver- 
theilenden vermummten Mönchen. Weil nun ein Staat 
alles Recht beſitzt, ſich Ruhe zu erhalten, fo wurden in ben 
letsteren Jahren auch hier bie dazu nöthigen Mittel nicht 
unterlaffen, und die bey manchen Gelegenheiten [aut ge⸗ 
wordenen Anhänger einer neuen Ordnung oder Unordnung 
der Dinge wurben eingezogen. 


Moͤgten alle Söhne des Staats als gute Söhne, mit 
gleicher Huld behandelt werden Tönnen! Die Widerfpen: 
figen felbft würden vielleicht von der Liebe des Vaterlan⸗ 
des unter die Guten gezaubert werden! 





Von der Koͤnigin. 

Gewiß, die Königin hat ein edles Herz, und eine . 
Tchöne Seele. — US fie nach funfzehn Frühlingen in zar⸗ 
ter Lebensbluͤthe Teutfchland verließ, weinte fie vor 
Schmerz an deffen Grenze; fie weinte Freudenzähren, 
als fie 1790 dad Mutterland wieder betrat. . 
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Und Germania fiol; meinet dir Königin! 

Thränen freudigen Danks, meinteft dis ihr micht auch 
Wonne⸗Zaͤhren, als du ihre geliebtere 

Grenze wieder entzuͤckt betratſt? — 
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- -.&o fang. man von ihr, als des Geſanges werth. 
Schon vor den Neufranzdſiſchen Endurtheilen über Seyn 
und Nichtſeyn von Vorurtheilen, war fie erhaben daruͤber, 
und erhaben über den Zwang ber fteifen Etikette. -&ie 
weiß nichts won Kleinhöferey und Menfchenabtheilungen, 
und zieht nur diejenigen vor, die es verdienen; denn ihr 
großes Herz und ihr erhahener Geift fieht alled im Gans 
zen und Großen an. Sie war gleich für die Nothwens 
digkeit der franzöfifchen Revolution geftimmt, und fagte: 
„Mir ſcheint, fie haben Recht.” Ald man aber 
andre Länder von Neufranzdfifchen Avanturier's drohend 
beunrubiget ſah', als die Graͤuel-Scenen eintraten, als 
eine traurige Familien-Sache daraus entſprang, mußte 
ſie freylich dagegen eingenommen werden. 


Ueber Neapels Frieden ſagte ſie: „Sobald die Be: 
„dingungen ehrenvoll ſeyn, und wir nicht thätiger helfen 
„konnten, mußten wir ihn ſchließen. Sch bin Neapo— 
„litanerin und Cosmopolitin.“ Unabhängig 
und mit eigener Kraft will ſie das Staatsſchiff gelenkt 
wiſſen, zum Wohl des Reiches. Als von ihrer kuͤnftigen 
Biographie die Rede war, ſagte ſie: „da muß ich aber 
„alles ſagen, wie ed kam, man wird vielleicht einiges 
„Gute, boch Tadeluswerthes auch dabey finden, Durch) 
„Reigbarkeit und Lebhaftigfeit meined Characterd mögten 
‚‚Mebereilungen entfianden fern , Die mir Leid wären; 


’ 
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‚nenn alles iſt aus vollem und wohlmennenbem Her: 
„sen gefchehen. Wenn ich. fchon über 30 Jahr in Ita= 
„lien lebe, fo hab ich doch immer noch ein teutfihes 
ꝓHerz.“ 


Ueber Cabalen gegen einen rechtſchaffenen Mann ſoll 
fie ihm offen geäußert haben: „Das will man fagen, aber 
‚ich bin immer dieſelbe.“ — 


Die Marcefe bi Santa Marco, ihre Sreun- 
din, befit st eine gefühlvolle Zeichnung von ihr, welche fie 
einft componirte, da ber blaffe Todesgedanke fi fie mit den 
Seelen ihrer verftorbenen Kinder umfchwebte, Verf chie— 

den geftellt und beſchaͤftigt umſtehn ihre Sproͤßlinge den 
einfachen Grabſtein, worauf geſchrieben iſt: „Maria Ca- | 
rolina madre di una numerosa famiglia qui giace. "Pace 
Eterna“ (Maria Carolina, die Mutter einer 
zahlreichen Samilie, ruht hier in ewigem Frieden) 


unten ſteht: Fuit la tua vera e sincera amica. 


Ueber Gorani's *) Veſchulbigungen, feit — 

es Mode geworben iſt, die Königin zu verkennen, fagte 
fie: „Welche Verläumdungen! das find doch Ausdruͤcke 
„des böfen Menfchen! Er verdient nur Verachtung 
„und Vergeſſenheit. Mir tft die Veberzeugung genug, 


*) Unparthegfichkeit und Unbefangenheit vermißten am Ende die leich t⸗ 
gläubigften Lefer in diefen faubern Memoiren, die der Hab erzeugt, 
die beisidigte Eitelkeit gebohren und der Egoismus genährt hat. 





263- 


en 


„es weber zu empfinden noch zu verdienen. Ich habe 
„den Wirrwar zweymal mit kaltem Blute durchgelefen, 
‚and wundere mich nur, wie dad Buch in Teutſchland 
„uͤberſetzt und geleſen worden, da, wo man mich beſſer 
‚‚tennen ſollte; doch freut es mich, daß es bald von gu⸗ 
„ten unbefangenen Menfchen, denen ich anders befannt 
A) gehdrig beurtheilt war.“ Lu 


‚Man ſchicke mir aber immerfort, was nur, und bes 
„ſonders in Teutſchland, Neues über die Zeitz Umftände , 
„das Licht erblickt; ſelbſt ſatyriſ che Bosheiten gegen Sou⸗ 
„verains u. dgl; davon iſt meine Seele geheilt; ich lebe 
Zeiroſt fort, mit der inneren ueberzeugung, ſo gut als 
„ich konnte, geh andelt zu haben, und wünfche nur? 
„eine gerechte, Würdigung, nach) meinem Tobe, 
‚Nichts kann alſo mehr mich anfechten, ja es wird mich 
„nur in meinen Grundſaͤtzen befeſtigen.“ 


Weber der Frau von La en Refignation 
ſchrieb ſie: A: wi 
„Ich bewundere die hohe entbehrende Tugend Euge 
„niens und derjenigen, durch deren Organ fie 
„Spricht. Wer die Menfchen fo vollendet bar: 
„ſtellen kann, muß felbft ein vollendetes We: 
„ſen ſeyn. — 
Ueber die beſten —— Teutſchlando 
urtheilt ſie fein und wahr. Sie erſtaunet uͤber die jetzigen 


— 
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Teutſchen, und nannte fie die Controlleure bes Ga 
ſammt-Wiſſens. 


Ein intereſſantes Gedenkbuch hat ſie mit folgenden 
Zeilen vermehrt: „Mit Vergnügen füg’. auch ich in un⸗ 
„ſerer beften Mutterfprache meinen Namen zu fo vielen. 
‚.liebenswerthen befannten und berühmten Namen unter. 
„der Verficherung meiner ewigen Dankbarfeit, und Liebe 
„für Teutſchland.“ 


Zu Gaferta, Neapel und Portici hat fie une 


ter ihrer Bibliothek meiſt teutſche Bücher, und zu Caſerta 


ließ fie für diefe einen eigenen Saal einrichten, ben bie 
Deberfchrift zieren follte: „Mein geliebtes Vater 
„land. — Ich bin wie die Geizigen (ſagte fie mit ge: 
‚‚wöhnlicher Lebhaftigkeit wegen teutfchen Büchern) kann 
„ich ſchon Alles nicht genießen und beherzigen, fo bin 
‚Ach doch froh ed nur zu befigen.‘ Nach überftandener 
Erife des Zeitgebrängs und nach bem allgemeinen Fries - 
ben, wollte fie allein den Viſſenſchatzen und, Kuͤnſten 
leben. 


Aus eignem Geſchmack und aus Baterlands Wer 
liebe, fchäst fie mehr die teutfche Kiteratur als felbft die 
Staliänifche; dies follten ihr die Staliäner nicht verargen, 
Silangieri’s Werke liegen vor ihr; aber umgeben ift 


fie von eifernen Hinderniffen, bie menfchenbeglüdenden 
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Wuͤnſche des Fruheverblaͤhten zu. erfüllen! Nicht minder 
liebt und ehrt fie Die bildenden Kuͤnſte. Schon ald Erz 
herzogin Eharloste, hat fie drey artige Heine Stuͤcke 
radirt; — fie zeichnet ſchoͤn und befonders gerne haͤus⸗ 
liche Scenen. Sie berief Angeliea zu ſich, nannte ſich 
„ihre: dankbare Schülerin,“ und ließ auch die 

Prinzeſſinnen ihren Unterricht genießen. Sie ſchaͤtzt und 
belohnt Hackert md Tiſch be in gleich, was auch Hofe 
Parthieen dagegen wärlen moͤgen. — Sie ſteht früh auf, 
lieſt und pruͤft alle Depeſchen und macht ſich daruͤber ihre 
Anmerkungen mit Geiſt und Scharfſinn. Iſt der König 
aufm Lande, ſo ſpeiſt ſie mit ihrer Familie um Ein Uhr, 
fonft aber, des Koͤnigs wegen, der gerne nach dem Spei⸗ 
ſen Ausfahrt, um 12 Uhr. Hoftafeln werden nach bour⸗ 
boniſcher Sitte gewdhnlich nicht gegeben ; auswaͤrtige Mi⸗ 
niſter und Fremden aber an Actons Tafel geladen. — 

Nachmittags, wenn fie auch da nicht von laͤſtigen Aus 

bienzen. geplagt wird; ind während. andere Seelen vom 

Schlafe gefeflelt find, lieſt und zeichnet fie. Gegen 

Abend fchreibe fie. wieder, und vor dem Nachteſſen ers 
gotzt fie fich im Kreife ihrer Kinder. Kaum 5 bis 6 Stun⸗ 
den gönnt fie fi) ven Schlaf; vom vielen Anftrengungen 
and: noch mehr von den ‚heftigen Erſchuͤtterungen des 
Schickſals, das ihr in wenigen Jahren Schwager und 
Schwaͤgerin, Bruber un Bone BR hat, litt ihre 
Geſundheit. | } 
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Ihre Briefe ſchließen ſich gewoͤhnlich mit Ausdruͤk⸗ 
ken der Dankbarkeit... Sie iſt großmuͤthig, freygebig, und 
voll Gefühle der. Erkenntlichleit, wie. alle ihre Schwe⸗ 
ſtern. Oefter laͤßt ſie Geld und Brod unters Volk ans⸗ 
theilen und die Soldaten bewirthen, beſonders die Teut⸗ 
ſchen, die ſie ihre Mutter nennen. Als der Koͤnigl. 
Franzöf. Geſandte Bombelles ſich verabſchiedet ſah, 
ließ ſie eines ſeiner Kinder kommen und mit einer ſchoͤnen 

Brieftaſche ſpielen, Die ihm wohlgefielz fie gab ihm ſol⸗ 
che mit der darin, enthaltenen ſchriftlichen Verſicherung 
einer Penſion für die Familie. Bey den Audienzen weiß 

ſie mit bedeutungsvoller Lebhaftigleit und Kuͤrze die Ge⸗ 
genftände zu berähren, und Jedem frepinäthig und. theilz, 
nehmend nur das zu ſagen, was ihm angeht. — Bey: 
Particular⸗Audienzen erſcheint ſie zuweilen im Re 
— holden BEER wie eine Eerite, ? 


BER — Sitte mit dem — — zu: 
— darf. fich Jedermann: ihr nahen und ſich freundlich 
angefprochen ſehen. : Ein heil, und fonftausklingendes 
teutſches Du lockt ihre bienftgefchäftigen Kameriſtinnen 
herbey. Von ihren 36 dienſtthuenden Hof⸗Damen ers 
ſcheinen nur 2 in den Nachmittagen der Wochenreihe, und 
die uͤbrigen nur an Galatagen. Bey jedem Staatsrath 
iſt die Königin zugegen; fie druͤckt ſich dabey ſehr be⸗ 
ſtimmt und wahr aus, und Jedermann bewundert ihr Ge⸗ 


— 
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daͤchtniß, wie ihte Urtheilskraft:.Sieiſchreibt viel, fchön;: 
bedeutend und bündig, meiſt Italiaͤnuiſch und Sranzöfifchzt. 
zuweilen auch teutſch, wobey fie. bedauert, daß bie das 
malige. ‚Erziehungs = Art ihre Mutterfprache‘ verfäumt; 
habe. Kaiſer Fofeph fagte fcherzend vonihr: „Meine 
„liebe Schweſter fchreibt mehr als mein Eabinet.‘ Sie. 
kommt ihrer unfterblichen: Mutter am wächften, und daß“ 
hebt fie ‚noch druͤber, daß ſie die Wiſſenſchaften liebt,» 
und in Religionsſachen ſo tolerant denkt. Mosheims 
und Jeruſalems, Sturms und Spaldings, Zol« 
likoffers und Herbers. Etbauungs-Schriften mer 
den von ihr und ihrem teutſchen Hofe gewuͤrdigt. Ihr 
jetziger Beichtvater iſt ein ganz vernünftiger Kapuzinerr⸗ 
Ein ein ſichtsvoller Kopf iſt von Rainer, ihr Secvetaind 
Sie befragt ſich gerne bey verſtaͤndigen Leuten und pruͤft 
ihre Meynungen. Sie wollte Necke rn kommen laſſen⸗ 
die Finanzen in Ordnung; zu bringen, doch hier haͤtther 
bey vielen narhrlichen Hülfäquellen mit mehreren Hinder⸗ 

niffen zu kaͤmpfen gehabt, als felbft im verwirrten Frank⸗ | 
reich! Ein erfahrner und rechtfchaffener Mann Lalo 
bef orgt ihre Privatgefchäfte, und vertheilt jährlich 60,000 
Ducati für fie an Nothleidende, Nur gute Menfchen ges 
nießen ihr engeres Vertrauen; und fie.weiß dabey eine 
glückliche Wahl zu treffen. : Hierzu gehört vorzüglich die 
Wittwe Filangieri, eine geiftwolle .Deftreicherin „fo 
wie die nun in-Wien befindliche Herzogin Gio une 


* 
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welche fie nach ber Trennung von ihrem Manne, bey fich 
wohnen. ließ, um fie zu. ſchuͤtzen. Man: hatte die Koͤnigin 
zu überreden gefucht, daß zur Erhaltung bes Throus die 
allerfitengften Maasregeln noͤthig wären; „Aber wir: 
find. teine Tyrannen,“ fagte fie. Als Carafa, ber 
Herzogin von Andria Sohn, (mit Huͤlfe des Officiers, 
der mit ihm die Runde herausmachte) dem Gefaͤngniß 
entwiſchte, ſagte ſie zut jammernden Mutter: „Er gehe 
„doch in keine Republik! — Aber Monarchieen koͤnnten 
„ihre ausliefern? Schreib ihm lieber nichts!“ — Eins. 
fach iſt ſie gelleidet und doch erſcheint fie als Kaifer- 
toch ter und Koͤnigin. Schminle kann ſie ſogar an 
ihren Freundinnen und Dienerinnen nicht leiden. Mit 
bein König lebt fie. haͤuslich vertraut und gluͤcklich. Nir— 
‚gend gefaͤllt fie fich mehr als Abends nach vollendeten 
Geſchaͤften unter ihren Rindern.” Begeiſtert — man 
Aber dieſe Herrſcherin ausrufen: 

Was doch IR Die Geburt? Verdienſt und Tugend allein if, 

Mas den Menfchen mit Drache über die Menſchen erhebt. 


a nn 


Wom Koͤnig und dem Kronprinzen. 


Wenn der Alleinherrſcher eines Staates der Beſte 
ſeyn ſoll, fo iſt es Ferdinand IV. gewiß an gutem 
Herzen und natuͤrlichem Verſtande. In zarter Jugend 
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blieb fein Geift durch geiftliche Erziehung ungebilvet, bis 
die Natur, die ſich nicht erſticken und vertreiben läßt, ſich 
von felbften die Bahn brach. Erſt war er nicht zum Be⸗ 
herrſcher diefes Landes beſtimmt, bis fein: älterer Bruder 
als unfähig dazu erklärt worden; ein Benfpiel, daß nur 
der Beſſere berrfchen fol, Er vermählte fich früh, und 
lernte Vater feiner Länder und Familie zugleich feyn. Die 
Jagd und Sifcherey befucht er nicht mehr fo leidenfchafte 
did, wie fonft, und ein Hang zum Militair ift vn 
diefen —— getreten. us | 


Der König ſteht gemöhnlich Morgens um 5 Uhr auf 
und arbeitet allein ein Paar Etunden , dann geht er ih 
den Staatsrath, wo fein gefunder Werftand ſich zeigt; 
und find keine dringenden Gefchäfte ba, fo pflegt er feiner 
Lieblings - Neigungen. , Deutlich und beftimmtt find: pie 
Aufſaͤtze feiner fchönen Handſchrift. Die Geſetze feiner 
Induftrie-Enlonie von Santa Leucio, hat er zum 
Theile felbft ſchon wor 1789 entworfen, und eine gewiſ⸗ 
fe Verdienſtes⸗ Gleichheit mit der Alleinherrfchaft eines 
Guten fiber ein edles Wolf, ald Vorbild einer gluͤckli⸗ 
hen Regierung dabey zum Grunde gelegt; ein Abate rer 
digirte fie. Ferdinand weiß faſt alle Knaben und Mäp: 
chen diefer Eolonie mit den Vor⸗ Namen zu nennen; 
jährlich giebt er ihnen ein Heyrathoͤfeſt am dritten Pfingſt⸗ 
fepertage, wo das Fabrilen-Gebaͤude erleuchtet, : mit 
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Gunnden behangen nnd die Tarantela vom frohen Ge⸗ 
wimmel um ihn herum. getanzt wird. Er ift immer der 
Abgott des Volks; fpricht gerne lazaroniſch, und iſt am 
liebſten in feinem ruhigen Belvedere.bey Santa— 

Seu eiio und Caſert a. Er liebt und ehrt ſeine Gemah⸗ | 
din; liebt und herzt feine Kinder. Bey aller Popularität 
fieht er nicht gleichgültig, wen jerhand:gegen die Spani- 
She Graudezza und Etikette: fehle, auch ift er feiner 
Mirche .fireng ergeben.. Daß Ferdinand Gefühl für hohe 
Natur hat, bewies er bey den Berghälen von Adlersberg 
in Erain, wo er umbrehte, um den vorher genofjenen 
Eindrud der größeren Grotte von Corgnale nicht in 
feiner Seele zu ſchwaͤchen. Der König-liebt die bilden 
den Künfte und fchätst auch" perfönlich Künftler, die fich 
ihm zu nahen wiffen, wie Hadert und Tiſchbein. 
Meberzeugt ift er, daß Induſtrie und Eultur die Quellen 
des Staats-Reichthums find. Er verehrt die Wiffen- 
ſchaften, aber-ihre Pfleger konnten durch die Zeit: Um⸗ 

- Hände nicht genug ermuntert und-nicht mit guten Stellen 
belohnet werben. - Died wäre freylich ein politifches . 
Mittel gewefen, ven Grundfägen der Franzöfifchen Um⸗ 
- wandlung umter Leuten von Kopf und Einfluß vorzubeu— 

geu. Gewiß ift, daß Ferdinand groß denkt, und im 

Großen: zu belohnen weiß. Seine Scherzhaftigkeit und 

.  Bosialltär hat ſich in ben letzten ernſten Zeiten gemindert, 

und man weiß nicht mehr ſo viele luſtige Geſchichtchen von 
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ihm zu erzählen, als ehedem. | So hielt er  % 
Kaiferfrönung zu Frankfurt, -die Wolfenfragigen 
Geiſtlichen, dierim Halbzirkel um — * 
fuͤt die Echweizergarde deſſelben. ' vun. 


tr Jah 


Der Kronprinz ift von filter Bemhihsar und 
wißbegierig; er liebt vorzüglich Landöfonomie und betreibt 
auch eifrig feine Ausgrabung von Alterthümern bey Sta: 
biä. eine Erzieher, die Gebrüder Haus von Würze 
burg, wovon ber ältere Profeffor bed Staatsrechts gewe⸗ 
ſen, und der jůngere mit ben lebenden Sprachen vertraut 
ift, haben Ehre von ihrem Zoͤgling; auch ‚der beruͤhmte 
| Conchiliolog und Mineralog Poli, war fein Natur⸗Leh⸗ 
rer. Er lebt haͤuslich und gluͤcklich mit der Kronprim 
zeß, wie es bey folchen — ———— — 
* am ſeueuſten iſt. ni 


Beyde fahen fi ch nie ort, r e * übers ddrinr 
tifche Meer angeſchifft, er ſtand am Ufer; ſie flog dem 
Schiffe hinunter und in holder Unfchuld gerad’ in feinen 
Arm, der fie mit gleicher Wärme aufnahm. Sie fängt 
an Liebhaberey an der Lectůre zu bekommen, und teuſche 
und franzoͤſiſche Bücher zu begehren ”) | — 


id. 


*) Sie flarb 1801 den Frühtod, wojzu fie den Keim feit 1797 im 
. 9° fi trug, als ſie beym Anrhieken dev Framoſen von Wich Kach 
Dfen Blend, und Verdrus und "Erkältung hrem darten Körper 
„08. — — Spätere Anmettk. 
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Ebenfalls teutſch erzogen und liebeuswuͤrdig ſind die 
drey Prinzeffinnen. Jedes Kind ber Königlichen Fami⸗ 
lie hat feinen Heinen: Hofftant, der aus einem dazu be 


flimmten Fond beftritten wird, wie es Acton Hüglich 


einrichtete, da er noch Finanz-Miniſter war, 





Acton. 


Acton iſt 62 Sahı alt und zu Befaucon 1735 


gebokren ; fein Vater. war ein dort lebender englifcher 
Arzt, feine Mutter von teutfcher Abkunft *). Er ſtu⸗ 
dierte das Seeweſen in England und Frankreich, fan nach 
Florenz und half die Marine zu Livorno wohl einrich- 
ten. Ben ber Expedition von Algier ‚hat er mit Toska⸗ 


niſchen und Neapolitaniſchen fleinen Schiffen die Spani⸗ 


ſchen Kriegsfchiffe tapfer gedeckt. Dies erwarb ihm bie 
Achtung ded Königs und der Königin, an die er vom 
Großherzog te op old empfohlen worden. 


Durch Eifer, Rechtſchaffenheit und Anhoaͤnglicheit 
bekam er bald das Seeweſen, bald die Finanzen, bald 
Alles und Alles zu lenken. 

47 Seine Nicht · und —** Gemahlin u a in — — 


J aehentundet; Une Mutter ift eine gebohrne Teutſche. 21 
Spätere Anmert. 





8 
Den Mann von — bide das Geſchaͤft, und. 
ba einem. Minifter vorbereitere Geſchaͤfte in buͤndigen Res 
ſultaten vorgetragen werben, fo entwicelt ſich hiebey ber 
höhere Geiſt am meiſten; ihm alſo war es nicht ſchwer, 
ſich in ein Labyrinth hinein und wieder heraus zu finden, 


Mit Zar anucci, dem ehemaligen Profeffor zu Pi iſa, 
der ihn ſchaͤtzte,! bleibt Acton der geſchickteſte Miniſter 
Neapels. Edlen und vielleicht auch etwas eitlen Stolz 
beſitzt er; Ambition und eiſerne Beharrlichkeit im hohen 
Grade. Seine Gegner wollen zwar an ihm tadeln: „daß 
„er ſich Niemanden vertraue und alles ſelbſt thun wolle, 
„daß feine Marine-Schoͤpfung unndthig ſey, weil man 
„nur Schebecken und Galeeren gegen die Seeraͤuber be: 
„duͤrfe u, dgl.“ u 


Man tadelt. eben fo leicht, daß Filangieri’s 
„Träume“ nicht auszuführen wären, und giebt dod) 
feine beffere Mittel an, die den Staat aufrecht erhalten. 
| Mag es ſeyn, dag Aceton nicht Alles ein= und aͤberſehen 
konnte, er hat immer Vieles gethan, und haͤtte noch mehr | 
thun koͤnnen, wenn er mehrere rechtfchaffene Mit: und 
Unter» Arbeiter gefunden, und zu wählen Anlaß gehabt 
hätte. Welcher Minifter ift feiner Nüge unterworfen, 
und iſt es in den jeßigen Zeiten nicht doppelt ſchwer, dies 
ſes Amt mit Beyfall und Würde zu tragen? | 

© 
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Mit den Seeräubern hat.er nie einen Tribut— 
Frieden fchließen wollen: „Ich werbe mich immer die— 
fer Unwuͤrdigkeit widerfegen, fprach er, bis die andern 
Mächte gleiche Gefinnungen hegen und diefe Räuberey 
anfheben” *). Nur mit Marocco befteht ein Friede, 
der vom Mohrens Kaifer angetragen worben, ald man 
ihm großmäthig ein Schiff Holl an Neapels Kuͤſten ver⸗ 
ſchlagener Maroccaner zuruͤckſandte. Gleich im Anfange 
des jetzigen Kriegs hat dieſer kluge Miniſter den Plan ge⸗ 

faßt, eine Verbuͤndung der Staaten Italiens zu deſſen 

Vertheidigung zu errichten; aber die meiſten haben es ab⸗ 

gelehnt und ſich nicht zu militaͤriſchen Contingenten ver- 
ſtehen wollen. Acton wollte nie mit England, an 
das man ihn als blindlings ergeben verſchriee, in Sub⸗ 
‚fivien: Verhältmmiffe treten, und nie dafür flimmen, weil 
er es ſtets gegen die Wuͤrde ſeines Koͤnigs hielt. Acton 
war für den Frieden mit Frankreich, als ihn die Umftäns 
be geboten, und Feine Brandſchatzung die Bedingung feyn 
follte. 


| Ohne den Zitel eines Erften Minifters zu ha⸗ 
ben (ein Titel, ven in Neapel der Minifter der auswärti= 
gen Gefchäfte führt) ift er es im vollen Sinne des Worts, 


Y) Möge danır auch der Seeraub von Kapern aufhören, und unſchuldi⸗ | 
ges Privat; Eigenthum nicht mehr zur Kriegö s Beute werden! 
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und fein Außered imponirend anziehendes Anfehen zeigt 
ihn als ſolchen. Vielleicht wenige Minifter wiffen fo, 
wie Er, Anftand und Würde mit Gefälligkeit zu verbin⸗ 
den. Laut denen unterm ısten April 1795 ihm verliche- 
nen Erleichterungen und Vorrechten hat er „intervenzio- 
‚ ne ne’, consiglj“ die Dazwiſchenkunft oder erſte Stimm' 
in den Staats-Raͤthen, ſo wie in den verſchiedenen De⸗ 
partementern. Seit den letzten Friedens-Schluͤſſen iſt er 
mit der Wuͤrde: Gran Capitano di mare e di terra, Ge: 
nerals:Capitän zu Waffer und zu Lande, einer 
Spaniſchen Charge, die auch der Friedensfürft führer, 
bekleidet worden. Zweymal giebt er woͤchentlich Abends 
Audienzen in feinem Pallafte, denen, bie fich vorher 
fchriftlich anmelbeten und Antwort darauf erhielten. Ein‘ 
Kammerdiener läßt die Harrenden in einem geſchmackvol⸗ 
Ien Saale niederſitzen, ein anderer ruft fie nach dem Rang 
und der Ankunft — wobey die Fremden den Vortritt ha: 
ben — an ber Eintritt Thür auf und läßt fie hinein- 
treten in ben Salon, wo Aceton ficht, anhört, und bald 
entfcheibet, bald auf vem Könige die Eache beruhen läßt. 
Ein dritter Kammerdiener wartet an ber Thüre des Aus⸗ 
gangd = Zimmers, bis wohin der Minifter (nach Epani: 
fcher Sitte) vorangehend, den Machtretenden begleitet. 
Er fpricht und fehreibt mit Würde, ob ihm gleich die Lanz 
desfprache und das Englif che nicht ſo gelaͤufig iſt, als das 
Franzdſiſche, worin er ſich inſonderheit ſchriftlich aufs 
u n S 2 
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bändigfte ausdrückt ). Acton hat eine eigne Secretarie, 
und fein erfter Eecretair, Targioni, ein Florentiner, 
der Obriſten Rang hat, giebt beſondere Abend⸗ Audien- 
zen. Sein zweyter Secretair Buton, iſt von teutſcher 
Abkunft, ein guter Antiquar und Numismatiker. In 
feinem Privatleben iſt Acton einfach, höflich und ſcherz⸗ 
haft. An feiner meift runden offnen Tafel herrſcht Fein 
Rang und oft viel Jovialitaͤt; Kuͤnſtler und Gelehrte wer: 
den dazu geladen. Hadert, den er noch von Livorno 
ber kennt, genießt feine befondere Gunft. Er liebt die 
Gefpräche mit geiftreichen Menfchen, und den witigen 
Galiani bater noch am Rande des Grabes beſucht. 


Seine Gegner werfen ihm vor, daß er das Innlaͤn⸗ 
difche Verdienft nicht genug ermuntere, und zu viele Flo⸗ 
rentiner nach ſich gezogen habe; aber wie konnt' er gleich 
den läßigen argwöhnifchen Neapolitanern ſich anver⸗ 
trauen? Aus ihrer Mitte kam indeſſen der Abate Gian— 
ſante, der ganz ſein Vertrauen erhielt und auch Secre— 
tair des Koͤnigs geworden **). Acton ſchritt langſam 
in der Staatsreform fort; er verwieß deswegen zur Ge⸗ 
duld, und ſagte: „Wir wollen nicht niederreiſ— 


- 


er 


*) Dutch eigenen Antrieb bat Aceton das Salpeter:Kegal aufs 
gehoben, welches öftere WBeriegungen des Privat⸗ — ver⸗ 
anlaßte. 

‚N Seit 1798 ift er zum Minifter : Kefidenten am Wiener Hof — 

Epätere Anmerk. 
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fen, ohne zugleich vorerbaut zu haben.“ Sein 
Plan war dad Lehensfyftem, doch zu fichtbar auf Vers 
größerung der Königlichen Mag zu beſchraͤnken. Dies 
hat ihm, der Feine Güter in beyden Neichen befist, ımter 
manchen Lehnbefigern Feinde: zugezogen, gegen deren An⸗ 
griffe nur der Königin Beharrlichkeit und Ueberzeugung 
feiner Rechtfchaffenheit, ihn beym Könige ſchuͤtzen konnte. 
Man fagte, daß im Norden und Eüden ein Bernftorf' 
und Aceton, wie im Dften und Weften ein Thugut 
und Pitt, die größten politischen Lenker ſeyn. Acton 
wird vielleicht von der richtenden Nachwelt, in deren 
Reihe, wenn nicht in die, der Richelieu und Pom— 
bal geſetzt werden. Wie dieſe hat er ſich allein von un— 
ten hinangeſchwungen, und die koͤnigliche Macht durch 
Demuͤthigung der Lehengenoſſen und der Geiſtlichkeit be— 
feſtigt; wie dieſe ſtreng und mistrauiſch, liebenswuͤrdig 
und gefällig, unbiegſam gegen Gluͤck oder Ungluͤck, iſt 
Actonz; wie dieſe hat er bis jetzt die Ehre und Wuͤrde 
feines Königs mit Feftigkeit behauptet, gleich ihnen ift er 
som Haß und Neid und fchwargem Undanf ber Nation 
verlannt und verlaͤumdet worden; gleich ihnenhat er alles 
durch ſich ſelbſt gerhan; aber Feine fo große Reichthuͤ— 
mer. wie fie, bat Acton gerammelt,- weny man wenige 
Gapitalien, die er in England und Venedig ſtehen bat, 
wicht für Neichthümer eines mächtigen Staatsminiſters 

gelten laſſen will. 


*5 
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Neapels Land- und See⸗Macht. 


Ueberraſcht wird m hier durch dad Militair und 
feinen in Italien unge MWöhnlichen teutfehen Zufchnitt. 
Man glaubt der Uniform nad) Preußen oder Heſſen zu 
ſehen. Der von Sranfreich hieher berufene General Sa⸗ 
lis, ein erfahrner Zögling et. Germains, hat die 






Infanterie, fo viel ihm möglich war, nach Öftreichifcher 


Tactik organifirt, ihre Mandores aber find ungewandt 
und noch“ Lange nicht was fie ſeyn follten, Man merkt 


dem Italiaͤner die Abneigung gegen ben Soldatenftand 


wohl. an, und die allmächtigen Stockpruͤgel würfen bey 


einem Volfe nicht, das Keine teutfche Geduld befi bt, ob 
ihr gleich alıch der Sranzdfifche Chrentrieb mangelt, 


Ohne Vergleich.beffer ift die nach Preußif hen Fuße 
‚von den jegigen Brigadierd Bod, Metſch und Prinz 


von Heffen:Philippsthal eingerichtete Cavallerie, 
woben die Rafchheit, Gewandheit und Gelehrigfeit ber 


Pferde vieled auf ven Reuter würfen mag. 


Der Major Roth aus Heſſen, den Salis nebft 


mehrern Officieren ans Frankreich mitnahm, hat fich neu⸗ 
lich bey der Errichtung von vier Jaͤger-Regimentern eini⸗ 


ger Sieilianifchen Familien, wobey der König die Staabs⸗ 


Officiers ernannte, vorzüglich verdient gemacht. Die 
- Artillerie ift zuerft nach Franzdfifchem Fuße son Pomes 


renil und die Sthefgießerey vom Deftreichifchen Haupt⸗ 


a N Nase Ten üüä— 
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manne Tihawsky eingerichtet worden. Im Frieden 
war ber Militair: Etaat dieſes Reichs nur auf 24 Regi⸗ 
menter, worunter 4 von Ausländifcher zu 3 Bataillons 
von 600 Mann nfanterie, und 8 Kegimenter von 
5 Echwadronen zu 145 Mann Eavallerie, dann 18. Com: 
pagnieen Artillerie geſetzt. | 


Die 4 Regimenter Eſteri (Ausländer) beftehen aus 
Albanefern, Teutſchen und Schweißern, mel 
che leßtere, fonft die Schweitzergarde machten, und nun 
zuſammen die Königliche Wache bilden. Eine Compags 
nie Hellebardirer ift hier eingegangen und eine andere bes 
ſteht nur noch zu Palermo. Die Compagnie der Leibs 
garden befteht jet aus gebildeten Söhnen des Mittelftans 
des (benestanti) die Officierd Rang haben. , E3 find 
- Zeute von Kenntuiffen darunter, die den Müßiggang ih: 
rer Gefchäftspflichten mit guten Buͤchern zu veredlen wiſ⸗ 
ſen, und an ſtillen Orten, Schildwache ſtehend, leſen. 


Auch iſt hier eine Militair⸗Academie von 290 Zoͤg⸗ 
lingen und ein Militair-Collegium zu Gaeta. 


Das Militair iſt gut bezahlt. Der Sold eines 
Obriſten iſt monatlich 70 Ducati und 60 bis 120 Ducati 
Zulage, die bey der Cavallerie und den fremden Regimen⸗ 
tern zur Hälfte ſtaͤrker iſt, weil deren Officiere ſich, auſ⸗ 
ſerordentlich, mit Exercieren zu beſchaͤftigen haben. Ein 
Capitain erhaͤlt monatlich 30 Duc. und 16 bis 40 Duc. 
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Zuͤage ein Soldat 13 Ducato und 1 Duc. an Brod, 
Kleidung 0. Die Deftreichifch Preußifche Oekonomie 
iſt dabey nicht einzufuͤhren geweſen. Der Koͤnig hat das 
Recht, den Gouverneur vom Caſtell zu Raguſa zu ernen⸗ 
nen, was ihn jährlich 644 Duc. koſtet. 


Die ganze Landmacht des Koͤnigs beſteht jetzt aus 
etwa 44,000 Mann Infanterie, 6000 Mann Jaͤgern, 
4000 Artilleriſten und 12000 Mann Kavallerie an regu— 
lirten Truppen und aus etwa 24000 Mann Land Miliz, 
einem Heere von 90,000 Mann, was die jegigen Kräfte. 
des Staats überfteigt,. An militärifch gebildeten Dfficie: 
ren iſt einiger Mangel, Hier ift zwar Fein Adel, der dieſe 
Stellen ausschließlich befäße, aber Adel und Unadel fteht 
bier in der Bildung noch zuruͤck. Der Gemeine hat einen 
guten Willen, wenn er ſanft gelenkt, und nicht gereizt, 
‚nicht mishandelt wird. Aber wie kann ein Volk von 
friegerifchem Geifte bejeelt werden, das jährlich fo viele 
feiner Juͤnglinge den Freuden des —— und dem 
Moͤnchs⸗Eifer aufopfert! — 


Die Marine hat Acton nach Engliſcher Art gebil— 
det, und in kurzer Zeit weit gebracht; doch iſt fie im Ma— 
növeriren, im gefchicften Ankerwerfen und Lichten, in 
fchneller und. glücklicher Answeichung der Seegefahren . 
noch weit vom Urbilbe zuruͤck. Sie beſteht nun aus: 6 Li⸗ | 
nienfchiffen von. 60 bis 74 Kanonen, 9 Fregätten von | 


* 
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36 bis 49 Kanonen, 14 Korveften und Sthebedien von 
go bis 24 Kanonen, 5 Brigantinen von 12 Kanonen, 
wovon die Galatea ”) unter befonbern Befehlen bes 
Königs fieht, 9 Galeoten von 3 Kanonen und go Bom: 
bardier- Barken, 120 Seegel zufammen von etwa 1200 
- Kanonen, 350 Arbeit#- Matrofen, 659 Artillerie: Ma: 
troſen und 3000 See: Epldaten, | 


Hier braucht man nicht Matrofen und See-Solda— 
ten zu preffen, auf den erfien Wink ftellen fie fich Haufen: 
weife dazu, nicht fo willig und gerne zum Land Militair, 
Der Eontree Admiral Forteguerra if einer ber ges 
ſchickteſten Eee: Männer: Neapeld. Die Grafen de la 
Tour und Joſeph Thurn ſind Commandanten der 
Meer: Artillerie ; leßterer, ehemals im Zosfanifchen Dien; 
fie, hat viel Theil an der neuen Marine Einrichtung. 


Weil alles umher Meer ift, fo feheint das gemeine 
Volk mehr Hang und Geſchick zum See: ald zum Land: 
dienfte zu haben, und ein aufm Meere fich frey bewe— 
gender und volftönend fingender „Marinaro* fcheint ganz 
auf feinem Elemente zu ſeyn, während ein „Soldato‘ 
ſich in fein ihm fo fremdes Wefen nicht’ recht finden kann. 


» Die Neapolitanifchen Schiffe find» meift mir fchönen Nauen der Bor: 
‚zeit von Actom benannt worden. 3. B. Parthenope, Site 
ne, Aret haſa, Minerva, Jaſon, Tancred ir. 
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Neapels Hofſtaat. 


Der Hofſtaat des Koͤnigs beſteht aus dem Maggier 
domo maggiore oder Obrifthofmeifter, dem Cavallerizzo 
miastiore ober Großftallmeifter, vem Semigliere del Corpo 
ober Königl. Leibwächter ; dem DbersBefehlöhaber der 
Leibgarden ; dem ObersJäger: Meifter; dem Ober-Stalls 
meifter und dem Beichtvater; dann aus 135 dienſtuͤben⸗ 
den Kammerherren, worunter der Koͤnigl. Leibwaͤchter 
den Vorrang hat. Ans 42 Eintritts-Kaͤmmerern und 
37 Maggiordomi di Settimana, Wochen » Hofmeiftern. 
Viele verfehen diefe beyden Chargen zugleich, und viele 
genießen nur den Titel. Ferner gehört zum Hofe der Koͤ⸗ 
nigl, Abjutant, der Einführer der Gefandten, drey Hofe 
prediger (Teologi di Corte), der Hof- Arzt und Proto⸗ 
Medicus des Reichs, ber Königl. Kammers Arzt und 
* Kammer: Chirurgus, der Königl. Hiftoriograph, die Ars 
‚chivaren, die Bibliothekare, der Hof: Poet, der Hof: Ca: 
pellmeifter, dann auch die Erzieher des Kronprinzen und 
Philipp Hackert ald erfter Kammer: Maler, und 
Wilhelm Tiſchbein, ald Director der Academie der 
‚bildenden Künfte. Auch ver Hofbeder ift ein Teut— 
fiber. Gegen hundert Zeutfche find am Hof und das 
ganze Perfonale deffelben beläuft fich auf 6000 Seelen, 


Der Königin Hofftaat befteht aus einer Obrifts 
Hofmeifterin, Cameriera Maggiore, einem Ober: Nof: 


% 
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meifter, Maggiordomo Maggiore, einem: Dbei- Stall- 
"meifter, Cavallerizzo Maggiore, einem erften Stallmei: 
fer, Primo Cavallerizzo, aus 72 Hof: Danıen und einer, 
Ehren = Dame; aus dem Gefretair, Beichtvater und 
4 Kammerfrauen, worunter zwey Zeutfche find. Der 
Kronprinz hat einen Oberhofmeiſter und Beichtvater; 
die Kronprinzeſſin einen Oberhofmeiſter und eine Oberhof⸗ 
meiſterin. Die juͤngern Prinzen und Prinzeſſinnen ha⸗ 
ben eine Ober-Erzieherin (Aja), eine Unter : Erzieherin 
(Sotto Aja) und verfchiebene Lehrer, die am Hofe wohnen, 


Dom Orden des heiligen Januarius find bis jegt 
60 Ritter, außer dem König von Spanien, zwey Spani- 
ſchen Infanten, zwey Sicilianifchen Snfanten, einen 
Prinzen von Parma und einigen Ausländern *), Ritter 
vom Königl. und Militair-Orden des heil, Conftans, 
‘tin find: 30 Großfreuzge, 64 Cavalieri di Giustizia, 
31 Cavalieri Donatori und 82 di Grazia. | 


| Es giebt auch 25 Neapolitanifhe Grande von 
Spanien, und 15 Sieilianifche Bothſchafter hat Neas 
pel in Rom, Madrid, Wien, Gefandten zu London, 
Paris, Zurin, Conftantinopel, Petersburg, 
Copenhagen, Liffabon und Florenz, In Mal— 
tha einen Refidenten ; 2 Dragomans in Conftantino: 


”) Diefer Orden dı San Gennaro ift feit 1800 in den Orden dei 
heit. Ferdinand verwandelt worden. | 


— 
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pel. In Alicante, Madera, Genua, Malaga, 
Ragufa, Rom, Livornsd, Sinigaglia, Venedig e 


und Viterbo Agenten, In Otranto einen Agenten 


der Levantiſchen Conſuls. In Rom einen Generals 
Eonful. . Sn Terracina, Eivitaveckhia, Ancona, 


- Pefaro, Fano, Zrieft, Venedig, Genua, Baftie, 


Cagliari, Saſſari, Nizza, Marfeille, Bas 
lenza, Barcellona, Carthagena, Cadir, Ali— 
eante, Porto, Setubal, Liffabon, Kondon, 
Haag, Hamburg, Cherſon, Smirna, Alexan— 
dria, Rhodus, Scio, Cypern, Athen, Salo— 
nichi, Cerigo, Corfu und Maltha ſind Neapolita⸗ 
niſche Conſuls. | | | 

An Gefandten und Agenten ber auswärtigen Mächte 


find. hier vom Pabft, von Deftreich, Spanien, 
England, Rußland, Frankreich, Portugal, 


- Sardinien, Dännemark und Maltha; Agenten 


von Parıta, Preußen, Ragufa; Eonfuls von om, 
Toskana, Genua, Venedig, Maltha, Sar di— 
nien, Portugall, Spanien, Frankreich, Enge 
land, Holland, Dännemark, Schweden, Preuf: 
fen und Rußland, 


— 
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Geburts: Seyer des Könige. . 

Der 12te Januar und der 13te Yuguft find bie Ge- 
hurt3- Tage des Königs und ber Königin, und die 
Hauptfefte des Hofes. Die Namens: Feyern der Maje⸗ 
ftäten werden zwar nicht minder prachtooll begangen, und 
‚am St. Carls-Tage geben Beyde zu Fuß. in die: Kir⸗ 
che unter einem feyerlichen militärifchen Aufzug Es 

find überhaupt noch 35 ſolcher Galatage jaͤhrlich, als 
Geburts⸗ und Namens-Feſte der Koͤnigl. Familie, wor⸗ 
unter 12 Geburts-Tage der Spaniſchen Königs: Familie, 
die aber nicht mehr oder nur mit halber Gala, fo wie - 
auch die Geburts= und Namens = Tage ber jimgeren 
Königl. Sprößligge nur mit „Mezza Gala“ gefeyert wer⸗ 
den. Alles, was mittelbar vom Hofe abhängt, wird. 
dazu gelaffen, und heißt: il bacia mano, ber Handkuf. | 
An prunf= und bedientenvollen Equipagen , am teichen 
Uniformen, an diamantenbedecktem Kopfputze, der mit 
Gold: und ‚Silber: Flimmer und mit Pofchen oder Laft: 
_ Brben befleideten Damen, iſt es gewiß ein glängender 
Handkuß. Die Amme des Königs, ein altes Muͤt⸗ 
terchen aus niedrigem Stande kommt auch am Geburts: 
Tage des Monarchen mit Blumen geſchmuͤckt froh herbey 
gezittert und bringt ihm einen Strauß mit ihren Segens⸗ 
"wünfchen, wobey fie von der Königin reichlich beſchenkt 
wird, | | 
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Der König und die Königin treten zuerft jedes ins: 
befondere in einen Saal, wo der Hofſtaat ihres Geſchlechts 
verſammelt iſt, und handkuͤſſend die Gluͤckswuͤnſche dar— 
bringt. Dann kommen Beyde zuſammen in einen Saal 
‚unter einem Thronhimmel und empfangen bie ſechs De- 
putirten ber Stabt, die mit bedecktem Haupte vor dem 


Koͤnigs⸗ Paare ſtehen, wovon einer das Volt repräfentirt ı 


und jeder eine kurze Rede mit entblöftem Haupte hält. 
Dann folgen weitere Handküffe van männlichen Perfonen, 
bie in Dienften des Staats find; der Kronprinz und bie 


Kronprinzeß ertheilen die gleiche Gnade in einem befon= 
‘bern Zimmer. Hierauf, fpeifen beyde Paare zufammen 


in einem Öffentlichen Saale an einem. länglichen Tiſche, 
‚neben. einander. figend; die Kammerhezren und Kammer: 
herrinnen tragen die Schhffeln von den Dienern auf und 
reichen fie wieber ab. Nach der kurzen Tafel werben 
von ben rechts ftehenden Miniftern der auswärtigen 
Mächte, die Fremden ihrer Nationen unter Nennung ih— 
rer Namen vorgeftellt: In einem andern Saal im Flügel 
ber Königin gefchieht der Damen Handkuß. Die glänz 
zenden Damen verfammeln ſich fitend in einem Neben: 
"Saale, fie treten hinter einander ein, tragen ſich dabey 
ihre koſtbaren Schleppen, und laffen fie vor dem Königli- 


‚hen Doppelpaare fallen, das in einer herrlichen Reihe 


ſteht, und den Handkuß mit’ freundlichem Neigen erwies 
dert, | Ä | 
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Abends wird bad St, Gartbs peter Ka er 
mar 


Minifen. 


Am Geburtötage ded Königs werben bie vorgenom⸗ 
menen nenen Staats⸗-Befoͤrderungen fund gemacht. 


Die diesjaͤhrigen haben Acton in denen ihm 1795 
zugeſtandenen Vorzuͤgen und Erleichterungen con inter- 
venzione ne consiglj mit Dazwifchenfunft im Staatsrarh 
beftätigt und die Directoren der Departemente wieder wie 
vorher zu Miniftern ernannt, Der Marchefe vi Gallo 
befam dad auswärtige Departement, das mit dem Poſt⸗ 
Comerz⸗ und Seewefen verknüpft iſt. — 


Der Principe von Caftel Cicala bekam das Mi- 
niſterium ber Zuftite, Kirchen: und Gnaden: Sachen. 


Der alte Er: Advolat Simonetri dasjenige ber 
Sinanzen, bie feit 1782 in ein Supremo Consiglio delle 
Finanze verwandelt waren, Der Brigadier Ariola 
bad Militair⸗ Zach — in allen vier Departementern hat- 
Acton al wirklicher Staatsrath die erfle Stimme, 
Gallo und EaftelsCicala find zugleich Staats: Ges 
fretaird mit dem Titel als Staatsrath. Der geheime 
Staatsrath befieht nur aus dem Könige, ber Kb⸗ 
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nigin und Acton. Den audern Staatsrtaͤthen wohnt 
auch der Kronprinz ſeit feiner Vermaͤhlung bey; und 
jeder Minifter kann dabey erſcheinen, in ſo fern er bey 
dem, was vorkommt, Bezug findet. Der König, und in 
feiner Abwefenheit die Königin, nimmt Fein entfcheiden: 
des Votum an umd befchließt nichts ohne Zuftimmung der 
Raͤthe. "Die Gefchäfte des. Koͤnigl. Hauſes und die Koͤ⸗ 
nigl. Domainen- Güter ſtehen unter einer befondern Ver⸗ 
‚waltung. „Conntags Abends nach der zuweiligen Cour 
und der fremden Poſten Ankunft, oder Montags früh ift 
politifcher Staatsrath; die andern Consiglj haben ihre 

„beftimmten Tage der. Woche. Jeder Minifter teferirt 
ſeine ſchriftlich zuſammengeordneten Geſchaͤfte, bemerkt 
die Reſolutionen dabey und laßt die dringendſten gleich au: 
dern Tags im Namen bed Königs vollführen, Freytag 
Vormittags giebt jeder Minifter, im Namen des Königs, 

öffentliche Audienzen in feiner Eecretarie, und bie meiſten 
Abende der Woche, wenn er nicht daran verhindert iſt, 
Privat⸗ Aubienzen Wer wichtige Gefchäfte vorzubrin: 
gen hat, oder von Stand iſt, wird ſitzend im Cabinet an: 
gehört und nach Spanifcher Etikette vom vorangehenden 
Repraͤſentanten bes Königs, zwey bis drey Vorzimmer 
durch hinaus begleitet. 


Der verſtorbene Miniſter Carraccioli brachte von 
ſeinem Geſandtſchaftspoſten zu Paris die Ideen des phy⸗ 


fiofratifchen | Syſtems bieher, das er, bey ſeinem Vice⸗ 
Koͤnigthum in Sicilien zuerſt mit einem billigen Steuer— 
Syſteme einfuͤhren wollte. Vergebens wurden ben Bas 
ronen und der Geiſtlichkeit die Liſten ihrer Güter abgefobert ; 
‚ ‚fie errangen 1790 ein Fahr Auffchub. Ein langes Jahr, 
das noch däuert, Ohne Frankreichs Uebertreibung ſeiner 
Revolution hätte gewiß Neapel mit feinen volfsliebenden 
Beherrſchern das fchöne Beyſpiel einer monarchiſchen auf 
Recht und Billigkeit gegruͤndeten Staatsreform gegeben. 
Der gelehrte geiſtreiche Miniſter Tanucci ſagte 
ſcherzend von Benevent, dies ſey des Pabſtes hinterer 
Theil, den man ihm laſſen und zuͤchtigen muͤſſe, ſo bald 
in Rom etwas gegen Neapel geſchehe. Wuͤrklich iſt es 
auch bey Aufhebung der Jeſuiten, bey der Beſetzung von 
Biſchoͤffen und der Wegſchaffung von den Farneſianiſchen 
Kunſtwerken, militaͤriſch bedroht worden. Unter Ta⸗ 
nucci's Miniſterſchaft wurden die Freymaurer⸗ Ver⸗ 
ſammlungen aufgehoben. | 

Der jegige Minifter Marchefe di Gallo, 43 Jahr 

/ alt, war nicht an Nang und Familie, jedoch an Verdienſt 
zum Wiener Geſandtſchafts-Poſten geeignet. Die Kb: 
nigliche Samilie legte einen Befuch in Turin ab, und 
als F erdinand da mit bem jungen Gejandten' zufrie: 
den war, ſagte er zu ihm: „Ich werde deiner gedenken.“ 
‚Hierauf kam Gallo 1790 ald Bothſchafter mit mach 
Wien und zu den Krönungen. Als Staats-Sekretair 
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iſt er zugleich Corriere Maggiore, Ober-Poſtmeiſter, und 
‘er bat auch den Wiener Gebraud) eingeführt, daß ohne. 
feine Kicenz Feine Poftpferde verabfolgt werden. 

: Der am Spanifchen Hofe ald Bothſchafter gewefene 
z5jaͤhrige Prinz Belmonte, jet Staats: und Confes 
renzrath, ift einer der beften Köpfe ver Koͤnigl. Minifter. 

Zu den verdienftoollen auswärtigen Geſandten ges 
hören die Abkoͤmmlinge des berühmten Jobus Ludol— 
fus (von Franffurt am Mayn), die Grafen Ludolf, 
Vater und Sohn zu Conſtantinopel, die vom Divan oͤf⸗ 
ters zu Math gezogen werben, und bad zojährige gute 
Einverftändniß mit ber Pforte Hug zu unterhalten wiffen. 

zum Vice: Konigthum in Sicilien war Gallo be— 
fiimmt, man wollte ihn aber dort nicht, weil er nicht fo 
‚reich ift, ald ber Ießtverftorbene wohlthaͤtige Caram a⸗ 
nico geweſen. 

Die Sicilianer, die ihren König nie beſaßen, wuͤn— 
fhen, daß der Kronprinz feinen Sitz in nn. 
aufichlagen a / | ne: 





Hamilton, feine Gemahlin und Kunftfarmlungen. 
Unter den Gefandten der auswärtigen Mächte fpielt 
Hamilton“) die berühmtefte Rolle, Er ift vom Koͤ— 
”) Er gieng 1799 mit dem Hofe nach Balermo, — die Rettung 


der wegführbaren Kunſtſchätze, und kehrte im Jahre 1800 nach En g⸗ 
land zucäd, Spätere Anmerk. 


\ 
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nige geſchaͤtzt, geht mit ihm zur Jagd, liebt dies Laud 
mehr als ſein geliebtes Albion, und lebt fuͤr Kunſt und 
Natut. Weder ein großer Gelehrter noch ein großer Po— 


litifer-ift Hamilton, aber feine mancherlen Kenntniffe, 
feine mühfamen Sorfchungen, feine großmäthige Liebe zur 


Natur und Kunft und zu den Wiffenfchaften,, die Huma— 
nirät, womit er jeden aufnimmt ber nur leichte Beruͤh— 
rungspuncte mit ihm bat, ift ein Phänomen in feinem 
Stand. Ueber ben Punct der Politifa ſollte er zuruͤckbe— 
rufen werben, weil das Englifche Eabinet gerne gefehen 
Hätte, daß. auch er 1796 den bekannten Imperativ-Ton 
des Brittiichen Minifterd zu Florenz angenommen hätte. 


Dod) Billigkeit und Dankbarkeit ließen Hamılton fol | 


che Schritte nicht zu, die auch damals hier nichts gefruch: 
tet hätten, 

Der 6ojährige Gatte betet feine Gemahlin alö ein 
Mufter ver Schönheit an, er ift gut italiaͤniſch eiferſuch⸗ 
tig auf ſie, laͤßt andre ihre Damen fuͤhren und wechſelt 
nicht gerne mit ſolchen Honneurs. | 

Die üble Stellung einer Pallas »Bildfänle zu Pors 
tici und Hamiltons Kunſtgeſchmack veranlaßte fie 
zuerft die todte Kunft in lebendigen Stellungen zu zeigen, 
und ſo entſtanden die geprieſenen Attituͤden, die ſie 
noch jetzt, umwunden von großen Schawls, mit gewohn⸗ 
ter Gewandtheit den Freunden ihres Hauſes und der 


Kunſt zuweilen darſtellt, ob ſie gleich etwas dicker und 


Ta 
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die Umſchrift ift, und man mit altroͤmiſcher Behaglichke it 
auf weichen Polſtern des herrlichen Blicks in die Natur 
genießt. Seine Vaſen-Sammlung iſt die ſtaͤrkſte 
in ihrer Art; fie beſteht aus 1030 großen und. kleinen 


ungriechiſcher geworden. Bald ſtellt fie die zum Opfer 
bereite Iphigenia vor, bald Ariadne, die Verlaßne, 


bald die hoffende Mede a, bald. Audromed a, bie Kla⸗ 


‚gende, oder, die begluͤckte He len a, die untr oͤſtliche € a: 
lypſo, die ſehnſuchtsvolle Agri pina, dann eine zaͤrt⸗ 


lich fromme Madonna, und auf einmal eine reizende 
Cirfaßftin. Immer, täufchender- wechfelt fie fo In 


griechifchen, türfifchen und Madonnen-Geſtalten ſchnell 


hinter einander ab. Rehbergs Umriß- Kupfer frellen 


ſie darald Sybille, ald Magdalene, ald verliebte 


Träumerin, ald Sophonisbe, als aufgeſchreck— 
te Nymphe, als Muſe der Tanzkunſt, als Iphi⸗ 
genia in Tauris, als Nymphe mit ihrer kleinen Schwe— 
fter, als bittende Cleopatra, als Santa Roſa und 
als Niobe. | 

In verfchiedenen und reizenden Stellungen gemalt, 


ziert auch Hamiltond Gattin die an. Bildern nicht 


Tunftreiche Gallerie feines Pallaſtes. Anı liebften ver 
weilt man in ber beweglichen Kleinen Meer: und Xand- 
anſchauenden Rotonda, wo Virgils Vers: 


Hic ver 'assiduum et in alienis mensibus aestas. 


Hier ift ewiger Lenz und in fremden Monden der Sommer. - 


— 


—— 


Stuͤcken, worunter 827 mit Zierrathen, Lacrimato— 
riemund 203 Heine und ſchwarze, auch einige priapi⸗ 
fche Vorftellungen befindlich find, über welche. leßtere in 
England ein befonderes Werk erfcheinen folk, | 
— 242 Stuͤcke der groͤßten und beſten Vaſen ſind im 
bekannten Werke beſchrieben und abgebildet. Nach engli— 
ſcher Art hat Hamilton mehr den Namen und das 
Geld , als die Gelehrſamkeit dazu gegeben, fo daß man 
ed das Tiſchbein-Italinskyſche Werk der Has 
milton iſchen Bafen nennen koͤnnte. 

— Hamilton bat bey aller Koͤnigl. Erlaubniß des 
Ausgrabens viel auf ſeine Vaſen verwendet, und noch 
Fürzlic) 6000 Ducati für einen Zuſchuß von etwa bo Stuͤck 
ſchoͤneren fein gearbeiteren Eicilianifchen. Gefäßen verz, 
wendet. Eine große wohlgerathene Vaſe wird von 5° 
bis 1000 Ducati bezahlt. | 

Unternehmend ift Hamilton aus Liebe zur Kunft. 
- Am erften Vaſen-Werke, dem Hancarvillifchen, hat 
er feinen Vorſchuß von 7009 Ducati meift verlehren, aber 
an den Campi Phlegräi, wovon mir noch 30 Erem: 
plare übrig find, hat er in Furzer Zeit den Vorſchuß von 
8, 1000 Sterl. wieder erhalten, und viel daran gewon⸗ 
nen. Ein gewiſſer Padre Menage, der ſich in Cala 
brien befindet, und am letzten Werke mitarbeitete, beſitzt 
noch Zeichnungen von den Lipariſchen Inſeln, vom 
Stromboli, vom Aetna und den jenfeitigen Feuer— 
Gefilden, woraus eine ſchoͤne Fortſetzung zu bilden waͤre. 


— 
* 
ı 
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Hamilton ſagt, daß er nicht reich fen, Der Ver— 


| fauf feiner. erften Sammlung ans beittifche Mufeum: für 


2009 Guineen war ihm ſehr nuͤtzlich. Was er far Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt und geſchickte Kuͤnſtler gethan und noch 
thut, iſt gewiß edel und loͤblich. 

Als ſeine Veſuv⸗ Leidenſchaft noch glühte, unterhielt 


er einen eignen Beobachter, der ihm taͤglich Rapporte 


davon bringen mußte, Ueber ſein Ich hat er ſich einſt 
ſchriftlich in Franzoͤſiſcher Sprache ſo ausgedruüͤckt: 
„Kein grundgelebrter Naturkuͤndiger will ich ſeyn, 
„aber ein genal Beobachter der hohen Natur, die ich 
„verehre. Doch ſah mein Blick genug, um uͤberzeugt zu 
„bleiben, daß: | | 
„Alles was ift, am beften if.“ | 
„Nach genauer Unterfuchung der Feuerberge beyder Si⸗ 


„eilien, durft' ich dem berühmten. Buffon zu Paris 


„ſagen, er irre ſich, wenn er den Hauptſitz des Vulkans 
„immer im Mittelpunct oder gegen den Gipfel der Urge⸗ 
„birge glaube, denn ich habe wohl eingefehen, daß weder 
„der Berg Aetna noch der Veſuv Urberge find, uud 


„die Auöwerfungen zuweilen an ihrem Fuße fich ergeben, 


„Dieſe Gebirge find meift durch Bulfanifche Revolutio— 
„men gebildet, entftiegen. — Aber ach! was hab’ ich 


„nach fo vielen Mähfeligfeiten entdeckt?“ — 


„Was Seneca fchon ſowohl eingefehen, und Epie 
‚rftel 79 befchrieb, als er vom Urſprunge des Vulkaniſchen 
„Feuers ſprach: 
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„Nicht der Berg iſt fein Sitz, aber es entſleht iu 

„einem unterirdifchen Thal, es erhißt fich, wird: anders 
„wo ‚vermehrt; und findet im Berge felbft a Nabe 

‚rung, ſondern Ausweg... 1 sn; " Er 


. a: ” * 


Andere Gefandten und Agenten. | 

Der ‚reiche Ruffifche Sefandte Graf Muffin 
Puſ fin ” bilder mit feiner Gemahlin ein gaftfreyes 
jugendliches Paar, welches den Lebens: Genuß liebt. 
Puſchkin's rechter Arm iſt der in einigen Altertfums: 
Faͤchern gelehrte, einſichtsvolle, aber zuweilen einfeitige 
Staatsrath FStalinsfy. Dieſer ſchrieb den intereſſan⸗ 
ten Text zum Hamilton: Tiſchbeiniſchen Vaſen⸗ 
Werke, und es iſt zu bewundern, wie der in einem un⸗ 
wiſſenſchaftlichen Weſen wuͤrkende Mann, ſo viel thun 
konnte. Boͤttigers erlaͤuternde Anſicht dieſer Vaſen⸗ 
Gemälde findet Jtalinsky zu — gelehrt. 
Der Kaiferliche Bothichafter, Graf Efterbazy, hat 
viel Einfi cht und geſunden Verſtand. Seine Maxime iſt: 
„Man wird an Hoͤfen ſo behandelt, wie man 
„eingefuͤhrt iſt.“ Er ſchaͤtzt und ehrt unſern Tiſch⸗ 
bein, der Bett und Zimmer in ſeinem Pallaſte hat, und 
zuweilen ſeinem geraͤuſchvollen Quartier entflieht, um 
hier am ruhigen, ſanften Meere ſich zu erheitern. Eſter⸗ 


J *) Seit 1800 iſt dieſer Geſandte zurückberuſen und Jtalinsky bot 
laͤufig an feine Stelle gekommen. Spätere Aumerk. 


—— ha zy Geſandtſchafts⸗Sekretair, Baron Creſſeri, 
ein Trentiner, ſchrieb ein: Raggionamento interno 


adiun’ inscriziöne Trentina d’Augusto, | Trento 1760, 
„Imp. Caes. Augustus Potest M. Appülejus jüssa et Ejuss« 
heißt die Infchrift auf_einer Marmorplatte, die in der 
Kirche, San Apollinare bey Trient am Apbang eine Huͤ⸗ 
* —— worden. u ſetich ei über Trenios 


Zr: 


lien und der Vertreibung ber Etruster ı von den Rhe | 


tiern, deren Hauptſtadt ſie geweſen. | 

z Hadrava, der ein Werkchen uͤber Capri ſchrieb, 
bas er vermehrt und verbeſſert herausgeben will, war 
einft KR. Geſchaͤftsführer zu Neapel, er galt viel beym 


| Könige, den er bie Enther lehrte, und genießt noch einer 


Königl, Penſion. Mi vieler Leidenſchaft hat er Ausgra⸗ 
bungen zu Capri veranſialtet; es fanden ſi ch Saͤulen 
und Fußboͤden, und ein herrlicher Kamee, ein Druf ! 8 
Kopf, wanderte nach Rußland , wofelhft e er verungthct 
ſeyn ſoll. 

Geſchaͤtzt und geliebt vom Throne bis i in die dine 
wird der Daniſche General⸗ ⸗Conſul Heigelin, ein herz⸗ 
voller Wirtemberger, der Freund aller Guten, der Kine 


ler Unterſtuͤtzer, deſſen Haus ein Tempel der Kunſt 


und Freundſchaft von an Einheimiſchen und Fremden geſeg— 
net iſt. 
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aule ruge von des Königs Geſetzen ni 
feine Eolonie zu Santa Leucio ‚1788. 


Die Bewohner von Santa⸗-Leucio ſollen ſich nach 
dieſem geſetzlichen Vertrag wie Eine Familie betrach⸗ 
ten. Ich ſpreche zu ihnen mehr als uͤnterrichtender Va⸗ 
ter zu ſeinen Soͤhnen, denn als befehlender Gefeigebei 
zu ſeinen BEER: er ; 


Geſhe für die gute — von — | 
* Leucio. AR, 
> Kein Menfch, teine Familie, Feine Stadt: und Aa 
Reich kann beftehen und im Gluͤcke fortſchreiten, ohne bie 
heilige Furcht Gottes. Zwey Haupt: Borfchriften feines 
heiligen Gefeßes find, 1) Gott über alles andere zu lies 
ben und 2) feinen Nächften- wie fich felbft; auch andern 

nur das thun,. was man fich jelbften gethan wuͤnſcht. 
| Hieraus entſpringen verſchiedene negative und 
pofitive Pflichten, Nach jenen follen wir Niemand 
— beleidigen, in feiner Perfon, am Eigenthum und in ver 
Ehre.. Der gute: Ruf. ift das wichtigfte, koͤſtlichſte, was 
der Mann von Ehre befitzt, und ihn deffen zu beraubeu 
üft oft eim größeres Verbrechen, ald ihn im Eigenthum 
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und in der Perſon ſelbſt zu beleidigen "Wer alſo Falſch⸗ 
heiten, Nieberträchtigkeiten und Verläumdungen gegen 
den andern aufbringt, fol gleich aus dieſer Geſellſchaft 
verbannt werden. Keiner ſoll dem andern Schlechtigkei⸗ 
ten vorräcten, feiner f oll ſeinen Bruder lacherlich machen. 
Die Pofitiven Plichten gebieten Allen ſo viel moͤglich Gu: 
te s zu erweifen, un, ſelbſt feinen Feinden. Es iſt die 
ſchoͤnſte Rache dem Beleidiger Gutes zu chun, und das 
reinfie Vergnügen durch Wohlthat über den zu herrſchen, 
ber uns verſchmaͤht hat. , Der Weife, der Reiche, ber 


Landmann und Künftler koͤnnen fich ruͤhmen, die Wohl⸗ 


thaͤter der Menſchheit zu ſeyn, wenn ſie ihre Gaben und 
ihren Fleiß zum Nitzen ihrer Mitbuͤrger anwenden. Diefe 
Vorſchriften Gottes gruͤnden ſich auf die vollkommene 
Gleichheit, die derſelbe unter den Menſchen feſtſetzte. Et 
machte ſie von Natur an alle zu Brüder, und veram 


ftaltete,, daß feiner über. fie herrfchen foll, al$ der oder 


diejenigen, denen er die Regierung uͤber die Voͤlker 
anvertraute. Da ihr nun alle Künftler ſeyd, ſo gebie⸗ 
tet Euch mein Geſetz ‚eine volllommene Gleſichheit: 


Ich weiß, daß. jeder Menſch ſich gerne vor andern auds 


zeichnet; und daß bieje Gleichheit nicht zu erhoffen 
ſcheint, in Zeiten, die ber Einfachheit und Natur 


fo zuwider find. Aber Sch weiß duch, daß eitel und. 


ſchaͤblich dieſer Unterſchied iſt, der von Luxus und Stolz 
herkommt, und daß nur Eine wahre Verſchie den⸗ 
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heit ift: die, welche. vom. Werdieiftshergeleitet. wird, | 
Eure Tracht fen indeffen gleich, und vein und zůchtig Euer 
Anzug. ‚Keiner berienne den andein wit dem Don, wel 
ches ſchon ein beſonderes Unterfcheidungs = Zeichen tft. 
Nach Gott ift man: den Beberrfchern, Chr: 
furcht, Treu und Gehorſam ſchuldig, und lebendige Bil 
der von ihrem Selbft, find die. Ausuͤber ihrer Befehle, 
welchen ihr ebenfalls Unterwerfung Ichuldig ſeyd, wie es 
das Öffentliche Anfehen erfobert. | 
Dad Weib wurde von Gott zur vernünftigen Ges 
faͤhrtin des Mannes gegeben, aus beyber Vereinigung 
entfteht das Fortpflanzen und Erhalten des Menfchenge- 
fchlechts ; durch folche Verbindungen blühen Geſellſchaften 
und Reiche. Der unter Euch heyrathende Juͤngling fol nicht 
unter 20, dad Mädchen nicht unter 16 Jahr alt feyn, und find 
beyde von den Vorftehern in ihren Arbeiten gefchict befun⸗ 
den, fich zu ernähren, fo laß Sch ihnen eins der neuerbauteh 
Häufer mit allem Nöthigen einräumen. Im die Wahljok 
len ſich Die Eltern nicht mifchen, aber fie muß von ihnen bez. 
ſtaͤtigt werde, Am Pfingftfefte nach ber fenerli 
chen Meſſe nehmen die jungen Paare aus zwey Koͤrben 
am Altare ſich Straͤuße von rothen und weißen Nofen, 
und im Vorhof uͤberreichen fie ſich ſolche wechſelsweiſe. 
Die rothen Rofen. find für. das Maͤdchen, die 
weißen für ven Juͤngling. Nimmt das Mädchen, 
> ben Strauß und ftedt ihn an die Bruſt, jo. iſt ihr Jawort 
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gegeben, und ber Yüngling ſteckt den des Maͤd⸗ 


chens an feine Bruſt. Abends nach Ave Maria werben 
fie im Beyſeyn der: Elterm: und ber Volks - Nelteften, der 
Lenker und — Gewerbe vom Kaplan lirche 
lich getraut. | 

Will der Juͤngling eine Fiemde heyrathen, ſo muß 


fie das naͤmliche Handwerk hier oder anderwaͤrts erlernt: 
haben, Da Gleichheit, der Geiſt und die Seele die⸗ 


fer Vereinigung ift, fo verbiet' Ich die Mitgaben und er: 
klaͤre mein Ausſteuern Hinlänglid. Das Haupt der Che: 


gefellfchaft ift ver Mann. Natur verlieh ihm dies Recht, 


aber fie verbierer ihm auch fein Weib zu mishandeln, 
und zu unterdräden. Er foll fie lieben und ſchuͤtzen. 
‚Sie foll ihm zärtlich. ergeben, und beförgt feyn, bie 
holde Vereinigung immer fefter zu knuͤpfen. Nach ber 
Normalſchule ſollen vom bten Jahre an ihre Kinder un: 
terrichtet werben. Sind fie ‚zur Manufactur= Arbeit.ge: 


ſchickt, fo erhalten fie Preife von filbernen'und goldenen _ 


‚Dentmünzen zur Belohnung und Ermunterung, und fie 
dürfen damit geſchmuͤckt in der Kirche auf der Bank des 
Verdienftes fin. Succeſſions⸗Geſetz und Te 
ftament ſeyen unter Euch verboten. Nur Natu r, Ge⸗ 
rechtigkeit und Billigkeit ſey der Leitfaden Eurer 
Handlungen. Nur die Collateral⸗Erben im erfien 
Grade gelten, fonft folgt. das Weib in der Nutznießung, 
ſo Lange fie Wittwe bleibt, außerdem fällt aber das Ders 
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mögen dem Waifenhaufe, der Geſellſchaft zu. Iſt ein 
Gefchöpf auf Erden, das mit ver Gottheit zu wett 
eifern vermag, fo.ift es ber Wohlthäter,“ Aber die 
Verpflichtungen der Verwohltpätigten find immer 
abfolut; feiner darf fie verfennen. Undankbarkeit 5 
ift ein fo gehäffigeö, verächtliches Laſter, daß es die 
ganze Menfchheit empört. 

Alle Jahr am Tage von S. Leucio follen nad) der 
Meffe fünf ber weifeften, gerechteften, verftändigften und 
Hügften des Volks, unter Vorfige des Kapland, in meis 
nem großen Salon durch geheime Stimmen: Mehrheit ers 
wählt werden, fie führen ohne gerichtliches Geräufch ven 
füßen Namen Friedens: Bewahrer und Volks 
Aelteſten, fie fiten in der Kirche zur Rechten des Als 
tars, gegenüber der Verbienft-Banf der Jünglinge, 
fie [lichten alle Streitfachen ohne Apell. Diefe Vorftes 

her forgen für alles Erforderliche, fie wachen ſtreng auf | 
Eitten und Fleiß der Gejellfchaft und die Erfüllungen ihe 
ver Pflichten. In einem befondern Siechenhaufe follen. 
die Blattern im Herbft und Frühling geimpft werden ; ein | 
andre3 Haus der Wohlthätigkeit ift für arme Unglüdliche, 
die nicht mehr arbeiten koͤnnen. Kleider⸗Trauer verbiet 
Ich, und nur ein ſchwarzes Band um ben Arm bed Man» 
nes und ein fchwarzes Haldtuch um die Bruft des Weis 
bes, ſey für zmey Monat erlaubt. 

Das Vaterland ift bas Theuerifte, was wir 

auf der Erbe haben, Es bewahrt unfer Eigenthbum, unfer 
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Weib, unfre Kinder, und Freyheit und. Leben der Buͤr⸗ 
‚ger, Jeder . findet in ihm, wie .in einem Mittel- 
gunct, alle feine Shigkeiten, Alle find ihm dann auch 
altes fchuldig, und jeder muß es lieben, Jeder muß 
ihm alle3 Wohl verſ chaffen und alles Uebel von ihm ent— 
fernen. Jeder muß es vertheibigen mit feinem Eigen⸗ 


thum, mit feinem Blut und Leben gegen bie Beleidigun- 


gen und Angriffe; der Feinde, - Vom Heil Aller hängt 
die Befreyung eines Jeden ab. Ihn alfo muß eö 
auch zur Friedenszeit ehren. So wie die Blumen mit 
ihrer Mannigfaltigkeit Die gruͤnenden Wieſen bereichern, 
„fo müßt Ihr mit Euren Gaben Ähm ben Glanz wiederge⸗ 
ben, um den es einft von Europa beneidet ward.“ 





Non einem König, der eine ſolche Privat-Ge: 
feßgebung’der Menſchlichkeit, nach ewigen Natur: 
geſetzen, ſchrieb, nach negativen Pflichten, welche die 
Thierheit der Menſchen bezaͤhmen, und nach poſitiven, 
| welche fi fie zu Gefuͤhlen der Menſchheit erheben, von einem 


Koͤnig, der bie Menſchen, ihre Vorſteher, unterm ſanf⸗ 


ten Namen Friedenshalter fich felbfi erwählen läßt, 
von einem folchen König ift auch eine Gef eßgebung 
nach gleichen Grundſaͤtzen fuͤr ſein ganzes — zu hoffen 
und zu erwarten. | 

Ende des erfien Theils, 
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EZ langi e r i. a? 
Nenend fuͤhlte die Nothwendigkeit einer —— 
Staatsreform inniger und lebhafter als Filangieri, 
deſſen Name vom Menſchenfreunde mit Ehrfurcht amd 
Liebe genannt wird, Sein heller Kopf, fein weltbürgers 
licher Sinn, fein wahrheitliebendes Herz und zarted Ge⸗ 
- fühl waren die Sproffen von Menfchengläd und Huma⸗ 
nität, womit feine große Seele Blüthen und Früchte trug. 
Bon den fanfteften Eindrüden feines Elima dazu geftimmt, 
wollte Silangieri die fchöne Natur feines Landes mit | 
‚ber Menfchheit und Staatäwiffenfchaft in Harmonie brins 
gen. Erhaben über die Vorurtheile feines Etandes, wie 
jeder eblere Geift, ſchwang er fich in die Regionen bes 
Wiſſens und Forfehens für Menfchenwohl, — Ein Jus 
gendgenoffe des Königs, fah er fich von ihm geliebt und 
geſchaͤtzt, doch auf dorniger Lebensbahn nicht an feiner 
Stelle. Das gewünfchte biplomatifche Fach warb ihm 
nicht zu Theil, dad Finanz: Collegium war feine Sache 
nicht, und fo nahm ·er Abſchied, zog nach ſeiner Villa, 
bie gleich einer altsrömifchen an einem Abhange liegt, und 
1a 
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mit Ulmen: Reihen bekraͤnzt iff, in die Nachbarfchaft 
Wiſſenſchaft liebender Benedictiner nach den Öefilden von 


Lacava, wo Schweizerifche Gebirge mit Stalifcher Luft 
und Anmuth umgeben find. Ferne vom Gefchwirre ber 
Hauptſtadt im Schooß der Natur, umgeben von trauten 
Freunden, lebte Filangieri nur fuͤr ſich und die Zu— 
kunft, und ſchrieb ſein claſſiſches Werk: Neue Geſetz— 
gebung oder Wiſſenſchaft ver Geſetzgebung M 
das ihm Unſterblichkeit und Segnungen der Mitwelt und 
‚Nachwelt erwarb, Ihr uͤberließ er die Ausfuͤhrung feiner 
Ideen, die ohne jene philof ophiſch⸗-laͤndliche Zuruͤckgezo⸗ 
genheit nicht in ſo reicher Fuͤlle ſich ergoſſen haͤtten und 
F vielleicht großentheils der Zeit vorenthalten geblieben waͤ⸗ 
ren, ober fein reger Geiſt waͤre unter ihrer frühen Aus— 
fuͤhrbarkeit im Geſchaͤftsdrang erſtickt. Durch zu viele 
Geiſtes-Arbeiten, bey ſchwacher Geſundheit entkraͤftet, 
ſchied er früh vom Schauplatze der Welt, als er’ kaum 
306 Jahre zaͤhlend in den Sommer des Xebeus getreten 

"war. Er ſtarb 1788 vom zu vielen Anſtrengungen und 

- Nachtwachen. Sein Todestag erfuͤllte Neapel mit 


*) Diefed Werk iſt ind Teutſche und Engliſche und kürzlich ins Ftanıös 
fifche überfegt worden. - Nur in Spanien ward ed wegen des darin 
Hertfchenden Geiftes von Duldung, „als unverträglich mit der katho⸗ 
tifchen Religion,“ verfegert und verboten,  In'Neapel fand ed einen 
Gegner an Giufeppe Grippa, den Filangieri miderlegte. 
Seine tentfchen Gegner find teile verſtummt und theild im Schat⸗ 
tenreich. | - Spätere Anmert. 
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Zrauer und Schmerz. Armuth und Elend bejammerten 
ihren. Wohlthäter, Die Gelehrten ihren Freund und Vers 
tranten, ben Erwecker ihrer Gefühle, den Ermunterer zu 
ihren Werken. Der König und die Königin. bewein; 
ten ihn und nahmen ſich feiner Familie tröftend an, 
Ferdinand fagte; „Mehr als jeder andere hab’ ich an 
ihm serlohren ; einen: zarten. Jugendfreund, und eine 
ftillen Wohlthaͤter meines Volks.“ Seine Huͤlle ward in 
der Gathebralz Kirche Vico Equenfe beygefegt; ein 
hoher und efufacher Denkſtein bezeichnet fie, 


In Manuſeripten hinterließ er ‚glückliche Ueberſetzun⸗ 
gen einiger Reden des Demoſthenes und Cicero, 
und das erſte Buch des Tacitus, als Arbeiten ſeines 
Juͤnglings = Alters. Er entwarf fchon im ıBten Jahre 
den, Plan eines Werkes fiber Öffentliche und Privat: Er: 
siehuing, ‚die er ald Grundſtein der Eitten und Geſetze bes 
trachtete. Politifche Bemerkungen ſchrieb er bald darauf 
über die Gerehhtigkfeitd- Pflege, „die Mutter der’ 
gefelfchaftlichen Freyheit und Sicherheit,“ Er vers 
maͤhlte fich mit Caroline von Srendel aus Dfen, 
einer geiftvollen Frau, die ihm zwey hoffnungsvolle Söhne | 
gab. Sie war Eameriftin bey der Königin, deren Wohl 
wollen und Zutrauen fie genießt. 5 | 


Der erſte Neu⸗ Franzoͤſiſche Geſandte Macau hat 
in einem officiellen Beſuche mit ſeinem Gefolge die Fami⸗ 


— 


— 
lie des Verewigten und / ſein Audenken politiſch⸗ feyerlich 
zu ehren geſucht. Die wuͤrdige Silangieri benahm 
ſich ſo wohl dabey, daß die Königin ed gerne vernahm/ 
und Macaus andere Schritte dadurch gut gemacht wurs 
den. Auch der große Franklin zeigte ſich als Filans 
gieri’s Bewunderer, und fandte dem König mdähm 
“ Bugleich feine Eonftitution des Amerikanifchen Freyſtaats. 


Filangieri ſtammte in gerader Linie von Tuc cel, 
einem der vierzig Normaͤnner, bie im Anfange des Lıten 
Ssahrhunderts zuerft die nördlichen Steppen von Neuftrien 
mit dem füdlichen Gefilden Campaniens vertauſchten. 
Sein ritterlich tapferer Sohn hieß Angerio, deſſen 
Nachkoͤmmlinge, Soͤhne des Angerio, (Filü Angerii) 
hießen und. vieler empfangener Lehen genoffen, als Jo⸗ 
banna bie otefie, bis auf Eins, der Familie ihres Ser- 
gianni Caracciolo folgewibrig übertrug. Sonderbar, daß 
diie ernſte Nemeſis, einem weiſen Abkoͤmmling Normaͤn⸗ 
niſcher Feudalitaͤten, eben dies Feudal-Weſen wieder in 
gehoͤrige Schranken zu fuͤhren hieß. | 


u Cirillo fagt in feinen acabemifchen Neben von ihm: 
„Liebender Vater, zärtlicher Gatte, warmer Freund, Troft 
und Stüße der Bedrängten, war Filangieri. Die 
‚Milde feines Characters drückte fchon feine Bildung aus, 
Ein fanftfchwärmendes fchwarzes Augenpaar, ohne wilde 
Beweglichkeit, bie den Schurken bezeichnet, eine volle 


Denker⸗ Stirne worauf der hohe Gedanke ruht, einen, 
freundlichen Mund, der frey zu fprechen vermag, eine, 
holde Geftalt, gab ihm die reiche Natur zum äußern Eis 
genthum. Tiefe Betrachtungen ‚entfernten ihn von uns 
nuͤtzen Beobachtungen, ,: Dem Pöbel ließ-er die niedrigen 
Gedanken, und beſchaͤftigte fich nur mit dem Nuͤtzlichen, 
Großen und Wahren, ſo wie es die hohe Tugend ihren 
getreuen Nachfolgern verſpricht. Und wenn er im Kreiſe 
feiner Freunde die ernſte Studien unterbrach, und mit ih⸗ 
nen im heiligen. Dunkel, im fügen Schweigen der Nacht 
umberwandelte, wenn er-in ihrer Mitte faß, da war en 
ganz. Freund ‚. ganz in den Armen der Aufrichtigfeit und 
des Wohlthuns. Mit welchem Enthufiasmus hat er und 
da zur Ausuͤbung der moraliſchen Tugenden ermuntert; 
mit welchem Eifer hieß er uns da die Pflichten der Reli— 
gion, und die weiſen Lehren ihres humanen Stifters er— 
fuͤllen. In meinem Herzen tönen noch die Worte des 
Mannes nach, der zur Labung feiner Freunde, zum Heile 
des Staats, zum Ruhm Italiens die Welt erblickte.“ 


Tomaſi bemerkt über ihn in feiner hiſtoriſchen Lob⸗ 
rede: „Alle große Menſchen werden mit einem Inſtiukt 
gebohren, der ſie erſt unmerklich hin und her lenlt und 
reißt zu hohen Thaten in allen ihren Lebensverhaͤltniſſen. 
Dieſer Eintrieb der Natur laͤßt ſie muthig alle Hinderniſſe 
beſiegen, und alle Berechnungen der Umſtaͤnde mit dem 


— 

Glucks⸗Hoffnungen verſchmaͤhen: dies iſt ‘in unerllarli⸗ 
ches Geheimniß der Natur, wovon uns der Geſchichts⸗ 
Gang des menſchlichen Geiſtes immerfort die thaͤtigſten 
und ſchoͤnſten Wuͤrkungen zeigt. Filangieri war von 
der Vorſehung beſtimmt, ein Dollmetſcher der Vernunft 
nud Wahrheit, ein Diener ber Nationen-Tugenden und 
Menſchen-Gluͤckſeligkeit zu feyn, 


Mit Genius Blicken ſah Filangieri alles im 
Sr oßen an, er faßte die Gegenftände meift mit huma⸗ 
ner Zartheit, huͤllte ſich ins Gewand der ſchoͤneren Nede- 
kunſt, und gefiel in feiner blumigen, erhabenen, bey ſol⸗ 
hen Gegenftänden in Stalien, ungewöhnlichen Schreib: 
art.” Sie wirkte zulest in Neapel, nachdem er 
ſchon in andern Ländern beruͤhmt geworden war. Durch 
ſein lebendiges Gefuͤhl und ſeine bezaubernde Rhetorik 
bat er das kaltabwaͤgende Staats⸗-Studium erwärmt und 
näher dem Herzen gebracht. In der Einleitung zu feiner 
Wiffenſchaft ber Geſetzgebung; (Scienza della 
Legislazione) fagt er: „Was bat bis-jetst die Beherr- 
fcher von Europa befchäftigt? Ein volles Zeughaus, eine 
zahlreiche Artillerie, ein waffengehbtes Militair. Alle 
Berechnungen zielten nur auf bie Loͤſung eines Pre 
blems: Wie viel Menfchen in wenig Zeit zu töbten 
wären? Der Ruhm des Echriftftellers muß ſeyn, der 
Regierern ihr Werk zu erleichtern und die Materialien 
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zu bereiten. Die Seele der Machthaber kann ſich kaum 
mie ſich beſchaͤftigen; den Prieſtern der Wahrheit, den 
friedlichen Weiſen gehoͤtt alſo der heilige Dienft an, Mit 
tel zu nuͤtzlichen Einrichtungen zu treffen, Dürd) welches 
unfelige Geſchick batf der Mann von Wiffenfchaft nicht in | 
der Sürften Gegenwart‘ das Sntereffe des Staats abwaͤ 
gen? Er kann fi ie aljo nur feiner Feder, der ſtummen 
Dollmetſcherin ſeiner Gefühle, vertrauen! Alles aber ift 
in kinem Jahrhundert zu hoffen, wo der Leſegeiſt ſich mit 
dem Herrſchergeiſte verträgt, und wo der Lauf der Phan⸗ 
tafie von den gewöhnlichen Hinderniffen des Despotiömus 
nicht mehr gehemmt werden kann.“ 


„ An Silahgieris Grabe, ” 
Beine. nur — Aſtraͤ a rief dem Geweih 
ten 
—— zu —— bin, mo fih die T send —— 

Als mit Roſengewoͤlken Aurora Phoͤbus erlveckt hat, 
Als in der Menſchheit Reich glaͤnzte das Licht der Ver: 
nunft; . | 
Srachte die Wehrheit ſelbſt ihn freundlich zur blühen: 
| | den Erde: 
Rimm 6 den Genilis hin, nimm ihn zum Goͤttergeſchenk! per 
Eprad bie u „ein Priefter der. VBölferbeglücdenden 
2 Tugend; " 
Sl er dem M keinerlei denket und Lehret ver; 
leihn. Mr 
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Aber: die Menſchheit rang mit Elend noch und Verrweit, 
* ER 3lunge: 3 
Und » fein Getfendes Wort (eo in die Lüfte. dahin! 
Dog bey ländlicher Ruh ſchuf ihm, fein Genius Belten, 
Wo die Sterblichen oft naͤher den Himmliſchen ſi nd. 


J Als er das hohe Werk vollendet, entſchwebte ber * Geift 


| ihm 
Au der Sonne Gefild, Hin in der Seligen Reich. 
uns doch ließ er Br den — ſich verbreitenden Kit 
j 2 ſtrahl, 
Beinen mit Alter Krafe — und Seelen erwaͤrmt. 
{r tt . 
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Schön iſt es, bey trefflichen Menſchen ſeine Gedanken 
wieder zu finden, ſich am Feuer ihres Geiſtes zu waͤrmen 
und neues Leben von ihnen zu: — Darum wor 
: Ideen einſtimmend und wie aus eignem Herzen geſpro⸗ 
chen findet *). Wer Galanti nicht kennt, haͤlt ihn 

nicht gleich beym erſten Anblide für den menfi chenfreund⸗ 
Uichen Mann, und er hat nicht das anziehende ernee. 
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* Keine Bekanntſchaft iſt leichter gemacht, als die des edien wiſſen⸗ 
fchaftlichen Mannes, wenn er Beruhrunas uncte findet, und Sexy 
und Seel ihm offen if. In Süd: Europa it fie am veichteten, urrd . 
— ſchueßt ſich ſanft ihm an, | | 
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das man vermuthen ſollte. Die runde Peruͤcke, welche 
bie hieſigen Advokaten nach Spaniſcher Sitte tragen muͤſ⸗ 
ſen, ſteht dem eckigen Italiaͤner nicht wohl an. 


Silangieri ſah alles im ı Großen, er hat mehr Ges 
muͤth und Genie und Neberblid® zum Ganzen; Galantt . 
mehr Scharffinn und Scharfblick in die Details, und 
mehr Talent zur Ausfuͤhrung. Jener iſt ein dichteriſcher 
Philoſoph und Staatsmann; — ein philoſophiſcher 
Prieſter der Themis. | | * 


Galanti behandelt alles luͤhn, deutlich und advo⸗ 
atiſch. Bey ſeinen Declamationen hät er fich kluͤglich 
immer hinter den König geftellt, Hierhber erbittert, brüs 
teten feine Gegner, die ſchon einen gefährlichen, all zu⸗ 
rechtlichen Lehensfeind i in ihm erblickten, ihn verhaßt und 
ungluͤcklich zu machen; aber der Edelmuth ſeiner Beherr⸗ 
ſcher hat ihn bisher gerettet. Srepmüthig hat er die Maͤn⸗ 
gel der Verfaffung gerägt und hinter einander aufgeftellt. 
Sein treffliches Werk über Neapel und Sicilien ift hier 
nicht allgemein und die Sagemannifche Verteutfchung 
jenfeitd der Alpen nicht genug befannt. Aus ihm lernt 
man bie beften und gründlichften Angaben fehr weitläufig 
fennen, weil er alles aus den Archiven und Regiftern zu 
ziehen die Erlaubniß hatte. Doc) bald Hagte man ihn 
an, daß er, wie Neder, alles zu ſehr aufdecke, man 
fuchte ven Zten Band feines Werks zu unterdruͤcken, und 
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der ate Band wird mit einer verminderten und vermehr- 
ten Ausgabe weit hinaus gefchoben,. 


Man wird wohl feine Borfchläge noch einſt näher 
prüfen und befördern, Er ſchrieb auch: 
Nuova descrizione diltalia. | 
_ Saggio sull’ antica storia de’ ‚primi abitatori dell 
ltalia. | 
Spirito. della Religione christiana. 
‚ Osservazioni intorno a Romanzi, alla morale ed ai 


diversi generi di sentimento. 


| Die zwey letzten Schriften ſi nd — aufgelegt worben, 
Sn, allen weht fein Geiſt; doch behandelt er die Sachen 
allzu ausfuͤhrlich. Statt: Descrizione geografica e po- 

ltica delle Sicilie, nennt er fein Werk im eten Theile ber | 
neuen Auflage tichtiger: Geografia storica e politica delle 
Sicilie, weil jenes einen Sprach⸗ Misbrauch und eine 
Beſchreibung der Def chreibung bebeute. Boran geht das 
ſchuͤtzende Motto, aus. Claudian, Sil. 2 Fallitur egregio, 
quisquis sub- Principe credit servitium. Nunquam liber- 
‚tas gratior extat, quam sub Rege pio. „Der irrt fehr, 
wer unter einem Fuͤrſten nur Knechtſch aft vermu⸗ 
thet. Nirgends verweilt die Greyheit lieber; als bey 
„einem guten Könige)” 


In der Vorrede fagt er: „Nach fo wundervollen 
Entdeckungen über das Weltſyſtem und. die Verpolllom: 
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mung der Geſchichte, Schiffahrt und Erdlunde, nach) Vei⸗ 
feinerung des Geſchmacks, durch ſchoͤne Kuͤnſte und Spra⸗ 
| chen, nach Zerfchmetterung des Ungeheuers, Aberglau⸗ 
ben, durch die auf Menſchennatur gegründete Wiſſenſchaft 
des Rechts und der Sittenlehre; haben nun die edelſten 
Geiſter aller Voͤlker die leeren Forſchungen abgelegt, und 
som holden Triebe des Meuſchengluͤcks beſeelt, ſich ver⸗ 
einigt, die Staatswirthſchaft anzubauen und die Regie⸗ 
rungskunſt zu verbeſſern. Lange haͤtte dies das Reſultat 
unſers beſſeren Lebens und aller menſchlichen Kenntniſſe 
ſeyn ſollen. Der ehrwuͤrdigen Verfaſſung aller Republi⸗ 
‚den, welche die Bürger durch Freyheitds und Vaterlands⸗ 
Liebe vereinte, folgte die Fendal: Herrfchaft, in welcher 
‚bie Menfchen: wie das. Vieh einer Billa nach dem . 
des Eigenthimers betrachtet wordeu!“ 1° 
„Seit den Feubal: Regierungen hatten Enropa’d Voͤl— 
- fer feine Zuflucht gegen die Tyranney, als in Wiſſenſchaf—⸗ 
ten und Handel, wodurch ſie aufgeklaͤrt und reich wurden. 
Man muß die Lenker der Staaten erleuchten, damit ſie 
den Misbrauch einſehen und ver tilgen. Nichtige Staats: 
Verwaltung und reine Eitten, find bie Hauptſtuͤcke ber 
Geſetzgebung. Kenntniß der Verfaſſung, des Kunſtfleiſ⸗ 
ſes, der Wiſſensfortſchritte, der Sitten des Bodens und 
ſeiner Erzeugniſſe, gehoͤrt zur Kunde des Staats. 
„In Neapel kennt man eher Otaheiti, als un⸗ 
fern Zuſtand. Ein frenides Gefuͤhl ward und die Liebe 
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bes Vaterlands. Seit dem wir 1266: durch Anjous 
und des Pabſtes Eingriff unſre natuͤrlichen teutſchen Be— 
herrſcher verlohren, ſind wir immer ein Spiel der Will⸗ 
kuͤhr des unſtaͤten Kriegs⸗Gluͤcks geweſen, und wie ein 
Erbſtuͤck aus einer Hand in bie andere gerathen.“ 


| „ine 'gierige wilde Beherrſchung und eine Kette 
ſchrecklicher Uebel mit dem Verluft unfrer eigenen Könige, 
® zeigt uns die Geſchichte vier lange Jahrhunderte.“ 


„Mit unſrem guten rechtmäßigen Monarchen kam 
auch Heil und Wohlfahrt zuruck. a 


„Belang: mirs nicht, ein gutes Buch zu u fehreiben, 
fo.fchmeichle mir doch, ganz einfach einige Nüßlichkeiten 
geſagt zu haben, ohne die Keidenfchaften und Vorurtheile 
ber meiften Menfchen zu fürchten.“ 


„Mar Eine Menfchenart kann ich beleidigt haben, bie 
son Misbräuchen und Unorbnungen lebt. Sie tft die 
wahre Seindin der menfchlichen Geſellſchaft, und alſ o auch 
die meine, Von ihr verkaunt und verhoͤhnt zu ſeyn, iſt 
mein Ruhm. Ihr Tadel wird das Lob jener edleren Caſſe 
erhöhen, die in jedem Lande das Gebiet der Ver nunft ans 
bauen, und in ihren Mit: Brüdern ae e Dochgefühl fürs 

oͤffentliche erwecken.“ 


Weiterhin ſagt alautin Eu Geubal: Weſen, 
die. Peſt der menſchlichen Geſellſchaft, herrſcht hier mehr, 


als im: übrigenStalien. .. Die Belebung: fürs Mfentliche 
Wohl iſt wie eine Sonne. Wir gluͤheten einſt von ihrem 
heiligen Feuer, aber eine Reihe von Barbaren bat unfre 
Geſetze zu einem Gemüfche von Adel⸗ und Lehen⸗ Thum, 


Fiſcalitaͤt und Prieſterſchaft gemacht, und jenes Feuer in 


md erſtickt. Die Lehenrechte ſind das Gegentheil son 
den Rechten der Menſchheit. Das Kirchenregiment hat 
ſich mit der Lehenherrſchaft vereint, unſer Vaterland un⸗ 
gluͤcklich zu machen. Die Zehentpflicht iſt dem Eigen⸗ 
thums ⸗Rechte zuwider, ohne das kein Ackerbau beſtehen 
kann. Man haͤtte die Kirchen verpflichten ſollen, ihre 
Landguͤter den Bauern in Erbpacht zu geben. Aber war⸗ 
um die Kirchen alleine? — Beſſer waͤrs, die Künfte des 


Luxus, und Kutfchen und Paläfte mit Abgaben zu bes 


fchweren, als die Erzeugniffe der Erbe,‘ .. 

29 „Es widerſtrebt einer guten Regierung, die den Na⸗ 
tional⸗-Geiſt aufrichten foll, die Menſchen wie liegende 
Guͤter und Waaren mit Perſonalſteuern zu belegen.“ 

| Galanti erklärt fich geradezu gegen den Militair- 
fand, eine Folge des Feudalfyftens, wo jeder Baron 
Soldat war. „Ueberall (führt er fort) verlangt das möfe 


‚fige Militair den, meiften ‚Aufwand, Ehedem fruchtete 


der Krieg Eroberungen, nun erlaubt diefe das nachbarliche 


Gleichgewicht nicht, und um einige Hätten mehr zu errinz 


gen, entzieht man Humberttaufende dem Ackerbau, den 
Gewerben und.der Bevölkerung, I: m 


/ 


| 6 





„Keine re. wid: Merhaupt eine bei: 
For — Bildung der Staatsbuͤrger, zweckmuͤßige 
Verbreitung belehrender Volksſchriften, vernuͤnftige Preß⸗ 
freyheit/ Bollsfeſte/ die mehr auf Moralitaͤt als auf Sin: 
lichkeit abzwecken, richtiges Verhaͤltniß der Staͤnde ohne 
Privar: Beguͤnſtigungen, menſchenfreundliches Beneh⸗ 
men der hoͤhern Claſſen/ um ihre Mitbuͤrger in guter Lauue 
zu erhalten, eifriges Beſtreben der Regierung und ihrer 
Beamten, ſich die Liebe der Unterthanen. zu erwerben. 
"Das Alles iſt dieſen ſowohl als dem Staate gleich näslich.“ 
In Europa: strebt. man endlich den Staaten: eine 
Bildung: und: den Menfchen ihr Recht der Natur zus mer 
fehaffen. Eitten vermögen dies eher als Gefeße, : Je⸗ 
der hat von der Natur-den Trieb zur Erhaltung, zum Ver⸗ 
gnuͤgen und zur Geſelligleit, welcher ihn durch verſchiedue 
Regierungs arten verſchiedentlich handeln läßt. Der Paz 
triotismus ift die Duelle ber öffentlichen Wohl: 
fahrt amd des Buͤrgers erfte Tugend. Bey den 
Alten war er oft wild und ausgeartet.: „Seine Begleiterin 
ſey die Menfchenliebe, die hoͤchſte Zierde denkender 
Weſen. Europa's Voͤlker werden einſt die Griechen und 
Roͤmer uͤbertreffen. Dieſe wuͤrden ſich des Geſchehenen 
wundern, kehrten ſie nun zuruͤck. Noch groͤßere Dinge 
ſind unſern Nachkommen vorbehalten.“ 
„Ein wahren Fuͤrſt im vollen Siune des Worts be: 
fit alle Mittel, den patriotiſchen Geiſt auch in der Mo: 
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narchie zu erwecken. Bey jeder Regie-Art koͤnnen die 
Rechte der Menſchheit erhalten werben, und der Deſpo⸗ 
tismus war nie dem Alleinherrfcher nüglich. — Nur die 
erblichen Vorzuͤge, welche die Staatsbuͤrger trennend in 
Claſſen theilen, find der allvereinenden politiſchen Tugend 
zuwider. In den Adels-Republiken iſt dieſe Unart noch 
ärger. Europa hat Geſetze und Sitten, die Tauſende 
von Solonen verlegen machen Tönnen. Nur von Mor 
narchen, die Herz, Geift und Reichthum ihrer Völker 
weife zu lenken vermögen, Tann eine wohlthätige Verbeffe: 
rung der Uebel vergangener Zeiten bewuͤrkt werden.“ “ 


„Die Buchdruckerkunſt ift das befte Gefchenf: der 
Vorfehung. Wir danken ihr die Erweiterimg aller Kennt: 
niffe, welche bie Welt umbildeten. Diefe unfchäßbare 
Kunft wird endlicy das Niefenwerk vollenden, die Welt 

zu erleuchten und im Menfchen die Vernunft zu erwek— 
fen’), 


H Auf Galto’s Vorſchlag ward Galanti 1798. jum Präfdenten 
des Admiralitäts- und Handlungs : Tribunals vom König ernannt, 
und wahrfehreintich ift er vom Revolutlons⸗Strome nicht mit fortges 
ziffen worden. Gallo fagte im Staatsrath, daß er Galanti. 
nur aus feinen Werken fenne; die Ehtenfielle verkündete er ihm ſelbſt 
in einer ſchmeichelhaften Zufchrift. Epätere Anmerk. 





Zweyter Theil. | B 
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Galiani. 


Galiani war der vielſeitigſte, geiſtreichſte Italiaͤner. 


Bald Mineralog, bald Antiquar, Humaniſt und Philos 
log, bald Philofoph, Staatsmann und Dichter, bald 
Schriftſteller auf Stalianifch und Franzoͤſiſch, im Fache 
ber politik ‚, ber Handlung und des Münzwefend, hat er 
fi) in Allem, was er unternahm, auszuzeichnen gemußt. 
Seine Dialogues sur le comerce des bleds, die er in franz 
zoͤſiſcher Sprache fihrieb, machten große Eenfation in 
Frankreich; Voltaire fagte: fie feyen in Plato's und 


Moliere’s Geifte gefchrieben, und rief: entzuͤckt daruͤber 


aus: „Oh ce charmant petit libre! On n’a jamais rai- 


„sonne mieux, ni plus plaisamment.“ And Lambergs 


Mondainfagt: „Galiani est ’homme par exeellence pour | 


| „l’esprit et Part de rendre ses penses.“ Galiani 
ward aber beöwegen von den Delonomiften. verfchrieen, 
weil er ein landwirthſchaftliches Volk mit einer 
Nation von Spielern verglich. Wichtig iſt ſein 
Tractat von 1782 uͤber die Pflichten der Neu— 
tralitaͤt. Schade, daß ſeine ſcharfſinnigen Erlaͤute⸗ 
rungen uͤber den Horaz nicht vollendet ſind. Dieſer 
Dichter war ihm Alles, und er leitete ſogar ein Natur⸗ 
und Voͤlkerrecht aus deſſen Gedichten. Sein Vetter, der 
Advocat Azzariti hat feinen Briefwechſel in 22 Baͤn⸗ 
den geerbt. 
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Sein Teftament fogar hatte Galiani mit witigen 
- Einfällen geſchmuͤckt, denn er vermachte dem König 
und der Königin feine Sammlungen gegen deren rich⸗ 
tigen Werth und eine Penfion an feine beyden Neffen, 
was aud) lachend genehmigt worden; aber Hamilt on 
proteſtirte feierlich, gegen das ihm zuerfannte Vermaͤcht⸗ 
niß eines Cameen, gegen Erlegung von, 2000 Ducati 
an bie wohlbedachten Nepoten. In feinen frohen Tagen 


ſchickte Galiani dem Pabfte Ganganelli ein Stuͤck 


Lava mit dem Motto: „Beatissime Pater, fac ut lapides 
„isti panes fiant!“ „Heiliger Vater! laß diefe Steine 
Brod werden!“ — worauf er auch ein Sanonicat erhielt. 
Unter feinen academifchen Neden, die er in Pandol 
felli’s Academia degli Emuli las, hat er die Frage geiſt— 
voll angehandelt: „Ob es edlen Seelen gezieme, 


„ſich von den Leidenſchaften der Liebe ein 


„nehmen zu laffen?* Sn feiner Heinen Schrift: 
»Sur les femmes,“ fcheint Galiani vom Sat auszu⸗ 


gehn: Les deux extrömes se touchent. Er fngt darin,. 
wie empfindfam und graufam, wie zart und zäh, wie 


ſchwach und ſtark das weibliche Gefchlecht fey. In ans 

dern Gegenfäten führt er artige Eigenheitengber Damen 

auf, und erzählt 3. E. wie Manche derfelben fein Vier⸗ 

telftündchen weit gehn, und doch eine ganze Nacht durch⸗ 

tanzen koͤnne ꝛc. Witig genug-fprach er fiber die plato= 

niſche Liebe, und Über die fonft zu Neapel alle Jahr übliche 
- | B 2 
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Erwaͤhlung der Ciciöbeen und Cicisbeinnen durchs Loos. 
Der Advokat Dio dati ſchrieb als Freund feine biogra— 
phiſche Skizze und Lobrede, mit dem Motto des Corne 
Lind Nepos wegen Themiftocles: „Seine Gebre: 
hen find von großen Tugenden überwogen worden.“ 
Merkwuͤrdig find folgende feiner - ‚ungetradten Ab: 
handlungen: 


Dissertazione zullo stato della moneta a tempi della 
guerra Trojana. 
Commentaire sur Horace. 
Vita di Orazio cavata dalle sue poesie. 
" Degl’ instinti,“e delle abitudini dell’ uomo, osia. 
Principj del Dritto di Natura e delle genti tratti 
d’Orazio, | — | 
Traduzione dell® Anti Lucrezio in versi i Toscani. 
"Poesie scritte'su diversi oggetti. 


Parecchie rappresentanze sopra molti affare rilevanıi 


dello stato. 


Möchten diefe der Welt doch nicht vorenthalten bleiben, 
Galiani hat verfchiedene Reifen durch Stalien gemacht, 
und war vo on 1759 bis 1769 ald Königl. Geſandſchafts⸗ 
Rath und Geſchaͤftsfuͤhrer zu Paris, wo ſein Witz und 
Geiſt im Zirkel der geiſtreichſten Koͤpfe eines Diderot, 

d'Alembert, fein Element fand. Sie trieben tauſend 
Späße mit ihm, ſtellten ihn feiner Heinen Figur wegen 
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auf einen Tifch, und beflarfchren feine Reden. Bon Par 
ris hater England und Holland bereifet. 


Er war 1728 zu Chieti in Abruzzo gebohren und 
ftarb 1787 im szoften Fahre. In der Edleftiner 
Kirche zu Neapel ruht er neben feinem Obeim, dem 
Erzbifchoff von Tarent und Königl. Oberfapellan Ede 
leſtino Galiani, der ihn erzog. Tadler fanden, daß 
Galiani ſich felbft und andere zu fehr in feinen Echrifs 
ten wiederholte. Als Königlicher Rath ift er auch oft in: 
ſchwierigen Etaatsfachen befragt worden. Er ftarb un: 
ter der Ausarbeitung eines Planes, den Hafen von B ajaͤ 
herzuſtellen, das ſtehende Waſſer des alten Acheruſi— 
ſchen Sumpfes, des jetzigen See's Fuſaro abzuleiten, 
wie auch den Avernus und Lucrinu s mit dem Meere 
zu verbinden. Unter feiner Zeitung wurden zuerft beffere 
Karten von beyden Sicilien verfertigt, bis Zannoni fie 
weiter vervolffommmete, Ohne Kummer fah er dem Tod 
entgegen, aber es war ihm nur leid, fein Werf über Horaz 
anvollendetizu laffen. Zuerft fchrieb er anonym fatyrifche 
Reichenreden über Domenico Jannaccone, Carne- 
fice della gran corte della viccaria. u einem brofligen 
Sonnett wünfcht er: „Tauſend Unheil, Krebfe, Echwind: 
»fucht, Zittern, Webelfeiten, Kröpfe, Strengel, Zippers 
„lein ıc. denen, die mit feichtem Wortwitz ihre Ge: 
dichte ſchmuͤcken.“ So faͤngt ed an: 


\ 
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Mille malanni, cancheri e podagre, 
Scaranzie, cachessie e tremmolicci, 
. 0. “ ’ . ,. - 
Ponticci, petecchie e pasticcı, 
' Ciamurro, chiragre cen gonagre; 
Vengano a tutti que’ che con bisticci 


Ornan le lor poesie melenze e mafre. 


Der berühmte Trattato della moneta; Libri cinque. Na- 
poli 1750, in q. war. fein erſtes Werk von Bedeutung, 
womit er unerkannt ans Licht trat. Er fand es bey ſei⸗ 
nem Oheim, welcher ihn lang ermuntert hatte, doch mit 
Etwas aufzutreten, und ihm dieſen Tractat als ein Mus 
ſter vorhielt; aber der beſcheidenſtolze, verſchmitzte Neffe 
ſchwieg, bis ſein Goͤnner anderwaͤrts hoͤrte, wer der Ver⸗ 
faſſer davon war. Von denen in dieſem Buch enthalte⸗ 
nen trefflichen Maximen nur Einige: | 


„Reichthum iſt der Beſitz einer Sache, bie mehr 
von Andern als vom Inhaber begehrt wird.“ 
. „Der ift am reichſten, wer die nuͤtzlichen Dinge der 
Nothwendigkeit beſitzt.“ 
»Geld ift nicht Reichthum, aber fein Si ‚und ein 
Werkzeug ber Belebung deſſelben.“ | 
. »Die Metalle find Warren des Luxus und unnäg im 
allgemeinen Elend; alfo * ſie kein — Reich⸗ 
thum,“ 
„Die geldreichſten Völker find immer von aͤrmeren, 
welche beffere Menfchen hatten, befiegt worden,“ 


* 


23 





„Das Geld in einem Staat iſt wie dad Blut im menſch⸗ 
lichen Körper, und feine Menge muß mit den Adern 
defielben im Verhälmiß ftehn,“ 

„In gewiffen Schranken ziemt Reichtum nur betrieb. 
famen Bewohnern unfruchtbarer Gegenden und Suͤm⸗ 
pfe, wie den Genuefern und Schweizern, den Des 
netianern und Hollaͤndern.“ 

Luxus iſt Wirkung. des Wohlſtandes, und Zeichen 
vom nahen Sinken eines Staats; um jenen minder 
ſchaͤdlich zu machen, muß dieſer trachten, eher den 
Vertrieb ſeiner Bürger als der Fremden zu verzeh— 
ven. Daher ift endlofe Geldaufhaͤufung ſchaͤdlich.“ 

„Die wahren Mittel zur Staats: Bevölkerung 
find: 2) Gerechtigkeit und Freyheit, d. h. gute Ges 

ſetze, 2) Friegerifche Tugend und weife Befchirmung 
gegen Seuchen, 3) die gerechte Vertheilung der Ab⸗ 
gaben, 4) die Gleichheit der Reichthuͤmer, 5) der 
Herrfcher felbft, 6) der Ackerbau, welcher mehr ald 
alles andere, ja mehr ald ber Handel zu begünftis 
gen iſt.“ - | 


Galianis adt Geſpraͤche vom Getraide— 
Handel, enthalten. ebenfalls philoſophiſche, ſtatiſtiſche 
und politiſche Maximen, wovon man einige herauszuhe⸗ 


ben verfucht wird: 


ie „Li atſa hen erleichtern den * zur Wahrheit,‘ 
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„Die Sitten und Begriffe des Jahrhunderts und 
der herrſchende Ton ſeiner großen ——— 
ſind Schlupfwinkel ſeiner Irrthuͤmer.“ 
„Eine Quelle von Vorurtheilen iſt die Fertigkeit, be 
ſondre Ideen allgemein zu machen. Diefer 
halbe Fehler wird leicht zum täufchenden Misbrauch. 
Montesquieu wimmelt von folden Mängeln. 
Seine Gelehrfamkeit und diejenige von feiner Klaffe, 
bie ich Metaphyſiker nenne, iſt eine Art einges 
legter Mof aik-Arbeit. Das Widerſpiel davon 
iſt das Werk von einem Statuengießenden 
Dicter, welches von Einem Guß und gleich 
fam Ein Stüd mit der Mutterform feyn muß.“ 
„Der Menfch ift:eine unendliche Größe : 
ift eine durch das Napdelöhr jeder Gewohnheit * 
bare Materie, die alle Geſtalten annimmt.“ 
Die? ugend, die Neigung Gutes zu thun, ift eine 
Leidenſchaft wie andere. Als eine Seltenheit ift 
fie noch heftiger, und nichts kann die Einbildungs— 
kraft in ihrem Laufe hemmen.“ | 
„Die Wiffenfchaft Menfchen und Etaaten zu res 
gieren, gleicht ver Kunft, ein Schiff zu lenken, und 
dabey kommt es nur auf den einfachen Grundſatz an: 
„Nichts auf Einmal.“ | 
Daß die Natur fich ſelbſt überlaffen zum Gleichge 
wicht firebe, glaubt der Metaphufifer, weil ein 


/ 
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Spelulant fich fo groß und unermeßlich denken kann, 
als die ganze Natur ur 
„Die großen Worte, Ordnung, Natur, — 

beit, Gleichgewicht, gehdren nur zu großen An: 
gelegenheiten.“ ' 

„Die jetzige Glücfeligkeit und Ruhe von — iſt 

entweder eine Folge von verbreiteten Einſi — oder 
dieſe ſind Folgen von jener.“ 

So viel hier von Galiani und ſeinen Gefpr& 
ben, ein Buch, das auch Wieland als eine der witzig: 
ften und lehrreichften Erfcheinungen des ı8ten Jahr⸗— 
hunderts, in ſeinem Merkur (1775 Maͤrz) anprieß. 





: Bemerkurigen über Literatur und Literatoren. 


An Neapels Kuͤſten im freyen Anblicke ver fchönften 
Natur, muß auch ſchoͤn gedacht werben; hier müffen fich 
bie Götter- Gedanken von Menſ chengluͤck beleben und er⸗ 
weitern. Mitfühlend und herzerhebend fagt Teutfchlands 
Rehrer der Menfchlichkeit, fagt Herder "): „daß biefe 
begluͤckten Küften immer der Sit; von liberaler Deulfrey⸗ 
heit gewefen.“ ” | 

Hier fann Vico diefer Wiffenfchaft nad) und brachte 
fie in eine Art Syſtem, daß Herder fie die Vicoifhe 


- %) Belefe zur Beförderung der Humanitär, ıote Sammlung 1797. 
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nannte. Aber Teutfchland wird dieſe menfchliche Lebens⸗ 
weisheit auch mit Her ders Namen bezeichnen, 


F Vico ſuchte die Grundſaͤtze der Alten und Neuen 
in der Naturkunde, der Moral und den Rechten zu ⸗ver⸗ 
einen, Unter jenen waren Plinius und Tacituß, 
unter diefen Bacon und Grotius feine Lieblinge, 
| Nach ihm. beſteht das menſchliche Wiſſen in drey 
Stuͤcken: 
Nosse, velle, posse. 
Kennen, Wollen, Vermögen, 


Seine neue Wiffenfhaft fand er in der Vorſe— 
| hung (provvedenza), ald Baumeifterin ver Welt, in 
der Weisheit, als Voͤlkergeſetzgeberin, und in ber 
Dernunft, ald Schieds- Richterin. Als Profeffor der 
Rhetorik fchrieb er ſechs Neben, worunter: de Mente he- | 
roica, und de nostri temporis studiorum ratione — 
die vorzäglichften find. In ber letzteren vergleicht er uns 
fre Art zu fiudieren mit ber alten und zieht fie berfelben 
vor. uch fchrieb er lateinifche Gedichte. Die Raccelta 
di’opuscule scientifiehe, hat feine Verdienfte gewürdigt. | 


Vico's Scienza nuova ossia principj dell’ Umanita 
delle nazioni, hat ſich leider faft in ganz Italien vers 
griffen, und ift weder in Neapel noch in Rom und 
Florenz in den Buchlaͤden zu finden, Selbſt Vico's 


I) 
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Sohn zu Neapel beſitzt es nicht mehr *), Einige Criti- 
eoni wollten Dunkelheiten, Einhüllungen und Eeiten lange 
Perioden darin tabeln ‚ body hat Wico fein großes Pu⸗ 
blilum durch ganz Italien behalten. Sein Lehrſtuhl 
menſchlicher Wiſſenſchaft und Staatshaus⸗ 
haltung iſt noch nicht verſunken und zwey ſeiner letzten 
Schuͤler, die noch ungenannt ſind, wollen bald mit eini⸗ 
gen Abhandlungen uͤber ſein Syſtem auftreten. Eine 
davon: Tre Discorsi commenti sopra la Scienza nuovg | 
del Vico, liegt zum Drude beteit. Sie ift ganz im geiſt⸗ 
und herzerhebenden Tone des Meiſters geſchrieben. Vi⸗ 
co's erſter Nachfolger Genoveſi erregte durch ſein 
Werk uͤber politiſche Defonomie und ſeine Ge: 
(hichte des Handeld von England, nicht mins 
der die Aufmerkfamkeit und Bewunderung der gebildeten 
Welt; audy gab er ven Montes quieu mit Amerkuns 
gen heraus, | 


.. Meber Sicilien bat Signorelli in feinen? 
Vicende della Cottura nelle Due Sicilie, 5 Tomi, Na- | 
poli 1784=21786. viel Facta zufammengetragen; doch 
mangelt ihm bie und da die nöthige Kritik, wie auch in 
feinen 3 Bänden: | Storia Critica de Teatri antichi € mo- 


*)-E8 wäre zu wünſchen, daß iegend ein mittheilender Befiger davon 
einen geſchmackybllen Auszug und die Ueberſetzung zugleich verauſtal⸗ 
ten möchte, ! 


* 
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dernĩ. Napoli. 1787 et 1788. Als Sebretair der 1779 
_ geftifteten Knigl. Academie der Wiſſenſchaf— 
ten und ſchoͤnen Literatur, gab Signorelli 1788 
zuerſt ihre Verhandlungen oder Atti heraus. Der Na⸗ 
turkuͤndiger For tis trat mit. feiner Reife durch Dalmas 
tien als ein trefflicher Beobachter auf. Tomaſi fing 
an dad Öffentliche Recht neu zu bearbeiten, ward, aber 
burch die trüben Zeitumftände daran verhindert. Deb 
fico, der noch andere Schriften im Hinterhalt hatte, er⸗ 
ſchien mit ſeinen ſchriftlichen Memorialen: Ueber Ver— 
kaufung der Lehen und Abſchaffung ber te 
bensgerichtöbarkeit; aber die Folgen der franzoͤſ. 
Staats: Umwälzung verhinderten die Mittel zur Ausfuͤh⸗ 
rung. Delfico, Pagano und Pifciello fchrieben 
über Staatörecht, Naturrecht und Gefeßgebung. - Pas 
gano verfaßte eine Geſchichte der Menſchheit. Der 
Marcheſe Dragonetti, Profeſſor der Moral, dann 
Praͤſident des Criminal-Hofs, ſchrieb: Ueber Tu— 
genden und Belohnungen, als Gegenſtuͤck zu Bec⸗ 
carias Abhandlung uͤber Verbrechen und Stra— 
fen. Der Erzbiſchoff von Tarent Capece-Latro war 
bey den Streitſachen mit Rom, als man hier mit Tos⸗ 
kana wetteiferte, Misbraͤuche abzuſtellen und den paͤbſt⸗ 
lichen Einfluß wegzubannen, in treuem Eifer fuͤr ſeinen 
| König befchäftigt; er ſchrieb: Discorsi Istorico - Politici 


sull’ Origine progresso, e sulla -decadanza del potere 
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nenn 
elerico. Bon Päbftlern ward er aber bald‘ verletzert, die 
fogar feinen Namen anfeindeten und Ladro daraus mad 
ten, einen Namen, ben feine-dem fchwäbifchen Haufe 
md Manfred Menanhänglichen Vorfahren, von ven 
Anjouinern zu tragen, gezwungen worden. Auch 
fchrieb er: Lettera Pastorale sul Böttesicho! Napoli 1785. 

und einige polififche Abhandlungen, F 
| Cirillo, dieſer beruͤhmte Arzt, Botanifer und’ En— 
tomolog, iſt zugleich mit den beſten alten und neuen 
Schriftſtellern bekaunt. Seine Osservazioni pratiche 
intorno alla lue venerea, feine botanifche, entomologifche, 
mediciniſche und mineralogifche Werke beweifen die Viel: 
feitigfeit feines Geifte®. eine academifchen Re: 
den beftehen in eilf Abhandlungen, vorzüglich find ihm 
diejenigen über Filangieri; über die Urfache des 
Gefühls, das er aus der Noth des Mitmenfchen- und 
dem Mitleid entfpringen läßt; über Empfindu ngen 
der Sterbenden, welche faft durchaus angenehm | 
find; über Beweglichkeit und Reizbarkeit ver 
Pflanzen und über die moralifchen Tugenden 
des Eſels gelungen. Alle zeigen Menfchenfreunds 
lichkeit und Weltbürgerfinn, Aus einem holden Hellduns 
‚tel fchweben feine Gedanken oft ſchwaͤrmeriſchelegiſch her⸗ 
dor, wie ed bey den Staliern nicht gewöhnlich ift *). 


- 9. Schade, daß Eieillo., der ald Gelehrter und Arzt, groß und bes 
ſchãftigt genug war, fid) der Revosutions » Ehhrybdis anvertrauen 
fonntel Epätete Anmett. 
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‚Der Kibliothekat Baff i, ein guter Philolog, ſchrieb 
Kürzlich in zwey Bogen; Nova Greciae Linguae discendi 
docendique methodus, ex analogiae fonte deducta et a 
Grammaticorum tricis vindicata ; auctore ‚Pasquale‘ Baſſi. 
Durch diefe Grammatik fol in Monatsfriſt bie griechifche 
Sprache erlernt werben koͤnnen ; dieſe wird auf wenige 
Wurzelwoͤrter und Verba ohne Xorifte abge— 
leitet, und das Ganze noch mehr vereinfacht, als es ſchon 
ehemals von Hollaͤndern in Anrege gebracht worden. 


| Der Bifchoff (in partibus) Rofini,. und der juͤngſt 
zum Archivar heförderte Abate Carcani find thätige 
Philologen und Alterthumsforfcher. Letzterer wird dem 
verworrenen Archiv gewiß beſſer aushelfen, als der uͤber⸗ 
thaͤtige Torcia, der vom Gebrauch des James— 
Pulver, einige Bogen ſchrieb, und ſelbſt fo viel ſpricht, “ 
daß man über ihn etwas zu fagen vergißt. Der fönigliche 
Gefchichtfchreiber Daniele leiſtete mancherlei in feinem 
2 Sache, Der Hofmedicus Vivenzio bat ſich durch fein 
Werk uͤber Calabrien und dur phyſikaliſche Abs 
handlungen, der koͤnigliche Kammerarzt Cottugno 


durch mediciniſche und der Hofchirurgus Troja durch 


einige Schriften in ſeinem Fache ausgezeichnet. Der 
Arzt' Petagna gab ein Entomologiſches Werk heraus 
"und ift auch ein thätiger Botaniker, Poli ift ein thaͤti⸗ 
ger Mineralog und Conchiliolog, wie ſein herrliches Werk: | 


st 


Testacea utriusgne Siciliae, beweift; Der Ingenieur⸗ 
Obriſt⸗Lieutenant Winspeare und Breis lack, Erpros 
feſſor der Mineralogie bey der Artillerie» Schule, haben 
mehreres Über ven Befup gefshrieben und find hierin dem 
Padre bella Torre’ gefolgt, . Der Duca bella 
Torre gab ein. Gabinetto Vesuviano heraus, worin alfe 
befannten Eruptionen in einem Bande abgebildet find, 
Der Marchefe Fraggianni war der Flügfte Staates 
Oekonom, ben Neapel in dieſem Jahrhundert hervom 
brachte. | | 


Bon dem Gedanken belebt, durch Handel und Wiſ— 
fenfchaft fein Reich blühend zu-machen, ließ der König 
den Mathematifer Ku ffo, die Mineralogen und Mecha: 
niter Ramondini, Lippi und Tondi fremde Län: 
der befuchen. Ruffo befah in Tentfchland, Holland 
und England alle Fabriken, fchrieb mit jedem Pofttage 
feine Relation an den Minifter Aceton und fam auch mit 
verntehrten liberalen Grundfägen zuräd, Er ftarb aber 
brey Tage hernach, und viele Grunbdriffe, die er fich zeich« 
nete, find ohne feinen Schlüffel nicht zu gebrauchen. Er 
wäre Premier- Minifter der Colonie von St. Leucio 
geworben, In fruͤhen Morgenſtunden unterhielt ſich der 
Koͤnig oft mit ihm. Er ſchrieb einen Saggio filosofico 
sul bello, und einen andern Saggio dell’ Arte di vedere 
il bello, fo wie überhaupt die Nenpolitaner gern allerley 


! 


d 
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‚Saggi dbet — ſchreiben. R omondini hat juͤngſt 
ein Mittel erfunden, alte Kugel, Bomben und Kanonen 
zu fchmelzen, und neue daraus. zu gießen. Der jüngft 
verſtorbene Bairo Roſa war fo von Kants Philofos 
phie eingenommen, wovon er nur einiges las und hoͤrte, 
daß er ſie durchaus ins Italianiſche uͤberſetzen wollte. 


Romanelli hat verſucht die Eylbenmaße der Alten 


nachzubilden, wie folgende aus dem Teutfchen uͤbertra⸗ 
gene Strophen zur Probe bezeugen mögen. 


La > Navigazione Nel Golfo di en 
Ode — | 


Oh! come dolce il di, come seren® 
'Fuggirono per noi l’ore piacevoli, 


Quando sciogliemmo dalle amiche arene, 


E spiagge amene. 


v i ‘ * 
Col mattutino sol freschi ponenti 
Fue ällora spirar l’alma Partenope 
+ 4 
A’ Compagni, che fur lieti, e content, 


Al Viaggio intenti. 
Baciava ul pieciol legno onda scherzosa, 


Stringeva i nostri cuor bell’ amicizia, 


Ma Ericina da noi resto.naseosa, 


Lontan e degnosa. 


— — 
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KR 2; Sepolero di Pi irgilio. 


er 


Ode Alcaica. ' 

Wenti ed aurette! spirate placidi, 
E non toccate la sacra polvere 
Di lui, che qui posa e dorme, 
| Yoh, pröcelle, lasciate Lauri! 


_ Qui posa Maro,... Ma dove aggirasi 
Nell’ Etere ıra Dei il su spirito?. 
EEE — 
Cosi gridai, e venni. meno... 


Di piacer e sonava L'ondar. 


Ecco dal Ciel diyina immagine 

' Saccost’ 4 me su nube argenteaj 
Che dolce toccami sul’ ogthio?.. ° 
Alma! tu fossi-la sua musa? 


> 





La Regia di Caseria. 


— Ode ——— 
O di Campania campi bellissimi, 
Quai cambiamenti s’oflrono ! 
Quando di Grecia spirito culto, ti 
Dava legge, ed imperiö, 

Allor !’ ‚amabili dive Castallie 
Graziose a te ridevano. 

Quando di Romolo gl’ insuperabili 
Figli ti dominavano. 

Delle grazie tu fosti, e del giubbilo 
Nido, ed albergo celebre. 


Zwepter Theil. C 
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Reinproſodiſch find diefe Verfuche noch nicht, im⸗ 
mer aber ſind ſie beſſer als folgende theils noch uͤberdies 
gereimte, die ſchon vor einiger Zeit von den Dichtern 
Coſtanzo und Chiabrera gemacht worden. | | 


Ode Saffica di Angelo _Costanzo. 
Tante ballezze il eielo ha in te cosparte, 
Che non 'e al:mondo mente si 'maligna, 


Che non conosca, che tu dei chiamarıi 


Nova: Ciprigna. - ; 


So viel Schönheit theilte der Himmel dir zu, 

Daß die Welt Fein arges Gemüth verbirgt, was 

Nicht erfennt, du müfferk den Namen führen | 
| Neue Cythera. | | 


⸗ 


— — 


Alcaica ed asclepiadea ‚del Chiabrera. 


Ecco L'aurora, madre di Mennone, 
Sferza le ruote. fuor dell’ Oceano, ' 
Collei ritornano L’ore Zu 


Care tanto di Quirino ai colli. 


D fieh des Memnon Mutter, Aurora fprengt, 
Mit Stralen Rädern aus dem Oceanus; 

Mit ihr auch Eehren mun die Horen 

Wieder; fo thener Quirinus Hügeln. i 


— — 
se. 9] I 


/ 
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Rn 
Sull et ä gioyane, ch’ arida suggere, 
- Suol d’amor tossico simile al nettare; 


Quando il piangere & dolce, 
E dolcissimo L'ardere, 


Jugend! fauge du nur freundlich mit trocknem Mund 
Lieb und Leiden zugleich ähnlich dem Nektar ein; 
Wenn das Weinen noch füß iſt, 
Sind auch füher Begehrungen, — 


Bey dieſen Latein-Italiſchen Versarten wer⸗ 
den auch, wie bey den Alten, die ſich begegnenden Vo⸗ 
cale ſcandirt; man ſieht, wie ſchwer es dieſen Verſuchen 
in der wohlklingendſten Tochter-Sprache wird, und 
freuen muß ſich die bildſame Teutſche, den Urbildern ni: 
ber zu ſeyn. Dad Alcaicum ift, wie im Teutfchen, 
auch im Italiaͤniſchen, das leichteſte der alten Sylben⸗ 
maße. Die jetzigen Neapolitaniſchen Poeten ſind nich 
fuͤr die Einfuͤhrung der tanzenden griechiſchen Versartu, 
weil fie an Declamation gewöhnt, nicht nach Länges und 
Kürzen, fondern nach Höhen und Tiefen tmeffend ihre 
Verfe zählen; aber Romanelli hat Einn und Ges 
ſchmack dafür, und liebt ſolche Formen, die, wie er fagt, 
im Lateinifchen gleich Horazifchen Open flingen würben, 
Wahrfcheinlich werben die Staliäner, wenn fie noch mans 
| ches Vorurtheil ablegen, mit Einführung ber alten Syl⸗ 
benmaße, con amore, fich befchäftigen, und dann wird. . 

| EC 2. 


Ba —— 

— — 

eintreffen, was der teutfche Vindar⸗ Homer, was 
a fang: — — 


— — Gerne, zaͤhlt Galliens Lied Laute nur; 
Zwiſchen der Zahl, ſchwankt und dem Maaß, 


Der Britte; ſelbſt Hefperien Chräft: 

D fie werke nie die Sait’ und das Horn | 
Braga's auf! Flügen fie eint deinen Flug 
Schwan des Glafoor, meider ich fie! 


Bon. einer Friedens- Ode duͤrften wohl hier noch einige 
‚Strophen zur probe ſtehn: 


I ⸗ 


La Pace di Napoli. 
Ad Acton 1797. 
(Tradotta dal Tedesco) 


'Era la notte, e nell’ orror profond« 
L’astro di Temi -dominava in Cielo, 
Pesando ı falli, ond’ era reo il mondo, 
Coverta il crin di velo. 
Da un lustro gia furia infernal fremeva. 
“ Il mar, le terre eran di sangue asperse. 
Torri, e-capanne il passaggier vedeva 


Nelle ruine immerse. — 


L'attiva industria ai campi, ai boschi, ai prati 
Rende il vigor, e le sembianze vere, 
E di copiose schiere i legnı armati 


Solcan onde straniere. 
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an. Chiuso & a tempio di Giano, e sol si aspetta 
O Acton-Sully, che all’ Africano infido 
Si porti il erro, il fuoco, aspra vendetta 


Ne „ esca dab lido. 


"Discesa é Astre. Annuncia alta quiete 

Cibele, in di sı chiaro e memorando. 

Gioja echeggia dal: Ciel. Fiori spargete 
A Numa-Ferdinando. 


Aus Delfico’s gefchriebenem Memorial an den 
König, vom Jahre 1789, find folgende Stellen wohl 
einer Anrege werth: 


„Ale © ef etze mit ihren politiſchen Einrichtungen 
muͤſſen zum All gemeinwohl hinleiten, und zum beſſe⸗ 
ren Beſtand der menſchlichen Geſellſchaft; die Lehenge— 
richtsbarkeit unterbricht die natürlichen Verhaͤltniſſe zwis 
fchen dem Etaatöbürger und dem Alleinherrfcher, Ein 
‚Paar Unordnungen und Mispräuche bringen Taufende 
hervor. Irrig fagt Monteögnieu, daß Lehen bie 
Stäßen ber Monarchie find, denn diefe Zwifchen: 
theile von ungefeßlicher Macht vermindern die höchfte Ge: 
walt eines Staats, und machen die. Könige zu Schatten: 
bildern derfelben. Aus Privar-Vortheilen entftand der 
— de Corps, oder das Gefühl, ſich durch alle mög. | 
liche Mittel die Gewalt des Mishrauchs zu erhal: 
sen. Diele wiederholen mit Montesgnien, daß nicht 
Zugend, fondern Ehre, Die Grundlage der Monarchie 


J 
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ſey. Kann aber Ehre mit Laſter, mit Seelen-Erniedri⸗ 
gung,und Elend beftehn? In Sicilien haben wenigs 

ftenö die Lehens = Unterthanen Necht und Hoffnung unter, 
ber wiedererfauften Gerichtsbarkeit ihres Königs leben zu 

dürfen; was aber von den Baronen oft befiritten wird, 

die auch nicht anerkennen wollen, daß Univerfitäten fich 

vom Vafallenzuftand erlöfen koͤnnen. Ein König vermag 

und muß feine Voͤlker von Mißbräuchen befreyen, worin 

fie durch Zeitumftände geftärzt worden ”% 





Weitere Nachrichten vom Zuſtande der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. 


Die hieſige Univerfität wollte der edle Stifter Fries 
drich durch fremde Zöglinge blühend machen, hieraus 
entftand aud) ein Advokat der teurfi chen Nation, der noch 
beſteht und die Rechtshaͤndel der Teutfchen unter Mitwuͤr— 
fung des Kaiferlichen Gefandten beforgt. Zuerft wurde 
bafelbft Latein und Griechiſch, Medicin, bürgerliches 
Recht, Theologie, Mathematik und Philoſophie gelehrt, 


*) Bon denen hier angeführten Literatoren find Bico, Genovefi, 
Signorelli, Fortis, Tomafi gefiörben, und Pagan'd, 
Pifciello, Baffi, Cirilto, nebft dem Duca della Torte 
und andere vom Abgrunde der Revolution verfchlungen worden. x 

. | Spätere Anmerk. 


* 


— 


1537 wurden Catheder, zur beſonderen Auslegung ber 
En und des Terted, vom heil, Thomas errichtet, 


Die Unjpuinifcen und rtanonifiden Kod⸗ 
nige beſchr änften fie ie durch finſtere Verbote, und Jo⸗ 
hanna die ate benahm ihr das Recht, bie Doctor : Würs 
de zu ertheilen, weldhes fie nachher wieber erlangte, = 


Karl der.ate von Anjou erlaubte i in den Klöftern 
Theologie zu lehren, woraus viele befondere noch beftes 
hende Collegien und Seminarien entſtanden. Er wieß 
ihnen Zolle zur Def oldung an, und befahl, die päbftlichen 
Decretalien auf der Univerſitaͤt zu lehren. 


Sie iſt ein ſehr weitlaͤufiges Gebaͤude. Außer ben 
mebicnifchen und - botanifchen Fruͤh⸗ Borlefungen von 
Cirillo, und Petagna, werben bie übrigen ſehr ſchlaͤf⸗ 
rig beſucht; auch ſchreiben nur wenige Zuhdrer nad). 


Philofophie und Philologie lehren ein Paar 
Dominikaner. An wirkliche Kultur der ‚höheren Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt dabey noch nicht zu denken. 


Franz Gaͤtani, Herzog von Sermoneta, ein 
eifriger Kebhaber der Phyſik, Chemie und Botanik, hat 
1795 hier die Accademia de’ Gaetani geftiftet, bie vom 
Drofeffor Sartellini gelenkt wird; aber mit fonftigen 
gelehrten Stiftungen und Verbindungen‘ ft Rap nicht 


ı us 


verſehen. 


4 ; ‚Dei Buchhandel vegetirt bier in: Eglaftruukenheitz 
faſt kein Honorar wird bezahlt, und Seine Zeile, welcher 
Art fi e ſey, barf jetzt ohne das Fiat und Imprimatur des 
Suftik = Minifters gedruckt werden. Die Schriftſteller 
ſind hier gewohnt, jeden Theil eines Wertes jemand An: 
derm zuzueignen, Sn Iehferch Sabren fin nd folgende Werke 
erfienen: : 


— 


| "Ben ber Koͤnigl. Buchdruckerey · "Der ote Band 
zu deu. griechifchen Rollen mit topographiſchen 
Karten der alten und neuen Her culanif hen Küfte und 
andern Belegen, wovon das Nähere mit einem Aus zuge 
des erſten Bandes im naͤchſten Abſchut folgt. 


Von⸗ Car cani's Antologia * osia rackokta di 
Epigrammi tradötti i in Versi Itkliäni, find bie jest 6 Baͤn⸗ 
de in klein Folis fertig. Die Ueberfeung ift wohl gelun: 
gen und der ital. Sprache angemeſſen; die Rönigt, Vuch⸗ 
handlung verlegt es R. — 
Won Poli's Testacea ütriusque Siciliae , key Bi: 
boni gedruckt, und meift von Scar Kati geſtochen, ift 
der 2te Band fertig, > der 3te und leßte Band diefes treff: 
lichen Werkes wird hald: die. Preffe verlaffen. 


r . 
“n A.fete, 


- 


Zu Das Hercufannm wird nicht bloß som König verſchenkt, ee if 
“auch in der Kofbuchhandiung zu haben, die ‚unter C arcani’S Zei 
tung ſteht und huf Nbezent offen it7 und “jeder Band £ofter iz m: | 
eati oder 24 Fl. Neichögeld. | 


mi „Dominich Gysilli Cyperus, Papyrus, ‚eine. von Bo⸗ 
doni prachtvoll in median Folio gedruckte gruͤndliche Abs, 
handlung, über be den. Gebrauch des Papyrüs und deſſen 
Einführung von Egppien in Sicilien, mit 2 Kupferiafeln. 
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‚ ‚Kir illo’s-Plantarum..rariorum Regni, Napolitani 

‚ f. cum Tab. 2452 Hefte. Iwey andere Hefte find. bereit, 
Lange hat man, uͤber die En öluren ein au 
bes Werk vermiß. 


+ 
* 


Etrillo’s — ——— fol. das 
Heft mit einer kurzen Veſchreibung. Der Druck und die 
Tafeln ſi nd fo (hön,, daß beyde den beſten Engliſch und 
Hollandiſchen Werfen ber Entomologie nicht nachftehn, 
nur iſt zu bedauern, daß der Herausgeber mit einer bee 


hun 


fi ondern Eigenheit, bie Schmetterlinge unaufgefpannt mit 
haͤngenden Fluͤgeln abzeichnen ließ, wodurch fi e fein naz 
türliches, ſondern ein lahmes Auſehen erhielten — 


Ein Dizionario geograſico Istorio e fisico del — 
di Napoli dall’ Abbate Saceo, Tomi 2. (denen noch zwey | 


andere folgen) euthält eben nichts neues und geht vorzuͤg⸗ 

*) Eiritlo hat die Papitio’d Arge und Japygia zuerſt in Apr 
lien entdedt. ‚Der, Papilio Jason oder Jasius, weicher von Africa 
nach Sicilien und Catabrien überfliege und dadurch Europäifih witd/ 
iſt in Diefem Werk abgebilder, ob er gleich ſchon im Stortiſchen 
Werke des Cramen unter den auständifchen Schmetterlingen et: 
ſcheint. elider Gicht man hier faft- keine Nehi oder Dteänderr 


‚5,109 Re doch heiſtratgain Eiorems anftommen müfen. , .;. 


* ı# 
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lich Ar das kirchliche Weſen, als worin der Abbate am 
Be zu Haufe fepeiite ah 

| Le Opere d’Orazio, con versione — di Carlo 
palino, € colle note critiche e filologiche del medesimo, 
aggiante alle note Scette di Dacier et Sanadon. Napoli, 
5 Tomi 1795. ift biöSatyra X. heraus. Die Ueberſetzung 
iſt in Italiaͤniſcher Proſa ziemlich fließend gerathen; die 
Noten find auch Ftaliänifch und meiſt aus Dacier und 
Sanadon. . Wenige find von Paolino felbft, welcher 
nichts befonders über einen ber eigenften Dichter fagt. 


Die Ausgabe bes Gicero if leider ind Steden ge⸗ 
rathen. Im Jahre 1763 erſchien hier ein Band von 
Mar chettis Ueberſetzung des Lucrez, verbeſſert und 
an Kupfer geſtochen. Der Herauögeber, welcher ihn zwey 
Jahre lang zu Floren; verglich, und ſich nicht nannte, 
ſtarb uͤber dem zweyten Bande, wovon die Familie noch 
die Platten beſitzt. Jedes Buch hat eine analogiſche 
| Vignette und der Anfangsbuchſtabe zeigt- ein pafiendes 
Sinnbild. Marchetti's verantwortender Proteft ges 
gen des Lucrez Epicuraͤiſche Lehre, fleht auch hier, und 
ber Herausgeber bedauert nur, daß ber alte „Dichter zu. 
feinem Unglüd ein Heide geboren worden,“ Ferner 
iſt zugefuͤgt: „doch wiſſe du Leſer, ich verabſcheue ſo ſehr 
Lucrezens ruchloſe Lehrſaͤtze, yon, ber menſchlichen 
„Seele und dem hoͤchſten Weſen, daßich zur Vertheidi⸗ 


| BER: :: SURER, 
gung des: Gegentheils nicht nur ‚meine ganze Philoſca 
„phie verwenden, fondern auch mein Blut dafuͤr anfa 
„opfern würde. Mit folchen Gefuͤhlen ve du auch died 
„Gedicht lefen ꝛc.“ ee x 


* 


Der Canonicus Romanelli hat ein n interejäntes 
Manuſcript fertig, üiber beynahe dreyßig alte zerftörte 
Städte in Abruzzo, zur Zeit der Etrusfer und Rb⸗ 
mer, als: Eliternia, Ufconium, Girunium, wo 
Hannibal ein Lager fchlug, Sarum, wo die Sarentiner 
wohnten, Iſtonium voll Inſchriften, Interamnit, 
wo Plato wohnte, Anı a, mit Etrusliſchen Denkmalen 
Ottona— Aternum, Ferentinum und Romulen, 
deren. Lage man bis jetzt nicht deutlich wußte Inſchrif⸗ 
ten, Münzen, Bäder, Waſſerleitungen, Tempel, Ido⸗ 
len ꝛc. gehören zu biefem Werke, wozu er einen Verleger 
in Teutſchland wuuſcht/ und das Ganze mit den Zeich⸗ 
nungen fuͤr 40 Ducaien erlaſſen will, denn: „aus Manz 
gel eines Unternehmers ober Mäcenaten, lann er eb hier 
nicht drucken laſſen.“ | 


Hadrava will zu ſeinem neuen Leitfaden von 
Capri mit 16 Kupfertafeln, eine: berichtigende Abhand⸗ 
| lung Rezzonico's, fügen, über die bisher irrig fo be= 
hannte Grotta di Matromania zu Capri, deren 3 Oeff⸗ 
mungen die Tageszeiten anzeigten; denn biefer Horen— 
und Sonnen= Tempel foll der Magna Mater Cibele 


za 


— 
‚geweiht worden ſeyn. Weber ihm war eine dieſer Göttin 
> amd dem perfiſchen Deus Mitra geweihte Uhr angebracht, 
Bon letzterem ift ein Bas relief mit feinem Bild im Mu: 
feum zu Portici befindlich.) Dieſem Werkchen foll 
poch eine Abhandlung des Abt Breislack uͤber das in 
einer Grotte zu Capri gefundene Gummi beygefuͤgt 
werden. 

Ein neues poetifch- hiftorifches Handwörterbuch von 
Franz Rozzi aus Aletti ſagt uͤber Luther: „Lu— 
ther ober. Martin von Sachfen, pflanzte feine las 
fterhafte Secte im Jahre 1517 nach Niederkunft der 
Jungfrau; weil er aber die Unheiligkeit zuließ, hob er auf 
die Gebote der römifchen Kirche, viele Laͤnder ließ er ge: 
gen den chriſtlichen Glauben rebelliren, und fo viele Mil 
lionen Seelen in die Berdammniß rennen,“ Das gute 
Sachſen muß aud) Calvin gebohren haben, Bon ihm 
heißt eö in jenem feinen Lehrbuche ver Stalifchen Jugend: 


„Calvin, der Allerſchaͤndlichſte (sceleratissimo) wat 


aus Sachien. Um das Haupt einer fündlichen Secte zu 
werben, hat er fit geſtiftet, taufend Narrheiten begangen 
und taufend angefponnen. Viel Mühe verurfachte fein 


unruhiger Geift der römifchen. Kirche, durch Aufwieger 


lung der Schotten und Nebellirung anderer Neiche,gegen 
ben Fatholifchen Glauben. Er war fo lafterhaft und aus⸗ 
ſchweifend, daß er» wegen einer gbfcheulichen Sünde ges 
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brandmarlt worden, (che fu marcato‘periessere eonvinte 
di peccato nefando) won den Laͤuſen gefreſſen, ſtarb er 
eines ſchmaͤhlichen Todes.““ Eheu jam satis est. nl 


Im Jahre 1794 erſchien zu Neapel ein Berkchenz 
Annotazioni,sopra la Umanitä del Secolo Decim’ ottavo 
dell Abate ConteRoberti, Der Abt; Graf ſetzt bie wahre 
Humanität nicht in Worte, nicht, in voruͤberfliegende 
| Craltirungen und Bemitleidungen ; ‚er behauptet, fie muͤſſe 
ſich gegen Schoͤnheit, Unſchoͤnheit und Haͤßlichleit, ‚gegen, 
Zugend und Untugend, gegen Stadt: und Landbewohner, 
gegen Freye und Gefangene, gleich, billig und artig zei⸗ 
gen. Die natürliche Humanitaͤt ſey oft nur oberflaͤchlich 
und eigennuͤtzig; nach allen Erfahrungen ſey fie unvolls 
fommen, und das oft felbft unter den Gebildeten und Der 
fen. Dann leitet er fie auf kirchliche Wohlthärigkeit 
und auf Chrifius, dad Vorbild. aller Menfchenliebe, 
zurüd, — | 


Mit eigenen Worten fagt er: „Humanität ift 
jetst ein ufurpittes Wort im Munde aller gebildeten Pers 
‚Ionen, Humanität athmen die Echaufpiele des 18ten 
Jahrhunderts, aber inhuman iſt das ungewiſſe und eigen⸗ 
ſinnige Feudal-Recht. In einem Lande der Freyheit 
wird ſogar berechnet, wie viele Guineen mehr: in den 
Staatsſchatz fließen, beym Hervorblicken eines Kopfes 
aus der Mutter Schoos, und das, weil die Bevdllerung 
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jetzo ber erſte Staats⸗Reichthum heißt. Außer dem Kira 
chen» Gelibat ift der Meer > Gelibat, welcher. fb viele maͤnn⸗ 
liche Siedler in Holzfeftungen verfchließt, fie dem Stuͤr⸗ 
men und dem Scorbut ausſetzt, ein Celibat, welcher mit 
Heeren und Zeughaͤuſern, den Niederlagen des Kriegs: 
Unweſens, täglich anwaͤchſt. Die Celibate der Lieder⸗ 
füöpfeis und Delonomie, der Sohne bes Luxus gehören 
| Henn auch hieher. Nicht in’einer Zuckerſprache, nicht in 
den Vornamen, nicht in wörtlichen Dienftbezeugungen 
und wicht‘ in ephemerifcher Freundfchaft beſteht wahre 
Humanitaͤt.“ Inhuman, führt Roberti fort, iſt 
uͤnſer Jahrhundert gegen Landleute und Gefangene. Aus 
Ehrſucht uͤberſchuͤtteten prachtvolle Aedilen das roͤmiſche 
Volk mit beſtechlichen Gaben. Der Sittenrichter Cato 

der ältere, war einer der ſtaͤrkſten altrdmifchen Sklaven— 
händler. Die humanen Völker des Alterthums fetsten 
ihre Kinder dem Hungertod aus und erlaubten fich Men- 
ſchenopſer. Alte Römer, welche die Stolzen zu befrie: 
gen und der Weberwundenen zu ſchonen vorgaben, fie, 
die alles Ausländifche mit dem Worte Barbar bezeichs 
neten, übten mit dem erfien väterlichen Anfehen den über: 
barbarifchen Gebrauch aus ‚ die zu ihren Süßen hingeleg⸗ 
ten Kinder, morben zu laffen, wenn fie nicht von ihnen 
aufgehoben und für ihr Eigenthum erkannt worden, Und 
wie wurden ihre Diener, felbft von den Damen, bes, 
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handelt ? Fuͤr den kleinſten Fehltritt, fuͤr dem ſchuldloſe⸗ 
ſten Schaden, ja ſogar fuͤr das Huſten bey der Tafel ihrer 
weltgebietenden Herren, wurden ſie bis aufs Blut ge⸗ 
geißelt, und dumpf toͤnten die Saͤulengaͤnge der großen 
Römer von ſklaviſchen Seufzern. Abſcheulich war das 
Decret unter Aug uſtus, daß, wenn der Herr eines 
Haufes ermordet würde, alle Sklaven. beffelben getoͤdtet 
werden follten, ; Der Gaumen der Patricier ließ Fiſche 
mit Sklaven maͤſten, und hierin zeichnete ſich vorzuͤglich 
aus der vielbeſungene Pollio, dem es Auguſtus ſo⸗ 
gar, aber nur ſcherzend, vorwarf. Nicht die Sklaven 
allein, auch Die Armen alle waren,bey ben Römern elend 
und unterdruͤckt. Das theuerſte beklatſchteſte Schauſpiel 
der alten Roͤmer war das blutige Amphitheater. 
Nur Narrheit und Leichtſinn iſt erbarmend,“ 
ward von Cicero gelehrt und von Cato veruͤbt! die 
Alten kaunten die fchdne Vorſchrift nicht: „was uͤbrig iſt, 
gebt den Armen.“ In Athen wurden die Bettler nach 
dem Draconif hen Gefege zu Tode verurtheilt, 


Die Zweylampfe find, unfrer Menfchlichkeit und — 
Weichlichkeit zu Ehren nicht mehr im Gebrauch ; aber an 
wüthenben Proceſſen haben wir noch feinen Mangel, 
.Wo und bey welchen Völkern ward es ein Gefeß: dem 
Fluchenden Segen zu wünfchen ?“ fragte. ein‘.berebter 
Chriſt einen philoſophiſchen Kaiſer. In Feiner andern 
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Religion iſt Kerl mehr: wahre Sumanitäf alẽgelibẽ iwen 
den, als in der chriſtlichen Kirche Das Moͤuchthum 
war eine Schule der Einſamkeit, woraus viel Gutes und 
Wohlthaͤtiges hervorging, An ihren Thuͤren wurden wie 
Duͤrftigen mit Speiſe und Trank erquickt. Die thener 
ſten Denkmale der Kunft, welche ſchon und menſchlich 
heißen, die Werle der Wiſſenſchaften wurden untern 
Schutze der echriſtlichen Kirche zwiſchen Cedern und Ey⸗ 
preſſen, vor der ſchthiſchen und’ gothifchen Wurh-ver: 
wahrt. Die Mötiche gingen vom Chor!in die Bibliothe⸗ 
ken und verfchmaͤhten nicht nach Abſingung der Pfalmien 
Davids, die Geſaͤnge von Virgil und Höraz muͤh⸗ 


fam abzuſchreiben. And Chrifius,- der Stifter der hu⸗ 


manſten Religion, iſt er nicht Geſetzgeber und: Muſter 
zugleich von Wohlthaͤtigleit? Alle ſeine Schritte, Win⸗ 
der und Handlungen ſind Zeugen von reiner Menfchen 
liebe *), J — Ze er 


ESeit 1795 erfcheint am ifien und Tsten Züge bed 
Monats eine Zeitfchrift: Giörnale di Napoli per segjire 


di continuatione all’ analisi ragionata de’ libri nyovi. Es 
* Koberti war gefnit und ſtarb 1787 in — Geburtzort 
Baffano. - Er fehrieb noch über allerkeh Gegenſtaͤnde der Woche) 


Die Neger. Der Conte Giovio fchrieb feine Lobrede und jeder 
Dtalläner von literarifchem Verdienſt finder nach dem: Tode ſeinen 


von Geßner, über ihm ein Elogiei . „1%. 





Rhetorik, Philoſophie und Religion; fein Letztes war ein Brief über 


‚ würdigenden, Apologen. So ſchrieb auch — im, der — 


gu 
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erſtreckt ſich über phyſiſche, antiqnarife legislative und 
dfonomifche, auch mediciniſche Gegenſtaͤnde. Der Her⸗ 
ausgeber Luigi Targioni, ein Florentiner, wuͤnſcht mit 
Teutſchland naͤhere Verbindung ſobald bie Zeitumſtaͤude 
ſie nicht mehr ‚hemmen... Auch Recenfionen über neuere 
Werke ſind daxin befindlich. Anftändig und artig ift der 
Zon ber italifchen Kritif, wie der franzöfifchen. “Ohne 
Geräufch lobt fie gleich mild, was zu loben ift, und fanfte 
tadelnd belehrt fie, wie es ſeyn follte: Z. B. wir wuͤn⸗ 
ſchen dieſes mehr ausgefuͤhrt, jenes weg. oder verkürzt, 
wir rathen, wir empfehlen,“ fprichtifie. „Wir glauben, 
ber Verfaffer Tonne dem Stuͤcke mehr Einheit geben, wir 
rathen ihm, feine Charactere mehr. zu entwideln, feine 
Eituatimmen und Uebergänge minder zu übereilen. Wir 
empfehlen ihm mehr Ordnung in ber Echreibart, mehr 
Ausfeilung bey den Verfen. Hier hat er fich geirrt, ‚bier 
ift etwa Folgendes zu ergänzen, über diefen Punkt hat 
er wohl zu viel, uͤber jenen zu wenig geſagt,“ ſo ſprechen 
ihre Recenſionen, ohne weder haͤmiſch, Noch) aufgeblajen 
zu feyn. So fpricht.ihr Tadel, der anderwaͤrts flach und 
feicht und complimentenartig heißen. würde; ; mit ihm 
Schafft fie Du * und Ermunterung. Kunftrichter Italiens | 
wollen nicht eꝛamal zugeben, daß der eiſerne Stab der 
Kritik in Teutſchland ſelbſt vortheilhaft ſey, ſie behaupten 
auch, der teutſche Buchhandel beruhe mehr auf weitſchwei⸗ 
figer, Bogenzahl, als auf innerem Werth, was für Buchs 
Z3Zweyter Theil. D 
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händler und Autoren, und fürs Publtkum gleich verderb⸗ 
lich ſey. Gutmuͤthig und gefaͤllig ſind die meiſien itali⸗ 
ſchen Literatoren; ſucht man ſie auf, ſo danken ſie fuͤr die 
| genommene Muͤhe; fie warten oft nicht Bid man zu ih> 
nen kommt, begrüßen den Fremden zuerft und find ihre 
von ſelbſt unterrichtende Wegweiſer. Ihre bonhomie 
wird ſelten zur Schluͤffelherzigkeit. 


Perſonal⸗Angriffe und pasquillantiſche Satyren 
find felten hier. Der durch feine Disquisitiones Plinianae, 
bie er-in den meiften Ländern ſich erforfchte, und durch 
andere Schriften befannte Graf Anton, Rezzonico, 
bat fich wegen einer Stachelfchrift, über feine fchiefe | 
Beurtheilung der Gruppe Venus und Adonis vom 
Cafanova, zu Tode geärgert, als ein Exemplar davon 
in den Logen des Theaters umberraufchte. Der Verfal: 
fer, Envaliere Gargatlo, warb deswegen auf einige 
Monate mit Arreſt belegt, und mit lebenslänglicher Ges 
- füngnißftrafe bedioht, wenn er mit: folcherley — 
fortfahren wuͤrde. ni, ta 
Sicilien, das im goldenen Alter der Dichtkunſt | 
auch eine Wiege ver Wiffenfchaften war, iſt nım faft eine. 
literariſche Wuͤſte. Biscaris Torre muzza und 
| Recupero ſind dahin; nur der Ritter Landoline 
und Giovanni d'Angelo beſchaͤftigen fü ſich Auiveilen | 


noch bort mit —— Abhandluugen. Die Adca⸗ 
J a * 
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Wemia del buon gusto zu Palermo fchweigt, und der 


Abbate Bella ward als ein Impostore (Betrüger) mit 
15 Jahren Gefangnißfirafe belegt, weil er mit feiner- ans 
geblic) gefundenen Demde des Livins und einem fal⸗ 
ſchen arabiſchen Coder die gelehrte Welt betrog, wie ber 
von Wien berufene Dr. Hager und der Erzbifchoff 
Airoldi entdeckten. | | 


u Bon der ficilianifchen Volks = Poefie hat der Abbate 
Mel i, Profeffor der Chemie zu Palermo 1787, 4 Bände 
chen herauögegeben, deren ſchoͤnſte Blumen von einem 
Herder in den teutfchen Mufenhain verpflanzt zu wer— 


den verdienen. Meli hat dabey Regeln Über die Ab⸗ 


weichung ber ficilifchen von der übrigen italifchen Mund: - 
art vorangefchidt. 3. B. die Endungen e und o werben 
1 und u, wie pane, pani, amico, amicu. Die gli, und II, 


' inghi, und dd, verwandelt, ald maraviglia, maravigghia, 


agnello, agneddu, agnelletto, agniduzzu. Das b wird 
zum v, wie barca, varca. Die Artikel. il und gli werden 
lu und li auögefprochen, wie; lu pasturi, li pasturi. 


Der Aftronom Piazzi zu Palermo “) fest feine 


auͤtzlichen Beobachtungen fort,. und Eajfella ift mit 


— 


9) Won ihm iſt jüngſt ein neuer Planet zwiſchen dem Mars und Jupiter 
‚ am gellen Siciliſchen Himmel erſpäht, und zu Ehren feines Könige, 
welchem die Afteonomie eine fchöne Sternwarte ju verdanken hat, 
Ceres Ferdinandea genannt worden, weswegen Zach, den vom 
Arsıog von Gotha vor 25 Jahren ſchon vorgeſchlagenen Namen 
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Neapels Meridian und der Länge: Meſſung beſchaͤf⸗ 
tigt, die noch nicht beftimmt war. : 


Der berühmte Hrientalift de Kof fi zu Kom, hat 
ein artiges Werlchen unterm Titel: Scherzi Poetici e 
Pittöreschi, (Scherze von Poefte und Malerey) heraus⸗ 
gegeben. Es iſt eine Art von Amoriniſchem Heldenge⸗ 
dicht, wobey der kleine Gott immer triumphirend erf cheint. 
Es beſteht aus Langonetten, Sonetten und anacreontiſchen 
Epigrammen. Jedes Gedicht iſt von einem erklaͤrenden 
Kupfer in ſanften Umriſſen begleitet. Kunſtliebende Da⸗ 
men waren Mitarbeiterinnen an dieſem Magazin von 
Vignetten, welches Bodoni ſchoͤn gedruckt lieferte und 
ſchon vergriffen iſt “€ war ein fchöner Gevante, die 
‚Mufen der Mahlerey und Dichtkunſt fo freunds 
fich zu vereinen und jede durch Die andre zu erflären. 





Bon Philodemus Abhandlung über die Muſch 
und den 2 Bänden dei Papyri. | 
Diefer Philodemus war ein epicnräifcher Philoſoph 
und nicht unberuͤhmter Poet im Sinn Evicuts, und fos 


Herardre — * dieſet unterm nördlichen — nur 
matte Bichtpunet wie ein Stern Ster Größe damals erfhien, 
. Anmerf, von 1801. 
) Als Anhang zu diefem Theile And fechösehn derſelben mit vier Vignet 
ten und den Ueberſehungen / zut Probe beygefügt worden. 


phiftifcher Epigranmen. Horaz gedenkt feiner L. J. Sat. 2. 
Er handelt die Frage ab: Ob Muſik zur Veredlung 
ber. Seele gefchit fey, und fucht den ‚Diogenes 
Babylonius einen Stoifer, zu widerlegen. Philos 
demus behauptet, es gäbe Feine Tonart, welche das 
Gemuͤth zur Tugend erhebe. Muſik fey zugleich mit 
der Poefie eine Erfindung der Sinnlichkeit. Der Unter: 
fchied zwifchen der Enarmonifchen (Zonleitenden) 
and Chromatifchen (Tonmifchenden) Gattung ber 
Muſik, beftehe nur in vorgefaßten Meynungen. Die 
Tonkunſt fey nur ein Reiz und Kitzel der Ohren und 
feine der darſtellenden Künfte, wozu fie eben fo 
wenig gehöre, wie bie Kochkunſt. Was man Hohes 
darinnen finde, fey erft von den Tonkuͤnſtlern hineingelegt 
worden; und was fie wärfe geichehe allein durch die 
Worte ded Dichters. Mit den Spithalamien wolle fie 
die Verlobten zu wechfelfeitiger Liebe ſtimmen; aber es 
fey nicht ausgemacht, ob.der Eheftand ganz unbedingt, 
etwas Gutes ſey. Muſik fol eine gute Richtung der 
Liebe bewuͤrken, und diefe fey doch nichtd Gutes, 
fondesn eine Quelle von Uebeln. Ohne Lachen koͤnne 
man ſich keine Liebes-Tugend' denken. Der Philo⸗ 
ſoph muͤſſe den fabelhaften Nachrichten von Wuͤrkungen 
bei’ Muſik, wie z. B. durch Thales und Terpander 
beym Aufruhr der Lacedaͤmonier, keinen Glauben beymef: 
ſen. Nichts ſey laͤcherlicher, als wenn die Tonkunſt den 
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Verſtand ſchaͤrfen und die Urtheilskraft gelenkig ma⸗ 
chen ſolle. Toͤne ſeyen immer etwas irrationelles, 
welches nur den unvernünftigen Sinn des Gehörs reize. 
Eine kurze moralifche, Sentenz wuͤrke deſto weniger, je 
kunſtmaͤßiger ſie muſikaliſch vorgetragen werde. Kurz, 
für Alles, was Belehrung erfordert, ſey Mufik ungeſchickt. 
Bon himmliſchen Harmonieen und Ephären = Melodieen, 
habe Fein menschliches Ohr noch. etwas: gehört, und kein 
Muſiker felbft verſtehe dieſe Träumerey des Pythag o⸗ 
ras. Mitleid koͤnnten die Töne nicht bey dem hervor⸗ 
- bringen, der es nicht von Natur fühlt. — Daß die Tons 
funft Vergnügen gewährt, konne ſie nicht uͤber andere 
Kuͤnſte, die unentbehrlicher ſind, erheben, denn Ver: 
guuͤgen ſey eben nichts Nothwendiges.“ — 


Sonderbar klingen ſolche falſche Säge mit ſophiſti— 
ſchen Gruͤnden behauptet; denn außer den Worten des 
Dichters wuͤrken ja gewiß die beſeelenden Toͤne der Mu⸗ 
fit und ſtimmen zum Guten das menſchliche Herz. Phi⸗ 
lodemug mag damit auch zu entfchuldigen ſeyn, daß 
zu feiner Zeit die Tonkunſt noch lange nicht das war, was 
fie jest ift. J | 2. | 
Diefe Abhandlung von Philodemus enthält ber 
erfte Band des oben genannten Werkes, ‚unter bem Titel: 
Herculanensium Voluminum, quae supersunt, Tomus I, 
Neapoli MDCCKCHN. ex Regia typographia, 23 S. Vor⸗ | 
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rede 1901 e. Tat, und pollodemus Abhandlung hat dia 
Ueberſchrift: —XR IIEPI MOTZIKHZA (Pbi- 
lodemi de Musica.) Der ate Band hat den Titel: Dis- 
sertationis Jsagogicae ad Herculanensium Voluminum eX- 
planationem, Pars prima, Neapoli, ex Regia typogr. 
1797. Hein Fol. In 15 Kapiteln wird hierin folgendes 
abgehandelt: I) Bon den Ausbrächen des Veſuvs vor 
des ‚Kaiferd Titus Zeiten, . II) Spuren folder alten 
Ausbrüche, die man bey den neueren Machgrabungen ge: 
funden hat. IM) Bon den alten Erbauern der Etädte 
Herculanum-und Pompeji. IV und V) Von ber 
Lage und, dem Umfang dieſer Staͤdte. VI) Von den alten 
Einwohnern derſelben, ehe die Nömer bahin kamen. 
Vin) Bon welcher Zeit beyde Städte unter Nömifche Hertz 
(haft famen, VII) Bon ihrer politifchen Berfaffung, 
beſonders unter den Römern. IX und X) Sufchriften, 
welche fich auf.die Verfaffung der Städte beziehen. Xl) 
Vom Untergang beyder Städte durch den Veſuv. Xu) 
Von einigen andern Städten, welche durch diefelbe Erup⸗ 
tion verſchuͤttet wurden. XII) Alterthuͤmer von St a⸗ 
bit, XIV) Bon den Staͤdten Hereulanum und 


Pompeji wurde bis in die Mitte des 18ten Jahrhun⸗· 


derts nichts ausgegraben. XV). Was für Unterſtuͤtzun⸗ 
gen der Kaiſer Titus dieſen zerſtoͤrten Staͤdten angedei⸗ 
hen ließ. Der erſte Band der Voluminum Berculanen- 
sium zeigte ſchon, mit. welcher Eorzfait und Getchrfante | 





feit die Herausgeber zu Werke: gingen, dene. biefes von 
- ganz Europa mit Theilnahme betrachtete Unternehmen, 
anvertraut worden. , Nun war außer dem Commentar 
- zum Texte des Philode mus, noch vieles über die auf: 
gegrabenen Städte fowohl, als die babey gefundenen Ins 
fohriften zu fagen , und der gelehrte Mazzocchi hatte 
wirklich angefangen, ſolche ifagogifche Abhandlungen 
| zu fchreiben. Er ftarb darüber; aber die Arbeit iſt wies 
der in die beſten Hande gekommen. Der erſte Theil, wel⸗ 
her bis jetzt erſchien, enthält einen Reichthum von Mes 
terien, den man aus der bloßen Cayitel- Angabe ſchon 
fhließen Tann. Die vielen andern. vorhergegangenen 
‘ Schriften über jene für die Alterthumsfunde und für die, 
Gefchichte ver Menfihheit hoͤchſt merkwuͤrdige Aufgrabung 
zweyer, ſo lange verborgener Staͤdte, werden durch dieſe 
gruͤndlichen Unterſuchungen faſt alle uͤberfluͤſſig gemacht, 
und man hat hier alles Brauchbare und wirklich Beleh—⸗ 
rende bey einander. Zwey unterrichtende Plane zeigen 
die ehemalige und jetzige tage von Hereulanum, auch 
wie eö jest an und unter Portici und Torre del 
greco liegt.- Dann folgen am Ende bed Buchs noch 
20 Kupfertafeln mit Abbildungen von Xlterthümern und 
vielen Inſchriften, welche durch die fichtbare Treue, wo: 
4: mit hier die alten campanifchen oder vstifchen Schrift zůge 
mit aller Beſchaffenheit der Inſcriptionsſteine nachzebil: 
det find, einen großen Werth für die Palävgraphie 


— — Br 


erhalten. — "Wenige Werke neuerer Zeit fi nd wohl in 
| Stalien mit fo vielem anſtaͤudig verwendeten ‚Sleiße aus⸗ 
gearbeitet worden, als dieſes. | 


| Diefe beyden Bände werben den gten Theil des Her- 
kulanum ausmachen; der Erſte ward großentheils noch 
von Mazzochi (dem Boͤrtiger von It alien) mit 
claſſiſchem Fleiß und gelehrter Thaͤtigkeit zuſammen getra⸗ 
gen und ausgearbeitet. Nun find vier Perſonen mit die⸗ 
ſem Werke beſchaͤftigt: Roſini, Ignarra, Baffi 
und Federici, und eilf am Herkulanum, welche zu⸗ 
ſammen die Herkulanifſche Akademie ausmachen, 
die ſich eigentlich alle Woche verſammeln follte, -Earz 
eani hat die Revaction des Herfulanum. Bald fol 
len 3 Rollen folgen, die ſchon geftochen und zum Drucke 
bereit find, 1) De Rhetorica, 2) de Phenomenis, 3) de 
Vitiis et virtütibus oppositis. Jedes Buch eines Werts 
der Alten erhielt eine befondere Rolle; mit großen Lettern 
find die meiften gefchrieben. Die hohen Erwartungen 
ber edleu Mufenfrennde Teutſchlands über diefen Gegen⸗ 
ſtand ſind etwas getaͤuſcht worden, und möchten wohl 
unter der. muͤhſamen Arbeit des Aufrollens, amter.der 
Heinieren Zahl von Stuͤcken, die dazu gefchict find, und 
unter dem wahrfcheinlich meift fophiftifchen Inhalte bers 
felden ganz oder leider noch lange pia desideria bleiben, 
wenn ailch das Unternehmen. yon einem König, der die 


——— 


Wiſſenſchaften zu verehren weiß, noch ne un⸗ 
Werft werben follte, F 


WVom Sanitäts-Wefen und der Salernitani— 
(hen Schule. 


Die Monarchie der Heilfunde verwaltet bier, ber 
durch ſeine phyſikaliſchen Werke und Sammlungen be— 
kannte Johann Vive nzio, Leibarzt des Koͤnigs und der 
Koͤnigl. Familie, als Proto⸗Medicus des Reichs, ein 
Amt, das 1530 errichtet worden, und 3 Aerzte und 4 Apo⸗ 
theker zu Beyſitzern hat. Niemand darf die Heilkunſt 
ohne ſein Fiat ausüben, Ein Arzt bezahlt dafür 27 Dur 
cati, ein Wundarzt 15 Duc., ein Apotheler 15 Duc., 
eine Hebamme 33 Duc.; doch find die Mebicinbereitens 
den Klöfter davon ausgenommen, und 40 Aerzte, welche 
jährlich die Doctor - Würde zu Salerno erhalten. 


Die berühmte. Salernitanifche Schule befteht noch ; 
bey ihren Rechten, obwohl fie in Verfall gerathen. | 


Der Rabbiner Aelinus, Magiſter Pontus, ein 
Grieche, und Magiſter Salernus, ein Lateiner, als 
Lehrer ihrer Nationen, waren ihre Stifter und Verpflan⸗ 
ger, nachdem fie. ſchon vorher zu Se, RRLERD und 
Cordua ‚gebläht hatıe, 
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Friedrich der ate beftätigte fie. - Ferdinand, 
ber erfte befrepte fie von der Vifitation des Proto-Mes ' 
dicus. Ihr berühmte: Büchlein: Medicina Salernitana 
de tuenda valetudine, mit Regeln zur Erhaltung der Ges | 
fundheit, ift viel und rtoch neuerlich von Matth. Politi 
commentirt worden. 


Politi hat noch ein politiſches Eramen über die 
China daran gehängt, worin er preißt: „daß die Arzney⸗ 
kunde fi) vom Sectenfchlamme ber finftern Jahrhunderte 
reinigte, und wieder dahin flieg, wo Hipokrates, zur 
Seite ber Natur ihr ‚den Pla anwieß. Betruͤgeriſche 
Duadfalber werden nicht mehr gehört, weil bie jetzige 
Heilkunde nur auf wenige wirkſame und einfache Mittel 
ſich beſchraͤnle. Eins ver erſten ſey die China, die ſich 
in der Medicinal- Nepublit fo viel Nutzen verſchaffe.“ 
Politi behauptet, daß die China das Fieber nicht ganz 
erſticken koͤnne, weil dies traͤge Holz nicht ins Blut gehe 
und ſich nicht einmal im Waſſer aufldſe. 


Der Gebrauch des bey den Orientalen als lebens⸗ 
arkend geprieſenen, reinbereiteten Opium, fängt auch 
hier an, empfohlen zu werden; aber es bleibt wohl im⸗ 
mer ein Reizmittel, das im Grade der Enegung die 
Schwoͤche vermehrt. | 


Die Salernitanifchen —— Regeln ſind in 
latein iſchen Verſen geſchrieben, die oͤfter einen Reimklang 


ae — ——— 
bilden, der von den Arabern, den damaligen Bewahrern 
der Wiſſenſ chaften, aus ihrer Sprache hinuͤber in andere 
Zungen und hieher verpflanzt worden, von wo er ſich zu: 
gleich aus Spaniens und Frankreichs, Be chen Kuͤ⸗ 
fen nördlicher hindehnte. J 


Genoveſi behauptet, bey Gelegenheit der Araber, 
daß die hohen und metaphyſi ſchen Wiſſenſchaften nirgends 
‚ beffer, als in warmen Glimaten gedeihen, wo ber Menſch 
mehr in Anſchauung als in Handlung geſetzt ſey, und 
burch oͤftere Erſchlaffung, das Nervenſyſtem reizbarer, 
auch ſchaͤrfer und empfänglicher der Geift werde. Die 
| Menfchen wären daſelbſt um fo liftiger und phantafierei: 
cher, als fie genialifch find, und was fie durch Ausden⸗ 
ken und Verftand weniger verfolgten, erfetsten fie durch 
Einbildungskraft. Daher waͤren die Araber die hochgei: 
figfin und fanarifchften Menfchen gewefen, 

&o haben fie ſich auch in der. Chemie, in der von 
den Griechen übertragenen Anatomie, in der Mathefis, 
“ Geometrie und Algeber, in der ——— und ie 
Ausgezeichnet ° ). 

Das Büchlein; de Conservanda bona valetudine, 
iſti in Kapitel eingetheit. | 
4 Missa: ein arabifchet Are, fuͤhrte 1033 zuerſt die Kunft db 


* Zuckerſiedens ein; als die Griechen und Römet ſich noch des Honigs 
zit Berrüsung inter Speifen bedient Hareen, | | 


! 
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Das erſte handelt von den Gemuͤthsbewegungen, und 
den Mitteln überhaupt; dann folgt. ber, Eingang in am“. 
reimten Herametern: Ä 


„Englands Könige, ſchrieb die hohe Schule Salernum 
| Wille du dich unverlegt, und willt du gefund dich. erhalten, 

Hebe die Sorglaſt weg, und halte das Zuͤrneu für. Frevel, 
z Schone den Wein, iß wenig ‚u Naht und halt. es nicht 

thörig 

Aufzuftehen nach Tiſch, und meide den Nachmittags-Schlaf. 

| Halte die e Nothdurft nicht, ley ihren Gliedern nicht Zwang 
| auf | 
Haͤltſt du das Alles wohl fo wirft du lange * leben. 


gerne bei es: 


angeln Aerte nun ſo laß ſie folgende en feyn : 
Srohes Gemuͤth, und. Ruh, und Maaß in der Ordnung des. 
Lebens. 


Die Salben. a E 
Aach! was — doch der Menſch, dem Salben * im 
Garten. 
Gegen des Zobes Gewalt wichſ noch kein Kraut in den Gaͤrten. 
Sn ftärfet die Nerven und. nimmt das eo * u 
RE 4 Wr 
Salbey, Kreß und Lavendel erquicht gichtlaͤhmige Glieder. 
Salın, Netterin, du ar Natur Werföhhesin, Salben! — 


en Die Zwiebeln. | 
| "leben die — find noch) uneind Diener der Heilkunſt, 
Galligen ſchadeten ſie, ſagt ſelbſt Galenus der Große. 
Doch Phlegmatikern ſind ſie geſund und fiärfend und heilfant. 
Gut en * Rügen, fie fchaffer auch feifche — 
farb, 
und erneuen bie Zierde der Haar' auf nacketem Scheitel, 
Wenn die Zerriebenen oft die ensblößte Stelle durchfireifen. 


Das Schwalbenkraut. 


ram Schwalben! ihr heilt mit Eurem — die 


| blinden 
Janitt, ivie Plinius ſchreibt; o Menſchen! lernt es von 
| ihnen.. 


Drücet den Saft des Kraut auf Eurer Brüder Erbiindung. 


Wom Aveciaffen. 


Drehy ber Monate ſind, April und May und September, 
Wo du vermindern kannſt, daß ſich dein Leben vermehrt. 
Aderlaß erfreuet die Traurigen, und die Erzuͤrute 
Saͤuftiget fie, fie. hemmt weislich der Liebenden Trieb. 
Biel Blut nimm von dem Mittels Alter, vom Juͤngling und 
Greiſe | 
Wenig, Doppelt im dem den in der Ale: Zeit. 


Wilhelm Nothus, — der Stormanbie, wel: 
cher England eroberte, kam 1096 aus. Paläftina nad) 
Salerno, wo die beruͤhraten Aerzte ſeine Wunden heilten, 
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und ihm zu Gefallen, der die Poefie lebte, ihre Lebende | 
regeln, die man als Bluͤthen der Heilkunſt in Verſen 
ſchrieb. Sie nannten ihn König von England, worauf 

| fein Sohn Robert noch mehr Anfprüche machte. Der 
arabifche Reim ſchlich fich damald in die lebenden Spra⸗ | 
| hen ein, unb lateinifche Verfe wurden mit feinem Geifte 
gewürzt; nur die vernachläßigte griechiſ che Sprache blieb 
vor feinem Außern Klange bewahrt, der ihre innere Harz 
monie zerftört hätte. Die vom Parifer Benedictiner Leo 
nicht. erfundene nur oft gebrauchte, — wurde nun 
ald Leoninif che befannt. 


Salernv’s Univerfiät ift nar 6 Monate jährlich 
offen ; ihre Lehrer werden, laut den Etiftungs «Regeln 
nach öffentlichem Eramen durch Stimmen: Mehrheit von 
der Gemeinde und den Übrigen Profefforen erwählt, 





Bannont 


Di aoͤnigl. Geograͤph Rizzi Zaunoni iſt einer der 
vorzuͤglichen Menſchen, die von Natur in einem befons 
dern Sache ſich auszuzeichnen beftinimt find, und dazu 

manche Labyrinthe des Lebens burchwandeln mußten. 


Er war. 1738 zu Venedig gebohren, gieng nach 
Paris, warb im fiebenjährigen Kriege nach Teutf chland 


\ 
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geſchickt, kam wieder nach Paris und ſchiffte 1768 nach 
Amerika, wo er den Auftrag hatte, die Örenzen der 


franzoͤſiſchen und engliſchen Befi itzungen aufzunehmen. 
Im Jahre 1773 kam er zuruͤck und gieng bald darauf nach 


Venedig, von wo er auf Veranlaſſung des damaligen See⸗ 
miniſters Aceton nach Neapel berufen worden. 
Hier ift eine kurze Ueberficht feiner bisherigen Ar: 


beiten: 


Ju Teutſchland. 
zo unterſchiedene Karten vom ſiebenjaͤhrigen Kriege, bey 
Julien in Paris, in deſſen Gatalog fie auch ver: 
zeichnet find. — 
15 dergleichen durch den Gottingiſ chen Profeſor Ar eyer 
‚in Nürnberg herausgegeben. | | 
30 andere für ER in Paris ber Ladre und 
Den N 8. 
12 Grenz-Karten für dad Bureau. de guerre ber fan 
ſchen Regierung. 
> Fun Amerika.“ 
ı Carte d’amerique septentrionale de 30 pieds de haut 
„. sur 400 de large. de puig Terre neuve jusquau Lac 
z ee ſelbſt ausgemeſſen. J 
| In. Menedig. 
4. Karten vom Benerianifchen und haduamſchen Gebiet, 
fuͤr einen able Gontarini, j 
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‚12 Karten eined Atlas d’Italie, der aber unvollftändig 
blieb. 
| In Neapel. 
atlante —— disegnato da Rizzi Zannoni, che con- 
tiene il Perimetro Littorale del Regno di Napoli. 
| Tavole 25. | 
Carte geografiche del Regno di Napoli, bis jeßt 11 Kar: 
ten. j | . 
Carta Topografica di Napoli. | 
Carta dell"agro napolitano osian i Contorni di Napoli. 


Carta del Cratere di Napoli. 


Er hat jetzt in Arbeit. 
Nuova Carta della Lombardia, colle vue regioni ag- 
giacenti, in quattro fogli. 
Carta dell’ Italia Cisalpina, in 4 fogli, die fih son den 
Meer : Alpen bis Buccari und Fiume erftredt. 


Carta della Dalmazia in un foglio, 


Diefe H Karten follen nach dem Ubfchluffe des Reichs: 
friedens erfcheinen, und feine vorhergehenden Arbeiten 
noch wo möglich an Schönheit und darftellender TR 
keit übertreffen, 


Er entwirft Alles felbft und hat fich geſchickte Zög- 
linge anZeichnern und Kupferftechern gebildet; die ſchoͤn⸗ 
ſten Blätter find von feinem Freund und Lieblinge Guer⸗ 

Zgweyter Theil, | E 
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ra geftochen, Er beſitzt eine Sammlung von etwa 12000 


Karten und Zeichnungen, und wär’ auch nicht abgeneigt, | 


uns mit einem würdigen Atlas von 12 Karten über Teutfch 

land zu befchenfen, fo bald er dazu die nöthigen Materia- 
lien erhielt. Hiezu wünfcht er vorläufig Eine gute genaue 
Karte von Böhmen und Mähren; (er glaubt, ein Inge— 
nieur müffe neuerdings eine folche gefertigt haben.) Dess 
gleichen von Pommern, Brandenburg und Deftreich, um 
ein ſolches Werk liefern zu können, 


In denen vom Hof: Aftronomen Eafella erfchei 
nenden jährlichen Efemeridi astronomiche, ftehen feine 
geographifchen Bemerkungen, 





Handel und Schiffahrt. 


Italien iſt auch die Wiege des Handels der neueren Zeit. 
Vom alten Panormus, Brunduſium und Ancon 
gieng er nach Griechenland und dem Orient, nach Klein— 


Aſien und Africa. Im finſtern Mitfelalter ver Barbarey 


lag er danieder, und nur Am alfi Fam dazwiſchen em: 
por. Unruhige Long obarden, deren Sproͤßlinge, die 
jetzigen Lombarden, ihren Urſprung nicht verleugnen, 
brachten ihn wieder nach Teutſchland, durch unſtete Fu: 
den wurden, zu ihrer Bequemlichkeit, die Wechfelbriefe 
eingeführt; durch betriebfame Pifaner und. SIorem 


—— 
tiner entſtand die doppelte Buchhaltung, dieſer Schluͤf⸗ 
ſel zum Urwerke der Handlung. Bey Gelegenheit der 
Kreuzzuͤge hoben fi Venedig und Genua, bie Toͤch⸗ 
ter der Freyheit und des Handels; es hoben ſich in Teutſch⸗ 
land ihre Schweſter-Staͤdte, welche ſich nicht, wie fig, 
neidend befriegten „ fondern mit teutfcher Treu und Ges. 
nuͤgfamkeit i im banfestifchen Bunde vereint waren. Der 
 Menfchheit Genius lehrte ber Eultur Europa's durch 
Goja von Amalfi den Gebrauch der Magnetnadel, 
Jetzt aber iſt Handel und Betriebfamkeit wiederum hier 
in der Kindheit, bey mancherley Erleichterungen, bie der 
Negociant genießt, Die vielen Randes- -Erzeugniffe, 3. 
B. Seide (bey welcher die armen Landleute ſich nicht 
reich fpinnen), Oehl, wovon das G allipolifche, wel: 
ches fid) 2 Jahre Hält, das befte ift, Mandeln und Fei— 
gen und die Eicilianifche Palmen Frucht, Datteln, 
Kapern, Sarbellen, Lafrige, Safran !c. wers 
ben nach England, Holland und dem Norden serfchifft; 
woher Oſt⸗ und Wet: Indifche Produkte, Tücher, Lein⸗ 
wand, Zinn, Stockfiſch, Haͤringe, Fiſchbein, Theer und 
Schiffholz, Eiſen, Flachs, Pechfackeln, Juchten und an⸗ 
dre Leder hieher geſendet werden. 
Mit —7 — iſt die Weagchate nicht zu Gunſten 
Neapels und mit England um ein Paar Millionen Du⸗ 
cati feiner Tuͤcher zu des letzteren VBortheil. 
E 2 


— 


* 


* 
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fü ie, mit Tentfchland zuweilen activ. * dem uͤbri⸗ 
gen Norden hebt ſich s. 


Mit Frankreich, das viele rohe Seide bezog, wel- 
che die befte von ganz Stalien ift, war ehedem bie Hans 
deld=- Bilanz am nüßlichften. Et. Domingo-Caffée und 


Judig, Zuder, feidne Strümpfe und Modewaaren 308 
Neapel aus Sranfreich. 


Mit Zeutf chland ſchraͤnkt ſich der Verkehr meiſt 


| auf Zrieft ein, woher Zuder, Steyriſcher Stahl und 


Eiſen eingefuͤhrt wird, Ueber Manfredonia geht rohe 


Seide nach Bien, die dort oerarbeitet wird. Der Vers 
‚ter, mit Hambur gift nicht gar lebhaft, und ſchließt ſich 


an den Nordiſchen. Von Smyrna, kommt yet le van⸗ 
A her Caffee. u 


Es find hier 7 Wechfel- und’ Beibkänte Don 


der fchönen Erfindung der Banken hatte die handelnde 
WVorwelt keinen Begriff, bis ſelbige im 15ten Jahrhundert 


von Toskanern und Genueſen errichtet worden. Die 


Hauptbank von Neapel iſt die von San Giacomo, 


welche die reichſten Pfaͤnder und Capitalien beſitzt, und 


faſt mit jeder Familie in Rechnung ſteht. Aber ungeftal- 


- tet und verkrigekt find die Bankzettel oder Anweiſungen, 


und mit unlesbaren Endoſſements verfehen, weil der Jia⸗ 
lier im Mein und Dein kaum fich felbften trauet. Der 


— 


Mit Frankre ich iſt der Handel jetzt ebenfalls paſ⸗ 





| 
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jetzige Wechſel?Kurs richtet ſich nach dem Verluſt der 


Bank-Polizzen, die erſt 2 2, 4 und 6, nun 15 bis 20 
vom Hundert gegen baares Geld verliehren. Die meiſten 
Vertraͤge werden mit dieſen Zetteln — und darauf 
verzeichnet, um Proceſſe zu verhuͤten, denn der Klaͤger 


kann ſie nur als Privat-Handſchrift, der Schuldner aber‘ - 


als öffentliches Docuntent gebrauchen. Gene Bänke wer 
den von Privat: Unternehmern fort verwaltet, aber ber‘ 


' König ernennt die/Governatori dazu. Sie leihen zu 
6 prC. und geben nicht nur 4 des tarirten Werthes, und 


ach Verfluß von 2 Jahren fällt es der Bank anheim. — 
Niedrig follte Hier immer der Wechſel— Kurs feyn, und 
wiel ſollte er zu fodern haben, weil bie Ausfuhr ber Pro⸗ 
ducte ſtark ſeyn ſollte; jetzt iſt er aber wegen des vielen 
Papiergeldes erhöht, und dieſer politiſche Wermomieier 


zeigt allzugut den Verkehr mit andern Staaten. Ale 


6 Monate iſt ein Buͤcherſchluß. 


Der Haupthandel geht als Zrenſe to * und über, 
Livor no, das Neapel Schwäche benutzt. 
« 

Es beſteht * eine Koͤnigl. See: Aſſecuranz—⸗ Geſell— 
ſchaft. Klein iſt die Boͤrſe, die ſich um 12 Uhr Mit: 


’ 
#.4 


tags vetſammlet, und Montags den Kurs ins Ausland, 


Freytags nach Rom,-Sicilien und ins Reich Aber: 


haupt, vor den beyden Pofttagen feftfekt, 


\ ! 
L 


N 
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Mit Amſterdam war vor 4 Sahren noch fein 
Wechfel: Kurs, was ben hiefigen Chicanen- Krämern 
ganz recht war, um. über Liporno Zeit zu gewinnen, 
Die — er muͤſſen ihre Beſtellungen auf Oel von 
Gallipoli durch hieſige Haͤuſer beſorgen laſſen, und 
verfuͤhren es dann nach Holland. Es war ſchon die Rede, 
Neapel zum Freyhafen zu machen, da giengen aber einige 
Millionen an verpachteten Zöllen verlohren, und neue 
Misbraͤuche der gierigen Auffeher träten ein. Schwer 
iſt hier ein eingewurzelteö Webel zu heilen, wegen Zerruͤt⸗ 
» tung beö- ganzen Körpers! Meber Ancona wird ein 
Schleihhandel getrieben, woran fogar- beftechliche Pro— 
"dings Verwalter Theil, gehmen follen. Die ſchaͤndliche 
Vorſchuß- und Verkaufs Wucherey mit den armen Lande 
pächtern, beginnt ſchon im Detober auf den nächften Zuly, 


wo die volle Erndte oft zu einem geringen Mittelpreiſe 
verſchleudert wird. 


Reich ſind die Waͤlder von Terra di Lavoro an 
Schiffbauholz; doch ſind ſie in kurzer Zeit viel benutzt | 
worben, und es ift iiberhaupt Mangel an Holz, ein Manz | 
gel,. den nur ein ſo milves Clima leicht ertragen kann. | 


Einige Handelöhäufer haben Verbindungen auf den. 
Weftindifchen Inſeln, von wo jüngft ein Schiff eingetrofs 
fen, das gute Rechnung abwarf. Chen fo leicht koͤnnten 
Schiffe dorthin und nach Oftindien gefandt werden, - Ei⸗ 
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nige reiche adeliche Familien haben noch vor kurzem Bier 
Handelshäufer errichtet. | 


Unter den hiefigen Kaufleuten find feine Millionärs, 
wie im nördlichen Amſterdam und London, und alle, felbſt 
die hier anſaͤſſigen fremden Negotianten ſcheinen deu Ge⸗ 
nuß und die Leichtigkeit des nur dahin ſchwebenden ſuͤd⸗ 
lichen Lebens eingefo: gen zu haben, dem ber eiferne nordis 
ſche ar verfchwindet, 


Der hiefige Wein verliehrt an Kraft und Feuer durch 
bie Meerüberfahrt, weswegen er meift im Lande verzehrt 
und nicht leicht über 4Sahr alt wird. Bey Piedimon 
te wächft ein Heblicher rother Wein; am Veſuv die rothen 
 Lacrimae Christi, welche ſchon im Eeptember in drunter 
fiehende Gefäße träufeln, und der weiße Wein, Vin greco, 
deſſen Reben zuerft von Cypern hieher verpflanzt worden. 
Die Einwohner des vom Veſuv 1794 zerftörten, nun wies 
der entfteigenden Dertchens Torre del greco find Corallen⸗ 
fiſcher und verfuͤhren ſelbſt ihr Induſtrie-Produkt. Die 
groͤßten und beſten Cetraten ſind von Sorrent. Die 
beſten Orangen von Sicilien und Maltha. Die groͤßeren 
heißen Portogalli. Saffran, Camillen und die Ka⸗ 
per-Pflanze waͤchſt häufig in Apulien, der Johan— 
nisbrodbaum bey Bar i und Gaeta. Egyptiſches Zul: 
kerrohr und die Papyıns-Staude, Bernftein oder 
Ambra findet fich in Eicilien, Die Lakritzen- und 
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Maftirftaude waͤchſt haͤufig in — Auf den 


Apenninen find aromatif che und. mebicinifche Kraͤuter 
Ganz einheimiſch iſt der weiße Maulbeerbaum, ber 
nördlicher nicht gedeiht, auch in Africa und Amerika 
felten iſt. | | | 


Die vom «vorigen König zu Arpino errichtete Tuch⸗ 


fabrik hat guten Fortgang; fie liefert jaͤhrlich 8000 Stud 


und der Armee die Bekleidung. Hier und in den nächften 
Provinzen find noch einige Ratine- und andre Tuch: 5% 


brifen ; trefflich ift die hiefige Wolle dazu. 


Echlecht find die Glas » Fabriken und beffer die von 
Fayance. Die Fayance von Caſtello in Teramı, 
nahe beym Gran faffo, widerfieht dem Feuer; fchlecht 
find bie Papier - Mühlen, die fast nichts ald Pad: umd 


Sließ= Papier geben; aber von Foligno und Genus 


wird beferes und Schreib: Papier eingeführt. 

Unter Carl dent zten wurden Spanifche Schaafe 
hergebr acht, die hier wohl gedeihen, 

Bon Epanifcher Angora-Wolle beſteht auch eine 
Fabrik, und fchöne zarthaarige Winter» Kleider_ werden 
davon verfertigt. Die Lieblings» Eolonie des Königs 


von Santa Leucio bey Caſerta arbeiter in Seide, doch 


kann ſie noch nicht neben andern Manufacturen beſtehn; 
ſie iſt nun an einige Kaufleute verpachtet worden, ne fie 
beffer organifiren follen, 
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Nach den, Ddeen des Abbate Fortis wurden 
Salpeter, Alaun und WVitrivls Fabriken in der; 
Solfatar ra angelegt, doc) giengen fie: bald wieder: mit 
Schaden ein. Der Holz Mangel und. wichtigere Finanzen 
Grgenftände find noch gegen die Benutzung der Bergwerke 
von Apulien und Sicilien, die Gold und Silber und Eiſen⸗ 
Erz tragen follen. : ZuBarletta mw Avetrana find: 
Salzwerke. Auch Pulver: Mühlen und : Gewehr: Fabris: 
Ten ‚find hier angelegt worden. Der Schnupftabak von 
Lecce if berühmt, und nicht fo ſcharf als der Spaniſche, 
weswegen ihn der große Friedri ch dieſem vorzog. Ver⸗ 
boten iſt die Ausfuhr der Pf erde; die Apuliſchen fi nd. | 
die beften und gewandteften, son Europa. Die Calabrie, 
ſchen ſind kleiner aber muthig und nicht zu ermuͤden. Alle 
ſi nd feurig und gelehrig. Stark iſt die M zaulthierzucht, 
und die Zucht ſchwarzer langwolliger PAR: 


⸗ 


Die kleine Stahl-Manufactur, deren Arbeiter 
von Wien verſchrieben worden, macht nichts in For⸗ 
men und legt alles ein. 


Die Porcellan-Fabrik chut es noch nicht den 
erſten teutſchen Fabrilen an Feinheit gleich, doch uͤbertrift 
fie ſolche wohl anf hönen Gemaͤlden der umliegenden Ge: 
gend. Auch bildet fie die beften Antifen, Statuen und 
Buͤſten ins Feine durch Biscuit nad). Ein Werfmeifter 

derfelben erfand jüngft eine Mafchiene, womit in einem 
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Tage 800 Porcellan « Taffen zu verfertigen find, Sie hat 
eine große Niederlage, : befhäftigt 180 Menſchen, und 
Zoftet dem König jaͤhrlich 30,000 Ducati, wogegen nur. 
‚etwa für 18000 Ducati, verkauft wird. Vieles iſt für Ges 
ſchenke beftimmt, was dem König im Foftenden Preiß ans 
gefchlagen wird, Venuti ift an ihrer Spike. Man 
wuͤnſcht ihr auswärtigen Vertrieb und will außer 6 prC. 
noch einen ſtaͤrlern Abzug geben. 


Bon zoeıley Lava oder vielmehr Vefun - Aus 
wurf: Steinen werden bier allerley eingelegte ſchoͤne Ar- 
beiten gemacht, hauptfächlich Dofen, Ringe, Tifche, wie 
auch von den Steinen der Pifcina mirabile,, Die 
= hieſige Moſaik iſt an Feinheit und Güte der theuren 

Roͤmiſchen noch lange nicht gleich. 


| Die beften Harfens und Violin= Saiten werden hier 
von Laͤmmerdaͤrmen gemacht, wovon noch eine andere 
Art Mannfactur hier beftehbt. Die Nonnen verfertigen 
vortreffliche Zucerfuchen von eingemachtem Töftlichen | 
Obſte, womit fie ihre Gönnerinnen an den Fefttagen bes 
ſchenken. Vom weißen Waizen, Saragolla, wird dad 
befte Backwerk gemacht, Esprit d’Orange and andere 
MWohlriechbarkeiten koͤnnen hier leicht und gut bereitet 
werden. Auf dem Dlivetaner Klofter wird die berühmte 
füßriechende Seife verfertigt, die ſich zo Jahre lang hältz 
fie wird. nahe dabey verlauft, | 
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Die Ambra oder der fogenamnte) Sieilianifche 
Berhfiein wird befonders bey Trap ani gejammelt, und: 
iſt das Harz des Palmbaums. Man bilder Fiſche und 
andre Thiere daraus, und erblickt noch in ihnen Muͤcken 
ind Blaͤtter, die es im Abfluſſe mitnahm. Seine Ver⸗ 
vandtſchaft mit dem Preußiſchen Bernſtein moͤgen die 
Raturluͤndiger unterſuchen. Die Ambra iſt wie der Bern⸗ 
ein mapnetif ch und giebt pen bekannten Wohlgeruch, wenn : 
ie im Feuer verfliegt, 


Der Kunfthandel wird bier nicht ſtark getrieben, | 
Georg Hadert verkauft ſeine Kupferſtiche. Gerva⸗ 
i handelt mit neuen Kupferftichen und meift von hiefigen 
Segenden. , Der Advokat, Baron Venta pane, handelt 
nit Bildern, Vaſen und andern Antiquitaͤten. Die Ge⸗ 
bruͤder Terres find die erſten Buchhändler und verkau— 
fen auch Anticaglien. Die Gebruͤder Mareſ calchi 
find Muſikhaͤndler, laſſen aber mehr abfehreiben als | 
ftechen, 


I; 





National» Mufeum. 


Das Gebäude der fogenannten Studii warb vom Spas 
niſchen Vicefönig Conte de Lemos, einem Mufens 


——— 
Freunde und Maͤcen des Cersantes*), ums Jahr 
1618 erbaut, wird num eifrig zum Nationale Mufeum 
eingerichtet, und das Herculaniſche von Portici, 


ſoll ihm ſobald moͤglich einverleißt werden, Auch find 


die beften Gemählde von Capo: di Monte dazu be 
ſtimmt; fehon find, durch Anordnungen -unfers Tiſch— 
beins, die meiften Statuen und Büften, an deren Spiße 
der Farnefifche.-Herfules und. die Flora prangen, ba: 
felbft aufgeftellt, und die, "wegen Abformungen in ber 
Porcellan = Fabrif befindlichen beften Stuͤcke folgen ihnen 
nach. Die bereits aufgefiellte Bibliothek von etwa 
52000 Bänden, worunter 10000 Scholaſtiker, Caſuiſten 
und Theologen ſich befinden, iſt ſehr reich an Staliänifchen 
Merken der Theologie, der Rechts: Wiffenfchaft' und Ge 
ſchichte. Unter 3000 Manufcripten find gegen 400 grie: 
chiſche und 400 Inteinifche von claffifchen Autoren, die 
nun geordnet werden. 


Der Hauptſaal der Bibliothek, mit 19 großen Ge: 
maͤhlden von Draco geziert, iſt 200 Fuß lang, und 


70 breit. 12000 Bände find aus der Verlaſſenſchaft der 
Jefuiten, das übrige ift theild aus der Farneſiſchen, theils 


*) Diefer hat ihm die zwehte Hälfte feined Don Duirote jugeeigner, 
und in der kurz vor feinem Tode gefchriebenen Zueignung zu feinem 





legten Werke Perfites ud Sigismunde nahm er fo rührenden 


Adfchied von feinem Gönner, weichen zu tieb er felbit die Grenzen det 
Lebens überſchreiten möchte, 


. 
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aus der alten Königl. Bibliothek und der Bücher - Samm⸗ 
lung der Staas⸗ Secretaire. Unter den Handſchriften bes 
finden fich 10 Bände der Architektur von Pirro Lig: 
rio, einem Neapolitaniſchen Patrizier, welcher Michel 
Angelo's Bau an der Peters-Kirche mit Vignola 
fortſetzte; die zo erſten Bände befinden ſich zu Tur in *). 
Der Katalog der Bibliothek wird nun auf Koͤnigl. Koſten 
gedruckt. Durch die Bibliothekare Baffi und Belli 
iſt alles in gute Ordnung gebracht worden. | 


Bey der Gallerie von Cayo di Monte wäre 
freylich die Hälfte, ja das Drittheil mehr als das Ganze; 
fie befteht aus vielen mittelmäaßigen umd manchen vortreffz 
lichen Bildern, Unter diefen ift die berühmte heilige 
Familie Raphaels, wovon zu Berlin und Par 
ris die Mitbilder ſich befinden. Das leiste ward von 
Kom aus hintransalpirt, aber das hiefige foll dad Beſ— 
fere ſeyn. Welches nun das Achte davon ift, oder ob der 
größte Künftler fie Alle, (wie bey andern Bildnern auc) 
mehrmals der Fall ſich ereignete) con amore mahlte, wird 
(wer zu entfcheiden ſeyn. Gewöhnlich behauptet jeder | 
Beſitzer den Vorrang des Originals. Auffallend iſt es, 
wie große Meiſter ſich ſo ſelten mit Gegenſtuͤcken 
abgaben; vielleicht wollten fie nicht dem gluͤcklichen Au— 


H Jens m Warie.. . Spätere Anmerk. 


* 
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genblick einen andern zur Seite ſtellen Folgende Stuͤcke 
ſind noch Hauptzierden dieſer Gallerie: 


 Raphaels Kleinere heilige Familie, in einer la— 
chenden Landfchaft wandelnd, wovon es —— iſt, wo 
das Original ſich befindet. 


Der Angelo eustode, oder Beſchuͤtzer der Menſ chen⸗ 
ſeele, von Dominichino. 


Eine liebliche Magdalena von Guercino. Eine 
heilige Familie von Parmegianino. 


Ein himmliſches Gemaͤhlde Corregios, die Der: 
maͤhlung der heil. Catharina. Die berühmte Ma- 
donna del Coniglio oder la Zingarella del Corregio, nebit 
der Driginal= Zeichnung, mit Rothftein gezeichnet. 


Welche Innigkeit, welcher milde Liebreiz wohnt in 
Corregio's Bildern! Ferner iſt hier dad beim nemlichen 
Mahler des Herzens zugegebene von Parmegianino 
ſeyn ſollende Gouache-Bild: Eine Madonna, die ſich 
ſanft neigt, und das goͤttliche Kind an ſich druͤckt. 


Nirgends finden ſich fo ſchoͤne Bilder von Schid.os 
ne, worunter die Barmherzigkeit oder Carita, die den 
Kindern zu effen vertheilt, am worzüglichften iſt. Und 
decr Pabſt Leo X. zwifchen zwey Cardinaͤlen ſitzend, eine 

beruͤhmte Copie von A del Sarto, nah Raphael. 


en, 
Die Madonna della gatta (mit der Kate) son Ju⸗ 
lio Romano. Einige Baffano’s, veffen Kieblings: 
Gegenftände Paftorals Sceten waren, ‘ 


Eine herrliche liegende Danae mit einent Amor, 
Benus und Adonis, find von Titians ie ie 
Pinſel. | 

Die fchlafende Venus mit gefchäftigen Amorinen 
umgeben, ift Hannibal Carracci's Hauptbild. Rei⸗ 
zend ift fein Rinaldo mit Armida: Im Schooße der 
Schönen liegt wonneberaufcht der glüdliche Held, eine 
Zaube umfchließe die Liebenden, Papageyen ftehen zur 
Wache, Ubaldo, der abgefandte Mitheld lauſcht hinterm 
Gebuͤſch, ihn zu befreyen und wegzuführen, ‚aber noch 
wagt er nicht ihn zu fiören, Vom gedachten poetifchen 
Mahler ift auch die fogenannte Schiena: Ein Satyr, fie: 
hend vor einer Nymphe; ſie liegt mit dem Ruͤcken gekehrt 
da, und blickt ihn halb an, und er bietet ihr eine Traube. 
Die Begierden ſind dabey als Genien perſonificirt. Der 
eine umſchlingt das Knie der Nymphe und ruht darauf 
wit luͤſternem Kopfe; der andere nimmt ihr den Kranz, 
beut ihn dem Zaun und zieht diefen herbey. Eine fchöne 
Heine Kopie von Michael Angelo’ jüngfiem Ges 
richt wird hier bewahrt, 


Auch von der Deere en m einige 
vorzuͤgliche Wilder hier; - rn 
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Ein todter-Chrifius von. Lucas von Ley: 
den, wohlausgefuͤhrt, und von hellem Colorite. 


Die Heucheley von Breugel. Ein Pfaff auf 
einer Landſchaft mit einem Buben, der ihm den Beutel 
nimmt. | 4 | | 
| Ein anderes Breugelifches Stuͤck zeigt die Blin— 
den an einem Stode, wovon bie erfien ins Waſſer 
fallen, und „Ciecus Ciecum ducit.« Ein Blinder führt 
den andern, macht dabey den Sinnſpruch. 


Unter den geſchnittenen Steinen des Mu—⸗ 
ſeum von Capodimonte befindet ſich die beruͤhmte 
Schaale von Achat, die von außen einen Meduſ en: 
fopf, und von innen die Vergoͤtterung Aleram | 

‚Ders (oder Trajans) vorfiellt, ein einziges Stüd in 
feiner Art; klar und durchfichtig ift. der Stein und grie: 
chifch die Arbeit. Schade, daß der vormalige Gebraud) 
ein Loc) durch den Kopf ver Medufa geböhrt hat. Reich 
und vielfältig ift überhaupt diefe Sammlung. 


Die reihe Sammlung alt Griechif der und Ri 
miſcher Muͤnzen von Gold, Silber und Kupfer iſt 
wie bekannt aus der Rs arnefifchen Berlaffenfchaft dem 
vorigen Könige zugefallen. Die Münzen find unter ver: 
gitterten Kaften eingereiht und fo eingefaßt, daß man fie 
berumbdrehn und von jeder Geite unantaſtend beſchauen 


kann. Von den griechiſchen Muͤnzen iſt unter andern 
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eine große Arſinoe und ein Antiochus von Gold 
vorzuͤglich ſchoͤn. Unter den ſilbernen find folgende ſeltne 
große Stuͤcke: Arſinoe mit dem Kopf und Fuͤllhorn, 
Cuma mit Kopf und Pferde, Thebe mit Kopf und 
Hehm, Epheſus mir Hirſch und Muͤcke, Colchis mit 
Löw’ und Stern, und Carthago mit Löw’ und Palm, 
Auch befindet fich hier ein großer Pefcennius von Ku— 
pfer, mit erhabner Figur. auf dem Neverd, Die roͤmi⸗ 
fchen Pondera oder Gewichte, die wohl von griechifchen 
Kuͤnſtlern verfertigt worden, find hier ſehr vollſtaͤudig, 
ſowohl die größeren, welche vor dem erften Puniſchen | 
Kriege verfertigt worden, als die kleineren, die nach bem 
zwepten und dritten Puner= Krieg entftanden, als das 
Metalli immer ſeltner ward. 


Ein, kleineres Muſeum ift vom Duca di Noja 
hieher vermacht worden. Diefer that öfters Reifen, um 
fehlende Münzen zu erhafchen, und doch ift feine Samm⸗ 
lung nicht ſehr vorzuͤglich. Die Koͤnigliche hier befindliche 
Sammlung von griechiſchen Vaſen kann ſich mit der Ha⸗ 
miltoniſchen nicht nieffen, es find kaum 400 Stuͤcke groß 
und klein; doch iſt eine Vaſe dabey, die groͤßte, die 
ſich wohl uͤber der Erde befindet. 


Im Gebaͤude der Studii befindet ſich der beruͤhmte 
Farneſiſche Herkules, „ſo werth an Gold als ſchwer 
an Stein.“ Staunen und Bewunderung feſſeln den Be⸗ 

Zweyter Theil. F 


I 
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ſchauer. Etwa 12Fuß hoch iſt er, von Glykon ver: 
fertigt, deffen Name dem Werke eingegraben if. Er hat 
feine Stellung der. Leichtigkeit, fondern ruht im Gefühle 
feiner Kraft gelehnt auf. der gewaltigen Keule. Ruhe 
wohnt in feinem Antli und Eelbjtvertraun. Jede Mus: 
fel ift Ausdruck und zeigt den Löwen: und NY: 
dern: Bertilger; 


Noch ein anderen Herkules mittelmäßiger Arbeit 
fteht da; die Farnefifche Flora ift beynahe von der nem: 
lichen Größe, w wie jener Alcid e 8, und wie Manche bes 
haupten, von befferer griechifcher N doch — Na: 
men 2 Kuͤnſtlers. 


In der ——— Fabrik fest noch: Die zurüd- 
ſchauende Venus aux belles fesses, an Größe der Medi— 
zeiſchen, doch nicht an Vollkommenheit gleich. 


Die vielbruͤſtige 2) Cy bele, oder Epheſiſche Dia 
na, als Symbol der Natur von orientaliſchem gelben Ala⸗ 
bafter mit [hwärzlichen Schatten, und bie auf langem 
Stuhle ſitzende Agrippina, Nero's Mutter, mit tie⸗ 
fem Ernſt im Angeſi chte. 


Unter den Buͤſten iſt ein wahrer aͤcht griechiſcher | 
Homer, der befte unter allen, und der wilde Caracalla 


*) Die Darfiellung diefer etwas thierartigen Vierbrüfigkeie it 
eben nicht hold und ansiehend für manchen Befchaner, 


\ 
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voll Ausdruck, vorzuͤglich ſeines Tieger⸗Characters, wie 
auch eine ſuͤßblickende & app 0. | 


\ 


| Sobald das National: -Mufeum ausgebaut iſt, 
und die übrigen Stuͤcke dort aufgeftelft find, follen diefe 
und andre in der Porcellan Fabrike zum Abformen und 
Abzeichnen gebrauchten Kunſtwerke folgen. Abends ſi nd 
Die vorderen Hallen dieſes mächtigen Gebäudes von eifri— 
‚gen Gewimmel der Kunftzdglinge belebt, die balb nach der 
Natur, bald nach beleuchteten Abguͤſſen, bald nach dem 
Herkules in fleißigen Gruppen zeichnen, auch i in aufmerk⸗ 

ſamer Emſi * die hohen Vorbilder ins 3 Kleine formen, 
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| Bibliotheken und, Kunftfammlungen. i 
An Buͤcherſchaͤtzen und beſonders an Mufeen iſt das 
große Neapel nicht seid, \ | 


- 


Die Bibliothek der Augufliner von Ber Gio⸗ 
v an ni Carbonara, enthält einen 400 Jahr alten € os 
Der. des aͤltern, und einen des juͤngern Plinius; jener 
ã ſt voll Varianten und der vorzuͤglichſte, den man in Eu⸗ 
ropa kennt. Sie enthält ferner: Commentare uͤber Arie 
ſto phanes, Lycophron, Aeſchylus, Heſiodus, 
heocrit, Sophocles.und Pindar; ein Fragment 
vyxn einem Regiſter des Livius, viele lateiniſche Hande 
* 8 2 | 


— 

ſchriften, eine Grammatik von Ch arifins aus dem Ste 
Jahrhundert, und Werke des 15ten Jahrhunderts. Alle: 
iſt aber noch in Unordnung, und 1730 wurden viele de 
ungenutzten handſchriftlichen Schaͤtze nah Wien ge 
bracht, Die Bibliotheken der Theatiner in zwey gi 

‚ fern, find beträchtlich an griechifchen Urkunden und Che 
nilen zur Gefchichte der Schwäbifchen Könige, wie ad 
Controverfe gegen die Jeſuiten. (Bekanntlich warn 
diefe die Erbfeinde der Xheatiner, ‚deren Stifter San 
Gaetano, Bifchoff von Chieti, dem Loy ola bie 
Drvens- Aufnahme verweigerte, weil er als ein Schwaͤr⸗ 
mer ſich bewieß.) U | | 


Die Bibliothek der Serpiten von Sau Silipps 
Neri beſitzt einen unordentlich abgeſchriebenen Coder des 
Tacitus, und Spanif che Manuſcripte. 

Auf der Carthaufe befindet ſich ein griechſher 
Hymnus mit muſikaliſchen Noten aus einer alt: chrifich⸗ 
griechiſchen Kirche. (Er muß Recitativiſch abgefungen 
worden ſeyn, und ſ o entſtanden wohl die Meß⸗ und Chor⸗ 
Geſaͤnge durch die recitative Singweiſe der Alten.) Auch 
find daſelbſt zwey Fragmente des Demokritus voß 
natuͤrlichen Dingen, der Muſik und dem Purpir, 
Sm Dlivetaner Klofter ift Fein großer De 
Reichthum; aber es beſitzt eine f choͤngebildete Lampe v pr 


| 
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feiner arabifcher Arbeit mit zierlichen Buchftaben⸗ Punk: 
. ven, einer araliſchen Sentenz. 


die Privat⸗ Blcherfammlungen ber Fürften von 
Tarſia, und. S. Angelo, der Marchefen Vargas 
und Berio find reich an * ſchen, juriſtiſchen und 
engliſchen Werken. 


Die Kapelle des Priuzen San Severo iſt mit 
aͤllerley Kunſtſachen geſchmuͤckt. 


Der Marcheſirte Kaufmann Berio beſitzt die ſchoͤne 
Gruppe vom Bildhauer Caſano va, Ven us und A do: 
nis in Lebensgröße. Das zärtliche Paar ift ftehen und 
hält ‚fich hold blidend mit fanft anfchlingenden Armen. 
Unter wenigen Gemälden von Bedentung iſt hier ein Mei: 
fterbild Tiſchbeins; der Anfang menfchlicher Cultur 
in Anwendung der Staͤrke, welche die thieriſche bezwingt: 
zwey muslkelhafte Männer, ein alter und ein jugendlicher, 
ein Chiton und Achilles, reiten an einer Felfengrotte 
bin, jener fchleift einen beſiegten todten Loͤwen nad), die: 
fem hängt ein getddteter flügelausbreitender Adler vom 
Rüden hinab, und ein wachfam treublidender Hund ift 
daͤbey. : Die Ausficht geht aufs Meer, das ein hohes Ge⸗ 
birg begrenzt, und am nahen fer hin wird von zwey ans 
dern Männern ein großer nachfchleifender Fiſch getragen, 
der an einem Holze haͤngt. Tiſchbein hat hievon bie 
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treffliche Driginalz Zeichnung in Farben ©) bereit in den 
1780ger Fahren zu Rom begonnen, und 1790 in Neapel 
- vollendet. Sin diefer einfachen poetifchen Künftler = Sdee, 
die er durch alle Epoken des Weiterfchreitend menfchlicher 
Bildung fortfeßen wollte, Tiegt ber ganze Geift Tiſch—⸗ 
beins. Der Fiscal Vivenzio zeigt eine grau in 
graugemahlte Skizze von Michel Angelo's jängftem 
Gericht, und die Raphaelifche heilige Familie im der 
Landfchaft, wovon Vaſari Erwähnung thut; ferner 
Raphaels Verklaͤrung, von Zuccaro copirt, und 

ein Heiligen Bild von Albrecht Duͤrer. Reich und 

ausgeſucht iſt die griechiſche Vaſen-Sammlung des juͤn⸗ 
geren Vivenzio zu Nola, woran die ganze Familie 

Theil hat; reich die Sammlung phyſikaliſcher und mathe—⸗ 
matiſcher Inſtrumente, des im Koͤnigl. Pallaſte wohnen⸗ 

den Leibarztes Vivenzio. | 


Hackert befist einige Gemählde von andern Mei 
ftern außer ven feinigen. Der jeige Marchefe Benuti, 
Director der Porcellan: Fabrike, befitst eine fleine doch 


ausgeſuchte Sammlung von feinen meift Rolanifehen 
Bafen, | oe 

' Zn 

Las, Sohn des Treforierd der Königin, hat ein 

ausgeſuchte Sammlung von feinen. Vaſen; Tiſchbe in 


d , J 2 244 u 
u # ‚ » Zn ze 


Der Heraͤusgeber diefee Reiſe beſttzt Me... is nu 336 
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ſammelte deren über 109 große und Heine, wie auch, vom 
Rainer, Secretait der Königin, welcher überdem noch 
maucherley gute Bilder, Handzeichnungen, gewuͤrkte Ta⸗ 
peten und Buͤſten beſitzt *). | 


Poli, Verfaffer des fchönen Eonchylienz Werkes, 
hat eine ziemlich ftarfe Eanımlung von Mineralien und 


Conchylien. 


Petagna und Cirillo ſammelten Pflanzen und 
Inſecten, aber diefe find weder zahlreich noch wohlgeords 
net. Cirillo hat einen Heinen botanifchen Garten au⸗ 
gelegt. Ueberhaupt ſtockt das Studium ber Naturges 
fchichte auf diefem fo reichen und einladenden Boden, und. 
nur im nördlichen Italien wird ed mit mehr em und 
Siehe getrieben. 


Der Abbate Giro Minervino hat nach der Sara 
nefifchen die frärkfte Münz = Sammlung, und über 10,000 ' 
alte Münzen; davon find 2,000 der neuern Zeit,. 4,000 
Römische und 4,000 Griechiſche; letztere beftehn aus 
1500 Sprifch Egyptiſch⸗ und Alt⸗Griechiſchen, und 2500! 
Groß = Griechifchen; dabey find 300Ineditae und 200 falz: 
ſche überfilberte, vom verfchiedenen Städten und Ländern. : 


+) Nun befinden fich diefe Kunftfachen (wovon einiged im Jahre 1799 
beym wilden Bois; Spiele, dem Plũndern unwillkührlich mißhans 
deit worden) mit dem Veſiher in Wien, wofeibft auch die Könis 

1: im euhiggllicfricher Aein 6 in Nemiwed. 1.0, NO pürere Anuepk.. 
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Er ordnete fie nach der alten Localität und Geographie, 
Die gelönen, filbernen und bronzenen legt er bey einan⸗ 
der, wie fie zufammen gehören, Er ſchrieb eine Abhand⸗ 
lung über bie verfchiedenen Münzarten, und trägt eine 
Hnpothefe mit ſich, daß bie Alt-Griechen von Groß: 
Griehenland abftammen, worüber er fich aber noch 
nicht erklärt, Er ift Kehrer vom Neffen Actons, der 
ihn jedesmal von der entfernten Wohnung in feinem Ma- 
gen holen und nach Hauſe zuruͤckfahren laͤßt. Buton, 
ein Secretair von Acton, hat ein artiges Münz: Kabi: 
net und ein Mufeolum von Anticaglien,. er -überfegte 
- Schmidts Tractat über die Münz: Wiſſenſchaft, aus 
dem Teutſ — ins — 
| ' 

Die Buchhändler, Gebrüder Terres, welche bie 
reichiten und angefehenften find, fammlen allerley Bilder, 
Kupferftiche und Antiquitäten; fie ftellen zur Weyhnacht⸗ 
Zeit ihr ſonderbares Krippenſpiel: Presepio, mit 
einer Menge von Holz geſchnitzten Menſchlein und Thier⸗ 
lein, Baͤumen und Staͤllen, Hirten und Engeln zur Schau, 
welches anderwaͤrts ein Kinderſpiel ſeyn wuͤrde. Sie 
ruͤhmen ſich, daß es auch Joſeph U. und — ul. 
‚befahen. 


Der Abvocat Baron Ventapane hat mancherley 
antiquarifche Sachen aufgehäuft, auch Fuß⸗-Boͤden von 


% 
\ 
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% 





Eapri, und geſchnittene Steine; ſeine Vaſen ſind aber 
meiſt falſch und hier nachgemacht. 


Außer dieſer kurzen Ueberſicht von Privar-Samme 
lungen iſt in Neapel wenig oder nichts mehr dieſer Art 
zu bemerken. Beſonders auffallend iſt es, daß man hier 
keine Bilder-Gallerieen, wie in andern Staͤdten Italiens 
antrifft, welches beweiſet, daß die meiften hieſigen Geld: 
Gr oßen bisher Am uncultivirteſten geweſen. 





| | ) | 
- Bivenzio’s Wafen- Sammlung und Nola. 
Die Bafen- Sammlung der Familie Bivenzio u 
Nola, 3 Stunden von Neapel, ift die merkwuͤrdigſte vom 
Stalien ; ; zwar nicht fo zahlreich als die Hamiltoniſche, 
Boch ausgewählter und wohlerhaltener befteht fie großene 
theild aus den ſchoͤnen Arbeiten der alten Nolanifchen Fa⸗ 
brik, welche den feinften Ton und die befte Olafur hatte, 
Vivenzio' s Haus iſt auf einem Tempel des Jupiter 
Stator erbaut; ber Eingang ift ſchon Mufeums mäßig, | 
mit eingemanerten alten Grabfteinen geziert, worunter 


i der größte die Inſchrift zeigt: Dis manibus Sabidiae 
Ledae. 


Der Patritier Maſtrilli zu Neapel, weicher vor 20 Jahren 
lebte, war der erſte Sammier von Vaſen. 
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‘ Etwa 300 Stuͤcke guter’ Gefäße, große RR Heine, 


ſind in 2 Zimmern aufgeftellt, die mit einer Infehrift zur 

Ehre des Beſuchs vom Kronprinzen prangen. Ein nod) 
ungenußter Schatz von einigen Hundert ſchlechten zerbro⸗ 
chenen Gefaͤßen, die nicht gezeigt werden, ſind in einem 
beſonderen Gewoͤlbe. Die Haupt⸗ Vaſe, die feinſte, 
ſchoͤnſte und breiteſte ver Ober-Welt, ſtellt am vorderen 
Theile den verwundeten Priamus vor, welcher an Ju⸗ 
piters Altare ſitzt, Pyrrhus haͤlt ihn, Polyxena 
wehrt ſich gegen einen Krieger, Ulyffes hebt Hecuba 
von-der Erd’ auf, und Diomedes bemitleidet fie. Der 
andere Theil. zeigt Caffandra, geheftet ans Palla: 
dium. Ein Heros liegt todt zu ihren Fuͤßen, Ajax 
reißt ſie von der Pallas⸗Saͤule weg, und Aenead ent: 
flieht mit ſeinem Vater Anch if ei Das Gefäß ift mit 
3 Handhaben. Alles ift rund herum von gleicher Arbeit, 
da ſonſt gewoͤhnlich nur der Avers ausgeführt und der Re⸗ 
vers der Vaſen leicht ſtizzirt und oft unzuſammenhaͤngend 
mit jenem iſt. NeunzehnF Figuten find darauf angebracht, 
Diele vortreffliche Vaſe ward vor 2 Jahren bier in einem 
alten Grabe gefunden, mit einem fleinernen Uebergefaͤß 
und Deckel. Aſch' und verbrannte Gebeine waren bars 
inne; ſi ie muß alſo ſchon vor Alters geſchaͤtzt worden ſeyn. 
Eine kleinere Vaſe, die Entfuͤhrung eines Klenias, (befz 
fen Name dabey fteht) von der Aurora, ift merkwuͤrdig. 
Auch auf andern Stäeken find: griechiſche Daunen, doch 
a N und unlesbar ae 


gr, 





Ap ollo mit dem phrygiſchen Hut und dem Lorbeer⸗ 
kranze die Leyer ſpielend, vor zwey horchenden Muſen, 
iſt der Gegenſtand einer dieſer fchönen Vaſen. | 


Eine andre Begebenbeit der Caſ ſandra mit der 
Lanze vor Apollo, der auf einem Felſen ſitzt, und hinter 
ihm der lauſchende Merkur iſt auf einer etwas kleineren 
Vaſe trefflich vorgeſtellt, die Umriſſe der Figuren la 
nen bier vom Könfiler ſichtlich. 


Andere Stuͤcke ſi nd mit lieblichen, ſonderbaren und 
felinen Dar ſtellungen begabt, wie: 


Die Muſe Erato, die ſich im Geſang entzuͤckt. 


Sappho mit Phaon, dem fie Vorwürfe macht. 
a von Nola.) 


Eine Etrusfifhe Vaſe, ſchwarz figurirt, mit 
Aeneas umb Say Le 


Ein Fleines Baschen mit gelblichem Smalto uͤberzo⸗ 
| gen, Iſis ſitzend in Hetruriſcher Kleidung, em⸗ 
pfängt Dpfergaben von einem Juͤngling, deſſen Haari in 
einen Zwiebelzopf gebunden iſt, welche neuere frans 
zöfif che Mode nun als griechiſch oder etruskiſch geſtempelt 
ſich sig ‚Symbole von Nectar, und Ambr oſia find da⸗ 


— 


bey, und die Schrift: —E wars Gi ara a 
timoge) ®), 


Ferner iſt hier bie Salate Vorftellung des 
Herkules bey den Hesperiden *9. Er ſteht an 
einem Baum als Schaͤfer, lehnt ſich auf ſeinen Stab, 
und haͤlt den Apfel in der Hand; die Hesperide bietet der 
Schlange eine Patera dar. Dieſe an # zu Av ella 
ausgegraben. 


Andre Vorſtellungen vom Fupiter, Oreſt, The 
ſeus, Herkules und Homeriſche Gegenſtaͤnde ſind 
Zierden dieſer Sammlung, worin folgende kleinere Gegen 
ftände noch bemerkbar find: 5 | 

Eine ganz ſchwarze Vaſe mit Gold aufgelegt iſt ein 
zig in ihrer Art. Ein Serap 18: Köpfchen, woraus bie 
Meiber in der erften Ehenacht, ſo wie aus Stier⸗, Lamm⸗ 
und Greif⸗ Koͤpfchen, die Fruchtbarkeit eintranken. 


Priapiſche Figuren, Tauben und Granat⸗Aepfel von 
gebrannter Erde, jene zum Dienfte der Venus, dieſe zum 
Dienſte der Juno in den Tempeln gebraucht. 


*) Go1d und Glafur ſcheint Häufig von den Erruriern zu ihren 
Vaſen gebraucht worden zu fenn, wie die bey Volterra, Arten 
"50 3. ausgegrabenen auch beieifen. Nach einem, Etegifchen Frag 

>’ mente von Eritiad im Athenäus K. 1. S. 28. ſiud Hetruriſche 
Bafen von Bronje und Gold zu Verzierung der en häufig vers 
fertige worden, . 

*2 In Hancarville Vol.l. N. ‚127. et Vol. II. N. 123. ift die 
Bafe fchon erwähnt und abgebilde. - : Spätere Anmerk. 


Eine roͤmiſche Pater a von brauiigelber Erde mit 
Figuren und der trauten Umfchrift: „Amice de meo bibe, 
Sreund vom Meinigen trinte.“ | 


Die gläfernen Lacrimatorii, oder holen; Gefäße, 
find ein römifcher Gebrauch und finden ſich auch wur in 
den Römer: Gräbern, Die Glas⸗Urnen waren immer 
mit Stein: Gefäßen umgeben, Erſt zu Syllas Zeit 
verbrannte man bie Körper und that die, Afche in Urnen. 
Die Griechen haben ſie auf Egyptiſch einbalſamirt, in 
fieinerne Kaſten oder zwifchen Platten gelegt, und die im 
Leben zum Schmud der Zimmer: oder vielleicht ald Blu: 
mentöpfe gebrauchten Lieblings = Gefäße um fie herumge⸗ 
ſtellt. In den Weiber-Graͤbern werden keine Vaſen, 
ſondern nur Salb⸗ und Balſam⸗ Flaͤſchchen, Unguentarii 
und Balsamarii, gefunden. | 


In einigen Gräbern fanden. ſich bleyerne Ringe, 
deren eigentlichen Gebraud) man noch nicht entdeckte, wenn 
maan fie auch für Eingangszeichen zum Theater Hält; auch 
tesserae hospitalitatis, zerbrochne Muͤnzen, die der Freund 
mit dem Freunde zum Andeuken und Merkzeichen theilte, 
Unter diefen gemüthlichen Sreundfchafts: Beweiſen der 
Alten, fanden ſich zugleich geſchnittene Steine von Onyx, 
Tarniol, und orientaliſchem Granat mit zwey Haͤndchen; 
vielleicht waren fie. einfl in Schildkroͤt ober Seide gefaßt, 
der Lieb’ und Freundſchaft, oder.ber Werlobung, gewibmen 


a 





Folgenbe Peru der * en — hier zu ae 
ee ae 2 Se j | 
y Vaso largo colle maniche a roceiola, breite Safe 
mit Handhaben. N 
0). Vaso a Colonetie, hohe Säulen: fe 
ng). Vaso a Campäna, ‚Gloden: DVafe,. 
4) Vaso a bicchiere, — er mid breiterem 
Untertheil. a ni Sunar 
5) Vaso atre maniche, Vaſe mit. vrep — | 
6) Vaso di bocale a tre perzis das ‚preficulum der 


Alten zur tibation:.. —— 
7) Vaso colle maniche torcinate; Vaſe mit RE 
denen Handhaben. 


) Patera col piede perbevere e libaziöne; gibationd 
und Zrinf: Schale mit dem Fuß. 
9) Patera senza piede, Trinkſchale ohne Fuß. 
\ 10) Lacrimatojo 0 Unguentajo, Thrönen: ober Sals 


bengefäß. 
11) Lancella a due maniche, Saufel nit 2 Hin: 
haben. — 


| 12) Saliera, Sahelin 


Die Graͤber find bis g0 Fuß tief i in — Dan 
finder Groß: Griechifche und Etruskiſche Vaſen darinz 
dieſe ſind leicht zu erkennen und nicht: fo edel und einfach 
als jene. Virenzio fagt; Egyptiſche Gefaͤße ſeyen 
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unten, dann Fämen bie. Griechifchien der guten Zeit, 
und oben. fände man die Hetrurifchen ‚mit. andern 
der fpätern Zeit, wo dieſe Kunſt wie mehreres ausar⸗ 
tete. Aber teutfche bildende Kunft= Richter beftreiten dies 
fen Sat. Woher nun bie Egyptifchen Vorftellungen von 
Canopus von Xhieren,und Vögeln kommen, mag ebens 
fall8 auf dem Kunftgewiffen von Viven zio ruhen. Er 
glaubt ferner; bie feinen, leicht und hellklingenden Nos 
- Ianer Vaſen wären die letzten und vollendetſten an ber 
Mittagshöhe ‚des griechiſchen Kunſtgeſchmacks, auch in 
ihrer edlen Einfachheit nicht bunt geſchmuͤckt und mcht 
einmal mit weißgefärbten Genien verſehen geweſen. 
Doch bey Averſa, Avella, St. Agatha ic. werden 
auch treffliche Gefaͤße gegraben, die freylich nicht alle fo 
fein genrbeiter ft fi ud, als die hier ————— 


Die gelbe Thon-Erde dieſer Vaſen wurde, da ſie 
noch weich war, bemahlt, und dann glaſirt. Viven— 
zio behauptet, was von Kritikern nicht zugegeben wird, 
jede Kunſt-Epole habe ihre eigene Form, die mit dem 
‚ Verfall der Künfte immer vielfältiger wurde, und die Ges 
füße der fpateren Zeit wären wieber--buntfarbig ee 
ſchlecht wie die erſten. 


Das beſte Reinigungs-Mittel i bie — 
derſelben mit gutem Scheidewaſſer, das man an der 
Sonn! ober der Luft austrocknen laͤßt; geht der Tar ta⸗ 


— 
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rus nicht von feibfien ı weg, fo helfe man, mit it einem Def 

fer- behutſam nach, iſt dies nicht hinreichend, fo nimmt 
man noch Bimsftein (Pomice), tunft ihn in Waſſer und 
vertreibt ihn drauf. | | 

Die Achten Vaſen werden ſchoͤner un beffer davon, 
die neuen nachgemachten aber verderben von biefer Be: 
handlung. Der angefette Tartarus fomnit von der Lage 
der Erde, die mehr oder weniger falzig geweſen. Der 
alte Steinfchneider Kega zu Neapel war Erfinder die: 
ſes Verjuͤngungs-Mittels, durch Zufall an einer alten 
ſchlechten Vaſe. 

Der hier wohnende jüngere Vivenzio giebt fein 
ausgewähltes Bafen: Cabinet in drey Baͤnden heraus, 
wovon der erfte Band mit 32 Kupfertafeln bald erfcheint. 
Die Vorftellungen follen durch die Zeichnung nicht ver: 
ebelt und dadurch ungetreu werben, aber genau bie ver- 
ſchiedenen Arten der Arbeit und Zeit auseinander ſetzen. 


— Das Ausgraben der Alterthuͤmer iſt zur Herbſtzeit 
gewöhnlich nad) Einerndtung der Feldfruͤchte. Man ver— 
ſteht ſich deswegen mit dem Eigenthuͤmer oder Pachter 
des Bezirks, und die Bezahlung der wbelter et die 
meiften Koften, | 
Die Erlaubuiß der Regierung ö nicht ſchwer zu er - 
halten, Zuweilen treten mehrere Vaſen⸗ und Gewinn- 
luſtige zuſammen, aber einige ſind auch ſchon leer ausge⸗ 
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gangen. Vivenzio hat faſt den ganzen Bezirk von 
Nola naͤchſt der Stadtmauer umgraben laſſen. 


Nola liegt hinterm oͤſtlichen Abhange des Soma 
in einer lieblichen Gegend, wo man von milder Luft zu 
claſſiſchen Gefuͤhlen angeweht wird. 


Schon zu den Roͤmer-Zeiten find hier Ausgrabungen 
neranftaltet worden, und Au guft ließ fie durch) feine 
Capuanifche Golonie betreiben. — 


. Hier ſtarb der 75jährige Weltbefieger Auguſtus, wie 
man glaubte mit einer Schuͤſſel voll Feigen von feiner Fa— 
milien: eiferfüchtigen Livia vergiftet. Hier auch ſtarb 
fein treuer Agrippa 2 Jahre vorher; dieſen weifen 
Rathgeber hater mit Maecenasd allzufehr vermißt, 
weswegen er bey Fehltritten ausrief: | „Das hätt 
ich nicht gethan, wenn Maecen und Agrippa no 
lebten! « Auguſtus fühlte Reuen ſeiner Uſurpation und 
das zermalmende Gewicht einer kraͤftigen Alleinherrſchung; 
er wollte nach dem Wunſche Agrippa's die Republik 
berfielln, was der feine Maecen ihm abrieth. 


. Trhunner von x Begräbnißdenfmalen und eines Ame 
nbithenters Fi find vor Nola. Dafchlug Marcellus 
zuerfi ben Hannibal im Jahr 3769. 


Baleariſche Waffen und Schleudern gräbt man noch 
bier aus, auch fand man hier einige goldne Ritter Ringe 
Zwedter Theil. B TEN SUARED 


⸗ 
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ziemlich maſſiv gearbeitet, vielleicht von Hannib als 


Beute bey Cannae. Unter den Kaifern hatte Nola 
durch einen Canal, Verbindung mit dem Meere; viel 
leicht gieng e3 ehedem bis hieher, denn man hat auch Mn: 


‘ fer unter der Erde gefunden. Sm Fahre 431. ſtarb hier 


ber Dichter und Heilige Biſchoff Paulinus, welcher zu: 
erſt die Kirchen⸗Glocken einfuͤhrte, die daher Campanae 
und Nolae hießen, da die erſten Chriſten nur — 


geklappert worden. 


Aber hier zu Land iſt jetzt kein feftliches Geiſterhebendes 
Gelaͤute von vollen harmoniſchen Glocken, und ein haͤm⸗ 


merndes Gebimbel kann die Bruſt nicht fo leicht zu from: 


men Gefühlen ſtimmen, als volles Gerön’; auch ift fein 
ae Kirchthurm weder hier noch in Neapel. 


Im — Jahrhundert ſchrieb hier, Giordano 


Brunn fein Büchlein gegen den Pabſt. »Spaccio della 


beftia trionfante,“ ‚worin er jede Religion als Menfchen: 
ſatzung verfpottet, „weil bie menfchliche Vernunft nur 
„dent Naturgeſetze folgen mäffe.“ Er lebte einige ‚Zeit 


in Teutſchland und England, als er aber in fein Vater: 


land zurůckkehren wollte, ward er im Beh 1600. au Ve 


nedig verbrannt, 
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Paifiello. Piccini. Lolli. 
Paif iello's Name tönt wie ein: Lobgeſang. Mer 
kennt ihn nicht, wenn hallen feine befeelenden Töne im 
Herzen nicht nach ? Cein heitres freymüthiges Antliß, 
feine volle Etirne, worauf die Phantaſie ruht, und den 
Fluͤgelſchwung nimmt, fein ganzes genialifches Weſen 
verkündet ſchon den Liebling der Tonkunſt, deſſen fröhlis | 
eher Genius in feinen Werfen lebt. 


Er hat etwa 20 große Opern componirt, und liegt 
oft, wie die Römer auf ihren Lectiſternien, auf reinlic) 
bebecktem Bertlager, wenn ibn die Mufe der Tonlunſt 
begeiftert; ein Elavier ſteht dann. zur Seite, das bie 
Töne der Seele ausſpricht. 


Sein letztes Werk iſt die Oper Andromacha, bie 
am Carlstage, dem Namensfeſte der Königin, zuerſt 
aufgeführt worden. Ä 


Er ift Piccinis Schuͤler und lernte noch vom ge: 
Iehrten Jomelli, deſſen Mannigfaltigfeit die Haupt: 
Idee durch alle Stimmen und Juſtrumente bis in’d Uns 
endliche zu führen wußte. | | 


Ueber ihn hat Baron Gleichen in feinen Furzen 
Abhandlungen über freye Künfte, ungefähr folgende Be: 
merfungen gemacht: 


2 
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Die legteren Zeit: Umftände haben ihm aber durch 
Verheyrathung ſeiner Tochter an einen weltumwaͤlzenden 


Franuzoſen, viel Verdruß zugezogen. 


Der ſchuldloſe Piccini wurde wegen der hochzeit— 
lichen Freyheits-Lieder von ſeinen neidenden Mitkuͤnſt⸗ 
lern verlaffen, und als geächtet behandelt. Man wollte 
feine Penfion ihm entreifen, aber der König und die Kb 
nigin gaben es nicht zu. | 


Piccini iftein Schäler Gretry’$, ber fein Ta 
lent belebte und ihn feiner Liche werth achtete, ober gleich 
den allzufchüchternen, allzubefcheiderien und unftolzen . 
Kunſtjuͤnger beym erſten Befuche beynah auf immer von 


ſich verſcheucht haͤtte. 


O große Männer! nehmt freundlich auf, - unterftüz 
zet und befeelet vie Jünglinge, die ſich Euch traulich und 
liebevoll naben. in Wort aus Eurem Munde Fan 
zehen Jahr früher ein großes Talent erweden! *) 


- Der bier geborne berühmte Violinfpieler Xo li, if 
an Geift und Much noch nicht fo Beraltet als am Koͤrper; 
faſt ganz Europa hat er durchreiſt und durchſpielt und 
will noch einmal nach Paris gehen, denn dad: „Hors 

deParis point de Salut‘ ift auch fein Wahlſpruch. 


*) Bon Cimarofa wird hier nichts erwähnt, weil er abweſend 
war, wer kennt ihn nicht, den Mozart Italiens? 


. 103 
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Er ſieht ganz. einem alten Franzmann in Ton und Klei— 
dung ähnlich: Noch ſpielt er mit viel Zartheit, dernare 


und Ausdruck. 


Als Knabe ſchon trug er Ef & Saiten zufammen und 
ſchnizzelte ſich Geigen; und als fein Bater durchaus, ihn 
das Inftrument nicht wollte lernen laffen, ftahl er fich 
eins, lief Davon, und lernte e3 faft von ſelbſten, bis er 
von guten und geſchickten Leuten aufgenommen, näher en 
Unterricht befam. So weiß das Talent immer fein eiges 
ner Führer zu feyn, "und was bie Natur in den Menfchen 
legte, muß fich entwickeln früh oder fpät. 


} 





Hackert. 


Der beruͤhmte Landſchaftsmaler, Philipp Hackert, 
iſt wohl der reichſte wohllebendſte Kuͤnſtler von Europa. 
Er iſt zu Berlin gebohren, zeichnete zuerſt die Baͤu⸗ 
me des Thiergartens in verſchiedenen Anſichten, ſtudirte 
lange Zeit zu Paris nach Claude Lorrain, Pouſ— 
ſin und Vernet, gieng nach Florenz und Livorno 
(wo ihm zu feinem Gemälde des Seeſiegs bey Tſches— 
me das Schaufpiel eines verbrannten Nuffifchen Schiffs 
gegeben worden) ‘hielt ſich einige Zeit zu Rom, Tivoli 
und Albano auf, wo er bie große Matur» Ballerie in: 
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woſelbſt Acton, den er ſchon zu Livorno TORE, fein 
Gönner ward, 


Mit Venuti wurd’ er nach Rom gefandt , un 
bie Farneſiſchen Kunſtwerke abzuholen, wozu einige 
Schiffe nach Civita vecchia feegelten, Er benahm 
ſich dabey wuͤrdig und politiſ chklug, benutzte die Vacanz⸗ 
Zeit der Kardinaͤle, drohte mit Schebecken und dietirte 
dem verlegenen V enuti die Formeln wegen ver pabftlis 
chen Erlaubniß und den Paͤſſen. Diefed artiftifche Ge: 
ſchaͤft ward nur indirecte winiſteriell unterſtuͤtzt und gelang 
bald nach Wunſche. Dies erwarb Hack erten die Gunſt, 
einen Fluͤgel des demKoͤnige heimgefallenen und einen Theil 
der Stadt und bes Meerbuſens uͤberſehenden Francavilla 
Palaſtes, auch zu Caſerta ven kleinen alten Föniglichen 
| Valaſt zu bewohnen, | 


ae ift ein feiner Hof: und Weltmann. Zu 
Caſerta geht er ins koͤnigl. Billard-Zimmer und der 
König ſieht ihn auch da gern. Er hat den Titel „Primo - 
Pittore di Camera.“ (erfter Gabinet3: Maler). Aber Don 
"Filippo zu heißen ift nur fein gentglicher Stolz. Bald 
giebt er „miniſterielle““, bald artiftifche, ‚bald Fremden 
Tafeln und die. Zahl der Gäfte läuft nach Art der Gries 
hen und Römer, faft nie über die Zahl der Mufen-und 
nie inter die Zahl der Grazien, an einer der traulichen 
| Geſellſchaftlichleit geweyhten runden Tafel. Er lebt auf 
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einem großen Fuße, hält Equipage und Reitpferde und 
genießt fein fleißiges Leben in heitrer Geſundheit. Fruͤh 
Morgens, oder vor dem Eſſen reitet er ſpatzieren, dann 
arbeitet er einen langen Vormittag und um'g Uhr wird 


gefpeißt. 


Der uͤbrige Theil des Tages iſt der — und 

Beſuchen gewidmet. Zuweilen zeichnet er noch Abends, 
wo Montags und Freytags Kuͤnſtler und Fremde ſich bey 
ihm verſammeln. Geht der Hof nach Caſerta und | 
folgt der Künftler nicht auch dahin, : fo bezieht er dann 
feine Wohnung zu Pozzuoli und holt ſich neue Studien 
in jenen maleriſchen Gefilden. 


Hackerts Talent wird baar und reichlich belohnt, 
was vielleicht anderwärts nicht in dem Grabe der Fall 
ware, weil hier jeder bedeutende Fremde. die geſchickten 
Kuͤuſtler beſucht; von jedem Etwas mitbringen will und 
dazu ſchon ſein Gewiſſes beſtimmt hat. Hackert iſt 
ſchon ein Veteran in der Kunſt und faͤhrt fort in jugendlicher 
leichter Staͤrke die Liebhaber mit ſeinen Gemaͤlden und 
Biſter-Zeichnungen zu verſehen. Dieſe ſchreibt er ſo zu 
ſagen nur hin und ſie thun in der Ferne die beſte kraͤftig⸗ 
ſte Wirkung, waͤhrend die muͤhend ausgearbeiteten Knie 
pifihen mehr für bie Nähe find, | | ü 


Die beliebten Mondſchein⸗ Landſchaften hat Neſ⸗— 
| felthaler aus Salzburg zuerſt a ie ges 


—⸗ 
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ſchabt und ausgeſpart; Hackert aber durch Oelfarben 
vereinfacht und verbeſſert; zuerſt als Suporte ſeines 
Schlafgemachs iſt eine ſolche fanft einwiegende Zaubers 
Landf haft angebracht. Ä 


In Gouache oder Waſſerfarben malt Hackert 
nicht mehr. Die maleriſche Landſchaft von Lacava 
| ift eine feiner legten und fchönften Arbeiten diefer Gattung. 
Die Figuren auf feinen Gemälden find nicht immer von 
ihm und auch fein Fach nicht. Sein Pinfel, dem rich 
tende Kımfl vormald Kälte vorwarf, hat ſich feit einigen 
Jahren fehr gebeffert, | 


Die intereffanten Anfichten von Pompeji hat er 
in 6 Stüden gemalt. Bon feinen jüngften Arbeiten ift der 
Ueberblick Rom 3-v0n der Via Appia aufhalbem Wer 
ge nach Albano und die Ueberſicht der phlegräifchen 
Sluren mit allen umliegenden Zauber : Snfeln vom as 
malbulenfer Berge, woben ſich alle Gegenftände ges 
nauer darbieten, *) 


Sein 20 Jahre jüngerer. Bruder Georg hat aud) 
diefes letzte Stück mit bewundernswärdiger Genauigkeit 
fo wie die übrigen und meiften Bilder Phillipps, die 
er verlegt, in Kupfer gebracht, | 


\ 


2) Sein zweyter Bruder, welcher ſich durch Schweizer Anſichten in 
Waſſetfarben verewigt hat, ſtarb vor kurzem in Gen ſ. | 


J 
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1° Georg Hadert ift vom jovialiſcher Gemuͤthsart, 
herzlich und einfach. Mit guthmuͤthiger Gefaͤlligkeit weiß 
er ſich Jedermann zu verbinden. Er arbeitet nach Art 
ſeines Bruders und iſt ſein viel beſorgender rechter om; 
fein Freund und. Bruder zugleich. 


\ 





Andre bildende Künftler. 
| 
Der Landfchafts: Zeichner Duvros aus ber Fram. 
Schweiz ift ein Wefen anderer Art. Er war ehebem der 
Handlung gewidmet, gewann Leidenſchaft fuͤr die Kunſt, 
ging nach Rom und kam dann — 


Sn Tivoli's tränfelnden — Pe er fi 9 eine 
‚eigene befirnißte Manier von Gouache-Bildern erſonnen, 
die hinter Glas gute Wirkung thun und wovon er viele 
nach England theuer verkauft. Er lieferte dem Miniſter 
Acton einen Saal poll ſolcher Zeichnung⸗Gemaͤlde; hier 
unter iſt der Stapelablauf eines Kriegsſchiffs in den Kas 
ftanien= Zluren zu Caftell’amare, in Gegenwart ber 
koͤniglichen Familie und einer großen Menſchenmenge, 
vorzüglich ſchon. 


Holde claſſiſche ——— Griechenlands, den 
Berg Atos, Anſichten von Lesbos und Eubda, 
den Meerbuſern von Argos mit den Ruinen eines Mir 
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nerva⸗ Tempels, dein zweyſpitzigen Berg, wovon die 
vordere Seite den Helikon und die hintere den Par⸗ 
waf ausmacht, mit ben abwärts drau ſtreiſenden Arka⸗ 
diſchen Hügeln. ned Gefilven hat er nad) fehlechten Skiz⸗ 
zen, eines mit einem ‚Euglänter dahingewallfahrteten 
Teutſchen gut und auf chaulich bearbeitet.. So feßt er oft 
aus der. Phantafie Gegenftände zuf ammen um ein verſchoͤ⸗ 
nertes Ganze zu bilden, | 


Auch zeichnete diefer Künftler ven Ort des horazi⸗ 
ſchen Sabiner Guts am Fuße des Lucretilis mit 
der herabrauſ⸗ chenden Blanduſiſchen Quelle, die Naturſce⸗ 
nen von Ter ni und Tivoli und andere Gegenſtaͤnde, 
die er auch mit ſeinen Schuͤlern in Heine Miniaturarti— 
ge Bilder brachte. Zu den Figuren hat er einen Venezias 
nifchen Gehuͤlfen, den er verborgen hält, auch ift zu bes 
- bauern, daß die trübe Stimmung feines Gemüths dem 
heiterften Alt: und Groß: Griechifchen Himmel in feinen 
seh immer. micfchwarzen Wollen umzieht. 


Der Maler Denis aus dei Niederlanden, ein — 
biger Nacheiferer Hackers, in Oelgemaͤlden, brachte 
Durch feine wirkungsvolle Nebelvorſtellungen Hacker⸗ 
ten auf den Gedanken ſich in ihnen meiftertich zu 
verfuhen. a 

“ Nitodemus aus Raſtadt mark” NEE —* 
[end arbeitet viel fur die ldnigliche ad 
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Riedel aus, Deftreich, ‚liefert gute täufchende Ko⸗ 
pien von. den Hauptgemälden der Gallerie auf Capodi 
monte,: wofelbft auch ein ‘alter geſchickter Gemaͤldeaus⸗ 
befferer Andres, ein Zeutfcher, wohnt, © ..: 2% 

Ein hieſiger Künftler Tito hat freye Wohnung in 


einem Föniglichen Gebäude der Mergellina-Straße 


am Meer; ſeine Gouache-Zeichnungen ſind aber nicht 
wuͤrkend genug und die Ferne weiß er noch nicht genau 


zu beobachten. Cr iſt, noch im Fortſchritte feiner Bils 


dung, 


Bon den jebigen neapolitanjfchen Künftlern find wes 
nige nennbar. Pafı cuccio ift ein guter Zeichner und 
Sarbenmifcher, fo, * er id Colorite othatich 
nachbilden kann. Be 


— 


Tereſa Talani, die Frau eines Kupferſtichhaͤnd⸗ 
lers, iſt eine ſehr gefchickte Steinſchneiderin. Taglio— 
lini der Director der Modellatoren in der Porzellan: Fa⸗ 
brik macht ſchone Arbeiten in griechiſchem Kunſtgeſchmack. 
Aber ver den Eugliſchen Merchant faſt uͤbertreffende ges 
ſchickteſte Steinſchneider Italiens, iſt Rega, ein Nea⸗ 
politaner. Seine letzten erhabenen Arbeiten ſind eine 
Philiſtis, eine ſchoͤn gelodte Helena und eine Pſy⸗ 
che in einem 5farbigen wohlgenutzten Onyr, wodurch bie 


ſchwarzen Haare mit den weißen Flügeln am Kopf: 


entſtanden; auch hat er den König und die Königin fehr 


. 


\ | m. 
Ka 
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ähnlich in Carniol gefchhitten. 30 bis 60 Unzen ober 
Zechinen ift der: Preiß eines mittelgroßen Stuͤcks. Im: 
mer hat er griechijche Münzen vor fich liegen, nad) denen 

ber einfache befcheidene Künftler, deſſen Wahlfpruch fe. 
ftina lente ift, mit fragendem Blicke hinfchaut, "um. ihren 
Geift in ſeine Kunſt überzutragen. e 


Ihr, Vorbilder: der Griechen, belebt und naͤchtlich 
—— und RR 


— — 


Tifhbein 


Wilheim Tiſchbe in iſt der Stolz * Rahm ſeiner 
berühmten Kuͤnſtler-Familie die ſchon ein Jahrhundert 
beſteht. 


Wenn natůrliches Genie, die Gabe-der Erfindung, 
wenn. angebormes Talent, die Gabe der, Ausführung, 
verbunden mit tiefent Studium ber alten und neuen Kunſt 

mit lichtvoller Kenntniß der Dichterwelt, den edleren 
RKuͤnſtler ausmachen, fo iſt es dieſer Tiſchbein 
gewiß. Sein langer Anfenthalt in Italien hat den Kunſt⸗ 
und Naturſinn zugleich. in ihm geſchaͤrft. Die firenge 
teutſche Kritif tadelt zwar an ihm, daß er das Studium 
der Antiken mit vorgefaßten Meynungen behandle; doch 
ſeine lebhafte Phantaſie, wenn ſie auch Dichtungen ihm 
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zur Mirkfichkeit macht, wäre manchein andern Kalten 
Künftler als ein Muſengeſchenk zu wünfchen. 


Er ift zu Caffel gebohren und bat frühe ſchon 96 
wit, was aus ihm werden wird. J e 


Zu Rom bater im Anſchauen d der eifterwerfet bes 
| alterchums und der juͤngern Kunſt ſelbſtſchaffend und ſi in: 
nend fein Talent entwidelt, Er. fam 1787 nach Nea— 
pel und ward 1790 Director ber Academie die er ſchick— 
lich verbeſſerte; bey guten Anlagen der Neapolitaner wur⸗ 
den unter ſeiner Leitung bald geſchickte Zoͤglinge gebildet. 
Der edle Kuͤnſtler lebt ſehr genuͤgſam und verwendet ſeine 
jaͤhrliche Penſion von 600 Ducati großen Theils für 
feine Schüler. Zum Werke der Hamiltonifhen Bas | 
fen gab er den Gedanken an; von ihm find die fcharffm! 
nigften und einfachften Erläuterungen hierüber und It a⸗ 
linsky hat ſie mit weiteren Conjecturen der Claſſicitaͤt 
und eigener Gelehrtheit verfehen.: Das Werk endet mit 
beim eben erfchienenen gten Band und’ enthält zufammen 
242 Vaſen. Diefe leichten Efizzen ber Griechifchen 
Kunft, als ihre Meifterwerfe zu betrachten, ift eben fo 
übertrieben, als ihrer Kindheit fie nur anzureihen. Ama 
mer werden fie liebliche Vorbilder und fchäßbare Denfs 
male der Griechifchen Zeiten bleiben, 


Aus Privat = Sammlungen, lieferte Tiſchbein 
(don 4 Hefte Tortfegungen, wozu der Text noch mans 


12 
gelt. — Er iſt ſelbſt Verleger dieſer Werte. Zu Vaſen⸗ 
artigen Ausſchmuͤckung von Zimmern: all? Etrusca oder 
vielmehr alla gracca läßt er die nemlichen Kupfer auf gu⸗ 
tes Papier abdrucken, überfirniſſen, dann aufgeſpannt 
mit ſchwarzbraun und gelber Vaſen⸗ Farbe ausmalen; er 
liefert ſie auch matt auf bloßem Papier, worauf ſie aber 
jene Wirkung nicht thun. Einige Stucke von minderem 
Belang find burch feine Zeichnung veredelt worden, doch 
Bat er fo viel möglich dus Chat acteriftifehe der — chiede— 


nen Kunſtſtyle dabey beobachtet. 


Seine geſchickten Zoͤglinge läßt er. zu ihrem Nutzen, 
mit eigner Anhůͤlfe die Koͤpfe der Homeriſ ben He 
den zeichnen, und das Portefeuille manches Reiſenden 
traͤgt ſolche Tiſchbeiniana freudig davon. 


Das Lieblings: Werk ſeines Geiſtes iſt ein Bilden | 
Homer fir "Künftler und‘ Kunftliebhaber zur näheren 
Erklärung des. göttlichen Dichters; die Gegenftände find 
sus griechiſchen Vaſen, geſchnittenen Steinen, Buͤſten 
und Bildſaͤulen gewählt; viele ſehen ſich durch des teut⸗ 
ſchen Kuͤnſtlers griechiſchen Griffel verfchönert, auch ſind 
die von Morgken EHER: Bildniffe der Helden: 
gortiefflich, u: AOL > 3 

Es wird ein großes intereſſantes Werk werden, wo⸗ 
zu jedoch Zeit und mehrere ſolche Tiſchbeine gehdren. 
Die Homer und die Goͤtterfabeln find wie. Die Bibel 
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und · Legenden der mythologiſchen Bilder: Quellen der alten 
und neuern Kunſt. Homer malte ihre Werke im vor⸗ 
ad ;- feine Ideen Bilder giengen durch die Hand ber 
Khıunfllet zum MAURER IDEEN. vn — zur 
Nachwelt uͤber.*) a ee ah 


"Auch follen in diefem Werke die Waffengeraͤthſchaf⸗ 

ten und Erftudungen ver alten, z. €, eine im Mufeum 

zu Portiei befindliche Handmuͤhle, dargeftellt werden. 

Ob dieſes Merk auch einen woraliſchen — — 
werde; "muß die Zeit lehren. 


Außerdem iſt Tiſchbein noch mit einem ſich 
— ſchließenden Thierwerke zur Characteriſtik des 
Menſchen aus der Natur der Thiere befchäftigt. "Das 
Studium ber Phyſiognomiſten, Porta, Lav ater und 
Gall beldmmt durch er Eiſcheinung einen neuen 
Zuwachs. | 


Dem — und 9 — wird dies Wert 
imnier werth feyn. Ein Heft mit Thierkopfen und Eins 
mit Menfchentöpfen ift fertig.  . F | 

212347 2 
Die Reboluions⸗ Zeit, weiche fo mancherleh Menſchen unterein⸗ 
ander wirft, bat denn auch Tiſcabeins Sehnſucht nah dem 

Baterland und feine wiſſenſchaftlichen Zierden in ſchnellere Wirklich⸗ 


keit geſetzt. Und fo hat fein Homer unter Heyne's Mitwir—⸗ 


- tung : mit dem ı neuen Jahrhundert die neue Welt erblickt, 
De Spät, Anm, 


ivepter Shih #9 
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Dieſe ſind folgende: "Michael Angelo: Lowen⸗ 
aͤhnlich, Correggio Schaaf und Pferdaͤhnlich Ca⸗ 
r ac all & Tigerähnlich ’ Scip io Hundaͤhlllich· —: Zus 
piter als reiner grieghifcher Menſch, und ein lieblicher 
Iſis Kopf, find Belege der veredelnden — 

Sea, e V 


li ch 


‚Die , Zhierlöpfe n ab — Ziegenbod, ‚Wiote, 


pferd, Haaſe, Löwe, Katze, Fuchs, Schwein, Wolf, 
Bullenheiſſer, Pudel und Adler; der furchtbarſchoͤn com⸗ 


ponirte Löwen» und Eqlangen- Kampf geht voran ald 


Aula, 


Bon Correggio fogt Tiſchbein: „Er iR ein 
„reiner und. fanfter Menfch, deffen Gefühl von der Na: 
„tur geleitet wirb. Armuth und Noth ſchaͤrſt und ftärft 
„wohl den Verſtand, aber dies kann kein Kunſtwerk her⸗ 
„vorbringen,, zu biefer Anfirengung ift Ruhe, Beloh⸗ 
„nung und Ehre nothwendig, ohne welche ſich der Geiſt 
nicht erhebt und in der Staͤrke des geiſtigen / Schwunges 
„erhält, ein hoͤheres Werk hervorzubringen.“ Die Men⸗ 
ſchen kennen zu lernen; glaubt· Tif ch be ſmn hät 
man erſt ein gruͤndliches Studium uͤber die Thiere ma— 
hen, aus welchem einzeln und, deutlichet die nerfchiche 
*) Kunftoriser fegen die — ——— Bitdern in 

3Zweifel und ſagen zuglin Michael Angelo's platte Loͤwennal⸗ 


tomrae von einem Schlage ſeines Nebenbublere z aber Gegendemeilt 
von Nebenſochen koͤnnen Erin ganzes Eyſtem umſtoßen. 


* 


- — — — — — — — — 
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nen Charactere hervorſpringen, die vereint im Meuſchen⸗ 
geſchlechte liegen, wodurch die Menſchenerkenntniß erleich⸗ 
tert werde. Hierauf gruͤndet er nun eine neue verglei⸗ 
chende Phyſiognomik der Menfchen und Thie 
rs Im Me nſſchen ift ber Loͤwe und Tiger, der Wolf 
und Fuchs, der Ochs und dad Pferd, das Schaaf, - Die , 
Ziege und befonders die mit jo vielen Thieren verwandte 
Kundſchaft — 

J In dieſem dem Menſchen ſo —* und getreu anz 
hänglichen, zwi hen ihm und den übrigen Thieren fiehen: 
den Geſchlechte n muß man erſt die andern Thierarten auf⸗ 
fuchen, denn es beſteht aus mehr als Hunderterley Nebene 
Geſchechern. Auch die Vogel gehdren zu dieſer neuen 
Wiſſenſchaft bed hieran ift Tifchbein noch nicht gekom⸗ 
men und mit dem lebendigen Thier⸗ Uebergange zum Men⸗ 
ſchen, mit dem mannigfaltigen Affengeſchlechthat er 
noch Feine Vergleichungen angeſtelll. Nah Tiſchbeins 
Worten iſt der treugeſellige Hund das vernuͤnftigſte Thier; 
das pferd, ift ſtolz aus Uebermuth, furchtſam und edel. 
Der ſtarke großmuͤthige kodwe iſt ein großer, der einſam 
traurige Wolf ein beſtimmter, der rachgierige grauſame 
Tieger ein abſcheuliger Character. Der Bär iu ntnbig 
und - unzufrieben ‚ber Ochs halsſtamig, das Schwein 
heftig und genießlich. Geduldig und ruhig iſt das. Sam, 
unruhig und eigenfin innig das Ziegengefehlecht, orlifigund 

fi chlau der Fuchs, duldend und genuͤgſam der Eſel. 

2 22 
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Deder Menſch hat eine mehr oder miader verwiſchte 
Thier⸗ Natur, uͤber welche die seine Menſchen⸗Natur 
ſiegen muß. *)Wiſchbein theilt die Menſchen nuch Kräus 
ter⸗ und Fleiſchfreſſenden Saͤugthieren in | zwei Claſſen 
tin, Die alles — Thierarten — sine — 
ben = Art, et hn 8 
Doch überherrfcht BREITES die 
andere. Die von der er ten Klaſſe fi ind aufrieden und ges 
jelig, fanft, finnlich, unb HZathmothin enthufi aſtiſch und 
von feuriger Empfindung, ‚haben viel vegetabilen. Seit 
und thun alles aus Liebe, ‚denn ihre Serle wohnt in der 
Viuſt. Dieſe ſi anlich: gemürhlichen Menfchen, bangen 
Sie von Eindräcten, Aufwallungen und Raunen ab. 
Die von / der zwehten Klaſſe find son melancholiſcher 
und am zufriedener Gemuͤthsart, — ſich allein und 
von — zornigem BE, ET, we EZ 


Pop Wr ni 73* 424 
49 y 4 .. — 27 des 1498 N ala? idJ3 Ir. .. 


amp ändert als Pabiater und ars Cihıpen, die -e6 mir ar 
r IN ale und dnatmifch . ah, vetrachtet Rıifchibreim dieſes Stu⸗ 
ium; auch anders als die alten Nepaolitaner, Porta und Poms 

4 FaRPE RIESE RUHT Kun Kohn hig ar Andagine, 
n Aſtroloq/ weiber zu F xth am Main im,ueten Jahrhundert. 
Ei und ein’ Bändchen ——— ana —— her⸗ 
auchas. Otto Vaeniusa des Rud ens Kehrnieiſter ſchrieb 
Über thieraͤhnliche Züge im Menſchengeſicht. Pocxta verglich den, 
RR Brei mine Sale: und Alberub Mm kdnus 
di behauptete ſchon, daß Jedermann den Eharater des Thieres hat, 
dem feine Geſichtsbildung Ähntieh if. So beruͤhrt auch Ariftos 
reles Ichon Diele Materie in ſeinet Abhandlung aͤber Pryfiotogie, 


J J 
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en Mit reizbar⸗ EOS Geiſt und mit voller Ue⸗ 
berlegungskraft beurtheilen und: berechnen fie alles: md. 
wirken aus Ehrgeiz ‚ihre Seele wohntim Verftande, 1 


Hier hat alfo der Kopf— dort das Herz bie Oberhand, 
aus dieſent ſteigen die Empftubungen in jenen und‘ wen 
dei da getälltert, Bey der erſten Elaſſe herrſcht lodern⸗ 
des Feuer des Gefuͤhls, bey der siegten, enbalienbet 
Teuer des Verſtandes. 

— Hieraus entſpraͤng' min eine neue Theorie der Tem 
peramente, die in zwey Kliffen zerfallen wide, Man 
koͤnute fie gemüthliche und geiftige nennen, | — 

Der velwe Menfch und die Vernunft muß 
über. den Thiermenfiben herrſchen. Raphael iſt 
nad) den Umriſſen feines Kopfes einer der reinmenfchlich« 
ſten Menfchen „welcher. am wenigften⸗ oder doch aͤußerſt 
vermiſcht den Thieren aͤhnlich iſt. Und ſo werben deun 
die etnzeln in den Menſchen kiegenden Thier⸗ Charactere 

geſondert, claſſifizirt und mit Kunſtbelegen geſchmuͤckt. 
| Hierdurch wird gezeigt, wie die Natur verfährt, ihre 
Urgefchlechter wieder rein hervorzubringen, um zumiffen, _ 
was den Menfchen zugehört und das Nefultat fol beſtim⸗ 
men, worinu eigentlich diefo oft abgehandelte menfchliche 

Schönheitbefichtz in rein menſchlichen For— 
men, die von allen thieriſchen Ausbiegungen 
Frey ſabn m uͤſſen. EinrManſch, duſſen Geſichtsguͤn 
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ge’ von ben — ausgefihweiften thieriſchen Linien 
| abweichen. und ſanft wallende Wellen⸗Linien darbieren, 
ſoll der ſchoͤnſte, der reinſte Menſch ſeyn. Alſo könnte 
man Schönheit, die eigenfie Einheit und un ver⸗ 
miſchte Eigenheit eines jeden Weſens, nach 
Abfonderung alles ihm nicht anpaffenben Falſch en 


._ nennen. — 


a 


Sie wird von Tif PN ein auf bie raiſa⸗ Kunſt 
geleitet und dieſe dazu als Ideal aufgeſtellt. Nach einem 
| folchen Spfteme wäre denn auch der Charakter ganzer Nas 
tionen zu beſtimmen. | 


| Der Staliäner fu nach dem Ausdruck — phi⸗ 

loſophiſchen Kuͤnſtlers, cervello, Kopf, und oft ver⸗ 
wirrter Kopf ; ber Franzoſ e, Feuer, loderndes und 
wiederkehrendes Feuer; der Englaͤnder, Seele. Voꝛ 
allen aber iſt am meiſten Menſch, der Teutſche, weil 
er Gemuͤth (den zarteſten innerſten Theil der Seele) 
und Mitleid hat. 

Bey aller wiſſenſchaftlichen Bearbeitung d der — 
ſchen Kunſt, bey ſeinem leidenſchaftlichen Studium der 
Menſchen und Thiere vernachlaͤſſiget dieſer Kuͤnſtler ſei⸗ 
nen kraͤftigen Pinſel nicht. Sein neues großes 12 Schuh 
hohes und IA breites Gemälde mit 9 Figuren iſt ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck, und ſtellt den nervigen Heftor vor ;ider her⸗ 
eintretend dem Paris ſelterWe ichlichkeit vorwitft, wel⸗ 


— 





cher nach ‚der: belannten Sielle in ber Ilias aus der 

Schlacht: entfloben war. . Verlegen iſt Helena; ſie wen⸗ 
det den halben Blick auf ihren Geliebten; Zärtlichleitumd 
Unwillen fprechen ihre trüben Augen und entfcheiden für 
ihren are der unbeluͤmmert daft ie. | | 


Dieſes ganz in reinem DER — 
geführte Gemälde wird nach Rußland verlangt, aber die 
jungen Künftler wollen dagegen mit Bittfehriften einkom⸗ 
meh, damit es dei Rep are einderleibt BT *. 


Tiſ — — treineres Bild Reit einen Ekel 
vor, der unter feinen Laften dahingeſunken, erftirbt und 
vom reuigen Treiber und feiner Familie bellagt wird. Cr 
bat es auch in Kupfer radirt und mit der Beyſchrift: 
Troͤſte did) Freund der Kränküngen deines Lebens und‘ 
„freue dich der Thränen, die man beiner Tugend im To⸗ 
„de weint. —“ Ein andres Bild hat er auf die Ruͤckkunft 
der Königin gemalt: ‚Eine fanfte Mütter als daſitz hende 
Cari ta, wird vomihren freubigen Kindern umf chlungen‘; is 
fie neigt fi fi ch mit herzender Innigkeit zu ihnen und zieht 


auch einige Widerſpenſtige herbey. — 


*) Diefed Bild hat den edeln Kuͤnſtler im Jahre 1799 bor der gi 
menden Kriegewuth geidägt und ergrimmte Gagier enttvapnetz; es 
gieng mit dem Beſttzer nach Zeutſchland und iſt nun iu EaifeL eine 
Zierde feiner Kunſtſachen. 

LT BIT Kr Spät Ant, 
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| Ein Bild Goͤ th e's, wie er daliegt unter Truͤmmern 
der Vorzeit in einem. weißen. Mantel mit rundem — 
iſt voll ——— und En 


, A 


Herbers und b Brof. Meyers ı und ein paar an 


bere. „ihm werthe Köpfe, hat er ſich ebenfalls für feine | 


———— Unterfudungen BR — 


Sein deithmneſe Bild iſt: Jphigen u; a, die den 
von den Furien verfolgten Ore ſt troͤſtet, nach S opho⸗ 
cles⸗Goͤthe, der fein Meiſterſtuͤck in Rom bey <ifhe 
bein ausfuͤhrte, wodurch diefer zu jener biwiſchen Ver⸗ 
einigung gereizt ward. 
| Den Junius N ber — Ene verur⸗ 
it und ernten Blicks ba Hat, bat er jüngft vollendet. 


Der c o nradi i n ft eins von feinen erſten riebling 
bildern, das er ſeinem fruͤhern Unterſtuͤtzer, dem H erzog 
von Gotha, geweyht und in kleinen Abbildern 

| mitverewigt hat, wovon ſi ch hier Eins bey Heigeli in 
| befindet Das Original iſt ein impoſantes Bild von etwa 
8 Schuhe breit und 5 Schuh hoch und eine Zier des Go⸗ 
thaif ch en Kunſt⸗ Tempels und Schloſſes Friedens⸗ 
ſtein. Es zeigt den ungluͤcklichen kodniglichen Juͤngling, 
wie er mit feinem Jugendfreunde, Sriebrich von Deftreich 
- fortfpielt und das Topesurtheil ruhig anhört, — 


—— ————— — e e  — 


* 
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Das Preißbild von Tifchbeins Ehrenſielle 
war der von Scipio beſiegte Numidiſche König Mas 
finiffa, welche Sophonis ben ven Giftbecher reicht. 
Der Künftler felbften befit bt es. Dann hat er das herrlis 
che, eben bey den Kunftfammlungen oben erwähnte Bild 
der menſ chlichen Staͤrke gemalt, dad von der feften, leben⸗ 
digen und lieblichen tZarbengebung iſt/ die er jedem Ge: 
genftande anzupaffen weiß, In dei Bildern der Thiere 
beſitzt er vorzuͤgliche Staͤrke; das Titelblatt ſeiner Thier⸗ 
hefte: den Löwen in der Höhle, der feine Gattin und 
Jungen, wovon ſchon Eins getoͤdtet daliegt, von zwey 


beißenden Rieſenſchlangen zu befreyen ſtrebt, hat er eben⸗ | u 


falls gemalt. 


Er befitzt einen in der Wuͤſte ſitzenden Johannes, 
von ‚Raphael, zwey Figuren, die Kuͤſſe wechſeln, ein 
liebliches Bild von Schidone, eine Folge von lleinen 
Gemaͤlden aus den erſten Zeiten der Oelmalerey, wovon 
bie aͤlteſten noch mit griechiſ chen Buchſtaben verſehen ſind. 

Ein trefliches altes Kamẽe⸗Fragment einen Satyr vor⸗ 
| ſtellend, mehrere geſchnittene Steine und verſchiedene 
griechiſche Muͤnzen, worunter ein goldner warrhus | 
befinblich. 


Auch hat er gegen 100 griäiiße: Vaſen von verſchie⸗ 
dener Groͤße geſammlet, worunter ein Hauptſtuͤck in Glok⸗ 
kenform: die Amazonen-Schlacht des Theſeus 


| mr‘. 

vorſtellt. 912 Figuren find auf: der Vorſeite und Hinten 
3 große, größer als auf irgend einer andern Vaſe. Sie 
| ift au St. Agatha ausgegraben: worden, 4 


" Rifhbein hat in. einem Lich der Weistei aller 
Lehren und Denkſpruͤche der alten Lebens⸗ Philoſophie zu⸗ 
ſammengetragen, die von den Eghptern und Griechen 
ausgieng und fich noch unter den hiefigen Völkern erhal 
ten, Hiezu gehört ein Büchlein: - forza della Lingua 
Napoletana; auch ftehen- teutfche Spruͤchwoͤrter babey, 
F worunter eind feiner Lieblinge ift: „Dente nicht übel 
„„vom Geſchick, benn es forgt für did,“ 


Einen anbern Wahlſpruch: „Den, aber denke 
— Unnoͤthiges“, erſann er ſich ſelbſt. 


Seine Beſchreibungen der Thiere ſind voll Origina⸗ 
litaͤt und Wahrheit. Die Gef chichte des Eſ elö ent 
warf er in genialifchen Bildern mit andern Thierfabeln, 
Auch hat er fchon feit langer Zeit mit dichteriſ dem Geiſte 
zwey Menſchenpaare von gebildeter und roher Gemuͤths⸗ 
art in einem Kun ſt-Roman aufgeſtellt. Alles iſt Ei— 
| genthuͤmlichkeit und | Characteriftif in Tiſch— 
beins Menſchen-Studien— und in feinen Kunft 
werfen, welche wieder zur Natur werben und wie Ras 
phaels Madonnenbilder- ewig bleiben muͤſſen. 
Die Mitwelt erlennt ſchon feine ſeltnen Verdienſie; 
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die Nach welt wird ihn gleith den erſten Kunſtlern des 
Alterthums und der neuen: Zeit mit — und 
Liebe noch nennuen. 
ya er 
he. An * i fdbeim 


Wandte begluͤckt auf deinem Lebenspfade, 
Du der bildenden- Kuͤnſte Liebling, deinem u 

— bluͤhen Graziens auferweckt 

— Blumen entgegen. 


Plüce d die beften der Natur zur. Seite, un 
j Winde fie mit der Schwefterfunft zu neuen 

| Krängen, daß der belifche Gott geſchmuͤckt vom 
= | Schlummer erwache. 


Und in dem Schattenreich erblickt —* 
Seine Helden von dir verjuͤngt; unſterblich 
Du mit ihm; o bringe zuruͤck uns jene 
WE Griechiſche Zeiten. 





— Kniep. 

Kniep iſt werth, ein Zoͤgling Tiſchbeins zu ſeyn, 
welcher feinen Genius belebt hat, als er. vom nördlichen 
Hildesheim zur Hesperiſchen Wallfahrt geſchritten war. 
Auch Goͤthe hat Knieps Natur⸗Gaben fogleich erkannt 


— 


J 


und ihn hon Rom · wit ſich wach Sag il ie n genonimen. 


ESeitdem lebt der wacre Khuftierubier, geſchaͤtzt und ge⸗ 


liebt von Allen, die ihn kennen. Immer zeigt er ſich 
' mehr ald veredelter Kuͤnſtler. — Schade, daß er nicht. 


in Del malt, ſendern nur in Pifter und mit der Feder 
zeichnet und ett er mehr i in een AR: 
er die Kerle feiner Kunft m mit „feinen eigenen Spealifchen | 
Figuren ausſchmuͤcktr und keinen Unmeifter fie zu verpfu⸗ 
fchen nöthig hat. Sie ſcheinen nur hin gehau ht zu 
feyn. Zwar nicht mit leider Hadertif her Stärke, 
doch je großen Fleiß und. einer "polpen Sanftheit, bie 
feinen” Character bezeichnet, entwirft md vollendet er 
feine Zeichnungen, die und in bie Griechifche Zeit hinzaus 
‚bern,s Zwey große Compoſitionen hat er vollendet, des 
Ulyffes Abſchied von der’ Cince und ſemne Unkunft 
bey der Calvpf h an ihrer Grotte. Jene feellte eine 
felſige Gebirggegend vor mit herabſtuͤrzenden Waſſern. 
Das Schiff iſt am Ufer losgeſeilt und die Ruderer warten. 
Unter zwey Baͤumen nimmt er von der ſchoͤngelockten halb⸗ 
verhuͤllten Gaſtfreundin Abſchied und deutet auf ſein 
Schiff. Inter einem andern Baume, ziehen noch zwey 
feinen Begleiter dahin, die: don "Girc e's nachblichenden. 
Nymphen kaum Abſchied nehmen Iunen. — nis 2:2" 
Was Homer dem. eg fie sn das 
Augen du. IP ph. dr nt 


Bleiben: fickt und: begleidede -Suhafekion 
zz dei Speifen rer und DR Eelnden 
si Weines — | 
v "ei a der Hand mich Kaas es lagerten fern die Ge⸗ 
ss 2 FAN) yes! Kt ‚533: m Hu u 1 —* TE 
— wir uns, und ur Seite, geſtreckt erforfchte fie 
R- da ya) rl. Im ren ann Zr." v3 9: a 
er en * LER 
Circe ſchein den Meer⸗ Umuferer noch freund: 
lich zu warnen, vor den Sirenen, ‘den zermalmeuden 
Irrfelſen und den Meet öUngefenern SIEH Ma und 


Berpphift, ee zu } s°ub To BT 
Beym Bilbe- sonutstfes und Calypfo waͤhlte 
Kniiep den Augenblick, als der Meerdurchirrende! Wan⸗ 
deret von ·der ſchonen hochbuſigen Goͤttin begrüßt wordei/ 
am ſchattenden Ufer in der weithinſchauenden mit Reben⸗ 
Gujrlanden behangenen Grytte. Da. ſitzt er nun ſeiner 
Erquickerin gegen über und, erzählt ihr. fein Geſcie, — 

ſo viel gie etwa Davon wiſſen ſoll — und bie ‚gefhäfig 
umftehenden Nymphen horchen mit auf., „sebhafter fühlt, 
man num die Beichreibung, Homers, und, wagt ſie noch 


* 


zu erweitern, er, Ri — RT A 


„Ringsher ehe um die Grotte: es seid Haines⸗ Bes 
iR ale". ſchattuug » 2 
„Eiche, Platan und ulm und Satfameich ee 
— erbauen ſich Refter dis Liedtichgefiederten Boͤget, 
rd im Wechſelge ſang aus gewoͤlbten Gängmiertäme | 


—— 


me Baier teen Menſchen | 9 
——— bläbe: we: und Fruͤchte des milderen Som⸗ 


2268* wog? RB * mers 


| ——— wiulen Die Dd an ompe aus heiligem Dunfel, 


— 


ua des Weinfnds breiten fich fanft um das Felſen— 
3248 et zT A A when 
| — Laubs, voll Gold und purpurſchwellender Trauben, 
— vier murmelnde —— — ihr beinkendes 
n Bi DIENT LITT UOTE — Waſſer 2 
Freuudlich nebeneinander ſich hiehin ſchlaͤngelnd und dorthin; 
Grafige Wieſen grünen umher mit Violen und Eppich. 


Eolche Gegenftände find werth vor einemthither 
Kuͤnſtler neubearbeitet zu ſeyn. Ja! Neapel und Si 
zilien 5 ganz — der Ener » 


’- 24 


ie 


rung Fade. ET EEE FREE USENTr TE 


Lieblich erfehehnen auch folgende tZeichninhten son 
Küiept Apoll in Arkabien; der Ikuglinge Gott 
ſitzt unter einem Baum’ und rührt die Cyther. Schaͤfet 
und Edjäferintten mit ihrer Heerde behotchen ihn in man⸗ 
cherley frohen! Sitllungen und ein flihlendes Mädchen la⸗ 
gert ſich dicht unter ihn hin, Pinien und- Eypreffeni ei 


Heiner Altar und ein Zempel, auf einem. Hügel. ſchmuͤcken 
die bergmmirängte meerbefpite ölur. 


‚Mit der. Feder verebelte Rniep. nadı der ſchiechten 
Slime voneinem an Ort uud Stelle geweſenen Zeichner, 


4127 


— | 
die Faſtal iſche Quello/ wie fie vom felſigen und ge⸗ 
buͤſchtreichen Parma fin ſtuͤrzend, leicht dahin rieſelt. 

Dtey Mu ſen find dabey beſchaͤftigt an ihtek Grotte Er 
(bie jest noch in «Ruinen ‚der Wirflichkeitıberiehty ang 
weiche, des Kuͤnſtlers Handjeincn Heinen, Altar ftelie, — 


U ah J 
[2 = 1 3 
* 


bevxen: die Mödteuge- Ha Cabab rienund Si 
sitier idealiſch von der Höhe. eines freundlichen Dergs ’r 
hinab über Auen ber Seeligleit und verfchlangehe, Meer 
buſen erſcheinen. Jenſeits der ſtolze wolkenragende Yet: | 
na; welcher. fein Opfer. der Natur auftauchen. laͤßt. In 
ben. A Aurora, welche die. Eigme ich 
an ihrer-C SR IE Otgin at des — die Bere 0. 
und-Rofen ‚zur Erde fire, ” eh 


- Auch die Dichtkun ſt — er Main: “+ A 
auf blumigenr Sügel unter: einem bluͤhenden Vadme und 
ruͤhrt die Lyra; gegen ihr uͤber ſi ind belohnende Segeutdn 
de: Palmen, Ppramiden, Eopreffen u b ‚bie. 
dem Meer entfteigenbe — beitt u ke UM, | 

‚ Knien sap fuch liehlche 8 es ge Y ; 

liefert, * Sing Websrficht des Nehplifchen Meerbuſens Do. ah Ä 
der Poſplippifchen N iſt voll Birkung und, Wahr⸗ | 
heit. „ Ein, Nefelfneifaf hey pt Portic Wr fie Sich, 
hindehnt und ben Fuß des ſ —*5 — 9. Ye * um⸗ 
ſchließt, iſt gluͤcklich dabey angebracht. 






NSiehe 308 Aitelkupfer zum erſten Theile. 
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0 © Reine traurigen Truͤmmer/ keine tuͤgliche Menſchen⸗ 
Natur, kein unedles Thier, bringt Kniep in ſeine ge— 
waͤhlten Zeichnungen. Alles ſtellte er: in ein —— 
Ideal hin, wie es ſeyn ſollte. dan 
SF iſt ein ſchweres Problem ii' ber Molerev, 
wie ʒ Baͤume, die ſchief hintereinander ſtehen, ſo zu rich: 
ten ſind daß, wenn etwas davon genommen wuͤrde, has 
uͤbrige wieder. ein Ganzes Hilde; Was auf Schlachten und 
andere Gegenſtaͤnde zzugleich anwendbar wuͤre. Freuen 
muß es den: Teutſchen/ daß teutſche Kuͤngler tum bier; 
durch hohe Talente, den Ton angeben und daß ſelb Fr 
liens Kunſt⸗ Söhne von ihnen gebildet werden. ⸗· 


J u ’ sv rir sei Ar· 
I. LE Ze . « ( 4 ‘iii Wirk 





Gy un r * 2 “ 
Ta 2 34 
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Eirheit in sun und —— ae 


* seien — iſt, mu Ein Seit in Kung 
und Natur. Jene kann Biefe nicht erreichen, fü e Kann 
nur Licht und Schatten als Materie. von ihr übertagen, 
. aber übertreffen kann ſie e ſelbige durch Wahl er Gegen⸗ 


tdüde ·¶ Der Componiſt miuß erſt dlůckiſch nalh der Ni: 


tur gezelchnet Haben, wenn er ihr getreu ‚Alles gut anord⸗ 
de teil, bis et Landſchaften mit berein ſtimmenden 
Gruppirungen, die nicht zu verſtreut find und mit untere 
geordneten Figuren’ als Theile davon in ein Ganzes zu 
bringen weiß, Man machte bisher feinen oder wenig 
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Untenſchied zwiſchen Auſicht (— vue, — veduca) 
und Eompofition. In jener kann der Känftler wohl 
den Vordergrund durch einen Baum, durch ſchoͤne Pflane 
zen, durch große Schiffe mit ſchwellenden Seegeln, ſtatt 
ſchlechter unanſehnlicher Barken veredlen. In dieſer muß 
er wie ein Dichter die Natur. hiuſtellen, wie ſie feiner 
— erſcheint und ſein Geuius wuͤnfcht. 


Der reine Styl erlaubt ſich keine traurigen Ruinen, 
feine zetfallene verſaͤgte Baͤume anzubringen, es wäre 
denn das wo fie hingehoͤren. Alle Tempel, "Villen, 
Gräbmähler, Bruͤcken, Theatet und Thuͤrme Hol einer 
Stadt, muͤſſen i in fchönfter Form und Blathe — 
wie ſi e waren, oder ſeyn foltten. nn rn 


242 


Dies masht bie bildende Kunfl zur Dufe, zut 
vertrauteſten Schwefter der Dichtkunſt. Dies ‚il, ber ed⸗ 
lere hohe Styl, den jeder Kuͤnſtler üben und mit griech 
fchem Geifte beleben follte, — 


Die Malerey bringt Empfindung — 
durch Gegenſtaͤnde, die Dicht kunſt Gegen ſſtaͤn⸗ 
de durch Empfindung. Langweilig, anſchaulich und 
kalt ſind oft die nach der Natur gemachten. Landſchafts⸗ 
Gedichte, weilr Ide alit aͤt und Gefuͤhl noͤthiger 
zur Dichtkunſt iſt, als zur Malere y · ‚Sie ſollen 
die Natur⸗Bilder mit dem menſchlichen Weſen vereinen, 
den Menſchen darin zum Mouytaegenſtande machen und 

Zweyter Theil. J 


— 
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Ales umher als Draperie damit verweben, ſonſt ſind ſie 


Geburien der Melancholie und Miſantropie. Gedichte 


uͤber Gemaͤlde wirken auch vielleicht darum nicht, weil 


fie; ſich zuſehr beſchruͤnlen muͤſſſen. Der dichtende Kuͤnſt⸗ 
ler muß ver Natur belebend entgegen wuͤrken und dem bil⸗ 
denden Kuͤnſtler vorarbeiten, er muß nicht wie der ge⸗ 
woͤhnliche Landſchafts⸗ Maler minder geben, als ſie giebt, 
was wegen. dem erfien, Eindruck viel ſeyn muß. So wie 
der bildende Kuͤnſtler nur eine Hauptanſicht 
barſtellt- ſo muß der dichtende Kuͤnſtler Alles nur 


in Einem, Geſichtspunkt anſehen und den ganzen 
Eindruck zurlieigeben. Ba Stubium ber Antilen dem 


Maler iſt, das ſind eigene Ueberſetzungen aus den Alten 


dem Dichter. Der Ueberſetzer muß ſeinen Genius mit 


bent des Suginals verſchmelzen, er muß von Natur eis 
wa vom Geiſte des urbildes haben und in ſeiner Sprache 
das Original ſo geben, als es vielleicht der rn 


Br in u dar Wer: a 


geh iſt nur Ein Geiſt in der Natur and 


Kin; er ſey im Menfchen, im Pferd oder in der 


Schildkidte.Nur ſoll ihn vers Kuͤnſtler in die Harmonie 
des Ganzen bringen und dabey die reinſie Einheit beo⸗ 


bachten; er ſoll bey ben alten Vorſtellungen, durch Fi⸗ 
guren und Gegenſtaͤnde die damalige Zeit, bey den neuen, 


da3 Coſtum ihrer Zeit ſtrenge beobachten. Bildende Kun 


JPSE E22 zu 


⸗ 
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und dichtende Kuuſt find Schweſtern. Was dem Dich 
ter die Idee, das iſt dem Kuͤnſtler die Nasır. 
Ideal und Natu ſind in der großen Einheit mit 
einander verhunden und dieſe bleibt immer eine leben⸗ 
dige Quelle von jen em. Pay 


Was einʒig und unferblichteit beſchuͤtzet 
‚St deine Kunſt, o Kuufterin Natur! 


Ratur und Kunſt, — wie fe ich Euch votrennen? 
‚Geliebte. Zwey ſo innigveſt vereint! 
Soll ich Euch Schweſtern, Mutter, Tochter nennen? 
Wenn-Eine iun der Andern- mir enfcheint, 

Ich wag's, in Jeder Jede, zu erfennens 
Ein Thor... ber Bo zu entzweyen meint. 
Der Weisheit Biel if, fie in Eins umfchließen, 

‚ Natur in Kunf, - — Kunf in Ratur geniefen. 

werden 


PezEe wäh 


Brieditge Eofonien 


J E 


Groß »Griechenland hoͤute lieber. Sung-Brie: 
chem land heißen follen. : Bey ſo großer phyſiſchen und 
moraliſchen Fruchtbarleit der Alt⸗ Griechen, ‚bey manchein 
Fartiond und Waffengewuͤhle, waid'3. den friedlichſten 
unter ihnen im holden Mutterlaude zu enge, -fie fuchten 
ſich auszubreiten, ‚hörten oft, won; den reizeuden Kuͤſten 
Hes per iens und coloniſirten ſich zu dieſer neuen Welt, 


J 2 
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wo ſie nun als Italioten erſcheinen. Hier leuchtete Geriͤe⸗ 
ch iſche Cultur fruͤher als im Mutterlande ſelbſt, 
hier ſchoͤpften ſie reinen Kunſtſinn aus Quellen der Natur; 
ſie lernten vielleicht die Kunſt von den Etrüriern, und 
legten dann ihren eigenen milden Charactet hinein, 


Erſt ſetzten ſie ſich im untern Calabrien und an 
den ſuͤdweſtlichen Enden Ei; iliens, dann weiter hin: 
auf Bis gegen Laium feſt; und unterwarfen ſich durch 
fanfte Beherrſchung die noch rohen Völker dieſer Küften, 


Im gluͤcklichen Campanmien ſtifteten fie die 
meiſten Staͤdte: Sueſſa, Sinneſfa⸗ Cales, Cu⸗ 
ma, Pal, wies, ‚Nerpolis, Nola, Her 


Id ad 


Su — Beneventum, das ſonſt ma— 
leventum hieß, vom uͤblen dalmatiſchen Winde und 
ſeine Gruudung von Diomedes herzaͤhlte. 


un, 
4 


1334416 
In J Nuteria. Sn Apulien: 


das Diomedif.che Hyrium, Gerdont Arpi und 
Eucerin In tugahten: Abelinum, Pefum, . 
Belka,ı Heraclen,' Metapontum, Aulon .oder 
Eanlönia. In Meffapia (dem Abſatze des Stie⸗ 
feld) Tar entum, Brundüfinum, Rudik Ju 
Bruttium: (dem diſſeitigen Calabriem) Sybario, 
Thurium, Er oto na, WoctielKhegium. In Si⸗ 


J 
* ⸗ 
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zilien: Meſſana, Tondarum, Myollonia, Ca— 
lacta, Panormus, Gegefia, Lilybaum, En 
tella, Morgnna oder Morgantia, Herachlea 
minor, Taurominium, Ceuturipa, ‚Marus, 
Catana, Hybla, Leontinum, Syracufä, Agri— 
gentum, Gela und noch andere: Staͤdte. Sizilien: 
war in die Meffanier, Catanier, Segeſtaner 
und Syracuſaner eingetheilt. Die Gegend von Pa⸗ 
normus, dem heutigen Palermo, bewohnten auch 
die Pymmerier, eine Carthaginenfifche Colouie. 


Man rechnet, daß bie Stiegen im jehigen Nie 
nigreiche Neapel über 50 und in Sizilien über 30 
nahmhalie Golonie- Etaͤdte ſtiſteten. 


Dasalte NJuceria heißt num Nocera; Luceriq 
heißt ‚Lucera delli Pagani; Abelinum Ahellinos 
Brundufium Brindisi; TDhurium Terranova;. Erva ' 
tona . Cotrona; Rhegium Reggio; Panormus 
Palermo. Cen turipa Centorbo Agrigentum Gir⸗ 
gentis. Gela Alicata; das. von: Cretern und: Rho⸗— 
diern erbauete Gela! zerſtoͤrte der Tyrann Phin⸗ 
tias von Agrigent und san! es Phintia⸗ 
Am Fuße des Bergs Ecuomos ſtand das Caſtell des 
Tyrannen Phalaris mit dem beruͤchtigten erznen Och: 
ſen⸗ in welchem der Kimftlen,; der ihn bildete, zuerſt ge⸗ 
braten‘ wurde, Das. von Rhodiern erbaute, Agxi— 
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gent hätte über 800000 Seelen und Syracus, wel 
ches + 731 vom Bachiaden Archias angelegt und don 
Aetoliern erweitert; voi feiner geomorifchen Des 
mofratie ‚zur Monarchie übergieng, battte mehr Eins 


wohner ald num die ganze Inſel. Gelon war jeinwärs 
digſter Herrſcher. Eiferfüchtig Über einen ſolchen Staat, 


errichteten die übrigen Städte dagegen einen Bund, den 
fie „zusnpe‘, Spfiem. nannten. Caulon, und 
Spbaris find von deu ‚alteften Städten der Jta 


liſchen Griechen, wie die. auf einer Seite hohlgefchle: 


genen bracteatifchen Münzen berfelben aud) zeigen. Sy— 
baris befaß einen Staat von 25 Städten und 3 Mil 
ion Einwohuer, er zog mit 300000 Mann gegen Er 


ton zu Feld und ward mit 100000 Mann vom Kämpfer 


Miton'gefchlagen. "Endlich. ward es. zerftörs, ſeine noch 
Abrigen Bewohner gründeten: umd Jahr 440. Th u rium 


und zugleichentftieg Her akle a. Erotons Kingmanern 


hatten 4 Stunden im Umfang; fein geſundes Clima war 
ein Sprichwort: Nil Crotone salubrius; jest ift es klein 


und verarmtiund hat / nur 5000 Seelen.  Locri nannte 


— — — — — — — — — — — — — 


Platv die Blume von Italien, nun iſt es durch | 


verpeftete Luft zur Wüfte geworden, Im jeßigen Baeili- 


esta, wo Metapontum und Heraklea bluͤhen, iſt 
keine große Stadt mehr und tödlich ift die Feld⸗Flur um⸗ 
ber. Im alten Calabrien, das 13 Staͤdte — 


blieb nur len und Brindiſi. .. 20 
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Dieſes iſt nun won: Eumpfen nud Froͤſchen ſtatt grie⸗ 
chiſchen Schiffen belebt. Enutvoͤlkert iſt Otranto ber 
ſchlechten Luft wegen. Noch iſt Apulien an vielen 
Otrten wirft und oͤde, als altes Daunien find dieſes 
Kriegsland, wie Horaz. ed nannte, vor Hannis 
bald Verwuͤſtungen ficher ; bey Barletta und Trant 
fiehen die Sipontiniſchen Suͤmpfe noch. Auch 
in Abruzzo, dem Lande der alten Samniter, wird 
die Luft durch ſtehende Waſſer und oͤftere Regenguͤſſe ver⸗ 

giftet. Das gluͤckliche Campanien wurde durch 
Austrocknung ver Suͤmpfe bey Cardito, beym alten Kitts 
ternum und Cuma md beym feßigen Pozzuoli: viel 
Land gewinnen und ſchon hat man einige Verfuche -gee 
macht, aber auch hierinn wird nur langſam forfgefchrits 
ten. — Pythagoras und Syracus bleiben (wie 
Schiözer in feiner koͤrnigen Weltgefchichte/fagt) 
die Haupt: Merkwürdigkeiten "son Groß-Griehen: 
la nd. Die Roͤmer holten ſich da Staatseinrichtungen 
und Staatsweisheit ud unterjochten eine Stadt nach der 
andern; zur Zeit Strabo's exiſtirten nur noch drey 
Städte mit griechiſchen Sitten und Sprachen. Endlich 
wurden auch dieſe Bluͤthen von den —— . 
linie aanz verweht! — 
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Srichiſge Muͤnzen und Cultur. 


Aus den Muͤnzen — —riechiſchen Städte — man 
ihre Gefchichte, und- Kunft: näher kennen; fie find. weit 
ſchoͤner, kunſtreicher, größer und geſchmackvoller, ald 
die Alt: Griechifchen Münzen ; denn am plumpften find 
bie des beruͤhmten Athen, mit einem ſchiefen Minerva⸗ 
"Kopf md. einer- Eule. Die Groß-Griechen muͤſſen 
ihre Münzen, bie nicht gar rund, auch oͤfters ungleich 
die find, vielleicht in Kugeln gegoffen. und unter einem 
Schlaghammer ausgepraͤgt haben; bey einigen ſieht man, 
Daß ihnen, zu. mehrerer Schönheit, mit dem Grabftichel 
nachgeholfen worden. Gewiß waren fie nicht Stempel 
feſt, fondern vielleicht nach dem Guſſe rundlich zugefchnit: 
ten, von unfteten Handſtempeln ausgeprägt ‚daher dem 
wohl faft jedes Stuͤck im Heinen Abweichungen erfcheint; 
dabey ſind die Umſchriften von einander verſchieden, ſo 
daß man auch vermuthen koͤnnte, fie wären insbeſondere 
zugefügt worden, Zu verwundern iſt, wie viele Diefer 
Münzen noch fo wohl erhalten und nach 2 bis g Jahrtau⸗ 
ſenden noch faft wie, neu find; fie liefen wohl, durch we: 
niger Hände ald unfre unfünftliche leicht verwiſchbare Geld⸗ 


ſtuͤcke, weil audy damals nicht alles gleich bezahlt, vieles 


gewogen und im Tauſchhandel gegen Srucht und Thiere ab: 
‚gemacht worden, worinn auch die Befoldungen beftan: 
‚ ben. Die fchöne uns nicht befanute Glafur, womit fie 








—— 


nern 


die Bronzenen uͤberzogen, welche bald gruͤn, bald braun, | 
son den falzigen oder, unfalzigen Erdtheilen, davon er⸗ | 
feinen, mag ebenfalls zur gluͤcklichen Erhaltung diefer 
tweicheren Maſſe beytragen, welde durch Miſchung von 
Zinn, Kupfer und edleren Metallen entſtanden ſeyn moͤch⸗ 
te; die man damals noch nicht von einander zu ſcheiden 
verſtand. Gewoͤhnlich ſtehu die Köpfe der Miner va, 
des Apoll und anderer ihrer Gottheiten, auch vergoͤtter⸗ 
ter Menſchen darauf. Koͤnige und Koͤniginnen ließen 
ſchon ihre Bruſtbilder ganz hinſetzen und unter den Roͤ⸗ 
mern ‚ging es uoch weiter, Die Münzen von Neap os 
lis mit dem Bruftbilde ber Kore oder Proferpine, 
woraus die guten Neapolitaner zuweilen eine, Parthes 
n ope machen wollen, find meift Hein und verfchieven in 
ſchoͤner Geſichtsbildung; man u IE DON, benn 
Erzne. —A 42 7 au =. 


| | Sc Bamaliger Seltenpeit des Goßdes n = Silbers, 
waren bey den Griechen die goldenen Muͤnzen oft ſehr 
llein und am Häufigften bie von ‚ungeläutertem Kupfererz 
ober Bronze, weches oft mit dem grünen Patina { Acruga 
nobilis) ſchon glaͤnzend überzogen iſt. 


Roͤmiſche Muͤnzen, wenn ſie auch von Soͤglingen | 
der Griechen verfertigt werben, kann man neben. den Gries | 
chiſchen mit demſelben Gefuͤhle nicht anſehen. Die ſchoͤn⸗ | 
fien Groß: Griechifchen und Eisüifäen find von Thu⸗ 


\ 
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rium, Hera clea, Bruttium und Syracuſaͤ, 
ſchoͤn und ſelten find die Muͤnzen der Phyliftis Koͤni⸗ 
gin von Syracus, beſonders eine große Silberne mit 
threm älingeren‘ lieblichen Bruſt⸗Bilde; fie wurden ihr zu 
Ehren geſchlagen/ obwohl fie nicht als Herrfcherin im der 
Geſchichte bekannt iſt. Man glaubt, ‚fie fey die Gattin 
Geſlo n 8, *) die fanfte Friedens« Vermitilerin zwiſchen 
ihm und den Carthagern geweſen, die ihr eine goldne Kro⸗ 
ne ſandten. Auf einem Felſeuſitze der Theater⸗Truͤmmer 
zu Syrachs iſt ihr freundlicher Name noch eingegras 
ber zu ſehen. Kritiſche Zweifler aber, werben durch den 
Betrug ‘von: einigen “zu > ale rmo ii 
— irre BER: 


ey dit J 

"eh veigenb —8* die Eyptiſchen Mnen 

der Berenice und Arſinoe, die vielleicht von Grie⸗ 
chiſchen Kuͤnſtlern verfertigt worden; ſchoͤn, die Muͤnzen 

des Agath o cles mit‘ der Pr o ferpina 'zodaga ber 

Ketterin von A grige nt auf der Vorſeite. Ceres'und 

= ihre fchöne Tochter waren ja die Schußgdttinnen vom al 
—ien Sizilien, welches Vater Zeus, eine ſchoͤne Dichtung, 


>) Auch Hawercamp und Echhel ſchweben daruͤber in Ungewiß⸗ 
heit, weil dieſe Münzen an Form und Sepraͤge ſehr Äbnli& denen 
Nvon Hier find, War’ Bontipis vieneicht feine Gerhahfin, ſo 
öl Damareta Gelons Semahlin ‚war; vogg MEERE, Aut 
„Boldmänzen befannt find; Oder war * die zweyte un 
con Getong—— | Bi AZ: 


x 
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einer geliebten Demetra zum ——— oder 
Brautgeſchenle verliehn. 


Chin find bie Panormus Muͤnzen mit dem Car: 
thaginenfifchen Pferbekopf auf dem Revers und einer 
holden Minerpa mit Ohrringen auf dem Avers. Un— 
ſchoͤn ſind die Muͤnzen des alten reichen Sybaris, die 
einen ſich leckenden Ochſen vorſtellen, hohl auf.einer Sei⸗ | 
te gefchlagen find umd niit denen von Metapontum, 
dem Eybaritifchen Paͤ ſtum oder Poſidomia und den 
ſeltnen von Caulonia wohl vom erflen "Eilbergepräge 
geweſen, welche Bracteatiſche Manier zuerſt hier 
entftand und nachher nur von wenigen Städten beybe⸗ 
halten worden. | | 


Ehrwuͤrdigere Denkmale der Kunſt ſind die alten Muͤn⸗ 
zen von Leontinm, bie ebenfalld zu den. erfien gehoͤ⸗ 
ren und ſchon auf beyden Seiten gegoſſen und gepraͤgt ſind. 

Die Muͤnzen mit idealiſchen Bildniſſen ſind gewoͤhn⸗ 
lich beſſer gearbeitet, als. die mit wirklichen; wahrſchein⸗ 
lich haben die beſten Kuͤnſtler mit dieſen ſich nieht leicht 
abgegeben und ſind ihrer ſchoͤnen Idealitaͤt lieber getreu 
geblieben. Ein baͤrtiger Jupiter, voll Ernſt und Wey⸗ 
hung, ein Apoll und Hercules, eine Ceres und 
Minerva, waren ihre Hauptgegenſtaͤnde und manche 
Menfchen mußten fich freuen, ihre: —— — da wie⸗ 
der zu finden, | 
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Wie ſtark die Circulation in den drey Griechen⸗Laͤn⸗ 
dern war, iſt nicht bekannt. Silberbergwerke waren in 
Hein Aſi ien und Attica und Phönizier und Karthager fchiff: 
ten das rohe Silber berbey; ein großer ueberfluß daran 
mag eben nicht geweſen ſeyn. — 

Ruhe und Einfalt, edler Ausdruck und fanfte Ehe 
benheit,, berrfchen in ven Bildern der griechifchen: Kunſt 
von. den Sählen und. Büften bis zu den Vafen und Muͤn⸗ 
zen. Da iſt nichts wildes, nichts rohes, dad zuräd: 
ſchreckt, ſelbſt in den grauſigen Vorſtellungen. Alles 
zieht ſanft herbey, ſpricht liehlich an und iſt — rte rei⸗ 
ne BEE en ta — 





 Berümee ER 


gi Italien wird dad Genie zu Wiffenfchaften früße von 
der Natur entwidelt. Die fchöne Erbe, das milde Cli⸗ 
ma, der heiternde Himmel ertheilen der Seele die gluͤck⸗ 
| | lichſten Fähigkeiten und ſtimmen fie, durch unfterbliche 
Werke fich zu zeigen. »Maler und: Bildhauer „Dichter 
md. Tonkünftler bilden fi da von ſelbſten und die fons 
derbare wuͤllkuͤhrliche Natur⸗Gabe der: Jin provafiremg; 
iſt hier jeder Menfchenclaffe gemein und eine Tochter der 
von ſelbſt ſingenden Italiſchen Mundart. Hier iſt mehr 
als irgendwo bie Harmonie ber Muſik ven Empfindungs⸗ 


' 
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Oiganen natuͤrlich. Unter allen Nationen haben die Nea⸗ 
pölitaner durch die Tomkimft ſich ausgezeichnet. Ihre 
Muſik⸗Anſtalten find dazu geeignet und in dallen geiſte⸗ 
lichen: und /weltlichen Haudlungen ertönibiefe: Zauber 
Br 39 rt 
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Leo, Darante, Vergolefe, Ipmelli,, gie 


ini und, Paiſ ielo Al nd Neapolitaner. Die Bildner 
Joh su Nola, San Martino, Santa Groep 
Berain! und, ber. Archisekt Pirro, Ligotio find eß. 
Die Maler Jofeph Gefari vonArpino, Eucaßior: 
ddl o/ Oder auch Luca fa presto- hieß): Salvator Ro: 
fa, Mäthias Preti ver Calabrefe und Seb a⸗ 
ffien Conca von Gaeta m Landes⸗ — 


431 fin e, J 


-Ribera bi eis bildelen ſih Bir 
a fich hier reich gearbeitet und ein — 
Haus hinterlaſſen ;. and). beſaß er eine: ſchoͤne Ville feit- 
waͤrts am Bef ud bey Dttajano mit einem Pinien⸗ | 
Hayne, welcher noch Gase BANN führt und der größte 
de er Gegen iſt = | 


i Brit se en. 3 RR 

Die —— der — ſich an 

die er .fie,bält.aber. an: reinem. Geſchmack und 

Kunſtſiun mit ihr und. den übrigen Italiſchen Schulen ben 

Vergleich nicht aus und. in. diefem Sache ver Kunft find 
die Neapolitaner am meiften zurͤu˖k. 
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Die Wiſſenſchaften reiften hier erſt wieder in „der 
zweyten Haͤlfie des vorigen Jahrh. und Giauone, Bir 
co, Magzocchi, Galiani, Filang ieriGalauti, 
erſchienen hintereinander mit Werken der Geſchichte, Hu: 
manität und Alterthumskunde, der Philofophie, Gaſetz⸗ 
gebung und Staatswirthſ chaft. Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſte blühten auch hier im 15teh Jahrhundert, dem in der 
bildenden Kunſt ſich aus zeichnenden Cinque Centö, ſchon 
auf und Po ntanu 8, der Rhetor und Dichter aus Um: 
bri ien lebte zu Neapel als Srige: Lehrer. 4* 


Der Phileſoph, Dichter — Held Gleopaf ſus, 
feine, zwey gelehrten Schweſtern Octa via und Mice⸗ 
phora Cleopaſſa, der Polpgraph und Dichter Leon 
tius, alle von Calabrien; Caſſius aus Apulien, wel 
cher Oobidiſche Liebes⸗Gedichte ſchriebeund feine poetiſche 
gelehrte Frau Melantho Laota, die er wegen Uebel⸗ 
une verließ und wieder zu — waren — ihrer 
li 2 wlan eye Kin wu 


| ,t vb DE * ‚yr IR: 
der — — die —**— 


ſius und Campanella waren von den erſten Philo⸗ 
fophen der neuern Zeit. Pomphnius Nictiud von 
Nol a ſchrieb Lateiniſche Jamben, Epigramme und Ita⸗ 
waniſche Gedichte. Nicht unfruchtbar zeigten ſich daß 

I6te Jdahrhundert/ An gelo di Coſtanz a machte naͤchſt 
Petrarca die erſten guten Sonnerten und verſuchte die 


Sylbenmaaße der. Alten nachzubilden. Der Buffa⸗Dich⸗ 
ter und Naturluͤndiger Porta war der erſte Phyſio⸗ 
gnom; Colomna ders erſte Botaniker. Impernato 
ſchrieb eine nataͤrliche Geſchichte des Konigreichs Nea— 
pel. Der Deiſt Bruni von Nola erregte großes Auf⸗ 
ſehen mit ſeinen Schriften. Ein Liebling ſeiner Zeit und 
geſchaͤtzt von beyden Gemahlinnen Heinrichs des Vierten 
war der Dichter Marino, der 1625 zu Neapel ſtarb, 
wo die Theatiner Kirche ſeine Aſche birgt. Dieſer von 
ſeinem Adonis begeiſterte Dichter fuͤhlte den Schmer 
eiuer glühenden Kohle nicht, die ihm einſt bey der Arbeit 
an dieſem Gedicht den Fuß verwundete. Die Akabamſe 
der Otiosi su Bologna erflehte ihn zum Vorſteher, die 
der Humoriſten zu Rom feyerten ihm Exequien und 
| FORM ihm die Grabſchrift. 

—— der — chriſtliche Birgit, 
iſt ein geborner Neapolitaner, | Taſſo, ber Epiler Ita⸗ 
liens, iſt zu Sotrent aus hoher Geburt entſproſſena und 
Lorbeerbaͤume wuchſen von ſelbſt bey ſeiner Wohnung auf; ; 
ferne vor da, in Ravenna ruht die Afche feines durch 


die Dichtlunſt beglückten, durch die Liebe verumruhigten 


Lebens. Das Neapliſche Reich iſt Vaterland des Ma— 
rius, Fabius und — Rudiaͤ, das heutige 
Rutigliano, gab Eunins dei Älteften Rdomer⸗ Dichter 
und Venuſium (in Apulien, unferne von Cannaͤ) 


> 


I 


J ——— I 
das heutige Venosa, gab der Welt einen Horo ji. Mehr⸗ 
mahls ſpricht er mit freundlicher Erinnerung von dieſem 
Gebirgsland u, a, in einer — ES Den an 
on — * * | 


au Knabe ſchlief — * müde vom Spiel, unfern 
Dit heim’ ſchen Grenz', am Vultur apuliens; 
Da decten fabelhafte Tauben 
Ueber mich EUR und a ni 2 


| Aus Stol und gierigem Ciceronismad benlen 
| bie jetzigen Venoſi iner noch ihres beruͤhmten Lands⸗ 
mannes und eine ſchlechte Heiligen⸗ Bildſaͤule bes Marl: 
te, muß ihn dort noch vorſtellen. 


wir Dias hochliegende waſſerreiche Sulmo der Pe— 
ligner, das heutige Salmona in Abruzzo, war der Ge: 
burtdort Ovids, des artigften.und Phantafiereichften 
Dichters ber rerete ge fingt er: 


‚Sulm Y mein Daterlant, fo reich an kohlenden Kan, | 
Neunjig Miglien liegts ferne vom mächtigen Rom, — 


| Det erblickt ich ben zu. — | 
"rn L. m. El. x: 


IH ’ in 7* 
5 u N 
Ay Und die — dei. — Us erontia (iekt ——— 
des waldigen Bantia (nun Genzana) und des niedrigen fetten 
anerentum (nun Forenzo), ftaunten, daß der ohne Gbtterhuld 
nicht fo gräctige Knabe von — Nattern und Baͤten unbe⸗ 
ruͤhrt blieb. J——— 


145, 


Und andeʒwaͤttq· di." „7 shi YrYL II Be le Beer ur Ber 
Soiymus war's, ein Begleiter Aene as vom phibgiſchen 

| | Ida 
en der Stadt Sure ben Namen verlieh. 


"de d und. 9 or 2 wohliten ‚aber lieber.if ben 109 


ven | Roms adim beimifchen Laude; ; vagegen zog Wir: 
gi "pie bi gertaufehte gern den‘ Mineto nit bem 

— etus, den Anbli® der Rhaͤtiſchen Eisgebitge mit dem 
Fenerhlicke Daneben, Veſſu v s aud das damalige rauhere 
Giug; 2 ObeygAtalien mit; her, wiſderen Natur von 
Heßperxien. tik HERE Tr ER ut 59 
ee lebten zu Neapel der Dichter 
ver Theba idey Papinius Stattus, undeſtatb 
über ee andern Heldengedichte, Sen Tod m. 
Eicerdnaitite Neapel das g elehr te Mea —— | 


rer VER Es AM: Hrn Au an 
3.2.9 7701 InETad} ETERNETT en! 1,0 ru 8 1 Ip DE TE 
Ne ENIEIUTIIISE As IE105 I din: aachilrst 


Beräßmte Groß: Sriechenaunu-g 


Wie manchezley GrieshifhesKhnfter,, Dichter undı Phi 
ofophen:x ehren in dieſem Lanbr, der /Glueck ſeligkeit / 3a⸗ 
eucurs ſchrieb den Locri ernaſeing Geſetze ſchon yor 
Solo,n, and, Rygu nga de. Errlehrte daß Daſeyn hoͤhe⸗ 
er Weſen aus ihren ewigen Werlen, dem wunderharen | 
Ban des Himmels, und ans der Natur- Orduung; siluppiy 
Zweyter Theil. — K 


N 





u. - \ 


ſprach er, ſey menfchliche Tugend und’ ein teines Herz 
Kebersaln Opferans ash: meinten ns eirtet Frnees 


Kr Einer feiner Xehrfäte war; «Die Richten ſollen ſich 
nit | durch, Freundfchaft und nicht durch Haß beſtechen 
tafep,„, Lurus und Kleide perpracht, verbot a, ben ‚ehrbaren 


Wenſchen, ai aber nicht den — und ‚Sihnen ‚der, Aut 
ſchweifung. int in — 


ei RE tieß 
ge Eenat ausſchließen, Werder ni Kiabem 
der erſten Ehe zur zweyten ſchreitet. Verlaͤumder ieh 
er zu Echau herumführen, Eutlaufene Soldaten muß: 
‚tan. drey Rage lang in Weiber- Kleidern einhergehn. Ihm 
war Unwiſſenheit eine Quelle von Laſteru. Oeffentliche 
Schulen wurden uer ſt von ihm geſtiftet⸗ damit. alleRdge 
linge des Gemein-Weſens vereint unterrichtet werden. 
Die Erziehung der Waiſen? Rinder übergab er ihren muͤt⸗ 
terlichen und die — es RER ihren väterlichen 
Verwandten... Hl ER TEEN 
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| 
31277 Hember in dieſe ea ſchiffie Peru, | 
der Sohn des Gemmenſchneiders Muefurchins von 
Sa moð, Als er feinen Wiſſensburſte in der oiſtlichen 
Welt geſtillet hatie. Entftohen Hanke bem Tyraunen 
Polyerates ünd far Wohlthaͤter Feiner’ Vater⸗ Soſe 
zehn, ward er eb son einem — "u BR 
Ar Lie: an 


x \ 
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In Ero tona flifteteer'zuf Jeit des letzten Romi⸗ 
ſchen Tarquins — die beruͤhmte Schule der Philoſo—⸗ 
phie/ welche 500 Schuͤler und Schuͤlerinnen zaͤhlte. Zwey 
Fahre lang mußten fie ſchweigen, dann durften fie‘ Fink 
wuͤrfe machen, Manches hat er aus den Eleufinifchen 
Geheimniſſen benutzt. Eeine Lehren haben Groß: Gries | 
chenlands Ruhe, Gluͤck und Wohlſtand aufs neue befes 
ſtigt und der Werborbenheit Schranken geſetzt. Seine 
"Neben; Ermahnungen und Gefege brachten Eitten und 
Tugend zurüd, Er liebte Gemeinfchaft der Güter und 
naunge bie_Mäßigfeit eine Mutter, der Tugenden, Mit 
Ehre, Redlichkeit und Liebe des Vaterlandes hat er die 
Regenten entflammt, | — 
Er war's, der zuer ſt den Namen Philoſoph trug. | 
Bis zu den Hetruriern ſoll er gereift'und fein Eros 
ton von ihnen gegruͤndet worden ſeyn. 
So gieng er von einer Stadt zur andern, um bie 
Bläthen und Zrüchte feiner Lehren andzuftreuen ; bey Voͤl⸗ 
kern, die fuͤr Alles Gute ſich empfaͤnglich zeigten, hat 
er Dant und Liebe bafür eingeerndtet. Von ihm iſt die 
Geometrie weiter audgebildet und ber Planeten⸗ ia 
der Eometen: Gang um die Some zuerft entdeckt worden. 
Bekannter find feine. Fieölings = Hppothefen von der en 
Ren und Harmonie. 
82 


8 9J 

Er entſchlief at Mufentgrapel „, NM otap outum 
80. 0 Sabre akt, nachdem er garage. ſich zu. Tode gefaftet 
hatte. ESeine Soͤhne Telaugesund Mueſara chus 
ſetzten mit ihrer Mutter The an o nad ſeinem Tode bie | 
Berfammlung fort. ‚Seine  vorzäglichften ‚Schüler. was 
| ren:Archytas von Tarent; Hippaſus von. Me 
tapontum, Ocellus von Lucania, Zimäus von 
Loceri, Alcmaͤon und Philolaus von Erotona. 
Seine groͤßten Schuͤler Empedocles und Epich art⸗ 
mus hat er in Sicilien hiuterlaſſen. ' | 


Dihin reifie Plato, bie neue Italiſche Echule ken⸗ 
nen zu lernen, da kaufte er ihre Werke zuſamnien, die 
er mit den ſeinigen geſchickt zu verſ chmelzen wußte. = 


Der Mathematiker. Ar chytas, der Erfinder einer 
Kiegenten Laube von Holz, ‚ward Plato’S. Lehrer, 
Nah Timäns nannte Plato fein Gefpräch von der 
Natur der Dinge, das Cicero-überfegt hat. 


Die Geſetzgeber Andromadas bon EHalcis, 
Timaratus von Loeri, Protagoras von Thu: 
rium, Helicaon, Teetetus und vitius von 
Rheglum f fi ud weniger bekannt. | 


| Italien war vol. Spefiagorder und Doch dauerte 
nur zwey Jahrhunderte ihre Schule. Ihre Freymuͤthig⸗ 
keit gegen Untugend, Pracht und Herrſchſucht und iht 
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geheinmißvolles Schweigen bat den Hy zur Pils 
nomens — — M 


Balb entſtandi in Belia ober Elea bie Eleati 


ſche Secte durch Renophanes von Colophon ei⸗ 


nem Schuͤler des Telauges. Parmenides, Leu: 
cippus und ein Zeno aus Velia waren Xenos 
phanes Schüler. — Zu Croton lebten aut), die bes 


ruͤhmten Aerzto Democede s und Alcmeon. Die 


ſer, ein Schuͤler des Pythagoras, war ber erſte 
Ana to m. — 

— Erodikos von Leontium, ein Lehrer des Hip⸗ 
pokrates, war Einfuͤhrer der Gymnaſtik, als Huͤlfs⸗ 
mittel der Arzueylkunſt. Der Redner Gorg ias aus 
Leomt ium kam als Geſandter nach Athen und erlang⸗ 
te durch feine noetifche Bilderſprache leicht die verlangte 
Hülfe gegen Syracus. Erwar Demofthene 8. Lehe 
rer und uͤbte die -Athenienfer zuerft in der Rhetorik; fie 
nannten ihn einen Gott der Beredtfamkeit und errichteten 
ihm eine Bildſaͤule. Seine Leontiner haben ihm eine 
Denfmünze geweyht. I et 

| Unter den ‚Groß: Griechiſchen Dichtern, leuchtet 
Orpheus ber Juͤugere von Croton, der die Argos 
nauten befang, Ibicus von Rhegium, welcher 


aus wenigen Fragmenten befannt ift und Aleris von 


Thurium hervor, Diefer fehrieb über 240 Theater⸗ 


Ä — 


Werte und ward Öffentlich. gefrint. Seiras von Ta 
rent war ein berühmter Komiler nnd Thengenes aus 
Rheginm hat mit Cynaethuß yon. Syracus 
zu er ſt die Ody f Y e bearbeitet; vielleicht fi find von ih 
nen die Gefänge nadı ben Traditionen der Rhapſ oden ge⸗ 
| ordnet worden. 


In den bildenden Kuͤnſten reichten die Groß: Grie: 
&en weit über bie Air: Griechen. Der Bildhauer gear: 


chu s von Rhegium verarbeitete zuerſt einzeln die Glie⸗ | 


der der Bildfäulen und fügte fie mit eifernen Stiften zu: 
ſammen. Ein Pythagoras von Rhegium. war es 


ner der. fünf beruͤhmteſten Bildner, die nach Phidias 


lebten. Dieſer und ein anderer Pythagoras. auf 
Leoutium gewannen Wettpreife gegen Miron, den 
größten Bildner von, Alt Griechenland, Jener drücke 
zuerft die Nerven, . Adern und Haare mit dem Meißel aus. 
‚Keurid, einer der beruͤhmteſten Maler Des. Alterthums, 
war von Heracleain Groß-Griedenland. Auch. De 
mophilns, Lehrer ded Keuris und —— von 
Rhegium, waren geſchickte Maler. 


_ Känfller, Dichter Zus pothagoräifche Sefehgehe 
wetteiferten, bies Land der Sickſeligteit für die Menſch⸗ 
heit bthhene zu machen. | 





R IST. 


Bychbagsonat une: 
| Wunderbarer, | heitiger Mann! — 
In welchen aͤtheriſchen Gefilden, el ir 
Schwebt dein Geift am Quclle des Lichts? 
Sn welchen Welten der Seligkeit, nr 
Wandelſt du nun mit Geweyhten umher? | 
| Der du Länder und Seelen durchwanderteſt, 
| Und ungenannt noch hie und dort erſcheinſt; — 
O komm zuruͤck und pflanze deine Weisheit‘ 
In's Menfchengemärh mit neuer Kraft, .  :. -% 
Und in das Herz der Staaten-Lenker; 
So wird, ‘vertraut mit deinem milden Geiſt, 
Die ganze Menſchheit deine Schule ſeyn. 


-. 
- 
* ze 2. 


Berühmte Sizilianer. 
Ein lebeudiges Gegenbild ſind die berühmten Siziliauer 
des Alterthums. Dad alte Sizilien har mehr Dich⸗ 
ter, Groß-Griechenland mehr Gefeßgeber hers 
vorgebracht; Doch gab es bier auch gr oße von 
Wiſſenſchaft. 


Nmicetas von KERN, entdeckte zuerft die Be | 
wegung. der Erd’ um die Sonne nad) dem Pythagoraͤiſchen 
Syſtem. Empedocles von Agrigent, ein Pytha⸗ 
goraͤer, war, d der erſte ‚Bemerker. des nachherigen N eu: 


' 


717: 734 1.4, > en bet 2 


toniſchen Sy ſtems, vom Gegengewicht und ber Unis 
verfal- Schwere. Won ihm, fagt Aussen: 1 B. 8 


) 


— Empedo le von Ag tige ur ir Kührer von biefen, 
Ihn hat der Erde gebohren das drenfachpigige Cams, 
Das vom Jonifchen Meer it weiten Bogen umflüthet 
Bläuliche Wogen befprigen mit hochaufſchaͤumendem Seeſall, 
aan ein ſchmaler Sund mit dem firubelndreiffenden Meets 
Ä from 
Trennt — Land. Hier iſt der — der Cha⸗ 
rybdis. 
Hier der Aetna. Schon droht fein. unterirdiſcher Donner, 
Neue Flammen su ſammeln, die Feuers Machen aufs. neue 
Aufjureißen, binauszufprüben den fchrecklichen Glutftrom,- - 
Und an des Himmels Gewoͤlb die leuchtenden Blitze iu 
| | fchießen. 
Reich an mancherley Wundern, ein Sandy. befuchet vor 
Sremden, 
Und mir Sütem beſchenkt und ausgeruͤſtet mit Maͤnnern: 


Dennoch hat es im Schoos nichts treflicher je, wie es ſcheinet, 


Heiliger nichte erzeugt, nichts wunderbarer und. theurer, 

„Ms den Eimigen Mann. Auch ſprechen feine, ‚Sefänge, 

Laut von der göttlichen Bruf und feiner tiefen Erforfchung, | 

Da⸗ man — ſich fragt, ob ſey Er ſterblichen Urfprunge. 
nn 5 Ra von Knebels Nebers 

ser. ſetung. ) 


— 


| % Mit etaffithem Steiß und ———— er, ne Eocatr 


bertiehn, wird Knebelse Euerez halb eeidelnen. eo 
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ucreßz wußte des Empedokles Gedichte von 
der Natur, in drey Blichern zu benutzen. ’ Dieferfchrieb 
anch ein philoſophiſches Gedicht von ber Himmielskugel 
und die goldenen Verſe des a nieder, 


— 


* 


Der Mathematiter Enelides war u Gela ge⸗ 
bohren. „Humanae subtilitatis totius Matheniaticae abso- 
„lufio« (des menfchlichen Echarffi nnd Vollender in allen 
Reuntniſſen ber Groͤßenlehre) hieß es von ihm. Aeſch y⸗ 
lus wanderte von Arhen ‚nach Bela, wo er ftarb und 
ein berricee Denkmal ihm erricheet worden. 


43 


Wer teuut Archimedes nicht, Hiere ⸗ Ver⸗ 
wandten, den Erfinder der Himmelskugel mit Bewegun⸗ 
gen der Sterne; des Cirkel-Maaßes; des Verhaͤltuiſſes 
ber Kugel mit der Walze, der Schiffspumpe; der Schuel⸗ 
kenwinde; des Mechanismus, womit er ein beladnes 
Schiff allein in's Meer trieb; der Maſchinen-Kunſt, 
wodurch er Balken und Felſenſtuͤcke hinab auf die bela— 
gernden Roͤmer ſchleudernd, mit Hacken ihre Schiffe zu⸗ 
ruͤcktrieb, „an Felſenwaͤnden fie zerſchmetterte und mit 
Brennfpige verbrannte, — : 5 

Stoͤre meine Zirkel nicht“, Ära. er im 
Sandkreiſe ſitzend, zu einem fiegenden Römer: Soldaten, 
der bie ernften Worte vielleicht für Schimpf und Verach⸗ 
tung nehmend, ihn mit ber Lanze durchſtieß. Aber Mars 
cerdus ehrte und beſchenlie feine Verwandten und ließ 
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ihm eing: Säule, mit der, Hiumelskugel und bey, Eylinder 
ſetzen, als Denlbild feiner Wiſſenſchaft: die. den Geiſt 
zu ben Sdernen erhe bt- ſo wie er's lebend, wuͤnſch⸗ 
te und Cicero hat es nach 100 Jahren der Vergeſſen⸗ 
heit unter Geſtraͤuch und ‚Gefir ipp'; wieder entdeckt, aus 
welchem Gi ceronismus bie Ciceroni ben Stammbaum 
ihrer Zührungen herleiten mögen. 

Der Arzt Alron von Agrigent war x Stifte ber 
Empiriker, | Pauſanias, Philiſtion und Me 
necrates waren beruͤhmte Sizilianer. 

Erodikos, Lehrer des Hippokrates, Antio⸗ 
chus, der Siziliſche Thucidides, Athanas und 
Philiſtus von Syracufa, Charondas von Ca— 
tenea, Hermeas, Kallias und Antander (Bu— 
ver des Agathocles) Diodorus Siculus, ber u 
ter Caͤſarn lebte, und Timäud von Taorminum, 
der die Dlyinpiaden einführte, waren Gefchichtfchre: 
ber. Ephemerus om Meffana fchrieb erft die Tha⸗ 
‚tem Jupiter und die Göttergefchichte nach Denfmalen 
und Aufl chriften, woraus die Moweloge erlduten 
worden. 

Piccarus? von Meſſana und 8 irfon von FR 
vaclea, fehrieben die * en acc jenen 
ſagt Ciceron I — * 

oh magaum: hominum apirabilis wit: aid . 


> Welch ein murdechater Wand munten-Dep: — 


/ 
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Nach Ariftoteles und Eicero waren Eorar und 
Tiſias Cim Fahre Roms 292) die Etifter der Rede- 
kunft ald. Tyrannen verjagt, und Gemein- und Privat: 
Wohl öffentlich abgehandelt worden. Tiſias unterrich⸗ 
tete den jungen Iſocrates zu Athen ald er mit ' 
Gorgias hingieng, und der Rebner Lyfins aus Ey: 
racus war auch ſein Schuͤler. Von ihm ſagt Diony⸗ 

ſ ius Halicarnaſſus, daß er, unter den Rednern 
feiner Zeit, der beſte geweſen. DicKarchus von Meſe 
fana war ber erſte Polyhiſtor und fein Werk Über 
Sparta wurde daſelbſt jährlich im Eenate vorgelefen. 


Epicarmus, ein Schuͤler des Pythagorab, 
war Erfinder des Luſtſpiels, in der 75ten Olympiade 
(Schon in; der Hıflen erfand Thespis bad Trauer 
ſpi el.) „ Vir comediam inveniens Epicarmus« fagt 
Horaz Plautus wählte fih ihn zum Muſter. Sein 
Sohn Dimolodhus und feine Schhler Philämon, 
Apollodorus, Carcinus und Sophron thaten 
ſich durch Luſtſpiele hervor. Empedocles, Sof icles 
und Mh Aus durch Zrauerfpiele, Phormio gab zus 
‚gleich der. Schaubähne die erfte Form. Sophron, ein 
Syracuſaner, führte die Pantominen ein, und 
machte mancherley Sitten damit ‚lächerlich. Nhinton 
von Syracus, fehrieb bie erſten Scherzgedichte, 
Die noch nicht in Epott ausarteten. Daphnis von 


Agrigent. erfand die Paſtoralpoeſie. Theoerit, 

Moſchüus und Bion Eder zu Smirna gebohren war 
und in Sizilien ſich ausgebildet hat,) erweiterten und 
versoitommneten ſ ie. —— 


Den ——— Sohne bed Hefii iobus, dem er 
fen Oden-Dichter, Tilias oder Steſichorus 
von Himera welcher den Chor zuerſt mit. dem, Cither⸗ 
| gefange verband, errichteten die dankbaren Griechen eine 
Bildſaͤule. Der Tyhraun Phalaris, welcher ihn fuͤrch⸗ 
tete und ſchaͤtzte, ſoll ihm poetiſche Briefe zugeſchrieben 
haben. Hor az bildete ſich nach ihm und nannte feine 
Mufe bie ernſte. 


Auch der grauſame Dionyſius und Dion fir 


‚ten fich in ver Literatur auszuzeichnen, und leßterer be 
rief Plato zu fih. Aber Simonides und Pindar 
beſangen ——— s reinere ie 


Die AUTRERN SO Bildner Daed a hı u 8; 2 Miron, 


Lyſippus und Searkon waren Sizilier, 


Was ift von.den Münzen zu fagen? Was von 


der Baukunſt? Gene Fonnte man nicht nachahmen; 


wegen diefer gieng man beſonders nach Sizilien; und die 
hohen Reſte des Agrigenter: Jupiter Tenipels bewei⸗ 


ſen es bis auf den heutigen Tag. Plato kam Zmal hin, 


und wenn er auch die Tyrannen Dion und Dionyſius 


ie 
— —__ 

nicht, befehrte, ſo fand er doch Pythagoras Sei, in. 
feinen. Schriften. und bey feinen Schülern, wieder,. und 
genoß der trauten Sreundfchaft von Philiftis unb Ze 
nophon, zu Sirakus, dem erhabenften Site ber. Hes⸗ “ 
perifchen Miffenfchaften. ef hip lus,..der ‚berühmte 
Tragiker, genoß fein-Dichterleben in Geha ;. wo «en. aber 
eines tragiſchen Todes von einer Schildkrdte ſtarb, die 
einem Rler auf feinen Rap eittfiel.“ Die bautbare Mit⸗ 
welt hat ihm ſogleich ein "Denkmal errichtet. Ya 


— ——— 


Ppthe agoras, hielte das Götter: Land wert ein 
— — Syſtem einzuführen und ſelbſt Alt⸗ 
Griechenland ſtaunte die Wunder-Inſel an, wo Wiſſen⸗ 
ſchaften und — u. und ir alauinen 


r. 27 ur „ z | F ‚en yarı “, 


" ”. — 
2 Do De 





a — a zer EHE 44 9 
4 4 2 0 
Pur l 1548» 


— des Birgit. — Sannayı. 


Grabmale zu beſuchen, iſt ein sar ter Gedanfe, der das 
furze verſchwundene Leben, an ein kuͤnftiges Entipft, und 
hohes Gefuͤhl von Dafeyn i in Andern erweckt, Das Grab, 
von einem Lieblings + Dichter, den man im Lenze de 2 | 


P EEE Eu Be Ze 


bens kennen lernte, bleibt eines danlbaren Beſuchs werth. 


Erhaben ragt die Grabſtãͤte Bi irgils über der — 
zei Straßenhöhle von Bofilippo. hervor, deren tofene _ 
3 Gewuͤhl zu ihr hinan braußt, Am Cingange ber 


J 
⸗ 
—— 


u PH fleht ein Denkmal ont ice: „Kong. yerr shi 
Atraganien, zu — des ED aft der’ I: 


Le 


| ſhrit: ber — — 72 Bi Ti 
Mantua me genüit, Calabri apuere. tenet aunc' di 
n.Parnhenopo; ceeidl pactua, Futa, Duees. . 
Eeee meos cihäres:;tummulantik xn corenat· .. 
> ein \Laurus rara, solo vavida Rawilypi; 2 
Bi tumulus,ryas, aeteraum Bis ‚monumenta Maronis. 


Servabunt, lauri, laurieri cineres. 
2* II io‘ 1 ir It: z' 


— — 


ie Märonis. super —X ——— uperruu "tumulo, 
sponte "enatis lauris coronatk, “sie lasit. — ‚Arragon. Ther. 
wg! 6 age, a Se... eh. 
Mantun hat mith erst); mich raubte Calabrien, iett 
Deckt mich Neapel, ich fang Heerden, Fluren und Krieg. 
Sieh dag gethuͤrmte Geſtein auf meinem Grabe, be.rönet 
Seltener Lorbeer noch auf Pofilinpifchen Höhn; 
‚Stütze zuſammen dies Grab, fo bleibt der ſchatrende Lorheer 
Bon der Aſche genaͤhrt ewig ein Denkmal sn 
Durch Baumgaͤrten wallt man binan aim heiligen 
Grabhligel, ber Land und Meer in veigenber Aumuth 
| beherrſcht. Hinan und hinab wird geſprungen, und erlds 
lich erfcheint das Columbarium oder die Heine mit Keti- 
eularfteinen gemauerte Wölbung mit sehn Umen; Side 
std zwey gegen einander offenen Eingängen." «2 
Lxage des Orts und Untfeände, Wunſch und Seins 
der Wallenden, Alles ſtimmt fuͤr dieſen holden Orabhi: 


* 


achemb bes Bi —R mei * fen 
und zu ſchlummern wert if" Yu an) mania ih 


hi y “y 1 
a0 ‚ - n' / ‘ ‘> 
37] 3 77 T 7 int ‘, 4. m li 4750 Be ’ f 


Aſche de guten Virgi (8, du ruhſt in verborgener Hülle; 
Horh-tein Geiſt nund Geniuth teht in der. gamen Natur) 
u) Hr eu en 
566 Neben dem Grab: Gemaͤuer im; Felſen/ auf giner 
länglichen Marmortafel ift im Jahre 1554 von den Be: 


figern eingefüihitworben 3 8 haniz San 8019319 


SAFE here hie laeevtiuzia? aa wu 
m cepbrit Pascua,rRura, Ducea. ia "io —* | 
acun V nic Cam ResMDIAUR: 40% malrad Sun 


iR Sea chifllegen Ber Aſchenhůgel dh vich 
I delbalb Haben nd) Bald Heerden unb Filrũ bef ang. ) 


11 rt} 2 Hi BEE P —OO * 


geich bewadhen mit Dartben ‚, Enprefien und *24 
A iſt der flache Gipfel dieſes bemauerten Grab⸗ 
bügel; man ruht am "eingerburzeften Rorbeerftamme, ber 
zuweilen fleine Sorößfinge treibt. 
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*), Hoffentlih war ed kein FÜRS EEE ENG daß der alte Gram⸗ 
matiter, (wenn er auch über zwey Yahrhunderte neh Birgit 
au Ro mtete.) erjäplt: „Virg ils Aſche fen auf, Auguftus 
„ Befehl nad Neapel aebracht, und zwiſchen dem zweyten Meil⸗ 
ſtein ann Vun olſchen Wege begraden worden; Hepulta Inerd 
„in via Puteolana intra lapidem secundum.'‘ Nad andern 
Ehlger Hiho de Afdsen sutine des Diener hier auf nun Fleinen 
Mar mor · Säulen, ſie ſou ader im unruhigen "I6ten Jahrhundert 
"sergrasen ‚ oder nab Gemua eingefhifft und an einen Gardis 
ad oh Mantaa gekommen ſeyn, der. ſie dem Gedütts splange 
Birgils weyhen wollte, Das Diſtichon Mantua me ker 
war dabey zu lefen. 


69 
Si Lips, AItalien gabeſgh Birgskö, Sanbhaus 


mit feinem Grabdenkmal, und, Cickro 8 Academia bey 
Yuteoli, wie Martial erwähnt: 


EN BiBiie ni BdETnd IaTı7” nun BE SE 
Silius feyert noch, bier, Dentmal⸗ ben ätlichen ‚Darg, 
And die freundliche Flur, welche fih Cicero fchuf. 
Eh Tund Beſttzer des Gradsund der Laren; Vorallen doc 
DE ET ya BZ 5 170/210: 27ER ilget 
Eiceros und Virgils geiftiger gps zu Mr; rau) 


Das Bölfchen umher meynt. Vir gil fen nn grand 
fanto“ ein großer Häliger:gemefen, der hier oben wohnie, 
und deffen Zauberftab ober Worfe ſogar die Poſilippiſchen 
Felſen zu ſpalten und die arge yiertelſtuͤndige Höhle, zu 
fehaffen M, nermochte. Gerne, weilte Viärgil im, digſen 
ewig bihpenben, ewig reifenden ——— ſang 


er in 7 Jahſen feinen ealitiau⸗ 
IRRE TEE der mt Ir unsriten as? 
„Damals nährete mic. Birgit ber Yarthenope Milde: 


"+ Bud 2. E 


3— AX — — 
alſo nur 7 Jahte der Oli ve Bin 
gil hier im Schooße ber Toben Natur. mr (et 
2 inmi) „vitro 


In eiiter Villa ve zur ent 3 Sabre, Zuges 

bracht; amd bie Theorie des Ycterban’s vonsSgeifchen 
14 

Eesräuber: Sor yeins erlernt, den Pompeing zu 

befferen Geſchaͤften hinbtachie. ‚Da muß “er ich von 


MAY 
feinen: Hirten, un verfaßt ‚haben, ‚weih: Meoperz 
sa 5 hun iger DR 


ſingt: | rn Erde Ir 


- %* 


* 
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— — 
Anter deu Pinien Haiuen des ſchattenreichen Galefus 
Toͤnet Floͤtegeſchickt Thyrſis und Daphnis von Dir, 

* In Griechenland und in den Homeriſchen Fluren 
Klein-Aſiens, wollte der edle Dichter 3 Jahre noch Zus 

| bringen, und dort an fein Heldengedicht die letzte ruhige 
Hand legen. Er traf den vom Driente kommenden Aus 
guſtus und ſah ſich veranlaßt, ihn nach Rom zu beglei⸗ 
ten; aber bey Athen, zu Megara, ward er krank, 
und! durch die MeerzUeberfahrt immer kraͤnker, kam er 
endlich zu Brundufium an, wo er ſich ſelbſt ſeine 
Grabſchrift ſetzte, und ums Jahr 3990 in den Armen 
feiner Freunde Varius und Tucca ſtarb. Ihnen 
vermachte er die Aeneide, die er als unvollendet per⸗ 
brennen wollte, woruͤber Auguſtus Klage-Verſe ſchrieb. 
Vir gil behielt ſich vor, daß ſie dann ohne Veraͤnderung 
herausgegeben werde; doch Au gu ſtü sließ⸗ſie von Vir⸗ 
gils Freunden, Varius, Niſus und —* durch⸗ 
ſehen. Niſus ward von feinem Herzenffreund in der 
AYeneide zum Ideale der Freundfchaft aufgeftellt und 
wer. war. ber edle Euryalus anders, als Virgil 
felbft? Wie traulich und gemüthlich lebten die großen 
Geifter derdamaligen Zeit für und mit einander! — Mit | 
Virgils letztem Willen wurde ſeine Aſche nach Nea⸗ 
polis zur Puteolaniſchen Straße gebracht. Der 
Name Virgil, Vergil, deutet auf Fruͤhling, auf die Bluͤ⸗ 
then⸗ und Dichtungszeit der Natum. Den Beynamen | 
Zweyter Theil. — - 2 | 
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Partheniäs, ber Jungfraͤuliche, bekam er son der cr Bartei 
feines Körpers und Geiſtes. | 
Diefe fanfte Reinheit des Virgilianif hen Sharacters, 
hat ſich auch aͤberall in allen feinen wohlklingenden Ver— 
ſen ausgedruͤckt. — As Auguftus im Cantabrifchen 


Kriege war, ſchrieb er ihm unter freundlichen Drohungen 


am fein Gedichte. Nachher Ind ihm ber Dichter die 6 eis 

ſten Gefänge vor; Octavia war zugegen und bey ber 
Stelle: „Tu Marcellus eris,“ der Sybilliniſchen Worte 
zu Ehren ihres Sohnes, ſank fie vor Freuden in Ohn⸗ 
macht. Für jeden diefer 5 Verfe befam Virgil zehen 
geldue Seftertien (etwa 2500 Xhaler) zür Belohnung. 


Mit ſolchem Beyfall bekraͤnzt, breitete ſich bald fein 
Ruhm aus; MS im Schaufpiel von feinen Hirten: Ge 
fängen erlangen und er felbft erfchien, flieg das Volt 
ehrfurchts voll vor ihm auf, wie vor Auguſtus. Be⸗ 
geiſtert rief ver leichterglühte Properz über ihn aus — 


Weicht, o Dichter der Römer, entweicht ihr Dichter dur | 


| — Glriechen; 
Neber Ilias hin waͤchſet ein höher Gedicht, 


Gerne las Virgil worzägliche Stellen der Zeit: 


Umftände, vielerley Menfchen vor, um ihr Urtheil zuble 


sen und anzuwenden. Oft wärfte feines Liberalität wie 
ein wohlthätiger Genius auf den herrfch: und ruhmfüchti- 





tigen, bach — Octavianus, ber ihn eben jr | 


en 9 * 
gern —*8 als er den klugen Rathſchlaͤgen von Ma⸗ 
cen, R und Meſſala ſich ergab,“ 


Birgit tadelte Niemand und lobte gerne das Gute, 


Seine Tchöne Eentenzen hat er-felber thätig in Ausübung 
gebracht. Nichts hielt er für ihn allein beftimmt, Des 
Euripides Ausdruck: „Unter Freunden ift als 
led gemeinſchaftlich“ war ſein Wahlwort. Den 


Dichter und Menfchen liebte Feder an ihm. Seinen 


Zeitgenoffen war er werth und allen hieng er treu und 
freundlich an. 


1 


= Sannazars Grabmahl ift nahe beym Wirgilis 
f hen in ber am Meere liegenden Serviten Kirche: San 
Maria del parto, die er an feiner unter Carl V. zerftör- 
ten Wohnung, dem Gedichte de partu virginis zu Ehren, 
ſtiftete. | Sannazar ein vertrauter Freund des Koͤnigs 
Ferdinand von Arragonien und ſeines Sohnes 
Fr iedrich folgte letzterem, deſſen Rath und Geheim⸗ 
ſchreiber er war, bey ſeiner Vertreibung getreu nach 
5 ran kreich und erſt nach deſſen Tode kehrte der Dich⸗ 
'er im Jahre 504 zuruͤck, welcher ſeinen hohen Freund 
zuch mit Geld unterſtuͤtzt hatte. Vorher ſchon war Sans 
zazar um feine ſproͤde Bonifacia zu vergeſſen nach 


— J wo er feiner Entfernten, al in 
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einem Arkadien, die zaͤrtlichſten Gedichte weyhte; doch 
fand‘ er fie bey feiner Ruͤcklunft nicht meht. Plateni⸗ 
[cher hat. er dann die ſchoͤne Caſſandr ra Marhefia, 
‚Hofdame der Königin Johanna geliebt und ihr einſi 
| ‚geantwortet; — 


Wär: ich bir. ein Ant, ein Inpitet, Aegle! warum 
| nicht 
Wollte du D aphne m mir, wollteſt mir Dazae ſeyn. 
In einem andern Diſtichon machte ver Dichter feiner 
Geliebten und nachherigen Gattin folgendes. Compliment: 


Du, der Grazien Vierte, der Mufen Zehnte, du 
Zweyte 
Wenns, erſcheinſt mir in N Goͤttergeſtalten ‚vereint. 


& ftarb 1532 (nicht 1 530) im 72ten Lebensjahre. und 
feine Caffandıa liegt neben ihm begraben, | 


; Ihm errichteten bie danfbaren Eelviten ein Denk 
mal l, welches Santa € roce begami und der Sloren: 
tiner Angelus Poggibonfi als Mitbruder bes Dr: 
dens endete. Sannazard volles Bruſtbild ohne ftarte 
Schwungzůge verkuͤndet ſeine gevlchteit und ſeinen Die: 
derfi inn, Zwey Genien ſchweben fiber ihm und unten 
ſteht ſein alademiſcher Beyname Actius Sincerus, 


Die Bildſaͤulen von Apoll und Minerva muß⸗ 
‚ ten in David. und. Judith chriſtlich verwandelt werben; 
— . ’ 
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das Basreliefrmit einer Mufe, dem Pan und dem ent⸗ 
haupteten Marſyas foll zeigen, daß der tolerante Dichs- 
ter. auch folcherley Gegenftände befang. 


, Das Ganze zierte. Bembo's Juſchrift: 
Da sacro cineri flores; hic ille Maroni 
de Sincerus Musa proximus, ut Tumulo. 
vix. an. LXxII obiit 1530. fecit ‚Joh. Angelus forenti- 


nus ordine servitarum Patrum, 


(Etreue Blumen dem Srab: hierliegt S in eeru 6, am naͤchſten 
Iſt die Mufe Virgils ihm und die Aſche Virgils.) 


Die Ordens Brüder bed Dichterd unterdruͤckten ob: 
ne befondern Grund feine eigene Grabſchrift: 
Actius hic situs est; cineres gaudete sepulti; _ 


Jam vaga post obitus umbra dolore vacat. \ 


A etius liege nun hiers ſey frob- du ſchlummernde Hülle! 
Irrender Schatten! und du biſt von der Sorge befreyt. 


Sein Geiſtes⸗ = Bruder Virgil erreichte: nur bas 
sıfte Jahr. San n azars ſchoͤn Inteinifche Verſe lleßt 
man jedoch nicht mit dem Gefühl wie die Virgilis 
ſchen, weilxs ihnen im Ganzen: an Geift und Gemürh 
fehlt und das Gepraͤge der Zeit ihnen anhaͤngt. Möge 
man, auch dem aͤchten Vir gil einewuͤrdiges einfaches 
Denbmal an ſeiner Grabftaͤte errichten! — 


2 
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Virgils Grab, an Heyne 2% 


Weht ſanft ihr Winde! Laftchen, beruͤhre nicht 
Den heil'gen Staub, der unter der Sproß hier ruht, 
Der Lorbeerſproſſe, laßt o Stuͤrme | 
Ruhig die Afche des Guten fhlummern. 


Da ruht Virgil, doh Echo! wo ſchwebt fein Geiſt, 

In welchem Aether unter den Göttern hin? 

So rief ih und voll+füßer Ahnung ee 
Sank' id) danieder; die Wogen braußten. 


Ich ſchlummerte: da neigte vom Himmel ſich 
Ein goͤttlich Bild auf ſilberner Wolke, fie 
Beruͤhrte fanft mein Auge; warft dur - 
‚  Riebliche! warſt du die Muſe Marı’s? —F 


Sie ſch hwang fi ſich aufwaͤrts, deutete ſanft zuruuͤe 
Nach ihrem Vaterlande; die goldne Kar 
na ein Zauberlied, entfchwunden 
Wari ſie dem Blick und ich ſah', ich ſahe 
Elyſium. Wer ſitzet am lmbaum dort 
Homer zur Seit'? Jungfraͤuliche Hochgeſtalt 
Biſt du Virgil? Du biſt's, o Maro! 
Siehe die Helden der hohen Vorwelt, 


Achill, Aeneas, Niſus, Euryalus, 
Ulyſſes; Alle horchen dem wechſelnden 


Geſange, der aus deiner Harfe mic 
Stroͤmt und der Harfe des Mäoniden 
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Auf Blumen herzen unter dem Platanus 
Alcaus dert und Sappho; Minnermus und 
Properz, Anatreon, Tibullus; 
Siehe von ihnen enſchluͤpfet leiſe 
dein Flaccus — ligbend ſuchet er in Virgil 
Die Haͤlfte ſeiner Seele; Theokritus, 
Hefio dus — ſie wallen zu ihm, 
Gruͤßen den Juͤngling. — — O Thal des Friedens, 


Der ew'gen Freundſchaft bluͤhende Wohnungen, 
Wohin die Muſen oft mit Ap ollo flieh’n, - 

— Elyſium, o Tempe! diirfte? ich | 
Eine der Buͤthen, der Sproſſen Eine 


Mir brechen? Zitternd nahte ſich meine Hand, 
(Ein kleiner Lorbeer ſproßte zur Seite mir). 

Sc brach — und fieh verfhmunden waren 

‚ Meine Geftalten: Ein Eleiner Zweig lag 


Dem auferwecten Staunenden in der Hand, | 
Der legte Zweig N, vom Daume. Virgits. O sagt 
Ihr Mufen! laß Apollo! dichte in 
Schattige Hayne dem Grab' entſprießen. 
Daß ‚ wenn die Nymphe, jene bezaubernde 
Parthenppe, den Wanderer zu ſich lockt, 
Der Mufen Liebling hier am Grabe 
Ihres BEN im Hayn entſchlumm' ee 


— 


) Wirklich war ed eine letzte Sproſſe vom halbherdorrten Stamm- 
die der Cicerone abzubrechen veranlaßte. — 
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Wehe fanft ihr Winde! Lüftchen berühre nicht 
Den heil’gen Staub‘, det unter der Mauer hier 
Ohn' glles Denkmal fchläft, ein Denkmal 
Baut' er ſich ſelbſt in der Nachwelt Seelen. 


Nimm bin, 9 8 eyn e! der Du dem Söttlichen 
| Den ew'gen Denkftein fegteft und Dir sugleich, 
Nimm bin die leßte Rorbeerfproffe 

Maro’s; bald kraͤnzet Dich auch Homero’s, *) 





Virgils Wohnung.“) 


Zur Poſilippo-Spitze, die ſanft hinabwallend ſich 
ins Meer ſenkt und die Meerbuſen von Neapel und 
Bajae vereint, ſchifften die wandernden Freunde. 


Scuola di Virgilio heißt fie, weil vielleicht hier der 
Dichter ſein Landhaus hatte, . Hier konnt er ſich und ſei— 
ner Muſe leben, hier auch durch den — der Dich⸗ 


*) Mit Ungetuft eriwartet man zum Orspäte don gu nes Bin 
gil auch feinen Homer, | 


**) Ungewiß bleibt a, 06 Birgil ander Pofilippo Spike, oder 
beym Gaurus, oder auf dem Parthenias Berg, oder in 
Neapolis feröft wohnte, Vieleicht befaf er hier ein Haus und 
anderwärts Gärten. Sicher fheint es, daß er Muinderbegätert 
als Horaz war und nur meift von feinem durch Pollios Ver 

Wendung, zurück erhaltenen Mantuanifiben Erbguͤthchen, bon 
Poltios Gaffreundihaft, von Mäcens’uhd Augufts Be 
ſchenken febte." „Deus nobis haee -Stia fecit.“ 
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- 10.9 ins Mile blicken ;- in freundlicher Stil⸗ 
le die Natur belauſchen und ihre ſanften Eindruͤcke Des 


fin: gen, 


| Freundlich erfiigen hier bie ie Lieblings— m | vom 
Landbau. 


„O! wie glücklich wäre der Landinann, wenn er es wüßte! — 
„Alverfüßende Mirfen! feyd hold Dem Prieſter; ich.trage: 
„Eure Heiligthümer, von böber Liebe durchdrungen; 


A 


One erfreu n mich dann und Thaͤler durchirrende gtüfe, 
„Bäche liebt ich und Hayne wir ich auch unberuͤhmet. — 


„Wer begleitet mich hin zuden Fühlen Thaͤlern des Haͤmus, 
| „Und bedeckt mich dort mit den Schatten erhabner Zweige? — - 


2 


Seelig, wer es vermag der Dinge Grund zu erkennen, 
„Wer dann jegliche Furcht und das unerhoͤrende Schickſal 
„Niedertritt und den raͤrm des. gierigen Acheron nicht 
| | boͤrt Due 
‚Geile wet, wer auch mit laͤndlichen Göttern ı vers 
traut iſt 
„Von und dem alten Sylvan und den Schweſter⸗Nym⸗ 
ae phen der. Gegend, 
ei — beugt ihn, kein mächtiger Purpur. 


Hier auf biejer Spike, mit „einem Blick auf Cu⸗ 
ma’s Gefilde hat Virgil ſeinem Polli ip bie jederzeit 
willkommene Sibylliniſche Ekloge geweyht, wovon mau 
ſich an Ort und Stelle heilig ergriffen und bewegt fühlt: 


— 


— 
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Sept erſcheinet die Zeit des zuͤngſten Cumaniſchen Liedet, 


Ein Jahrhundert beginnt mit neuer Ordnung ber Dinge, 
Schon mit Aſtraͤ a kehren zuruͤck die Saturniſchen Reiche, 
und ein neues Geſchlecht ſinkt her vom erhabenen Himmel. 


„Mit. des Knaben Geburt hört num die eiſerne Zeit auf 


Und das Alter, das goldene, kommt mit der feeligen Welt her. 
Keuſche Lucinal ſey uns hold, ſchon lenkt dein Apollo, 
Dieſe beglückte Zeit wird deinen Faſcen erſcheinen 


Pollio, dann beginnen die großen Monde zu ſchreiten. — 


Sind noch Laſter von nd in Trümmern uͤbrig, fo flieh’n ft 
Mit unfchädlicher Kraft — befchämt vor deiner Behereichun. 
"Siegen bringen von felbft die Mitch in deſpinnten Eutern, 
Und die Heerde fürchtet nicht mehr dem gewaltigen Loͤwen. 


ESchlangen erfterben., es ſtirbt die betruͤgliche Pflanze vom 


Gift voll. 


Seihf bededt fh d * Felb mit den goldenprangenden Aehren. | 


Trauben blinken uns an, von ungepflegeten’ Südeln.- 


- And aus notigen Cichen entſchwitzt der thauende Honig 


Andre Hekden kommen, es ſind dann andere’ Kriege, 
und nach Troja geſandt kehrt wieder ein hoher Achilles. 
Wird zum reiferen Maun Dich feſter bilden das Alter, 


Dan — dem Meer der Steurer. Die fhifende 


Fichte 
Gruͤnet im Wald, es trägt nun Alles jeglicher. Boden, 


Keine Hacken jerſtüͤckeln die Flur, nicht Scheeren ben Wein⸗ 
„Rod. 


j und die Wolle verlernt uns allerley Farben zu heucheln, 


man Bas — die Bett, o nimm ben erhabenen Ruhn 


hin, 
Theures — des upiter maͤchtiger Anwuch⸗. 





771 
Siehe wie Alles nun der kommenden Tage ſich fteuet, 
Ol daß mir ſo weit mein Lebensſaden noch reiche, 

Daß ich mit Geiſt noch dir Die hohen Thaten heſaͤnge! 
Kleiner Knabe! beginn am Lächeln die Mutter m kennen; 
Ah! zehn Monde brachten der Mutter lange Beſchwerden. 

Holder Knabe! beginn: wem nicht mild blickten die Eltern, 
Sind die Götter des Tags und die Goͤtter der Nacht nicht 


guͤnſtig. ) 


le 
* 


m | 
Die Setfehrm. ° 


Heiter entfloh der Tag im Arm der Anmuth J 

Und der ſteigenden Sonne folgten ſuͤße 

Weſte; von Parthenopens Blick begleitet 
Ochifften die Freunde. 


Sanftere Wellen fpielten mit dem Bote 
Freundſchaft toͤnte mit jedem Ruderſchlage 
Hoͤher, aber entfernt von eitlen Wuͤnſchen 

Blieb Erycina. 


*) Wäre Marcelfud der Beſungene, ſo bewieß die Eeloge wie 
Virgil auch auf die milde Beherrihung eines. hoffnungsbouen 
Juͤnglings baute, der zugleich Horazens poetiſcher Abgott gewe⸗ 
fen und den jeder Menſchenfreund mehr Neben mußte, wie den ufurs 
pirenden Augufus, Wahrfbeintih aber iſt der Eleine Knabe 
dy (live Sohn, Asinius Gallus Saloninus geweſen, der auch 

n Hlegieen s Dichter und ein trauter Freund Wirgils geworden, | 
uͤber defien Tod er das. rährende Epigramm an Auguſtus ſarieb. 


l 


und doch ließ der Ruhm s Eiferfäctige Caͤſar⸗Auguſtus, Gals | 


Lus 2ob in den Georgieis zur Aripäifgen Gabel umftems 


gen, — 


* 
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| Zur! Po ſitip po⸗Spitze ſchwang die Sehnſucht 
Uns nach Wohnungen Mare’ s dort wo Bajae, 
Zwar Mattone, doch reizend noch mit vollem 
— —— | x | 
Sch vertieft im Anblick und in jene 
Zeiten, lagen wir träumend da, bald rief die 
Goldne Harfe lauter zu Tarantela's 
Stampfenden Taͤnzen. | 


Schatten umfloſſen die Gebirge, Wolken 
Sandten fühlende Tropfen, Ereifend hüpften 
Ste im Meer’ und zürnende Bogen riefen 

Ploͤtzlich dem Sturmwind. | 


Und der v eſuv —— tief * — 
Blitz und rollender Don fuhr i im Luftkreis, 
Lächelnd winfte P.höbus der Amphi trite 

Wieder zur Luſtfahrt. 


Phoͤbus entſank, es fuhr ſein Purpur: Wagen 

Durch den Ozean, hohe Gipfel glaͤnzten 

Noch, als Luna kam und in holder Daͤmm'rung 
Hesperus blinkte. | | 


f — 


Sirius hob ſich funkelnd zum Orion, OÖ 
Eine Blume des Lichtes firalte Venus, 
Taufend Sterne ſchwammen im Meer', es feihe 
Sune der Freude, a K 
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tnmie Wachende Flammen prangten am Geſtade, 
Feuer⸗ Saͤulen entloderte Ve ſev uU33 
„> Anſchaun herrſchte; froher Geſang exſcholl im 
Rudexnden Taytfhlag, 


2o 514 2 34 
Fuͤhlende Seelen meiner fernen Lieben, 

Ihr umſchwebtet den treuen Blick des Freundes, - >: 
Ihr im; hahren himmliſchen Lichte, das durch's 


Leben ihm leuchtet. — 


Heiter entfloh der Tag im Kreis der Freundſchaft, 
Sanft umfeäugt von der Anmuth, und des Abends F 
Stille, gab uns wieder Parthenopeja's | 


_ giebtichen Krmen. Ä 
4 9 usa 3 J ) 





Der Paufikipp " 
Gegen feine Epitze hin fi nd Truͤmmer von — 
Mauern und Felſenſtuͤcken, die zum Theil Inſelchen sie 
den, wo, nad) Plutarch und Plinius die Kilfe 
ded Lucullusiftand, welde, wie zwifchen: Luft und 
Meer ſchwebend, hervorragte. Von hier iſt eine. kurze 
Hinuͤberfahrt; nach der Inſel Capri, deren Tiebliche Lar 
ge, mit ben Truͤmmern der Syrenen-Grotten, dem 
Thale von Matromania mit dem Tempel und der Ho— 
le der Magna mater, Eibele, mit Trümmern eines Am: 
— und einer Billa bes Pallafies u von Ti beriws 
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auf der örtlichen Bergſpitze, wie auch ſeine den 12 obern 
Goͤttern geweyhten Staͤten, dieſe Heine Meerreiſe verdie⸗ 
nen, Freundlich und gut find die Bewohner von Ca— 
pri wie die von Iſ hie, unbekannt mit der Verdor⸗ 
benheit des faften Landes. ‚Reich: ift-Caprivan Wach: 
ten, die aus. Sizilien und Africa mit dem afrieus- 
scirocto Wind DEREN tommen und eine luſtige Jagd dar⸗ 


1* 


bieten. 


X Weiterfort an der voſtuppiſcher Lanbfpike, in bei 
Hleinen Bucht Mare piano, fi fü nd bie Trümmer, der. mit 
ihren Sifchbehältern beruͤhmten Wille bes Pollio, bie 
er bem Auguftus vermacht hat. Hier lebte nachher 
Seneca. — Die Villä hieß Pauſilippum, von 
welcher der ganze Berg den Namen bekam, der ehedem 
Ammeus genannt wunde. ern u 


u Der Muſenfreund Pollio war hier in friedliche 
Nähe feines Virgils, wie Maͤcen zu Tibur in der 
Nähe des rn. ee 
: Borbey dem. Vorgebirg‘ erfheint ein. — 
tan, die von Saun azar befungene kleine Berg⸗ Jun 
ſel Niſida, die einſt mit dem feſten Lande zuſammen⸗ 
bing; ihr Unifang iſt kaum eine: halbe Stunde; ſie ges 
hoͤrte voreinſt zur Villa des Lucullus, wie Cicero 
aufuͤhrt; in ſpaͤtern Zeiten hieß ſie auch Castrum Lucul- 
lanum, mit dem Meerſtrande bis gegen. Putedoli. 











en v 

Steigt man nach der Höhe des langen Pofiligy, 
über Virg il s Grabmahl zuruͤck, ſo erſcheinen Trümmer 
der alten Waſſerleitungen, die von den Mo La niſchen 
Gebirgen hieher und Nach der jetzigen Piscina mirabile 
zu Miſ enum gingen; man ‚erblidt ‚ben nahen Cas 
maldoles Berg, die holde „Reiter des Himmels 
und den erhabenen Veſuv in reizender Ferne; man 
uͤberſieht die Kette oulkaniſcher Gebirge bis Miſene 
und Ifchia, die Phlegraͤiſchen— Gefilde, den Meer⸗ 
buſen von Bajae und Puteoli mit ſeinem reichhal⸗ 
tigen claſſiſchen Zubehor und eilet mit Schwingen dahin. 


— — 
Fuor di Grotta; 


Wa⸗⸗ jenſeits der Grotte ſich befindet heißt —* di Grot- 
ta. Won bier kommt man durch eine freundliche Reihe 
von Mein: und Srucht Gärten, zum Eee Agnano ober 
Anglano, ber in einem holden Gebirg⸗ Keſſel liegt und 
ein Bulfan war, Hier ift noch. unterirrdiſches Feuer, 
das ſich am ufer und in Waſerbieſen zeigt und färfer ü in 
ver f ogenannten Grotta del Cane· der von Dunſt grünen 
‚Dun böhöle« ſich aͤußert, dur) deren mephitiſchen 
Anhauch ein Hund ſeines Atheme beraubt, färbt, wenn 
r nicht fogleich herausgezogen und ins Waſſer geworfen 
oird, Die fire: Luft macht das Waſſer vom: Ser As⸗ 


7 
wand füß und- weiß; mit. ihrem kalfartigen Theilen. 
Su dieſer Grotte: liſcht eine Fackel: aus; Feuergewehre 


xerſagen hier und Ottern — von ihrem Daun 
u z Dia BR TL3 27 Fe Zr 





Auch ſir nd dafelbſt die Baͤber von Anglai no oder 
Echwitzbaͤder von S. ‚Gerinano, des Capuanifchen 2 Bi⸗ 
ſchofs/ der hier feine Bio onen han, 


en Nabe dabey lege die — — Monte 
‚Sercoy worauf Feine Blumen entfprießen und Feine Voͤgel 
. niſten; an feinen: Fuß ift ein kuͤhlendes· Waſſer, das 
bolla (Blafe) und auch — de BE (Urintrich), 
heißt. — 


# 
— 


| Beiterfor erſcheint zroifchemamphiteatralifchen Hi: 
geln, der große Tönigliche Part, Astruni, der auch ein 

erloſchener Krater und nun ummanert iſt; er dient dem 
"König zu Schweinsund Hirfh- Jagden. Hier gab im 
Jahre 1432 Alfous von Arragouien, zur Ehre 
der Vermaͤhlung ſeiner Nichte Eleonore mit Kaiſet 
gr iedrich II, ‚ein großes Jagdfeſt⸗ wo Wein aus Quel 
Ten floß und uͤber 30000 Menſchen fpeißten. Ponte 
nus in ſeinem Buche: "nde magnificentia‘ ‚glaubt, daß 
Tau bie Sonne was bericeres könne gefen haben. — 


of FREE Gebirge, das ſchon zu Au 
guſtus und Plinius Zeit / durch den Ertrag von Krei⸗ 


J — 
de nuͤtzlich war, iſt das vulkaniſche Thal Jolfatarra; auch 
dieſes bildet einen ovalen halbverloſchenen Krater, wel- 
cher wahrfcheinlich mit dem Agnano— Berg einftürzte, 
deſſen See ebenfalls ein Bifchbehälter des Lu cullus ges 
mefen ſeyn ſoll. J 


Pflanzen⸗ und gefräuchtos ift bie Ehinfetgefi, 
boch geht da, wo bie Burzeln don den Dämpfen nicht 
erſtickt worden und Erde genug fie verhält, die Vegeta⸗ | 
tion reichlich fort, Dieſes „Forum Vulcani“ bed Strabe, 


zeigt ſich ruhiger, wenn der Veſuv mit emEnndghffen 
befchäftigt iſt. | - 


Durch die — wird — Boden alauns 
artig und. manhat ſchon Hier durch Betrieb des großen 
Natur-Kundigers Abate Fortes, Anſtalten zu einis 
gen Salpeter- wird Mann: Fabriken gemacht, die zum 
Schaden der Unternehmer bald wieder in Stockung ge⸗ 
riethen. Kalle und ſchwefelartig iſi alles umher und wirft 
man Steine dahin, ſo geben ſie dumpfe Laute von fie 
und erinnern, dag man auf einem hohlen feurigen Wden 
ſteht, der.immer mit Einſtuͤrzungen und Erbineinn— 


gen droht. | a, a — 


Zweyter Theil, Mm Er 


Kun nen ——— biungen.:: 
A ET An A. HOenntngs. il. — 


fer nn . Vt u HERT Kr ur 
"Cana fare Lucina 


dd -1: 5 .* 
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Waͤr' ich ein Maler Freund! (dein Berlangen win 
Ich malte dir Big 2 Fluren Elyſiums, Ku 
‚Der hohen, Borzeit hohe Dichter, — 
Saͤngen ige wieder ı von goldnen „Tagen. J 


| * malte die wie sin Paufiippus mild 7 
Umkraͤnzt von: Palm ımd Pinien Tieblich lacht, 
Am Lenzerfuͤlten, Meerumrauſchten 
— p a — eno vr 6. 
eb wie o ra⸗ — 4 — ft. ones 
m Wie froh an ihrer. Seite die Göttin ſchwebt, 
Des ew'gen Fruͤhlings, welcher goldue 
Blumen zur ſchoͤneren Erde ſtteuet. 


Wie Bajäs voller Sufen den Sttalenlauf 
\ Der Sonne ſaugt; dis hoͤrteſt wie Tullius, 
Vogil und Flaecus am Beftade, > Sum 
Phod bus ⸗Apodlo mit Hymnen gruͤßen . 
Da ſollte ur auch goͤttliches Menſchengluͤck 
Am Ziel de Wahrheit leuchten; — o ſeel'ge Zeit, 
Wo bleibt ſie? Nur durch Ideale 
Muͤſſen die Gutin ſie fern erblicken. 


* Ind® 1. 


| | ——— 
Sind Roͤmer⸗Seelen oder Hellenen nur 
Der edlen Menſchheit ewigem Gluͤcke werth? 
hHat unſre thatenvolle Zeit denn 
Keine gebohren, die jenen gleich ſind? 


Sie hat gebohren; — aber nur Wen'ge ſtehn, 
Da, wo Natur es wollte; wie Viele ſind 

aa von manchen Lebens Stürmen, 

Oder umtrieben: vom Kad des Schickſals. 


Ein dichter Schleyer huͤllet die Zukunft ein 
Doch neu /eroͤffnet ſtralet der Himmel jetzt, 
Die Wolken flieh'n, ſanft glaͤnzt der Aether, 

Und es ertönet mit füßer Stimme: . Br 


„D lang’ erfehnte große Geburt ber Zeit, 

Voruͤber ift die Angſt der Gebährerin, - 
„Erzieht uns nur den Götterknaben,. x; 

„Welchen an Pollio Manto's Schwan fang.“ | 


Der Knabe kommt, es kommt Deiphob e ſelbſt 
Aus heil'ger Grotte, welche der Lorbeer deckt; 


Sie blicket ernſt und blicket lieblich, 
Denn es erſcheint, was ſie laͤngſt verkuͤndet: 


„Der Knabe fey ein edlerer Hercules“ 
©» ſpricht fie, der nut Menſchen verenen 
— ſoll;⸗ 
Sie ſteht vethangt Apoflo’s Tempel | 
Steigt am Avernus aus grauen Trimmern. 
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Voenuolu Eumae. — | 


Gelobtes Land der Odyffee ind’ der Aeneis;, ie 
ber. Erde Himmel und Hl entftand;, wo bie mächtige 
Natur und; die phantaftereiche Dichtung, das Schatten⸗ 
reich Elyſium und das Feuerreich Plut o's durch ihre 
Mirkungen, neben einander erfchienen ; ihr Holden Gefil⸗ 
de ſeyd dem Wanberer willfommen, der Euch endlich er⸗ 
blickt und im Geiſte ſchon lange ſah. In dieſen Feuerge⸗ 
filden entſtand der Goͤtter- und Rieſenſtreit, als Berge 
ſich verſenkten und Berge ſich erhoben, hier donnerte Zend 
die himmelſtuͤrmenden Erden⸗ Soͤhne zum Tartarus 
hinab und waͤlzte mit feinen Blitzen, Hoͤhen, Gewaoͤſſer 


nund Juſeln über ſie hin.“) Hier ſind die Phlegraͤi⸗ 


ſchen Felder, wo Herkules die Rieſen bekaͤmpfte, die 
Campan iſchen Gräber, die Trümmer unzähliger Villen 
und ‚Tempel, der-Rucriner Soee mit dem Meerentjtie: 
genen Monte nuoyo, — der fchauervolle Avernus, 

\ die Höhle ber Sybille, dad Thor von Cuma, das 


Truͤmmervolle Prachtgefiade des alten Bajae, das 
Rn * 


i. + 


Sowie die Titanen.in Griechentand den Offa, Pelion 
und pmpus auf einander thärmten und wie die Babplonis 
ſchen Taemarbauer, den Himmel erfteigen wouten, ſolche Sa 
gen babengier wie dort ſich erhalten und deuten auf Erd Re 
dolutione, entfernte Zeiten. Auch die griechiſchen Inſeln find 


u und ter ganze Benipetaant war wohl einit 
and, 


! u \ EEE 


Vorgehuͤrg witerum und hier bie ———— 


Pr — J 


Ueberall ir man mit t Trbmmern ber Vorwelt umige⸗ 


ben ı und jeder Blick regt ein claſſiſches Gefühl auf. Ge 


genftände, die man gewöhnlich in. einem und zwey Ta⸗ 


gen mit den Cicerones durchfliegt, während man, — 


Wochen zum Genuß und Etudium brfelben verwenden 
ſollte. — — —— r 
Hier dempft Schwefel u geuer und ſiedendes — im 

| Ge auf. 
Hier droht brüllend Sat kanus den Tod und oͤffnet ſich 


. en Schlinde; = 


Wathend — er die Fiur, daß Höhen und Thaͤler erbeben. 
Dieſer Boden iſt noch erſchuůttert von jenen Giganten. 

Die einſt Herkules ſtürzte hinab; ihr graͤßlicher Athem 

ze die so Mr ihr Drohn ſteigt ſchrecklich au 

- Himmel 

Silius na 6. 


Le» 


f 


u; 
. 


Be die ſchanerliche Poſilippo⸗Hoͤhle wird 


‚an ſchon zu dieſen neuen Gegenftänden eingeweyht. 
sie iſt 960 Schritte lang und 9 breit und 50 Fuß hoch. 


> Minuten lang burchirret man dieſ en Felſengang i in Dun⸗ 


[und Daͤmmtung; ; man hört nur dumpfe Warnungs⸗ 


immen: „alla. montagna ! alla marina !« rechtd oder 


res zu bleisen, unter'm polternden Halle der Laſtwagen 


is großen: Stein: Rädern: und andern Fuhriverken. 


⸗ 


N 


lebt. 


und Pr ocida ſich thuͤrmend erheben. Unter Hochge⸗ 


| fenen Meerbufen bin. und das. von Neapel 3 Stundenent 
fernte Pozzuoli erfcheinet. Es liegt halb auf einem 


ney flohen, im 4. Jahre der baten Olympiabe, dem 235ten 


J 
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Nachmittags iſt fie. nicht ohne Fackeln zu durchſtrei⸗ 

fen, die leicht erloͤſchen. Morgens fält das Licht. durch 
Deffnungen , bie zur Zeit Alfo nf N) 8 in dieſes Felſeige⸗ 
bůrg geſpaltet worden; auch unter Garl v. wurden ſio er⸗ 
weitert. Vom Baumeiſter Cocc ei u 8, N erv a' s Groß⸗ 
vater, fol fie e durchſchnitten worden ſeyn ein wahres 
Römer: Bert! : 


Borher — eine grauſi ge Höhle, worüber der, ge: 
mächliche Seneca fo Bitter Hagte: | 5 


„Richt it FF als diefer Kerken, nichts dunkler als feine 
J — ſtaubvolle Woͤlbung.“ 


| Man freut fi ch an ihrem Ausgange zu feyn und erblidt 


ſich in einem Elyſium son Truchtgefilden. Neihen von 


Pappeln und Ulmen, um welche fich hohe Neben fchlin: 


gen und in Feſtonen verfettet berabhängen, begleiten zum 
ruhigen Meergeftade, wo jenfeitd dad Vorgebirg' Mife | 
num und Bajk ſich enthällen, hinter denn Iſſchia | 


fühlen Der Vorʒeit ſchreitet man längs, an dieſem geprie | 


Berge und hat allerley Verwandiungen ber Zeiten er⸗ 


a A ET u 2}, Eu I au tt. | 
—Ob es von Samiern, welche Polyerntes Tyran⸗ 
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Bor Roms — von Sam: anern zur Zeit 
des lebten Zarguind gegruͤndet worben;:\ift nicht aus⸗ 
gemacht. Es war ein kleines Delus der Cumaner 
und ihre Handels⸗iederlage nach Griechenland, Sy⸗ 
rien und. Egypten. Der Egyptiſche Herkules ſoll 


hier zuerſt ſich niedergelaſſen haben. Es hieß anfangs Pr 


Difatiarchia;,: gerechte Herrſchaft. von guter Verwal⸗ 
ung ihrer Lenker. "Unter den Roͤmern, denen der Hafen 
nıb die: Lage! nuͤtzlich geweſen war die Brunneureiche 
Stabt Puteofi genannt, g gegen! Hannibals Eingrifs 
e beſetzt und zur Roͤmiſchen Mmicipalftadt gemacht, 
zach Syklas Dictatur lebte fie wieder auf unter ihren 
igenen milden Geſetzen undhieher 'gog der. unruhige 
riumvir zur Ruß. Unter ven Kaifernnwurbe, fie wies 
er zur Colonia, Zur Schredenzeit Nerv’3 wurde die 
ztaädt ⸗WVerfafſung ganz "arıftofratifch Der Apoftel 
am husb ſteuerte — ben TERROR und fand 
— — ae ee Fe ze 


Die Erüption ber € o ifa: ta ar r a von I 108, bie Ed: 
sy 
ben von 1448 und 1538 und Sie Meeruberſchwemmung 
n 1695 haben fie —— verwuͤflet. — 


ID Mur miete mine 6) 
Der wehlthaͤtige ·Vine⸗Kdoig Pedro be To ledo⸗ 
hte ſie nach 1538, wieder zu: verſchoͤnern; aber der 
e Wohlſtand und der alte Haudel ſind nicht dahin zus, 
xgelehrt und Armuth, Nichtsthun und VBetteleyn habem 


\ ® ; 
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hier ihre ſchmutzigen Wohnungen aufgeſchlagen. Noch 
giebt es Familien⸗ Nomen son Polliv.und Mam ms 
tins bier. Die bärftigen Mefte des biefigen Abela,;. mer 
zu auch ein lebendiger Eicerone;: Don.Girolamo Ras; 
| gehoͤrt, find: ſtolz Darauf ein altes: rundes- Mauerbild, ven 
Hexku le s mit der Keule, unter den 14: ‚Samilien = Wap⸗ 
| pen, in ihrem Sedile zu beſitzen; ſie machen: ihn zum 
Stifter der Stadt und ihrer Kaſte, ſie fagen es fen nicht 
| der Ladro ‚Greio« fondern der. „Ereole Egizianot‘ der 
hierher kam und mit ſeinen Gefährten eine: Geſellſchaß 
errichtete, die ſich mit Geſetzgebung "und andern. nuͤtz 
lichen Einrichtungen beſchaͤftigt hat, wo Reden gehalten 
worden, wequiahen bie: PER ON en 
gezogen wurden; | Pe 






Ian —— und kleinen Reſten eines FB 
pite r⸗Temprls⸗auſteht die nun dem h e il. Janua rius | 
geweyhte Sathepralfirche. Der. alte Tempel, warde nad: 
| her bem Au gu ſtu s zugeeignet, wie noch folgende J sus 
fehrift an feinem Cingenge bezeugt: Eye 


rl * di is fish. ———— — 4 ges €, - ae: RR j j % # ud De 


2 fuůü⸗ 


= L, FR L. r Teuslem nn cum orna. 

mentis D. Di ul Praͤchtig muß der Bau geweſen ſeyn, 
denn Hoch ſieht: man die großen Quater⸗ Marmor von innen 
und außen ohne RAIE mir"einander: gereiht umter bicken 
ECorinthiſchen Säulen: 77 ERDE GR se A: —* 


ADie ſogenaunte Cali gula⸗Bruͤe war ein Milo 
vom wo aus Ealigul a uͤber eine gepflaſterte Schiffbrtits 
te von 3600 Schritten, welche: die Zeit bald zerſtdren 
mußte, nach Baiaͤ— gezogen ſeyn fol, ‚um. ‚bes Sejas | 
nus Propheʒe yhung zu trotzen daß er eben fo, Moe 
Kaifer werten, als ‚Abers, Meer- ‚sehen würde... i 


14 ” 


Won nähe Pius wär biefer Hafendamin | 
mit! 20 gewoͤlbten Pfeilern verbeſfert/ wovon mir noch 
einige ſichtbat ſinb. — Hier witb ber Meertſund Puzzo- 
lana gegraben, der gut zu Verkittungen md Hafen? 
Arbeiteniftz zur Einrichtung des Hafen, von Che rbe urg 
iſt viel davon veylhhes porhen. — 


2 "Die Siatue des Ednfularen ur am us mit Serie, 


if eiriem, von 1 Stadien Klein⸗ Mfens, die durchs Erb: 
ieben vertoäftet, unter Ziber r ius wieder &ierworben, 
richteten Fußheſtelle mit halb Ahabenen Figuren ſteht 
uf dem Marlies doch ſoll bie andetwartẽ düßgegrabene 
zildſaͤule nicht "dayuv.gehören, == "Wie Arabiſche 
stein Infhriffen ſind in einer Haufe eiĩngemauert, jede 
on 3 Spannen hoch And eben ſo viel breit. Ihr Inhalt 
tungefaͤhr dieſer? Fr Naimen Gottes des Erbar⸗ 
ne#8 ; Der Mahomed md: ſeiner Familie gnaͤdig iſt und 
ſie fegneti:" Seen ereilt der Dod undcam Tage der Auf⸗ 
erſtehung Weiden" Euch dier Sunden eilaſſen. Der 
Menſch zittert, Gon forgt aber Ferne fur Der Ausgang 


* 


aug dem Feuer nud / den Eingangan’s;Panabies, "In 
heißt aber aus dieſer Welt gehen / uohne dem: — der 
Be, Güter guerlangen.*- 2 2 — 


Dieſes Gravb i bes Ehni&disk Mahomedt 
8 der Suites in feinem Leben: gethan; er farb i in 
„der Nacht der fechften Feyer des ralen Tages des De 
„nats Ramad an, im Jahre 473 amd befannte, bafnır 
„ein Gott almächtig, einzig, und, ohne, Gehülfen [% 
„Gott erbarme fich feiner, und deffen, der; für. in bitten 
„wird am Arte. feiner, Verweilung.“ —— 


BT: Dies war einer der Praefeeti ober Vo rgeſetten | 
der Sarazenen, bie dalnals ihre‘ Lehte zu verbreiten | 
firebten, bis bie Dazwiſchenkunft der Noxmaͤnner fe | 
deran hinderte RB, am, Eng. bes 22fcn, Jahrhunder 


lebten Sarazenen zu Puteoli und ühren daſelbſt ibn 
Religion and; ‚bis ‚se; Carl von, ‚Anjo u vertrieb. 


u, "or den Spabhifk aine Soͤule mis Inſchriften, * 
Etationsmuoͤßig im vorigen Jahrhundert guf dem „Ir 
ragoniſchen Weg unter Pedro) de Toledo zu 
Ehre der umliegenden heilſamen Bäder. errichtet, worden 
Meiteyhin ſind in: Maſſerien verſteckt die Hallen, ins 
Mauern und Thierbehaͤlter des obalen Amphithe atets⸗ 
das / in der Mittendes alten Py teoli ſtand und ſeht al 

iſt Als Aug ufadıhien Keinen wuͤrdigen Sitz fund 
und ununtatſchirden und unhellatſcht untet ber Menge fi 


| 


— 

rblickte, hat er die Rangſitz⸗ Ordnung bey den Schau⸗ 
pielern überhaupt eingeführt und den Weibern auch bez 
sndere Eige anweifen laffen. An ſolchen unmenſchlichen 
Schaufpielen-hatten. bie fanften Griechen feine Luft, fie 
iengen nicht hinein und bemitleibeten hierüber ihre, wie: 
en Unterjocher; überhaupt wurden dieſe Spiele mit 
Rüh’ in den Colonie⸗ Städten eingeführte ‚Norazmund 
icero tadelten ihre ——— — dieſe ganſem⸗ 


ſchauſpiiſucht. 


In diefem Thierfepaufpiee, vnt⸗ der Heilige 
anuarius dem Märtyrer= Tod ausgefegt, wobey die 
ilden Thiere ſich ihm ſollen zu Fuͤßen geworfen haben, 
eswegen er auch nachher auf dem Huͤgel des jetzigen 
apuziner⸗ Kloſters enthauptet worden. Das Heiligen⸗ 
efaͤngniß iſt nun in eine — mit — Sf * 
·rwandelt. "9° de 2 


Nahe beym ——— finb unterirrdiſche — 
ern, bie das Labytinth genannt werden und wohl eine 
vt Waſſerbehaͤlter oder Keller, worauf ein hohes Ge-' 
ude ruht wie die „Cento camerelle ;«'. gewefen fein 
dagen ie rn — 

Ohufeme davon in nd —— — den Kampf⸗ 
ielen geweyhten Dianen⸗Tempels und nah' am? 
afen- einige Gemaͤuer vom Neptun⸗Tem pel, we 
aͤ ſar opferte, ba er gegen ben Antonin zog. 4 


u 
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HAn einem’ Hügel’ ftehn die Reſte des von den Kauf: 
leuten aus Alexandria gebauten Serapid-Tem 
pels. Altar⸗Treppen/ Bade: Wannen und Saͤulen er⸗ 
blickt man noch; die Haupt⸗Colonade son Granit 
und Porphyr ift unter der vorigen Regierung zum Palla⸗ 
fte von Eaferta gebracht worden, wo fie bey der groß | 

fen Stiege am Eingänge der Kapelle fteht. 


Nun — Ueberbleibſel der alten breitfkeinige 
Conſular-⸗Straße, die von Rom bis Capua Va 
Appis hieß und von dort hieher fortgeführt ward; aber 

Sinueffa, Lintornum und Yuteolis zog fie nad) 
Neapolis; aber ſie gerieth bald in Verfall und wird 
unter Domitian unb Nerva wieder erneut. 


| Eampaniens Gräber erfcheinen, bie zu bey 
den Seiten des Weges aus Mauerhöhlen duͤſter hervor⸗ 
blicken. 


Bon heiligen — wird hier — der MWanherer 
— „diste viator, viator stes!“ riefen einſt ihre 
Steinſchriften und Denkmale dem Voruͤbergehenden zu. 


Hinanwaͤrts ſieht man erhabene Grabthuͤrme hoher 
Romer⸗ Familien, inwendig find fie mit verſchiedenen 
Allegoriſchen Figuten ſchoͤn ausgemalt, viele waren wohl 
nicht mit Urnen ausgefuͤllt, und leer — Wehe von 
den een, 
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"Einige find darunter mit zwey Stockwerken, wo⸗ 
vom die Vignette dieſes Bandes ein; Abbild giebt; . In 
inem kleineren Gewölbe ber Masseria, Voschitello iſt ein 
lrnen-Platz, werth Virgils Af He verwahrt zu ba: 
en, Zwey ſchwebende Genien halten einen Lorbeerlran; 
aruͤber. > er 

Die Birgitige Villa fol Sage hier. 
erum geweſen ſeyn. Veilchen bluͤheten auf dieſen Graͤ⸗ 
ern und verkuͤndeten den ſchoͤnſten Fruͤhling, ſie lachten 
n Eintritte derſelben dem Wanderer. ‚entgegen. RT 


Diefe Gräber. hingen vieleicht mit denen von. C us 
Ya, Pureoli und’ Capua zuſammen und breiteten 
ch bis an den Berg Gaurus hin. An feinen-Abhange 
il Cicero's Billa gelegen haben, die er erſt Yun 
:olanum und dann, auf Vorfiellung feiner ſich da: 
rfammelnden Freunde, Academia genannt, auch 
ie Academus mit einem Lufthaine geziert hat. Da 
brieb er feine „‚Quaestiones Academicas“‘ und noch iſt ein 
wölbter Gang erhalten, wo der große Dann einft im 
ngefichte der fpiegelnden Fluthen finnend in ländlicher 
uhe oder im Arme der Freundfchaft umherwandelte. 
sichtbar find noch die Stellen, wo die Buͤſten und S Eta⸗ 
ien feiner Freunde fanden. | | a 


Kleine weisfteinige Truͤnmer eines unter Dom i⸗ 
'an erbauten, nun Meeruͤberſchuͤtteten Nymphen⸗ 


J 
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Dempels, liegen abwaͤrts; da wurden Orakel en 
theiltzApollon inus Tianeus und: Demetrius 
hatten daſelbſt eine Zufanmenlunft. 


Monte barbaro heiß jetzt mir Recht der unfruchtba—⸗ 
re, fonft fo weinreiche vielbefungene Gaurus, deſſen 
Reben mit den Falerniſ hen ſtritten und deſſen Höhen 
lan in neuerer Zeit mit ben Salernus- Hügeln ver: 
wechfelt: bat; ' auch er war einft ein Bulfan, wie e 
der Gipfel beweißt; die noch auf ihm befindliche Lava 


gleicht dent Teichten durchldcherten Bimsſtein, (Pomice) 


und iſt roͤthlich dunkel. Gauramu heißt auf griechifch 


vortrefflich und dieſer Meerbuſen wurde zugleich der Gau⸗ 


‚ sanifche genannt, ehe: Bajaͤ ben Namen ihm ab: 
er Bon feinem NRebenfaft fteht im Athenaͤus: 


Gaurus Weine hit wenig, doch edel und toͤnend und 
kraftvoll. 


Nahe dran fol e eine dunfle Höhle der alten Cimme | 


J vier, die Cimerium hieß und ein Haus ber Circe 
geweſen ſeyn. In einem abſtechenden Friſchgruͤn prangt 
der truͤmmerloſe, glatte beym Alles umher verwüftenden 
Erdbeben von 1538 aus dem Orte Tripergola dem Zus 
criner-See entſtiegene Monte nuovo — Neuber g— 
worauf nur meift Heine Steine mit hoblen Bimsfteinif chen 
Fibern zu finden find. Von diefer die Feuchtigkeit anzies 
henden Erdart, wird guter Mörtel’ oder Cement gernacht, 


J 
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Zum Resch iſt nun der Luſc viner⸗See gewobrben, 
worinn bie Römer die beſten diſche nahrten, worauf die 
jungen Kömer und Sömerinnen unter Geſang und Můſit 
mit — Booten fi ch grgdigen m and Stnie | 


Rinpfe ſiritten. ae I 0 dt en dt 2 er,’ 


‚Bern ‚Sitelpdrniigen, album atteten tiefen Eee 
Use ernu $,. an, welchem den Uutergbttern von den. Hel⸗ 
en des Alterthums Opfer gebracht worden, nähertman 
ich mit Schauer. Der ſchlaue Hannibal that es 
nit dem Tmain Gedanlen Pu te oli⸗ zu iberrumpeſn. 


Licophuen ‚und Ariftoteles nanntenden Aver⸗ 
us zuerſt: Num, weil er nichts mit dem nahen Mee⸗ 
: gemein zu. haben. ſcheint. ni ln un? 


Aogvog — Bi gellos, hieß er nachher, weil feine 
fen Ausduͤnſtungen die Vögel zurüch cheuchten. Velſchen 
nblühen jetzt (im F ebruan) fein hohes ‚Mfer in vuſ⸗ 
nber Menge, u —— 

Zur Zeit der Rhmiſchen Repubit, ale ver Gau⸗ 
s nicht mehr Feuer auswarf, hörte der Avernus 
f | ein ungeſunder, mephitif her Ort zu ſeyn. Doch 
philoſophiſche Dichtex Lucrez ſ ingt im 6ten Kun 
ch won ihme.! u en x 4 
aß dir jest die Natur der Derter und Seen Befchreiben, 
Die man aver niſche nennt; ber Name kommt von der Sache⸗ 


02 
+ 


Pr x er uns. Heißt; was allen Vögeln ein Grau'n iſt 
Wann ber Gefiederten Slus gu dieſem Orte gelanget, 
‚Streichen fie gleich, die Segel! der Flügel; der Ruder en 
Laſſen ſinken den Racken und ſtuͤrzen danieder sur Erde, | 
"Hier ind Waffer- hinab, wann irgend unten ein See liegt. = 
So, bey Cumaͤ, der Ort, wo ſchwefelerfutete Berge 
Dampfen, in ihrem Schooß von beißen Quellen genaͤhret. 
Alles biefes entfpringt aus ganz "natürlichen Sünden. — 
* Qytfo waͤhne du nicht, ob fey die Pforte de dr 
' — iu e sent — welche die: Götter des M 
— — gende 
—28 Ku ans ter des Sera nen. 
u 30 on — — Knebels 
— Br: on ei. Ä eserfegun. 


3 M P 
° ER ER vor nt 


© 
—4 


— — iſt der See Abernus ebenfalls ein einge⸗ 
ſunlener Feuer; Perg: geweſ en, wie es die kleinen Huͤgel umber 
verrathen. Strabo nannte ihn: xoaroc, Meer— 
bufen, weil er von Agrippa, der die Wälder umber 
ausbauen ließ, mit dem Lucriner Eee, zu einem Ha⸗ 
fen vereint war; aber das Erdbeben von 1538 bat ihn 
wieder davon abgeſondert ; der aufgeflärte Agrippa 
konnte kaum den Volks⸗-Aberglauben an die Fabeln des 
Aberuus bezähmen und die dem Meere nähere Hälfte, 
hernHafendes Kur ins. war det befuchteſte. Die 
Meeres-Wogen werfen jetzt dem verkleinerten Lueri⸗ 
nus Auſtern zu und ſchlagen uͤber einen kleinen Damm 
hin, der dem Herkules zugefehrieben.witb,, als er. die 
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Gerionifchen Ochſen triumphirend am Geſtade nach 
Puteoli hinfuͤhrte. — * 


Schauernd iſt der krumme Gang durch die Grotte 
der Sibylle; Fackeln leuchten dahin und getragen wird 
man hinab in die mit Retikularſteinen gemauerten Bad⸗ 
ammern in ein viereckiges Gemach, dem ſogenannteu 
Drafel ber Prophetin, wo fie ein fonderbares Reben ges 
übrt haben: müßte, | 

Ein ſteinerner Priay das MWarnung3: Zeichen gegen 
oͤſe Geifter und Dünfte, ſteht übern Eingänge der Hoͤh⸗ 
„die bis nad) Cumä lief und nad) jenſeitigem Tem: 
el, der dem— Apollo geweiht war. ‚Mit bem Helden 
eneas beſucht man noch dieſe Staͤten und feftlich er⸗ 
nt ber Miederhall vom 6ten Geſang der Aeneide. | 


Am Eubder Geſtade von Cumä fleiget Aeneas — 
Mit den Genoffen ams Land, da ſuchen ſie Saamen des 
Feuers 
Jinter den Kiefeladern verſteckt — — | 
Aber der fremme Held beſucht des hohen Apollo 
Heiligthuͤmer und dann der fehaudervollen Gib ylia 
Keitgewölbete Kluft, wo Delos herrlicher Gott noch - 
Zeiſt und Empfindung baucht und ber Zukunft Bahnen er⸗ 
oͤfnet. 
Schon in grivia' s Hain, zu goldnen Wohnungen gehn ſie. 


Dieſe Cimmeriſchen Hoͤhlungen dienten vielleicht 
hher zu Durchgaͤngen von Sum nach Baj jaͤ dem 
Ziveyter Theil. | N 


\ f 


j — 
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Herculifhen Wege, von 8 Stadien oder 1000 Schritten, 
wovon feit der Entftehung-Monto nuovo nur nöch Ein 
Drittheil übrig ift. Cicero nannte diefen Weg vendi- 


bilis via, wegen des Verkehrs der Aufier=Zifcherey. 


Nahe dran find Neberbleibfel ded großen Canals, ver 
nyter Nero's Herrfchaft vom Avernus dem Meer 
Ufer längs, bis Oftia 60,000 Schritte weit laufen follte; 
doc) wie T acitu8 darüber ſich ausdruͤckte: „Die 
Truͤmmer der gereizten Hoffnung blieben 
nur übrig.“ Dieſe beſtehn jetzt in einem kleinen See 
dent jetzigen Laco di Licola, 


Vom Avernus hinaufwaͤrts, auf einem Berge 
liegt das Thor des alten Cumaͤ, dem jetzigen Arco felice 
(Gluͤcksbogen) durch welchen man in taͤuſchender Weber: 
rafchung das Meer erblidt. 


Diefen Höhen hinab am Meere lag &uma die erfie 
Pflanzftäte der Griechen auf Italiſchem feften Lande, 
bie durch Neben -Golonien und Handel bluͤhte. Nichts 
weiter ift davon übrig, ald dieſes bemauerte Thor, nur 
am alten Hafen ift ein kleines Kaftell gegen die Seeräuber 
angelegt worden. Herrlich ift bie Ausficht von hier auf 
dad Meer. Die nahen Infen Iſchia und Procida 
liegen in ganzer Laͤnge ba; die Meinen Infeln p onza, 
und Ventotiene mis dem Circeifchen Vorgebirge 
erfcheinen zugleich mit Gedanken aus der Ddnffee, Vom 
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näheren Inſelchen Pönza konnte leicht Ulyfſes, ents 
wunden feiner fchöngelocten Gaftfreunbin ‚in einem Tae 
ge’ hierher und zuruͤckſchiffen, er konnte hier, am Aver⸗ 
nus oder am Elyſaͤiſchen Ach eron gelagert, ſeinen 
Verſtorbenen Freund Elpenor im Traume gefehen has 
ben. Eine Eage von Pozzuoli giebt auch Ponza 
fir Circe's Infel an. Diefe Zauber: Inſel wurde 
ſpaͤterhin zur Röhrifchen Colonie, und mit Ventotie: 
ne zum Verbannungd=Drte von vornehmen Unglůͤckli⸗ 
hen unter den tyranniſchen BIER bes geſunkenen alten 
Roms. *) 


Cumaͤs Higel fi ud von Riefeiein mit Feldfpat 
ermifcht. Die Lage der Stadt machte. fir ie zur Seftung; 
e wiberftand den Hetruriern, Umbriern und 
Yauniern; bem Hannibal und Hamilkar; doch 
dich nach 600 Fahren von Wohlſtand, (421 Jahre 


2) Tüberiue Nero lieg den Sohn des Germanieus daſelbſt 
Sungers ſterben. Caligula verwieß Julia ſeine Schweſter 
hin; und Flabia Domitilla, Verwandtin Domitians, 

eine chriſtliche Profeiytin, flach hier den Märtprer s Tod, Nun ift 
tie Stadt und der Hafen mit Galeeren-Verbrechern erfäut, 

Bentotiene, ſonſt Pandataria, war der Verbannungss 
Ort von Julia der Tochter des Auguſtus, welche hier 10 Jahr 
dlieb, und in Rhegium den Hungertod Rare, aus Mutterliebe 
war Serebonia Ihr tiachgefolget. 

Hier gieng auch Ju lia's Tochter, —— vor Mans. 
gel aus der Weit, und Nero lieh hier auf Poppea's Antrieb, 
feiner Gemahlin Octapia die Adern im Bad öffnen, Aub Ca; 
p ei mard jur Verbannungs-Inſel, und der Kaifer Commodus 
ſchickt e feine gmey Sgripen dahin. 


Na 
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re vor Chriſtus) ward ſie von den Capuanern zer— 
ſtoͤrt und dann mit ihren Ueberwindern, Rom unterthan. 
Cicero nannte ſie noch das kleine Rom. Mit Roms 
ſteigender Größe ſank die von Cuma; ſpaͤterhin warb 
ihre Leerheit zum Sprichwort: Vacua Cuma, Don Ge 
then und Longobarden ift bie gefunfne Stadt immer 
| mehr gerfidrt worden, und 1207, wurde fie zum Eite 
der Seeräuber, welche dieſe Küften immer beun 
higten. | | | 


-umä entſtand "zur Zeit des Trojanifchen Kriegs 
als das Aus =, und Umherwandern heldenmüthiger Erobe: 
ver amd frieblichet Coloniſten, die dem Krieg entwichen, 
“eintrat Die Griechiſchen Abkoͤmmlinge fanden fie von 
Oskiern beieit, welche fie daraus vertrieben, 


Sm Cumà feift fo der eigentliche Epybillen 


! Tempel, wunderbar aus einem Feiſen gebildet, geftan: 
den haben; in ſeiner Mitte waren drey hohle Becken zu 
den Luftral: Bädern Deiphobẽs, bie fh dann, in 
einen weißen Mantel gehüllt, zurück in das Innerſte 309, 
wo fi e auf einem hohen Site die Schiefungen verkuͤndete. 
Dieſer anögehöhlte Selfentempel, auf welchem der Fe⸗ 
ſtungs-Thurm von Cumaͤ fland, wurde von den Go— 
then zerftört. Von dieſem Alferheiligften gieng ein un 
terisdifcher Weg, nad) den Biden am Avernus um 
dem dranliegenden Tempel, wo fie vielleicht auch Ora⸗ 


— 


kela u "und fo fönnte Beydes mit den Ueherliefe— 
rungen und Sagen ——— ar 


\ Br 
J Ungewiſſer noch find die Zrabitionen vom Grabe der 


begeifterten Seherin, von ihrer Etein= Urne mit der tde 

nenden Ajche, welche vie Cumaner gezeigt haben folls - 
ten; fie ftand wohl an einem hallenden Drte, wo der 
Echo Getön den Fragen zur Antwort he 


2 — 


Das Bild der Sybilfe zeigt ſich auch auf den Eus - 
naniſchen Muͤnzen ‚ mit bem bärtigen Halb - Ochfen, 
em Frofch und der Purpur= Echnecke auf der Kehr-⸗Sei⸗ 
ez doch giebt es auch deren mit männlichen Köpfen, 
sahrfcheinlich des Hippocles, Ariftodemus und 
Rage ae der un aner, 


Zertruͤmmert iſt nun die halbe Woͤlbung des an Cu⸗ 
raͤ's Berge gelegenen ſogenannten Giganten-Tem— 
els, woraus die colloſſaliſche Bildſaͤule des Jupiter 
ztator auf den Koͤnigs⸗Platz nach — gebracht 
orben. 


| Eumss, die Schwelle von Bajaͤ mit ihrem Hel⸗ 
n=Geftade, wählte ſich Juvenal zum anmuthigen 
rholungs⸗ Orte; da ſchrieb er ſeine Zte Satyre, worin 
den Verfall Roms ſchilderte, das keinen Ruheſitz für | 
bare Kuͤnſte mehr Ari hatte. | — = 
y YOR IK; ae = 
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Don Eumä&s Höhen ift man nur 15 Stunde vom 
fleinen runden Meerbufen des zerftörten Linternum; 
jett Caftel di Volturno am Ausfluffe des überfchwem: 
menden Elanius und dem dranftoßenden Wald mit fei: 
nen wilben Hühner, 


Der alte Linternifche Sumpf ift nun ein Fiſch— 
und Jagd-Revier, und heißt Lago di Patria; um ihn 
herum find noch Heine Trümmer der alten Stadt. Eie 
war berühmt durchs freymwillige Exil und den Tod von 
Scipio den Afrilaner, der noch in Rom am Jah: 
red: Tage der Befi iegung von Carthago, feine Feinde 

zu Schanden gemacht, und bier eine Beftungemäfig 
Billa A echant het | 


Als Linternum, im Jahre 455 von den Banda 
len verwuͤſtet worden, machten fie aus bem zerftörten 
Grabmale des Helden einen Wachthurm, wo man in ei 
nem alten Marmor s Steine dad Wort Patria-.fand, Die 
übrigen Worte follten pyramidaliſch dazugeſetzt, auch der 
Thurm ausgebe ſſert werden; damit dieſe Ruheſtaͤte des 

großen Mannes der Nachwelt nicht verborgen bleibe. 


Myrthen und Lorbeergeſtraͤuch ſchlingt ſi u innig um dies 
feö Dentmal, 


Unferne vom Meergeſtade gegen Iſchia hin, in 
einem Jagd⸗ Reviere liegt der alte Sumpf Ache ruſia, 


* 
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und ber Auſternreiche See Tuſaro, wo Ferdinand IV. 
fich zuweilen mit Fifchen erluftigte, und ein artiges kleines 
Gebaͤude dazu anlegen ließ; in der Naͤhe ſind kleine 
Truͤmmer von Cajus Marius Grabmahl. Hinter 
Bajae geht eine durch die Gebürge gefchnittene Etraße 
zu diefem See; am beffen Ufer mit — Stengel eine 
Aloe bluͤhte. 

In der Ecke zwiſchen dem Lucriner See und Ba— 
aͤ find die Schwitz-Baͤder von Tritoli, welche man 
rrig von Nero herleitet, weil heiße Bäder Neronias 
sifche genannt worden, ihr griechifcher Name Tgırarog 
ommt von ihrer Befreyung des Terzian: Fieberd. Das 
ıahe dabey gelegene Meerverfchlungene Dertchen Trier 
pergola, "war der Kranken: Aufenthalt, Sechs heiße 
yunftende Mauers Gänge, welche die Siechlinge durchzie⸗ 
yen mußten, leiten zur heißen Quelle, wohin ein Bauer 
m bloßen Hemde mit Eyern in einem Eimer läuft, die 
r im vollen Angftfchweiße, zuräcdbringt. Ungefalzen 
ann man fie verzehren, zur brennenden Quelle geſenkt 
ind fie in einem Augenblid gefotten, und erhalten fich 
aͤnger weich als durch gewoͤhnliche Siedung. 


Kaum 8 Schritte vermag man in die engeren Gänge 
zu dringen, ohne zu ſchwitzen und faft zu erftiden; die 
damit vertrauteren Leute rennen mit gefenktem Kopfe bin, 
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weil bie Hitze fich hinan und die son außen hineinbrin: 
| gende fchwere Luft ſich hinabzieht. Dabey find noch die 
gemauerten Bänke und Bettſtellen, wo die Kranken hin— 
‚gelagert fich ven Schweiß abtrodnen ließen und ruhten. 
Dad Baden war eine Haupt Curart der Griechen und 
Roͤmer bald im Meere bald in warmen Waſſern. 


In einem großen Gewoͤlb, einem Magazin der Ge 


leerenſclaven, biefes alten und mehrmal ernenerten Ge: 


bäudes, fieht man noch Städe von den Bildfäulen, 
welche da fanden und mit Sufchriften die verfchiedenen 
Euren erläuterten. Man fagt fie ſeyn von neidenden Sa— 
lern itaner Xerzten in einer Nacht zerbrochen worden; 
diefen fol aber dagegen die rächende Nemefis zur See 
gefolgt feyn und ihr leichtes Schiff wurde noch in der nem 
lichen Nacht am Vorgebirge Mifenum vom Sturme ger: 
ſchmettert. Nunfchifft man um die Landfpige herum gegen 
| Baid; nun erfcheinen die ſchwimmenden Trümmer, man 
erblickt nun alte Zeraffen und negfdrmige Mauern, die 
ſich dem Meere zu ſenken; man rudert auf den Ruinen 
dahin und lebhaft erſcheint 2 orazens Lyriſ cher Ausruf 
an Pol lio: 


Die Fiſche merken, daß ſich das Meer verengt 
Durch aufgeworfene Daͤmme. — 








201 
En 3 


Und anderwärt3 an einen Geißigen: | 
Du zerfchneideft Marmor noch 

Wo du bald felbf in Erde ſinkſt. Pallaͤſte 
Baueſt du auf, uneingedenk 

Des Grabes; und das Meet willſt du — 
Das an Bajaͤ's Ufer ſchlaͤgt. 


Die Roͤmer bauten gern ins Meer und ließen ſich 
von den Wogen ankuͤhlen; doch mag es ſeitdem wei⸗ 
ter eingedrungen ſeyn. 

Echnel erweckt bie Erinnerung hier andre Lieblings: 
Stellen der claffifchen Dichter, 


Der himmlifchen Venus goldues Ufer Baid 
Der hoben Natur du füße Gabe Bas d. 
| Martial. 


ng erquicken die milden Fluthen des holden Luerinus 
Und die Grotten von Bimsfteinigen Quellen erglüht. 
| Martial. 


Bajd, mas fag ich von dir und deinen verbrämten Ufern, 
Was, vom Wafler das aufrauchet vom Schwefel erhitzt. — ! 
Juͤngſt ſprach Einer als Er in der Bruſt verwundet von hier 
gieng: 
Dieſe Quellen ſind nicht heilend wie Fama poſaunt. 
Ovid. 
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Und ber heroiſche Elegiker — z ruft. ‚feiner 
—— zu: 


J 


Cyuthia, die du jetzt in Bajd’s Mitte verweileſt, 
Welches dahin gefireut liegt an des Herkules Strand. 

- Nun verwundernd ſiehſt Thesprotus befiegete Reiche, 
Nun des edlen Mifens Küften und Meere befchaufl. 
Mögte dich lieber ein Boot mit leichten Seegeln und Fleinn 
Rudern wiegen dahin auf dem Lucriniſchen Ge; 
Dder Teutrantis dich umfchliegen im zarten Gewaͤſet, 

Daß der wechfelnden Hand weiche die ftillere Fluth. 
Als nur, fanft gelagert am fchtweigenden Mfer zu hören 
Mas ein Schmeichelnder dir girret mit Tispelndem Nun, 
Aber verlaffe du mir doch bald das verdorbene Baji, 
Jenes Ufer es fchuf manchen gehäffigen Zwiſt; 
Immer verderblich war's den Sitten der Mädchen; o'Bahr! 
Baiä’s Bäder! vergeht. Liebenden feyd ihr zur Shmad 


Bajaͤ, du freundliche Wintererquictung der frey 
Römer, wohin find deine Freuden ? Ihr Tempel, Palb 
fie mit Thuͤrmen und Terraffen am Geſtade des Meere 
— Ihr herabhängenden Gärten und Lufthäufer, St 
ftärfenden Bäder, Ihr kuͤnſtlichen Vaſſerhehae, mo 
feyd " hin ? 


Aber es blieben die unvergänglichen Geifted: Denk 
male jener Zeit, zur Belehrung und b Begeifrun der 
—— 
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Als Luxus und Sittenverderbniß bie Weltbeſieger be⸗ 
herrſchte, wurde Bajaͤ zum Sitze ber Ueppigleit und 
innlichen Zügellofigkeit. 


Seneca ſchildert es lebhaft in feiner sıften Epi⸗ 
tel, Es hieß nur das verdorbene faule Bajä: 


Schon Clodius warf Eicero vor, in diefem lüs 
iernen Winkel nur verweilt zu haben. 


Hieher — zuerſt von N! heruͤber die 
ahin verfchifften Syriſchen Dirnen mit den Sängerinnen 
nd Tänzerinnen vom Egyptiſchen Metelis (aus deſ⸗ 
n Gegend jetzt noch ſolche Dienerinnen der Ueppigfeit 
n Orient umbherftreifen) mit ihren mufitalifchen Suftrus 
enten zu den Gelagen und von hier wurden ihre fich nach 
om verbreiteten Genoffinnen, Ambubajae genannt. 


Auch Bajaͤ trägt den Namen von einem Ulyſ⸗ 
s⸗ Gefaͤhrten, Bajus, der hier — worden. 


Die Griechiſchen Colonie⸗ Staͤdte benutzten nur die 
uͤhentſtandenen Bäder, aber die durch Eroberungen und 
aub immer reichere Roͤmer vergroͤßerten den kleinen Ort 
d hatten hier am Ende der Republik, eine pallaſtvol⸗ 
Neuſtadt angelegt, welche ſie zum vegelmäßigen Wins 
= Aufenthalt machten. 


Sommers war fie wohl auch von böfen Erd: Dünften 
plagt, wie noch jeßo der Salt iſt. Klein war der fand: 
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bezirk von Bajaͤ und gehörte sum Cumaniſchen Ge 
biete. Wenige Häufer find nun da und dürftige Fiſcher⸗ 
hätten trauern am einfamen Geſiade. Das Kaftell ift 
vom Vizefönig Pedro de Toledo angelegt und ber 
‚ ‚Heine runde Hafen unter der jetzigen Negierung ausge: 
beffert worden. Der Meerbufen blüht vol fchöner Mu: 
ſcheln, die das holde Geſtade ſchmuͤcken und Geſtraͤuch 
und Blumen ſproſſen und bluͤhen zwiſchen den Felſen 
hervor, | 

Hier ift ſtets ein Verkehr mitdem guten Meine, von 
den Bazjanifchen, Mifenifchen und Elyfäifchen 
Hügeln, welcher in Fäffer gethan und verfchifft wirt. 
Aber unficher ift der Hafen wegen der Ruinen und einer 


gepflafterten Straße, bie fih 240 Schritte weit erfiredt 
und vielleicht die Landftrafe von Rom oder Saligw 


la's Brüde war. Klein war wohl damals der Hafen von 
Bajaͤ und derjenige von Baoli hing mit dem Mife 
nifchen zufammen, | 

Schön ift der röthliche, malerifch mit Gefträuch um: 


wacöne, von Ziegen beweidete fogenannte Venus 
Tempel mit unterirrdifchen Kammern, voll obfcener 


Mauers Verzierungen. Dieſer ift achtedig, gewöhnlich 


aber find die alten Tempel rund und Hein. 


In die Heine Rotonda des fogenannten Truglio 
I ober MerlursZempels fällt das Kicht aus ber ges 
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woͤlbten Oeffnung herab; er ſollte der Echo geweyht 
ſeyn/ denn von beyderſeitigen Mauern kann ein leiſes 
Geſpraͤch gefuͤhrt werden, das der in der Mitte ſtehende 
nicht hort, „weil es von der ‚elyptifcheit Wolbung hervor 
gebracht wird. Bey Austrocknung der darinn geftandes 
nen Denhrigteit hat man bie, Leitung. eutbedt, ‚welche Dice 
es Gebäude zum Waſſerbehaͤlter machte, J 


Im. na 
Der fogenannte Dianen: Tempel, wovon nur 

wch die Haͤlfte ſichtbar iſt, möchte wohl cher Piſors 

Bab gewefen fen, das Nero allein: — wovon 


Nartial ſagt: 


„Was iſt Ärger ald Nero?“ — 
„Was beſſer als die ke uf 


Doch um kein Moͤrder au ſeyn oder um bie  Gafiger 
Be nicht zu beleidigen, wagte Pife o nicht, ſein Vater⸗ 
ind von dieſem Ungeheuer zu befreyen. | Sn biefem Res 
ere flanden die Tempel der Cibele und bes Ves pa⸗ 
ans, wie zwey 1785 nah am Caſtell gefundene Stein⸗ 
nfehriften erzählen und bie Villen von Pifo, von 
ortenfiud, mit ihrem großen Fiſchteiche von Ma: 
us, die Lucullus Faufte und verherrlichte, wo nach? 
r Ziberins farb, bie größeren Landfige des Pom⸗ 
»zjus und Cäfar, wovon aber nur die Namen ung 
r Ruf ihrer Pracht auf dieſe Zeit gekommen ſind. Von 
fen Villa's konnten die Roͤmer ihre. gemaͤchlichen 
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Etadibeſuche machen. Hier war auch die Villa der Do: 
| mitia, Nerdo's Verwandtin, die ex vergiffete, um 
ihre Beſitzungen hinwegzunehmen und Kaiſer Alexan— 
‚der ließ feiner Mutter Mammea zu . fe ven 
fchönern, 


Mit einer neuen Beſchiffung des Beflabeg: erblidt 
man Baoli, da landete Herkules mit feinen dem 
graufamen ‚dreyleibigen Niefen Ger ion geraubten Rin 
bern, Hier entftand ein Dertchen vom Namen des Od; 
ſengebruͤlls, Boaulia und ein Tempel wurde den Her 
kules⸗Baulus errichtet, an der Stelle, wo- er ans 
Land flieg. Berühmter. iſt diefer Ort durch den Mord: 
Tod der fchlechten. Mutter eines noch fchlechteren Soh⸗ 
ned, der Neronifchen Agrippina, die doch zulekt 
noch mit großer: Seele dem Schwerdtzäcdenden Haupt 
manne zurief; ; Durchſtoße nur dieſen Leib, dereinen 
| Nero gebahr.“ | 


| Sein Gift hatte vorher nicht gewuͤrkt und der Lehn⸗ 
| ſeſſel, der ſie ins Meer ſtuͤrzen ſollte, verſagte, weil 
vielleicht kein Diener ſo hartherzig war, den ——— 
Befehl zu vollziehen. 

Unter Fackelbeleuchtung zeigt man le em mit Mauer⸗ 
kunſt verziertes dunkles Gewölbe, vom Gebäude, das 


ihr Grab geweſen ſeyn ſoll, wenn es nicht die Trümmer 
eines Theaters find, — 4 


⸗ 
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Wunderbar iſt das wohlerhaltene Gewölbe der piseẽ. 
na mirabile, 40 Treppen tief, 270 Fuß lang und 100 
breit, mit 4 Reihen jede von 48 dicken Saͤulen; es dien⸗ 
te, wie man glaubt, entweder zum Ausfluſſe der großen 
Wafferbehälter, die von Nola ber über die Kenc« 
zeifchen Hügel, für die Villa des Serinus geleitet 
worden, oder zur Cifterne für die Mifenifche Slotte, 
Diefe Fonnte zwar auch von der ehemaligen Lurulli 
'chen, bann dem Auguſtus gehörigen Villa, in deren 
Trümmern man ein Schaufpielhaus entdeckte, mit ſuͤßem 
Waſſer verſehen werden. Das Gemaͤuer iſt ſtalactitiſch 
ſeworden und ſo hart, daß es kaum auszubrechen iſt, 
zievon werden in Neapel allerley fleine Arbeiten vers 
ertigt. Die nicht minder erftaunlichen unterirrdifchen - 
Sento Camerelle — melche die Sage zu Neronifchen | 
Sefängnifien madıte, waren vielleicht Bäder, oder. der 
Meinkeller- von Caͤſars großer Villa; man nennt fie 
wich Labyrinth, wegen ihrer Durchfreugungen, 
Naͤher ift nun dad Vorgebürg Mifenum und ent⸗ 
uͤckt ruft man ihm mit Birgils Zönen zu; | 
Aber Henens, der Fromme, ſetzt' ein erhabenes Grabmahi 
Seinem Gefaͤhrten hier; und Waffen und Ruder und Tuba 


Begr’ er auf den ätherifchen Berg; Mif enus von jenen 
Nun genannt, Jahrhunderte trägt er dem ewigen Namen. 


Diefes Vorgebuͤrg hieß in tiralten Zeiten Aere und 
cheint auch von Vulkaniſcher Entftehung zu ſeyn. Agrip⸗ 
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pa ließ den Hafen für die dritte große Flotte einrichten. 
Am Anßerften Meer iſt das Vorgebürg 217 Echritte breit 
und 20 Schritte nur gegen das Elyfäifche todte Meer bin, 
Man erblickt noch Trümmer des alten zerftörten Mife: 
num und -eine Reihe von Srab⸗ : Mauern mit Urnen 
ſtaͤten. — **3 20 

Auf dieſem Gebuͤrge lag ein alter Leuchtthurm zur 
Richtung der Einſchiffenden in den Meerbuſen. Hier lag 
Plinius der Aeltere mit feinen Schiffen und von hier | 
ſchiffte der forſchende Naturkundiger am zaten Auguſt 79 
dem großen Veſuv-Ausbruch entgegen, um da ſein 
Leben einzubuͤßen. Das Miſeniſche Gebürg iſt fo hohl, 
daß man es für einen hangenden Berg hältz es waren 
einſt Echtwimm Bäder darinn und viele Wafferhälter, 
wovon noch eind übrig ift, das Grotta Dragonaria ober 
Nero's Bäber hieß, weil diefer, durch groteske Unter: 
nehmungen fich auszeichnende Unherrfcher Bajds war: 
me Gewäffer alte hieher Teiten wollte, — | 


Nun heißt bieſer Gang Mercato del Sabato vom de: 
ſelbſt ſi ch haltenden ſamſtaͤglichen Markte; das todte Meer 
ſchließt ſich daran mit den Campi Elysi, bie einen liebli⸗ 
den, von Heinen Rebenhuͤgeln halb umfrängten Spatzier⸗ 
gang ausmachen. 


Von ihnen und jenen langen Gtab⸗Mauern und 
Wolhangen, die nichts als ein alter Kirchhof were) 
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wohin bie jenfeitig Tiegenden uͤbergeſchifft werben und vom 
lleinen Bache, der ſich nun in einen Moraſt verſenkt, 
nahm Virgil das Bild zum Styx und zu ſeinen Ely⸗ 
täifchen: Fluren; dasjenige bed Acheron nahm er 
yon dieſem See, wie er den Avernus von jeuem nahm 
ind Alles von einer geliebten Gegend nehmen lonnte, 
ie ſein zweytes Vaterland war und ſchon von ſeinem Vor⸗ 
Homer des Geſanges werth gehalten worden. 


Mc de wendende Yomer mi fin Echatemr 
ich in Biefeh Zauhergefilden‘ gedichtet haben‘: — 


ha N 


Wo fein Schnee, fein Winteropfan,. kin Regenfuru, tobt, | 
immer wehen Gefäufel des leichinathmenden Weſtes 
Sanft vom Diean ber, die Bewohner mild zu erquicken. 


In weislichen Kleidern und mit Schleyern behan⸗ 
n erfcheinen die‘ Bewohnerinnen dieſer Gegend und in 
gewe Hält man " gern für Eipfäifehe eihen.” 


7 va 5 
f' er 


Freundlich etfeit Pro ch t a ‚ dns Grab des afenden 
Mima 8, 
Ind Smarime 8-Snfel, fie laſtet auf dem Japerus. 
ern?’ erhebt ſich Befup mit ſeinem Gipfel voll Klippen. E 
3 a j aͤs Geftade ſchmuͤckt der Berg des Miſenus Indäs 
zamen bewahrt ſein Grab; an ihm das herkuliſche Bauli. 
nn Iealiens, 


" 2% IR 24 ss si g; ia us 4 Er 4] 


Nabe Kb — die alten —— Procide: 4* 
h i a zaene mit einem Caſtell und Faſanen⸗ Jagdſchloſ⸗ 
weyter Theil, O 


m, 


] 
3 020 
fe grängenb- und dieſe durch ihre Fruchtbarleitz· Vide 
und den erloſchenen Feuerbẽtg Epomeus berůhmt, nter 
welchen die Fabel den dampfenen Rieſen⸗ Typh aͤus he 
grub; “aber. merfwärdiger nad), ‚durch bie chaleid iſchen 
Griechen;.abie zuerſt hier das milde Hesperien begrüßen, 
ans Land fliegen: Die friedlichen Bewohner diefer Hr: 
nen Inſel⸗Welt verleugnen ihren uſprung nicht. Grit 
chiſche Bildung, Gaftlichfeit und Freundlichleit habenfſd 
ungermifcht durch Jahrtauſende bey ihnen erhalten. M 
aneigennuͤtziger Geſchaͤftigkeit find fie dien ſtfertig und 
faͤlig, und Klein und Groß ruft dem Nieſenden fen: 
„Mb anni!e — Taufe Jahre? — winfit 













Min macht · die  lapfifhe: Reife nach por 
und B ajä, theils auf Salefchen, theils zu Buße, ti 
gefragen auf den Ruͤcken ber Cicerone und auf bem it 
Bon Baja ober Bauli ſchifft man nach Pass" 
zuruͤck, voll von den Gegeuſtaͤnden die ſich dem auf 
and innern Auge darboten. u 
Zaiti die alles veriehet und du mihbunſtlges Alterle 
Alles vertilgtet ihr. mit zetnagendem Zahu ʒallmaͤhllz 
Vadttd auch jesliches Dafeyn hanglam ·unter Eich ſterhen. 
recht, ee, Ed 
KTATIE Lt FRE | | 
Biel Obft und Gemuͤſe wird bey Pozzuelit 
gen: und alles gedeyht daſelbſt einige Wochen fruͤhen 
in Neapel. Der Winter iſt hier ein Fruͤhag und 
* | u Et. 2 


“or 


Be  ı 
Rn Sn 


zegktation geht ununterbr ochen fort: Im Januar bluͤhen 
e Erbfen und Bohnen ſchon. Im Februar die Beil 
en und Mandeln; im Maͤrz die Kirſchen und Roſen, 


⸗geborrten und verfaulten Blaͤtter der wilden Aloe, — 


ben als Fäden zum Seiden⸗-Flor benußt. Die leeren 
auden der Gewaͤchſe werben zum Dünger untergehackt, 
e Birgit ed dichteriſch beſchreibt. — 


geh" o en nun wohl dir lieblichlachende ſeendi 
abe * Bild Dog tief mir in Me Seele binein. 


—— — WIR 
21 ”.;7 'n x # 


Y 


 Rufeum von Portich, 


zig Rr biefed: Mufenm in der Welt, Fein‘ Staat bes 
ein ſolches, und: was vor anderthalb Jahrtauſend | 
Feuerfluthen des Veſuv zur Beſchuͤtzung gegen die 
drende dunkle Barbarey vergruben, gieng mit dem 
hundert des Lichts in neues Leben hervor. — Bey 
bekannten großen Ausbruche des Veſuv zur Zeit 
‚8, im chriſtlichen Jahre 79, wurden die Staͤdte Herz 
nun, Pompeji und Stabiae, dieſe beyden 
gimsſtein und Afche „njene-mit Laba bebeckt; nach— 
ie ſchon im Jahre 63 von einem ſchrecklichen Erd⸗ 
faſt zerſtoͤrt worden. Nach neuern Unterſuchun⸗ 
2 giengen dieſe Städte noch unter ð tus Bine. | 
Bom Viilt ar und Andern, unaliy ar Yalılam — 
O2 
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hervor und, entbähten mit einem Schimmer von ihrem ve⸗ 


rigen Glanz unter Hadrian, aus welcher Zeit die ſchd⸗ 


ne Inſchrift auf der. Bildfänle des; Monius Balbas 
ſeyn ſoll. Unter den Autoninen und Con ſtanti⸗ 
nen ſollen fi fie ebenfalls noch geftanden „haben, wie aus 
Petronius Arbiter und den Karten von Peutin 
ger erhellt, aber im Jrinergrium | der Antonine fichen 
ſie nicht mehr. Alſo moͤgten ſi ſie wohl erſt durch die zwey⸗ 
te große geuer⸗ Exgießuug des Veſuv im Jahre qyl 
ganz zerſibrt worden ſeyn, wovon die Aſche bis nach 
Gonftantinopel wehte, "wie Marcellinus erzählt. 
Die Bewohner von Pompeji follen damals nach Ne 
la und die von Hercnlanum nach Neapel ſich ge 
flüchtet haben; wo fich. ein Quartier unter dein Namen 
Regio Erenlänense.biß jetzt erhalten Hat. DB dieſe Schäp 
ze der Kunſt und des Geſchmacks 1188 oder 1659 Fährt 





im Schoeße der Erbe verborgen lagen, das fann ihren 





Werth weder vermindern noch:erhöhen, auch bie: ſchon 
Ende des 16ten Jahrhundert uud: auch 150 Jahre vor 


den neuern Entdeckungen, wiewohl ohne Erfolg gemach⸗ 


ten Aufgrabungen konnen nur fuͤn den Geſchichsgang ei⸗ 
niges Jutereſſe haben. Erſt im Jahre 1711 gerich man 
= Grabung eines Brunnens zu Por tiei, wied Lauf 

ie, Spuren vom alten Herculauum, als drey wc 
“ bekleidete Statuen gefunden worden, die nachher 
der Verlaſſenſchaft des General Elboen f in Euge 


— — 
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harien nach Wien kamen und jetzt im Muſeum gi Dress 
ennſich befinden, doch damals wurde nicht weiter ge 
rſcht/ bis man endlich 1738 bey weiterer Fortgrabung 
uf Die Spur eines Theaters mit Infepriften der Stadt 
ereulanum fiieß und verſchiedene Geräche fand. 
erh’ König Carl All. gereicht es zur Ehre, daß witer 
iner gluͤcklichen Beherrfchung das Aufgraben diefer Heilige 
mer. ber Vorwelt fo fleißig betrieben worden ; er felbit 
ihm ben lebhaftefien Theildaran und kam öfters. durch ein 
'eitenzimmer feines Pallaſtes in dieſes Mufeum herüber. 

„Im, Borhofe des niedlichen runden koͤniglichen Pal⸗ 
ſtes, welcher Portici mit Reſina verbindet und 
fen Hof die. durchgehende Etraße ausmacht, ſtehen 
wacht und eingefaßt die zuerft im Theater gefundenen 
itterftatuen von M, Nonius Balbus und feinem 
ater M. N oniud, wovon jene-ganz unverſehrt ge⸗ 
aden worden, vortreflich gearbeitet iſt und die volllom⸗ 
zuſte Bildſaͤule zu Pferde in Marmor feyn fol, fo wie 
an die ded Marc Aurel auf dem Capitol zu Rom 
r die vollkommenſte in Bronze hält. 

Mit frohem Erftaunen tritt man nun in bas eigen 
be Gek aͤude des Mufeum, Der Hof deſſelben iſt ſchon 
u Buͤſten und Hermen „Statuen und Sufchrifien, | 

‚funter eine mit vielen Namen von Herkulani iſchen 
hogelaſſenen und eine zu Stabiaͤ gefundene Oehl—⸗ 
hle mit zwey kleinen Mahlſteinen, beſonders merk⸗ 


des Plato nnd Ptolomaͤus, moon Win kelman 


wuͤrdig iſt. Hier ſteht noch das zuſammengeſetzte Pferd 


von Erz nom der vergoldeten Quadriga, bie man 
36 Jahren am, Theater fand und; wovon leider ber We 
gen mit den drey uͤbrigen Pferden in.eben fo uͤble Haͤnde 
gerieth,. als bie; von-einer Maner-abgeriffenen zwey Epan 
nen, langen Buchſtaben. einer alten Inſchrift von Erz 


Aus 6 Zimmern mit ohngefähr 1600 alten Malt 
Gemälden, 2 Zimmern mit coloffaliſchen Brone 
Statuen; und 76 Simmern von Mofail: Fufllb 
den 8) und voll von Buͤſten, kleinern ind ‚gröfen 
Statuen, Griechiſchen Manuffripten und alt 
ley Geräthfihaften befteht dieſes Mufeum. Hier 
blickt man bie beruͤhmte etrurifche Diana, bie air 


in — N redet. * 

J In eine neue Belt glaubt m man nich verſchi N 
erblickt man viele bronzene Gefaͤße, große Cantel⸗ 
berg, £ ampen von Thon und von Erz, kleinere Let 


ter von Gold, Silber und Bronze. _ Alles mit nf 





| hen Verzierungen und Figuren; feingearbeitee galt 
ra's und andere Hausgefhirre der Alten, — Ader un 


and Handwerksgeräthe, chirurgiſche Jnſtrumer⸗ 


te, Wertzeuge ber Tonkunft, wie bie fleine dreyedi 


‘Harfe, bie Lyra, dad Eymbelartige Systrum, he 


*) Bebanntlich nannten die Alten diefe Maſid Arbeit, lirhostrots | 


2 ö j ; , or 
lappemdeibeckenaitige Orotalänk und die kleine Ttom⸗ 
ſelln⸗Biad ſoriſegel/ Opfergefäßt, "Dr eyfüße, 
‚ohben pfan wen, deren’ eine von drey Priapen getra: 


n wird Kannme nfuͤr heißes Waſſer, mehrere Phal—⸗ 


m welche die Braten an ber Ohren und am Halfe tru⸗ 
n und woraus ſie Fruchtbarkeit tranken, wohlerhaltene 


ch minkbuͤch schen Ohvewgehänge, Haarn a⸗ 


In Kaäͤmme, Hals-nud Arm⸗Ketten, Spins 


in⸗auch Fingerhuͤteg8wirn, kleine Spiegel 


d ſonſtiger Wejber⸗Echmuck Römifche Münzen *) 
iſt dick gefaßte goldne / ſilberneund bronzene Ringe **) 
mpe Schloͤſſer? und Schluͤſſeb,n duͤnne Gläfer, 


auͤberhaupt ſelten geweſen and Sonnen⸗Uhren, 


he. Hein. and Unvollkommen ſind; aud) mancherley 
hengeſchirr von verfilbertem Küpfer, aber ke i ne Gas 
n fand: malt, Maaß und Gewichte, ‚Korn und Huͤl⸗ 


rucht; ‚ein rundes Brod mit Einſchnitten und dent 


men des Beckers oder Auffehers in der Mitte; eine 
e Torte die zur Kohle geworden; ein Feunerheerd 
PER wo vieles zugleich bereitet werben 

Een Mawela⸗ ERROR bie a er feils 


Worunier” ein ſboner Aus aſtue bon feinem Gore und einige 
Domiriane, "Une Domtkian geub/man wahrſcheinlich nad, 
‚ie die Spuren. bon Fangen bemeilen, mit der — 


Signa Eos ex abditis locis. — 


Doch Eeine Meifterftäcfe von Cameen und EN (anaglyphi- 
ae und ;diaglyphieae) —— Bien . 


» 


A 


ie 
gebotne bohnenottige fliße Frucht Scusellas Wein und Oehl 
verdielt / aber Tenntlichzoblaue Glasflaͤſchgen ¶ gefchlife 
ne Trinlkglaͤſer und durchſichtige Glasgemaͤlde/ anch dide 
Fenſterſcheiben; eiſerne Oefen (ealidarii) ein Stuͤck Mo⸗ 
fait, von Dioſeorides aus Sam os, mit einet 
Luſtſ pielſcene; numeririe Tessetas ‚oder. elfenbeinerne 
Theater⸗Billets, wobey eins mit ben Nanen Mere ſchy⸗ 
lus erſcheint, wahrſcheinlich zu Ehren ſeiner oft aufge 
führten Stuͤcke. Hausgoͤtter, Basrelie fa und Bi 
ſten, als Epilur,igeno, Demoſthenes ac mm 
Bronze⸗ Statuen, worunter bet trunlen dalie gencde jr 
belnde Faun und der ſitzende Merkur vortrefliche 
Kunſtwerke find. Zwey Fechter von Bronze. Schwer 
Waffen und Helme mit Figuren, ein bey Pozznoli'ge 
fundenes Marmor⸗VBasrelief miteiner Trire mis, 
deren Ruder übereinander fi nd. Andere Marmor-Büften, 
beriberüchtigte Faunu mit der Ziege. Die (1732) ka 
Tarent gefundenen zwey Schrift⸗ Tafeln; von Er; 
woräber Mazzocchi einen gelehrten Folianten ſchrieb: 9 
Beyde ſind altgriechiſch und enthalten Rathfi chlüffe wege 
Felder bes Bachus und. der Minerva; hinter der einen 
iſt noch eine jüngere Iateinifche Inſchrift mit Munizipab 
geſetzen. Das im Feld ausgegrabene f ieben eckige 
Heine Dintenf aß mit fi eben, ben Boden - Gotiem 


‚In Musei —— aut 
i 2, 2 a 


— 


geweyhten Figuren, worhber Mart are lli mit Italiaͤni⸗ 

ſcher Galehrtheit zwey Quart Baͤnde ſchrieb⸗ Nworiun 
ernauch beweiſen awill daß die alten Rollen nur Urlunden 
und die Bücherfonns her mmfrigen gleich; geweſen. Vom 
denen mis. Drat (anpehefteten: vierecligen· Paporue⸗ 
Bbaͤgt ern findet man keine hier, wohl aber Wa chstae 
felat ‚und. Diptycha zuſammengefuͤgte Taͤfelchen von Ele⸗ 
fenbein, auch Stil") von Holz ;, Elfenbeinisk; die nme 

einen Ende platt zuſammenlaufen und an Hor azen 82 
un verte — exinnern· —— —⏑—⏑——— 


.. 
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| "Bit einer von Serie bereiten Din mob. ‚ble 
jernen — auch bronzenen Federn, beſchrieben die Alten. — 
quf ber ‚ginen Eeite nur — ihren Syriſchen und Eguptia 
chen Papyru * wovon ein Schatz ‚son 1609, Rollem 
hier defindlich iſt; aber ie eine Halfte davon iſt ganz un⸗ 
brauchbar und yon der andern find laum 10o0 Etuͤcke zum, 
Entrollen geſchickt. ‚Sie find ausgebraunten Holzſtuͤcken 
ähnlich und nur auf einer Seite beſchrieben, von chlindria 
{cher Form, einen halben Arm lang und dick wie eine Kna⸗ 
benfauft. Die befchriebenen Stauden wurben zufammens, 
geleimt und dann über ein Holz oder Elfenbein gerollt. 


) „De Regia theca calamaria sive —— ejusquo 
Nbornamentis.“ HR 


“) De Herauezeher beſit das Fragment eined loichen don Kalle 


UI _, VER) 


Arie J ERLE zur zu 1 


Sig j : 


ing Entloickeiinzeigteſich· here was Eabervom 
Werte und der· Titel· zuletzt fFreylich geht· es: nur allzu 
lanigſami "aber nah ſehe undẽ pruͤfe mur ·ſelbſt/ Yorke 
Gebult · annde Geſchicklichkeit zum Auftbilen, Abnehrnen⸗ 
Aufkleben ( mit garten Lawmoblaͤschen), Abzeichneut und 
Ausfullen ·bieſer Aſchenblaͤtichen erforderlich iſt - Sechs 
Perſonen ſind min am drey Maſchinen damit beſchaͤftigt, 
wovonwechſelsweiſe der eine abrollt mid aufllebt ander 
andte⸗ abzeichnet; awelches denn geſtochen und ſchwarz 


abgedruckt, daB Fehlende aber ala Conjunetur, roth hinein⸗ 


gedruckt wird. Mit chemiſchen Verſuchen konnte viel⸗ 
| reiche ſchneller⸗ —D nicht fi cherer, das Aufrollen be⸗ 
wuͤrkt werdet Der 1795 geſibrbene Padte Ant. 
Binggio, ein erfinderiſcher Benüefer, hat bie erſte 
Maſchiene gemacht, mach welcher die drey andern, etwas 
elifacjer verfertigt worden. Die aufgewickelten Rollen 
werden auf großen Tafeln hinter Rahm und Glas bes 
Wahrt. Erſt 10 Rollen ſind ganz aufgewickelt, aber fie 
enthalten alfe nur ſophiſtiſche Abhandlungen von Philo⸗ 
demus, uͤber Mufik, Rhetorik⸗ Phyſik, Poli 
rik, Dekonomie, Moral u. dal. Derjenigen über 
vun ik iſt bereits oben erwähnt worden, ee er 


Zwey andere Roffen, deren Titel man noch wich 
weiß, werden nun aufgewidelt; der Gegenſtand von der 
einen iſt Politi . Nur einige junge Leute von Gebult, 


\ 
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Fleiß und claffifcher Liebhaberey unterziehen: ſich dieſer 
muͤhſeligen Msbeit / und fie. koͤnnen kaum 3 Vormittags 
Stunden: ben dieſer Augenzerſtoͤrenden Arbeit verweilen 
wofuͤr freylich auch nur 8 
jeder er tas M Sa NE 
a fra art A. Si 
— eEs if nicht wehrfieinig, daß noch. mehrere beſſet 
erbaltne Rollen zu P mp, ei gefunden wyrden, welches 
Heine Land, und, Hendlungsſtaͤdthen, eben kein Mufenig 
geweſen. Fanden ſich doch Alle jene Rollen ‚nur in einiz 
gen Mannshohen Holzſchraͤnken, die gleich bey der Ent 
veckung, zuſammen fielen; *) in einem Cabinetchen jenes 
Landhauſes, das einen reichen gebildeten Beſitzer/ einen 
wiſſenſchaftlichen otioſum verräth und und vielleicht die 
Billa des Varro oder — — 
gewefen, GE J 19 


ftir. r m u») 
r vweswm 


1234 


Von — Staunen — man ana in der 
Reihe von Zimmern, voll alter Mauer» Bilber auf 
Gyps; fie wurden, wie die Römer ſchon thaten, kuͤuſt⸗ 
lich ausgefehnitten,; auf Gypsbedecte weiche. Ranagınga 
Steine getragen, in Kaften eingefchloffen und hier ende 
lich hinter Glas aufgeſtellt. Nur 3 Stüde davon was 
zen auf Marmör gehalt, Manche find noch von Tebhafz 
ten —. in’bfan und roth, und —— Ri nb‘ Kap; 5, alle 


ENT LE ih 


°) Im aten 5 Danke des Herenianum find fie abgebildet. 
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wirien über: friſche bry ver Entdeckunng Viele ſind vol 
Wirkung und Einfalt xKierlichkeit und bedeutſamen Zu⸗ 
fammenfezungen; '. Anch fire geben einen keichen Beytrag 
zur Erläuterung der haͤuslichen Sirten des Alterthunis 
und der Mythologie. Moͤgte man auch in manchen Bil 
dern bie Luft: und Linien: Perſpective vermiſſen; ſo be⸗ 
denke man wie damals nur bey großen Känftlerh biefes 
im Reinen wat; vielleicht ſind die meiſten biefer Bilder 
mur von wine Künftern d der * anbfab Por 
— worden | 


Sroh ablickt mon: bie vier. BEER Mono⸗ 
cramas; (auf einem iſt der Name des Erfinders 
Al exander vonAthen geſchriebeu) den ſinnenden 
Dichter mit ber ſchreibenden Muſe, und vien liebliche 
Frauen wovon eine der andern Die Haare kraͤuſelt. Zu 
den vorzuͤglichſten dieſer Mauergemaͤlde gehören: Achil 
kes der Knabe, dem Ehiron das Saitenſpiel lehrt; 
son freundlichent Ausdruck. Ein dichtende s Mäb 
chen oder eine Sappho mit dem Griffel vor der Lippe, 
die Wachstafel in ber Unten — — voll Liebe 
lichkeit. | N 


Theſ eus der. Bige- vor dem ss Mir 


u0 ot auruß, um den befreyten Knaben, bie ihm Haͤnd 


und Füße kuͤſſen. Die verlaßne Ariadne daſitzend, 
und Amor, der. weinend ben. Bogen dahinwirft. Der 
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junge Telephus mit, Hekulas und anderu Attribu⸗ 
ten; eine große dichteriſche Zuſammenfetzung · Her ku⸗ 
les der Schlaugen⸗ Zerdruͤcker In der Wiege, woräber 
Km ne ſich entruͤſtet, und In p ite v laͤchelt. 


Die belannte Amorettenhändlerin; fie bin 
ein n fotehes Bigelcen ben den Zitgeln, und zeigt ed. einer 
ba fißenden jungen, Räuferin, die [don Eind fefthält; hin⸗ 
ter ihr ſteht traulich auf ihre Echulier gelehnt ihre Ältere 
Freundinn‘, im Kefig ſitzt noch ein Heiner Liebes: Vogel 
und ſchaut begierig zwiſchen den Gitter: Stangen heraus. 
Ein ° p ap agey sieht einen Heinen Bagen und die G rille 
macht den Kutfeher. Täufchend und artig fi find die Ger 
mälde von Früchten und lieblich die feinen ſchwebenden 
Figuren der Tänzerinnen, deren leichte Kunfiftellungen, 
allein die’ neuere Kunft bereichern koͤnnten. Man glaubt. 
diefe Bilder wären nicht in Wachsfarben mit Honig und 
Kalch gemalt, fe onbern bie Serben ſeyen ohne Wachs mit, 
Honig und nafie em Kalch aufgetragen worden. Unter ber. 
Erde ſind noch einige Vorraths⸗ Kammern von unvoll⸗ 
kommenen und auszubeſſernden Etuͤcken, woraus no | 
ein anfehnliches Mufeum zu bilden wäre, 


La Vega ein gefäliger Mann son Spanifcher Ab⸗ 
funft, ift Ober: Auffeher von diefem Mufeum, worin 
man zugleich einer überrafchenden Ausſicht auf Europa’s 
ſchoͤnſien Meerbuſen genießt. Im Koͤnigl. Schloſſe ſind 


* 
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einige: Mofaik: Fügböbeni; rent iſt dieſer Pallaft, 
worinn jedoch wenig große Zimmer fi nd‘, weil ihn —* 
Earl zur ſtillern laͤndlichen Erholung ſich erbaute. 

Konigl. Familie zieht gewöhnlich. zur: Herbſtzeit 
und wohnt da ziemlich eingeſchraͤnkt, fo daß manche Hof⸗ 
Perfonen andere — begiehen mäfen, Bun, Säge! 
zum Meere hinab; ber J legt aufwärts gegen den 
Veſuv hin, welcher i in erhabner Nähe fi ich arte, und an 
feine furchtbare Macht erinnert, wie er im Jahre 1779 bey eis 
ner Eruption, die jeboch zuerſt himmelwaͤrts flieg, in einer 


verrwirrungsvollen Nacht ben Hof in die Etadt zuruͤckſ cheuch⸗ 


te. Der Garten bietet nichts befo ondres bar; : anmuthiger ift 


| bie Königl, Fav orite mit Pinien und Copreſſen, mit 


Echattengaͤngen von Orangen und Citronen am lieblichen 
Meergeſtade. Weiterfort in Reſi ing ſteigt man mit 
Sadeln zum erft entdeckten Theater und begrüßt den 
Brunnen ber dazu Anlaß gab, Unter tiefen träufelnden 
Felſen⸗ Gaͤngen von Lava tappt man umher und erblickt 
beym Proscenium die Iuſchrift. der Statue des 
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Dust einer andern nur im har 7 Ar 
ir 1 4 . A Pu; Glaudios un, MENGEN: Id 
Koi u Rn 1ER, ER N AIBETY 

Cos. Imp. — | j 
| '  Hercnlamenger,  TIRR gu DR 
Post mort. | 


un 


Der_ Gang bed Theaters ift 280 Spannen lang. 
Das Parterr enthält errftäinemezig: Treppen im Halbe 
zirlel, und breite Gaͤnge mit ‚geräumigen, Arbipbungts 
Treppen führen zu ben Nebengängen ober Vomitorit von 
benen fich- die Zufchauer durch Feine Treppen. auf ihre 
Plaͤtze verbreiteten. Unten ſaßen die Magiſtrats⸗ Perſo⸗ 
nen. Oben, war eine bedeckte Säulen» Gallerie, wohin 
man fi ch) vor dem Regen flüchtete, _ Dies Theater war 
vom Unternehmer Mammius und dem Baumeiſter 
N umif iu8 nad) Römifcher Art angelegt. Das Orche⸗ 
ſter ſcheint jedoch auf Griechiſch ſo geſenkt zu ſeyn, daß 
bie Hintenſtehenden ſo gut als die Vorveten ſehen fonten, 
Doppelt ſo groß als das Orcheſter war die Scene nur; 
oder das Theater felbft, worauf nicht viel Decorationenuͤb⸗ 
lih waren. Der Grundriß davon befindet ſich im Mus 
feum und ift auch. auf Kork gearbeitet. - Cin-Borticus von 
46 Säulen umgab es, ;und mit 2 Tempeln war ed, vers 
Bunben..: Schade, daß die Entdeckung einer, vergrabenen | 
alten Stadt, ‚nie vom Hechules ſoll gegruͤndet worden 
ſeyu, zwey darauf ſtehende neue Staͤdtchen Portici 
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und Nefina verwäften würde, ver:ungeheuren Arben 
nicht zu gedenfen, womit man bie Lada-gelfen durchfehneis 
den muͤßte. Die fominende zeit wird vielleicht neue 


Mittel dazu finden, 
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BEWEIS 
5 P:R. pe) i. 

| Länge bem ; Meerbufen fort, sieht bie Straße nah Pom 
p eji, zwiſchen Waſſer und Feuer, zwiſchen freundlichen 
Landhaͤuſern, regen Ortſchaften und Rebengefilden , au 
denen ſich die große braune Poramide der Natur, 
ber dampfende Vulkan erhebt, und "überall begleitend er: 
ſcheint. In 25 "Stunden fliegt man die 18 Miglien von 
Neapel nach pompeii in einem a Suhrnerk 
bahin. | | | 
. Man rollt. — das ſchwarze Lavafelb von 1767 
ER glaubt ſich im, eine Wuͤſte verſetzt und ſo vorbereitet, 
bald erftaunt, bald entzuͤckt von, der wynderbaren Natur, 
erblickt man endlich — Pompeii. 


Von Phantaſie und Gefuͤhl "ergriffen, bentt man 
ſich die nenentftiegene Romerſtadt wie fie war, wie fie 
ſehn foltte ; mian iſt ſchon im ihren Maugen und glaubte 
kaum, man durchwandelt · ſchom ihre "Straßen, “betritt 
te Tempel · untb · Hůuſer/ degrüßt ihet Vewohner. und 
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fühle ſich noch in einem angenehmen«Traume, Ferne 
leibt der Gedanke von Zerftdrung * und: das ſchwarze 
Bild einer geplünderten Stadt. Ein Kind iſt fie, das 
siebergebohren ber Erde Schooß entftieg; eine Begeben⸗ 
eit die das 18te Sahrhundert zu feinen größten Deuk⸗ 
uͤrdigkeiten zählen darf. Noch vor dem Eintritt in bie 
stadt wird man von einigen zierlichen Kleinen Gräbern 
efeſſelt, und gerne ſteht vor ihnen der Wanderer ſtill. 


Das Grabmal der Prieſterin Mammia faſt ein 
bes Aſchengewoͤlb oder Columbarium, mit. einer großen 
d 40 Heinen Urnenftäten, und vor ihm ftehen noch ei- 
je ungeheure Masten. von Thon: Erde, Hinter denen 

Meiber ſtanden und in Xhränengläfer - weinten; 
ichts ſollen /dieſe Masten erleuchtet und ein ſchreckhaf⸗ 
Schutz gegen Entweyhung dieſer Staͤte geweſen ſeyn. 
>» Grabſchrift mit großen Roͤmiſchen Lettern: 

Mammiae P. F. Sacerdoti Publicae, 
Bu Locus Sepultur. 


vn Decurionum Decreto. 


t davor, an | einer Halbrunden Stein: Banf, (Exedra) 
auf man ſich theils zur Ehre der Verſtorbenen, theils 
geiſtigen Unterrichte verſammelte. Ein anderer foß 
Halbzirkelioder » Schola i in hemicyclo, ut fit, seden- 
« wie Cicero fagt, ift in der Stadt felbft anger 
bt. In Herculanum waren mehrere ſolche Aue: 
veyter Theil, BD. 
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ſtalten, auch ein Gymnaſtum eine’ Bafilicn und 
ein: ——— 


RKlein war Has &tabtihor von Y ompei i, aber einen 
frohen Anblick, den man mit eignen Augen geniefien 
muß, gewährt die lange 6 Schritte nur breite, tranliche 
Strafe, nicht unähnlich der Appifchen von großen rund: 
lichen Lavaſteinen mit Radſpuren und: erhabenen Gaͤn⸗ 
gen an den Käufern für die Fußwandler. . Die Dir 
cher find freylic) unterm Afchenfchntt und beym Aufgra⸗ 
ben verfehwunden, und leere meift allegorifch bemalte 
Mauern, zeigen nur noch die innere: Einrichtung ber 
Haͤuſer. Man erblidt noch die Ladenbehaͤlter, welche 
den jetzigen in Stalien gleichen. Ein Winfel mit einem 
Kamin und ſteinernem Heerde heißt jetzt das Eaffe : Haus, 
Es ift nicht bewiefen, ob hier Echiornfteine waren; man 
glaubt jedoch einen folchen gefunden zuhaben, aber Spu⸗ 
ren von Rauchfängen fieht man. Mit Defen find die 
Buaͤder gewarmt worben, und die Hitze leitete man durd) 
Röhren geſchickt umher. Auch von der Küche wurde das 
danebenftehende Dunftbad-Gemach Tünftlich erwaͤrmt. 


In einem kleinen Hauſe fand man chirurgiſche In⸗ 
ſtrumente und in einem groͤßern, welches man fuͤr die 
Wohnung eines Arztes ausgiebt, mit zwey Hoͤfen und 
zwey Eingaͤngen, entdeckte man einige Rollen und Inſtru⸗ 
mente, An der innern Thuͤrſchwelle der hinteren ſchma⸗ 
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len Straße, die kaum 3 Schritte breit iſt und doch Neben: 
erhöhungen für bie Sußgänger bat, ſteht in weiß und 
ſchwarzer Moſaik: Salve. In einer andern ſchoͤnen 
Wohnung ‚ finder ſich dies freundliche Wort in weis auf 
blau eingelegten Steinchen, Die grobe- Bedeutung, wele 
che man dem Haufe gab, vor welchem das Zeichen bed 
Garten Goites eingemauert iſt, ſcheint ohne Grund, weil 
die Sibylien: Hoͤhle ſelbſt dies Zeichen hat, welches in 
der Denkart der Alten edlere Deutungen von Fruchtbar⸗ 
keit, Gefundheit ꝛc. zulaͤßt. 


Haͤuſer, die am Meere zu abwärts und an Huͤgeln 
Fagen, waren Zerraffenmäßig gebaut, und dann nur eie 
wen Stod hoch, Sonft haufere man auf gleicher Erbe; 
Zreppeit waren unanftändig und nur zum Keller und den 
Borrathds Kammern führten bergleichen. Sie find alle 
fein und einander faft gleich. Durch die fauces, ober 
‚ebedte Gänge tritt man hinein, dann kommt atrium,. 
er Hof, und impluvium, das Brunnenbeden, daneben 
rıd Die conclavia die Heinen Schlafgemache für eine 
yerfon, dann folgen die offnen Alae, oder Befuch- Zim⸗ 
ter, welche zierlich mit gemalten Wänden und Moſaik— 
uußboͤden erſcheinen. Gegenuͤber wohnte die Diener⸗ 
Haft neben der Küche. Neben den Alis zeigen ſich die 
elinia und trielinia, bie Speife: Gemache für den Win- 
- und Sommer, wo zwey und drey Perfonen um einen | 


\ ‚92 
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ſich begab. Von da gieng man zum Hausgang, periſti- 
lium, und, anf und ab unter Saͤulengaͤngen.“) Jedes 
Haus hatte fein- Badgemach und manche iin 


bie nicht mehr befaunt ifte- 


Fenſter hatten ſi e zwar nicht allgemein, und fat 
deren oft nur fpeculares, ES piegelfteine und Fenſterlaͤden 


mit welchen letzteren das Volk in bieten milden Elm 
ſich noch begnügt. 


| Die Fenſter und Laͤden giengen hier nicht auf die 
Etraße; jedes Haus war für ſich und Fein Nachbar folle 
bineinfehn. Vor manchen Häufern waren Altäre errich⸗ 
tet, Die Morgens ben Zaren zu Ehren befränzt wurden, 
und Baͤnke, wo ſi ch die Eltern mit ihren Kindern verſan⸗ 
melten. | 


Am erfrenlichften ift die finnige Kunft Allegorie an 
den Wänden ber verſchiedenen Zimmer. In den kleinen 
Schlaf: Gemachen ift Diana und Endymion 


angebracht, oder ein Bild ber Grazien; oder eine 
Nymphe mit dem Faun am ber Wand gemalt; im 


weiblichen ? utz- Gema " erblict man eine ſitzende — 


») Bon dieſet Bauart — die Rröpee chre Zeiten und Kreay 
gänge.. 


Diſch gelagert aßen. Zwiſchen beyden ift das tablinium, 
mit den Familien: Bildern, wohin man nach dem Eſſen 
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ge Frau mit zwey Dienerinnen,. wovon eine die Haaı= 
kraͤuslerin iſt. Bon einem, Wohnzimmer fehaut Hera 
£ules zu einem halboffenen Senfterladen hinaus, und 
gegen ihm über ift ein Weiberfopf. Im Ep: Zimmer 
find Landfchaften,. mit ſchwimmenden Enten und Fiſ chen, 
mit Jagd und Gefluͤgel und getöbteten Hühnern, In eis 
ner Penatenftube find drey Stellen für Statuen und 
andere für Buͤſten; und oben ift eine gemalte Stralen: 
Glorie. In einem Beſuch⸗Zimmer find Taͤnzerinnen 
mit geſchwungenen Tambourinen. Friſch und lebhaͤft 
ſind die Farben und beſonders ſchoͤn iſt das Roth; mit 
Waſſer angeſpritzt erſcheinen ſie in voller Neuheit. 


Bey dem Landhauſe vor der Stadt, find noch fol⸗ 
gende drey Denkſteine mit: 
M. Arrius. S. L. Diomedes. 
Sibi. Suis. Memoriae. 
Arriac. M. F. Diomedes 
L Sibi. Suis., 
Magister. Pag. Aug. felic. 
a Sub. urb. | 
Die Villa felbfrift eine der merfwärbigften Eit⸗ 
vecungen von Pompeji. Sie liegt in einem fanften 
Ubhang dem Meere zu und war einen Stod hoch. "Die 
hönen Mauergemälde wurden ind: Muſeum gelicfert. 
Ein runder Speiſe⸗ Saal ift noch wohl erhalten. 
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Die Logiata, der Kreutzgang, oder das periftilium 
zog halb um ben Garten herum, und bie Zimmer ftießen 
bran. Am Garten ift dad Badehaus mit einer Treppe, 
dabey iſt ein Entfleivungs- und Zrodnungd = Gemad), 
und ein Schwit- Stuͤbchen; ein Canal von gebrannten 
Steinen leitete die Hitze durch die Mauer, die noch uͤber⸗ 
dies mit Backſteinen uͤberzogen iſt. Hier werden von | 
den gefundenen zerbrochenen Glasfenſtern gezeigt; fit 
- find Hein, gränlich und mögen wohl viereckig geweſen feyn, 
welche Phönizifche Erfindung durch den Handelsverkeht 
| auc) hieher Fam. In der Mitte des vieredigen Gartens 
ift ein Brunnenwerf, umgeben von 6 Eäulen, unter de⸗ 

nen man bebedt dem fühlenden Wafferfpiele zufah, Um 
ihn herum ftehen die Poftamente von 8 Bilbfänlen. In 
Keller, der unter dem Saͤulengange herumzieht, und 500 
Epannen lang ift, fieht man die Weinbewahrenden teftac, 
oder Amphorae, die großen Sabiner-Kruͤge von ge 
brannter Erde, mit zwey Handhaben und einer Fußſpitze, 
gelehnt an der Mayer, und halb eingegraben in Erde fans 
ben fie da. . An der Thüre dieſes Kellers fanden fih 17 
Gerippe von Menfchen, die fi) dahin retteten. An ib; 
rer Spige war die Hausfrau mit goldenem Hals- und 
Armſchmuck und, einem Beutel voll Geld in der Hand, 
"Aber alles zerfiel beym Erdffnen des Kellers, und nur 
vom traurigen Afchen« Abdruck der weiblichen Bruſt kam 
noch etwas ins Muſeum. Juͤngſt fand man noch 160 


Römifche Münzen’ hier und einen Todtenkopf. Keine 

Wagen und andere Fuhrwerke hat man noch entdeckt, 
und nur 2 Stelette von Pferden gefunden. Auch dieſes 
einfache Xandhaus muß fein Römifcher Prachtſitz geweſen 
ſeyn. Hier hat nun ein armer Waͤchter vom jetzigen 
Pompeji ſein Huͤttchen ſich aufgef lagen. Im Garten ben 
vor 1700 Fahren Blumen und Früchte des reichen Webers | 
fluſſes zieren, wächft ‚jest nur. Frucht und Gemäfe zur 
Nahrung ber: Duͤrftigkeit. Das Soldaten-Quartier vor 
Pompeji bezeichnen einige Reihen mittelmäßiger Säus 
len von roth md weiß berünchten Ziegelfteinen, die fich 
glatt und fchön erhalten haben, und ein freyes Viereck, 
(etwa den Waffen: oder Paradeplatz) umgeben. | 


In der Hauptwache find allerley Kriegs-Carricatu⸗ 
ren mit Kohlen hn die Wand gezeichnet; hier fand man 
an einem großen Balken die nun im Mufeum befinbliche 
‚raufame Gefängniß: Stange, woran die Verbrecher ges | 
chmiedet worden. | 


. Die, Soldäten — ein eigenes, feines Theater, 
voran. eben aufgegraben wird und bie Inſchrift ſich | 


a 


eigt: a a 
M. Oculatius. M. F. Verus.. 
Du. vir. Pro Ladis, | 


s:ift auf Lava — nd) hat: mon «eine Strecke ber. 
Jia Appia entdeckt, welche dicht an der Stadt vorbeyzog. 


A 
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Gewiß liegt vieles noch verborgen unter dieſen kleinen 
Huͤgeln denen man anſieht, daß ſie nicht von Natur ſo 
gewächſen ſind! — Daß die Alten auch ſchon bedeckte Thea⸗ 
ter hatten, beweißt die Inſchrift eines Odeums, mit 
den Worten: Theatrum Teetum. Wahrſcheinlich wur⸗ 
den daſelbſt Oden oder Lieder (woraus ſpaͤterhin Sing: | 
fpiele fich bildeten ) von Sängern ‚oder Rhapfoden abge 
ſungen. Das große Theater mit Stufenſitzen von wel 
bem Marmor ſtoͤßt daran und giebt ein großes Bild von 
der Schauſpielſucht des Alterthums. Auch hier iſt die 
Scene klein und ſchmal. Schoͤn gebaut und verziert iſt 
der Heine Iſis-Tempel, der von erobernden Sabinern 
gegruͤndet, von Erdbeben zerſtoͤrt und wieder erneuert 
worden, Er erinnert an den Serapis— -Tempel bey 


Pozzuoliz; die menſa Iiaca dieſes Tempelchens bewahrt 


das Muf eum, Ein neuer Tempel, mit drey Altären 


wurde daneben erbaut. 


Vom Erdbeben ward auch ein alter auf Lava gebau— 
ter Tempel zerftdrt, deffen erhabene Trümmer Beweiſe 
von Doriſch⸗ Gtiechiſcher Kunſt find, und an Pompe⸗ 
jis Gruͤndung hinfuͤhren, die wuͤrklich vom ——— 
ſtammen mag: Von Griechiſchen Coloniſten ſoll am 
Ausfluſſe des kleinen Krebsreichen Sarno, ein Hafen 
angelegt worden feyn, den bie Römer benußten, welchen 
aber: die ee ee bald: — 
machten. AIR BETT Bun LEDER, Wr 
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Achtzig Arbeiter und Auffeher find, mit Aufgrabung 
befchäftigt, und..ed könnten beren. noch mehrere feyn, 
wenn bie 10,000 Ducati, welche der König jährlich 
dazu. giebt, thätiger angewendet wuͤrden.“) “Eine gleiche 
Zahl Menfchen beſchaͤftigt det Kronprinz mit feinen Sca⸗ 
vatiomen.bey Stabiä, die einige Zeit flile ftanden'und 
num für feine Rechnung von ihm felbft ‚eifrig berrieben 
werden. Schon hat man hier einige Münzen, Basreliefs 
und Bilvfäulen, worunter ein altgriechifcher junger Her: 
ules if, auögegraben, 


Stabiä war kleiner als Dompeii, und eine Art 
Dorf; eine Reihe von Landhütten und Landhaͤuſern am 
Meerftrande führte diefen Namen. Hinter den Reben⸗ 
FJuirlanden, die dad neue Pompeji befränzen, ers 
cheint der Veſuv in erhabener naher Ferne, wie die 6 - 
———— Blaͤtter es maleriſch aloe er 


© wären nun die Trümmer einer: Heinen Land: 
adt, Was erft, wenn es eine große Stadt des goldenen 
lterthums geweſen waͤre? Mas iſt das. Panth eon, 
egen die Tempel-Reſte von Agrigent und Peſtum? 
olche Ruinen der alten Größe hat —— Bi und 


2) Ais die Franzofen im Jahre 1799 ihr weten 'in Neapet trie⸗ 

ben ‚ wurde denn auch hier emfig aufgegraben ; 3 aber man fand nur 
aweh dauſet mit einigen Münzen und Inſtrumenten. | 

er Ra mare matode Anmerkung.“ 
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in dieſem Betrachte, zugleich mit der db Lage, bat 
Neapel, ein Hauptfiß der Natur, noch Vorzuͤge vor 
Rom, den Hauptſitze der Kunfl. 


— 


VUeber Stabiaͤ hin, am Gebuͤrge, liegt der Werft 
platz Caſtell a Mare, woſelbſt Acton einen ſchoͤuen 
Landpallaſt unter Caſtanien⸗Waͤldern auf einem Abhange 
befist. An diefe milden Höhen, wo das Meer auch führ 
Gerüche duftet, fchließt fi Sorrento. 


Nach den romantiſchen Gefilden von Vietri und 
Lacava, fuͤhrt ein Weg voll mannigfacher ſuͤdlicher An⸗ 
muth und Fuͤlle. Von dortaus iſt Peſtum und ſein 
ehemaliger Hafen Salerno, leicht zu beſuchen. In 
den heißen Monaten aber muß Peftums Eumpf= Ge 
gend vermieden werden. Da bliden unter einfam wei 
denden Büffeln, die auch in diefem Sahrhundert ( 1755) 
entdeckten, erhabenen Trümmer eines Neptun: : Tem: 
pels, der alten Pofidonia, mit 36, einer Baſili— 
ka mit zo, und eines andern Gebäudes mit 34 dorifchen 
Eäulen von Tuf: oder Travertino - Steinen den Wande 


ver an, 


Was Virgil, Ovid, Properz und Martial 
vom — De fu m, von zweymal —— Ro⸗ 


re hi de 


bet. man noch in: * Wurlichkeit, und die Rose des Fruͤh⸗ 
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lings erſcheint noch bluͤhender, im Herbſte wieder. Aber 
traurig und toͤdtlich ſind dieſe Fluren vom May bis im 
September. 


Bey ſeltnen Wirthshaͤuſern ſind die Reiſen ins In⸗ 
nere des Landes ziemlich beſchwerlich; ſchoͤn ſind zwar 
die Landſtraßen nach Apulien, und Calabrien, aber 
ganz ſchlecht find fie in Sizilien, das nur auf Eſeln 


und Maulefeln zu burchreifen ift, und. wo man bey Ems 
vfehlungen, oft auf faure Gefichter Hößt, wenn man 
nicht Koch umd Keller mitnimmt. An manchen Orten, . 


befonders in den Neapolitanifchen Provinzen, zeigt fich 
noch die alte Griechiſche Gaftlichfeit mit Erfrifhungen, 


ſchmackhaften Mitgaben und Empfehlungen; wobey zu= 


gleich etwas Griechiſch-Italiſche Neugierde und Frag: 
fucht des lebhaften Völfchens, dem Reifenden läftig wird. 
Bon ſolchen Umberwanderungen, ja felbft von Ceres 
Lieblings: Inſel und ihrem gluͤhenden Himmels⸗ Pfeiler, 
dem wundervollen Aetna, kehrt man froher i in Parthe— 
nopens Arme zuruͤck. | 


Pompeji. Ä 
Mas ſeh ich, was entſtieg aus der Erde Schooß? 
O was gebaht fie?’ — Ein zartes Roͤmer-Kind, 


Sa⸗ Jahrtauſende ſchlummerte, 
Giebt ſie uns wieder. 


— 
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- Und Land-und Meer lacht. Trauliche Straßen ! feyd, 
Ihr Holde Wohnungen! feyd begrüßt, und du 
Freundes-Schwelle! verkünd uns 
Ruh und Erquickung. 


Schon winkt das Mahl zum weichen Biclinium, 
Die volle Patera beut der Freundſchaft Huld; 
Taͤbicinen! ertoͤnet, bringt 

Knaben! die Kraͤnze. 


Im Arm des Traumes ‚liegen die Schlummernden, 
Und füge Stille beherrfcht das Tempelhaus. 
Auf! fchon folgen Aurorens Blick 

| Freuden des Tages, 
| O ſieh: Altaͤre freundlicher Häuslichkeit, 

Da ſchlingt ich kindliche Lieb” um Eltern hin; 
| Friſche Blumen und Kraͤuter ſind 

Schmuck der Penaten. 


Du ſchoͤne Sitte! — Tempel der Sinnen! ihr, 
Wer blickt Euch nicht mit des Herzens Flammen an? 
eines Opfer der Lieb’ entfleig 
Euren Altären. 


O Mutter: Erdet holde Gebährerin ! 
Was ift verlohren in deinem milden Schooß? 
Alles bringft du der guten Zeit 
Wieder in’s Leben. 
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Schon der Weg zum Vefuv ift feyerlich und einladend. 
Schnell rollt man auf den großen viereckigen Lava⸗Stei⸗ 
nen bis Portici, und nah und naͤher enthuͤllt ſich der 
bald violetfaͤrbige, bald ſchwaͤrzlich graue Feuerberg uns 
ter feinen Rebengefilden und raſch erklimmt ihn ſchon has 
Auge mit froh erflauntem Verweilen, ü 


Die 7 Miglien, oder 25 Stunden, von Neapel 
is Portici, legt man in einem leichten Fuhrwerk in eis 
ver halben Stunde, um den Golfo herum, zuruͤck. An⸗ 
authig laͤuft der Weg durch eine Reihe von Haͤuſern und 
Zillas am Meere hin, 


Die gewöhnliche nachſte Veftelgimg des Veſ uvs 
eſchieht von Reſina in 2 Stunden. Man ſchwingt 
ich dort auf ein Maulthier oder auf einen Eſel, der von 
es Treibers greller Stimm' und ſeinem Stocke getrieben, 
ruthig hinantrabt. Zwiſchen freundlichen Rebenhoͤhen, 
selche des Fenerbergs Fuß ſchmuͤcken und wo gegen Oſten 
in, ber rothe Lacrimae, gegen Weſten der weiße griee 
yifche Wein wächft, deffen Neben von Cypern hieher 
erpflanzt worden, kommt man zur Einfiedeley, wo bie 
ſel bleiben und eine Fußwanderung mit ftarlen Cicerones 
eginnt. Cine Heine Strede gehtenuch auf einem anmu= 
‚igen erhöhten‘ Meg, ein hohes Kreuß bezeichnet das 


\ 
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End’ und das fchauerliche ſchwarzbraune Feld von Lava⸗ 
Schlacken beginnt, worüber man hingleiten muß. Im 
mer fteiler gehts. hinan, ber Führer bindet fich ein Tuch 
um den Leib und zieht den Klimmenden hinaufwaͤrts. An 
einem kleinen verloſchenen Crater wird zuerſt geruht, dem | 
Ziele mancher Veſuv Beſteiger. Nauchzüge bringen 
Durch verfchiedene Riten des bald aͤchzenden, bald kra⸗ 
chenden Bergs, endlich durchwadet man die Aſchenhoͤhe, 
fieht den Gipfel ſelbſt nicht und iſt auf einmal oben. 
| Der heiße Boden erlaubt den Süßen Feine Minute ftille 
zu fiehen. Schwefel ift die Bluͤthe diefer Afchen - Erde 
und ſetzt ſich noch ſtaͤrker in den Crater an; aus ihm ſtoſ—⸗ 
fen oft erſtickende Wolken-Daͤmpfe hervor, denen man 
durch Richtung des Minded ausweichen muß. Sm ei: 

ner Viertelſtunde hatte der Beſchreiber dieſes Schar 
fpield den Rand des Craterd mit Lebensgefahr um 
wandelt. Kaum kann man mit ruhigen DBliden des 
Gefühle die umbherliegenden Prachtgefilde, die Meer: 
bufen und Inſeln uͤberſchauen; durch optifche Taͤu— 
ſchung glaubt‘ man den nahen Golfo von Neapel 
mit einem Sprunge zu erreichen. Eine Strecke von 30 
Stunden fuͤhrt den Blick zum Circaͤiſchen Vorgebuͤrg 
uͤber die ſonnen vergoldeten, weithin fpiegelnden Silberflu⸗ 
then, hinterwaͤrts thuͤrmen fich die Apenninen auf und 
ziehen ſich in ehrfurchtoͤvoller Entfernung vom Veſub 
bey. © orrent in's Meer hinab. Alles ſtellt ſich deut: 
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lich und entzuͤckend dar «und alles: deutet hier auf inneres 
eben der fo großen, fo. mächtig würlenden Natur, deren 
‚chwefliche Feuertheile da zufammenfließen und mit den. 
alzigen Waffertheilen vereint in donnernden Erplofionen 
ich Luft machen, Unterm Veſ uv erſcheint nun der 
Berg Soma, welcher eine Mauer gegen Oſten bildet 
und vor undenklichen Zeiten wohl einen Theil des Haupt: 
Bergs gebildet haben mag, beffen  Grater der. ganze 
jeige Veſuv gewefen, den die. Bewohner umher auch 
nur Soma nennen, ' 


Bom Gipfel ab, erblickt man am Beutlichften die 
verfchiedenen Nichtungen der Lava: Etröme, deren Ges. 
hurts-Jahr fait Jedermann zu erzählen weiß, | 


Bey der Rückkehr nimmt man ein leichtes Mahl 
yeym gefpräghigen Eremiten ein und ſchreibt fi in fein 
Bud. = I 

So war die Anſicht des Veſuvs noch bey der Beſtei⸗ 
zung am gten Juny 1794, wo er fchon fürchterlich krach⸗ 
te und der Eremit eine nahe Eruption verkündete, chen 
begannen auc) die Brunnen der Ortfchaften umher zu vers 
trocknen und am z2ten Juny Nachtd 10 Uhr verfpürte die 
ganze Gegend einen 5 Secunden dauernden wellenartigen 
Erdſtoß, von Weften gegen Dften hin, ein ſchrecklichet 
Aublick! Knack — knack — toͤnten die erſchuͤtterten 
ſich beugenden Mauern von Caſerta, von denen man 


— 
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eben erfchlagen zu werben fürchten mußte, Ein ſchwerer 
Schreibtifch ward mit dem daran Sitzenden fonderbar in 
die Höhe gehoben, Die Stehenden ſauken nieder, Thuͤren 
und Fenſter giengen von ſelbſt a und Glocken und Uh⸗ 


ren ſ chlugen verwirrt. 


Noch einige e ſchwaͤchere Stoͤße —— man hie 
und da in den folgenden Tagen und ‘am 14ten Jury zu 
j nemlichen Stunde kam wieder ein etwas ſtaͤrkerer wellen: 

. artiger Stoß und mit ihm zugleich der fuͤrchterlichſte Ve 
ſuv⸗ Ausbruch dieſes Jahrhunderts, welcher ſieben Tage 
lang dauerte. Durch den allzu großen Feuer-æ Anwuchs 
gieng der Strom nicht nur durch den Erater, ſon dem 
durch 3 groͤßere und 4 kleine neue gewaltſame Erdffnur: 
gen in der Mitte des Berges gegen die Meerſ eite hin und 
nahm anfangs den Lauf gegen Reſi ina, wodurch and 
Portici mit dem Mufeum. hätte verfchlungen wer: 
den koͤnnen. Doc) bald nahm fie, wie von einem guten 
Geiſt ergriffen, eine andere Richtung und raſſelte ſchnell 
ſich graͤßlich foriſchiebend, die ganze Nacht durch bi 
ind Meer, Durch Verwüftung von 320 Morgen Landei, 
“richtete fie einen Schaden von 230000 Ducati an und ze 
ſtoͤrte ein Staͤdtchen von 13000 Menſchen, wovon 60 umka⸗ 
men, Weil die meiften Häufer von Lava-Steinen gebaul 
find, fo fehmelzen fie auch gleich beym annaͤhernden 
F Lava⸗Strome wieder zuſammen. Traurig war es Baͤune 


⸗ 


⸗ 
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ſammenſtuͤrzen/ die ſchoͤnſten Fluren verſchlingen und 
mmernde Menſchen mit gerettener Habe flüchten zu 
hen. 


Fuͤrchterlich⸗ ſchoͤn war es, als Blitze mit electriſ chen 
mken und Flammen und Donner aus dem erzuͤrnten | 


‚re ftoben und der Mond und bie en Zunten 
> Himmels bavor erblaßien. . Ä 


Einen traurigen Anblick * des andern Tags 
verwuͤſtete Torre del Greeo mit ſeinen klagenden 
wohnern, die nicht alles retten konnten und unterm 
chenden Schutte noch ihre Habſeligkeiten herauszogen. 


Ein ſchoͤnes Landhaus blieb rund herum verfchont 
ſtellte ſich als eine Infel dar; vor einem Klofter, 
lonna delle grazie, deffen Nonnen noch darinn jams 
en und jämmerlich umgekommen wären, blieb ein 
des immer langfameren Feuerftroms glüdlich ftehen ; 
anderer floß ſchaͤumend zuräcd ins ‘braufende Meer 
bildete der Länge nach einen Molo. Ymmer-donner 
r Veſuv ſchrecklich fort und warf noch Steine mit 
aus. 


Am Toten Juny kam ein weit ſtaͤrkerer Aſ chen⸗Aus⸗ 
; denn in der Macht vorher ſtuͤrzte die größere Hälfte 
lehen gebliebenen, ſchoͤnen Gipfeld hinunter, den er 
tert in feinſter Aſche zwey Tage lang. wieder aus⸗ u 
enterXhel.. 2 | 
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warf, fo daß man zu Neapel mit Regenſchirmen über bie 
Straße gieng, welche bis nach Caferta hin ein bis zwey 
Finger hoch von Afche bedeckt war. Vom Englifchen Gar: 
ten zu Gaferta, wohin auch Hamilton, der noch 
keinen ſolchen Ausbruch erlebte, zuruͤckgekehrt war, ſah 
man noch den furchtbar mit Rauch verſchleyerten Vulkan, 
voll electriſcher Funken und Blitze und hoͤrte ſein Donnern, 
das dem groͤßten Kanonen⸗ -Donner glich. 


Waͤhrend dieſem ſchrecklichen Schauſpiele der Natur, 
durchkreuzten zuſammengeraffte laͤrmende Prozeſſionen mit 
und ohne Januarius, mit und ohne Geiſtlichen, das Gewuͤhl 
volle Neapel im bunten Gemiſch der buͤßenden Gleichheit 


Indeſſen entjtieg bey Windſtille ber fogenannte 
Fichtbaum, gebildet von dickem weißen Rauch und 
| der dickſten Aſche, die der Wind nicht fortweht, aus dem 
furchbaren und größer gewordenen Feuerſchlund und ver 
einte ſich langfam mit den Wollen; glůcklich — 
ſich feine Afchenzweige, die zufammen im Niederſtutz eis | 

nen ganzen Drt vergraben koͤnnen. 


Endlich, amzıften Jung, warf noch ber Veſuv mit 
unterirrdiſchem Gerön’ und Bruͤllen feinen Aſchen-Reſ 
and zugleich regenartiges Waſſer auf und verdarb da: 
nit einige Felder; ein Umftand der den Zufammenhany 
der Vulkane mit dem Meere zu bewähren fcheint, 


. . 
| | | 
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ı Einige Monate vor der Eruption, war die Luft in 
er Gegend von Neapel voll wirklicher electrifcher- Theile, 
‚ie, man mit einem Luft= Electrometer beobachtete. — 
Yahin  ift nun die ſchoͤne Fonifche Geftalt des Veſuvs 
nd. lange wird ed währen,. bis wieder ein fo ſchoͤner Gi⸗ 
fel aus ihm fich anſetzt. 


Der Erster hat jest einem breiten Umfang von einer 
alben Stunde; fein Rand gegen dad Meer zu, ift nies 
riger, ald gegen Nord-Oſten bin. Die vorherige Höhe 
es Veſuvs war 5760 ‚Spannen, oder;wie andere bes 
anpten, 3300 Fuß, wovon 300 Fuß seingeftürzt ‚find, 
nd feine Baſis ift ein Umfang von gö Miglien zu 7 000 
Yalmen *) oder etwa 10 Stunden. Die jeßige Tiefe bes 
schlundes ift etwa 600 Palmen oder Spannen; mar - 
mm nun, wenn er nicht raucht, deutlich in ven Abgrund 
ben, deſſen Ebene nicht rundlidy, ‚fondern wegen der 
orragenden Eden ein von Weften nach Dften gehendes 
hmales Thal erſcheint, aus welchem ein Geziſch von 
usduͤnſtungen ertoͤnet. Das Barometer von Sahrenz 
eyt ſtieg dabey auf 77 Grade; ein andres ſtieg auf 
78 Grad bey der brennenden Lava. Ein an die raus 
yenden Riſſe gehaltener Electrometer gab feine Zeichen 
on Electricität und bie Duͤnſte rochen nach gebranntem 
all, Einige Nineralogen behaupten, daß Steinkoh⸗ 


*) 50 Palmen füp 48:@ngkunder 160 fü 129: War, Buß gereqnet. 
Q2 
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Lew ‘die brennenden Bulfane unterhalten, indeffen iſt 
bier auch nie eine Spur davon entdeckt worden. Kein 
Steinfohlen: Geruch fündet ein- ſolches Floͤtz an, aber 

Schwefel⸗-Geruch haucht uͤberall aus; tiefer liegt alſo der 
Grund des Feuers, weil der ef uv auch Granitau 
wirft, | 


— 


Die Lava, dieſe ſonderbare oulfanifche Subſtanj 
iſt hier ſehr mannigfaltig und wird von 70 bis dreyhun 
derterley Neben-Arten der Ausbruch-Steine ge 
zaͤhlt, obwohlder Veſuv eigentlich nur ſechſerley Haus 
Arten ausfließen ße; nemlich: dichte, Obſidian ode 
glaſige, bafaltartige,. bimsfteinige, poroͤſe, tuff: un 
| aſchige. Der Aetua giebtuur 4 Haupt: und zwanziger 
Neben⸗Arten; und der Hekla wirft nichts als zig 
rothe, ſchwarze und weiße Lava aus. Shwefelifen 
| Hauptbeſtandtheil der Veſuviſchen Lava; Salz und Koh 
lenſtoff ‚ Kalt und Feldſpat, Granit und Schoͤrl, Mar: 
mor und Kiefel kommen dazu; eine Quinteffenz von Er 
zeugniſſen des Steinreichs. 


Die Wände des alten Craters waren gaͤh un 
| doll ſchweflicher und ſalziger Incruſtationen. Hinabrob 
* lende Steine br u ein hohles on hervor.” * 
| ) Hamilton, welder Ko mol den Veſud beſtieg, wagte niet is 
; den Erater zu steigen. Dies Wageſtück iſt 1801 non einig 
Aranzoſen gluͤckuch ausgefühts werdeng doch Gpartacus, N 


) Der Berg Tcheint ſich nun durch ſeine oͤftern Auswuͤr⸗ 
ziemlich erſchoͤpft zu haben und ſein ſeltner Rauch ifl 
ht fo. frark als vor diefer. Ergießung, wo er bey Tag 
e Wolfenfänle gebildet: hat and. Abends eine leuchtende 
immen= Säule, | 


Wahrſcheinlich if, daß dieſe Feier: Adern ber Erbe 
dem Meere, bem Urbi ildner des Meltalis, zuſammen⸗ 
igen, daß die ganze Gegend von Reapel ausgebrannt 
woran auch in ſtiller Nacht bey rollenden Wagen dad 
wfe Getoͤſe des Bodens erinnert, ö 


Nah uralten Ueberlieferungen, welche Vitruv 
Strabo berühren, obgleich Plinius davon 
eigt, hat der Wefun, ſchon vor der Eruption von 
Feuer geſpieen; und die Lava, worauf Pompe⸗ 
ältefter Tenipel erbaut iſt, bewein es. Man zählt 
jener Städte verheerenden Eruption bis 1794, 32 
st: Ausiwürfe des Veſuvs. Die vom Jahre 9 
ebenfalls vom Erdbeben. verkündet und der Fichte 
erfchien zugleich mirAfchen Regen, unter Donner 
Bligen und Alles umher war von Truͤmmern und 
bedeett. Die von 203 hoͤrte man bis Capua; 


führen bon empoͤrten Römer Selaben, flieg auch einſt hinab, 
richanzte ſich gegen den anruͤckenden Conſut, brach ſich eine Ben 
ahn und fiel um in den: — 


J 


— 
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bey jener von 471 trieb der Aſchenſtaub bis Conſtantino⸗ 
pel. Diejenige von 512 unter The odo rich endete mit 
feurigen Sandſtroͤmen ein Beweis vom Zuſammen hange 
mit dem Meere. 685, 993, :1036, 1049, 1138, we 
ten minder ftarfe Ausbrüche. Der von 1039 würhete 30 
Tage und warf 8 Tage Feuer aus; dann ſchwarze Aſche. 
Der nächfte von 1306 war ſchwaͤcher. 1500 warf der 
Def ud unter fchredlichen Verwuͤſtungen einen röthlichen 
af chenz Regen hinab; (bald darauf 1538 entftanden 
Erobeben zu Puteoli und ber monte nuovo entftieg.) 


‚ Der Ausbruch vom 16ten Dechr. 1631, dauerte bis zum 


aſten Januar 1632; die Afche lag zu Neapel ein 
Spanne hoch und Waſſer vermengte ſich zuletzt mit ihr, 
Ueber 15000. Morgen Landes, 50 Ortſchaften und Vi 
las zerſtoͤrte er und gegen 4000 Menſchen kamen dabey 
um. — Der Feuererguß von 1660 trieb einen neuen 
Gipfel an: der von 1682 zerſtoͤrte ſchon einen Theil von 
Torre del Greeo. Der von 1694 dauerte bis 1698 und 
zu gleicher Zeit begann. der Semos in Arabien fe 
nen: Feuer⸗Auswurf. — 1701, 3704, 1712, 1717 
1730, 1737 waren mehr ober minder ſtarke Ausbrüche, 
1751 brach der Befun ben Soma durch, der ihn 


über die Hälfte umſchloß. 1754 brach ber Berg in⸗ 


Theile und trieb die 1794 eingeſtuͤrzte Spitze hervor. 
1759, 1760, 1766, 1767, 1771, 1775 warf er wie 
ber aus und 1779 trieb er über 300 Fuß * Steine ge⸗ 





F 
rad in die Hoͤhe. Der Auswurf von 1790 dauerte von | 
Mitte Septbr. bis Ende Octbr. und war nicht ſtark; von 
ihm iſt auch Feine gedruckte Relation bekannt. Weber bie 
von 1794 find aber 32 Abhandlungen gedruckt worden; 
über diejenige von. 1631, 78 Werke und ein Gedicht, und 
über den Veſuv überhaupt find von 1538.an bis 3797. " 
208 befannte Bücher geſchtieben worden. 


Die Einwohner von Torre del recs. burch die Zer⸗ 
ftörung nicht abgeſchreckt, räumen noch immerfort muthig 
die Lava weg und bauen ihre Häufer wieder am nemlis. 
chen Drte und an derfelben Etelle fid) auf, wo fie vorher 
ftanden, weil fie fagen, daß ein folched Ungluͤck nicht 
immer und gerade hieher Fame, und daß auch fie es nicht. 
mehr erleben würden. So fteht die Hälfte des durch Co⸗ 
ralfenfifcherey wohlhabenden Drted unter Lapafchichten 
wieder auf, während an ber andern eifrig gebaut wird, 


An den jüngften neuen Eratern ober nuove bocche 
iſt nicht viel zu fehen; fie find wie verfchüttet, rauchen | 
nur zuweilen aus ihren Riffen und find voll bimsfteini« 
gen Lava» Schladden. Der Aetna ſcheint ganz anderer 
Natur zu ſeyn, ald der Veſuv und nur felten ergießt 
er ſich in defto ſchrecklichern und längeren Ausbruͤchen; 
ein folcyer war im July 1787. Aber faft immer ift die 
Natur in den Berghöhlen der Kiparifchen Feuer-Inſeln 
befchäftigt, wo die Alten den Vulkan und die Höle 
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bindihteten. Die Vulkane von Island, Grde 
land und Spitzbergen, von Siberien und ber 
‚Tartarey, von China und Japan, von Jaba, 
Ternate, Sumatra, Banda und andern O ftit 
diſchen Inſeln, von Aethiopien und den Cana— 
riſchen Inſeln, von Peru, Chili und dem Fener 
lande hängen wohl alle mit vem Meere zuſammen, wo. 
bey es auffallend iſt, daß im heißen Afrika gerade die 
\ wenigften find, 99 





Pd 


Caferta, den ıöten April 1798. 


Fern vom Geraͤuſche Neapels, in einer ſechsſtuͤn 
digen Ferne, die man mit flüchtigen Roffen in anderthalb 
Stunden zurüdlegt, erfcheint das Städtchen Caſerta 
mit dem Königl. Pallaſt, der ein großes Viereck bilde 
amd von Vanvitelli erbaut worden; er ift fo geräus 
mig,/ daß vier Königl. Familien darinn wohnen koͤnnten 
aber erſt zur Hälfte vollendet und fuͤr 6600 Zimmer ein 
gerichtet; babey hat er 4 Cortili oder Höfe; In einem 
der vordern Slügel wohnt die Königl. Familie und im am 
dern Acton mit der Staats-Secretarie; die zwey hit: 
terem Flügel find noch nicht ganz ausgebaut. | Auf dem 
flachen Dache kann man ringäherum gehen, wozu eine hal 
be Stunde noͤthig ift, Diefe Herrfcher: Wohnung ift nebfl 
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dem Eſcurial, die groͤßte von Eurupar die Hanpt⸗Ein⸗ 
fährt in der’ Mitte führt zur praͤchtigen Hauptſtiege, wo⸗ 
felbft im erſten · Stocke, vor der buntgeſchmuͤckten Kapelle 
die alten Granitzund Porphyr⸗Saͤulen des Se— 
rapis-Tempels son Poz zu lrrangebracht find: ud 
auch ein Kleines Theater, welches num nicht benutzt wird 
vom vorigen König angelegt worden, Carl⸗Il. gereicht . 
es zu; nicht wenigem Kuhm, daß er in ſeiner guten Regie⸗ 
rung dieſen Pallaſt (obgleich die feuchte Lage des ab⸗ 
gelegenen Ortes den Wunſche noch manches uͤbrig laͤßt) 
und die wunderbare Waſſerleitung, das große. Ho⸗ 
fpital zu Neapel und das Muſe um von Porriei 
anlegen ließ. Mehr ald Triumpf: Bögen waren ihm bie 
benachbarten Waffer- Bögen von Matalone, ein wah⸗ 
res Roͤmerwerk, deſſen Truͤmmer man in Jahrtauſen⸗ 
den mit Bewunderung fehen wird. Dies ‚breite bes 
deckte Bogen : Reihen über einander, welche man 
gemaͤchlich durchwandert, oben hin ſi ch verlaͤngern und 
zuletzt eine Btucke bilden, verbinden ein viertelſtlm⸗ 
diges Thal mit zwey Bergen und leiten ons Waſſer 
26000 Schritte weit” zwiſchen Höhen, | Thälern und | 
Fluͤſſe nach dem herrlichen Pallaſte von af erta 
Von einer felfi igen Anhoͤhe, worinn auf beyden Seiten 
Treppen gehauen fi nd, und weite. Aus ſichten ſich dar: 
bieten, ſtuͤrzt das Waſſer in den Koͤnigl. Garten hinab, 
und bildet verſchiedene Teiche, neben welchen · man eine 


ı 
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Biertelfiundelang binabwandelt, . Dereigentliche Schloß: 
garten hat Spatziergaͤnge von immer grünen Eichen, und 
iſt eben nicht Königlich, Aber geſchmackvoll, mannigfal 
tig. und reich au auslaͤndiſchen Pflanzen, die hier ohne 
Treibhaus gedeyhen, iſt der am-Gebärge hin angelegte 
Englifche Garten der Rönigin,- bie fich hier mit ihrer zum 


‚ gen: Familie. oft zu erholen. pflegt. Auch. der Gefanbte 


Hamilton. hat Zheil an den Anlagen, . Hierzu gehört 
eiu Irrgarten oben, Labyrinth. Unter Gefträuchen und 
Bäumen und vielfach durchkreuzenden Wegen, ſteht erha⸗ 
ben ein Tempelchen, das man gleich einem Lebensziel im 
mer erblickt und. — endlich erreicht. 


"; 


j Heilige Kraut führt bin, das line am Wege gepflanit if, 


aber nur ein Pfad lenkt hinan zum lohnenden Hügel; endlich 


‚erfteigt man ihn und blickt leicht über den Irrgang, und de 


Wallende F von weichen veroebůchen Ei aus! 
‚Die Magnoliagrandifolia von & h —* arolin a, eine 


Art ‚Zulpenbaum mit großen Lorbeer ähnlichen diden Blät 
gern. geräth hier wohl und bildet fich zu * Bäumen“) | 


G.: % 


*) Bit man in Suatialen Pinien und immer grüne Eiden 


anpflanzen; fo muß man fie die erfen 3 oder 4 Sabre in Töpfe 


| 


‚fernen, und. im 12, Jahre ‚tragen fe Brut auf freyem Aoden, , 


wenn fle vor Mord s und Oſtwind geſchuͤtzt ſtehn. Man ſchneide 
jedoch die Zweige nicht ab, auch ſchnitzte man nicht daran, nad 


| 


teutfer At, fon erſtickt der Saft, welcher von Natur in die 


Höhe ſchies— Kerner grade man nicht rund herum in die Erde, 


das bie geſtochenen Burgen nicht biuten. Im Funny muß mar | 


| — 





Bon Eaferta macht man leicht Auswanderungen 
ER Belvedere, des Könige, Lieblings⸗Aufenthalt 
bey ſeiner ManufacturxEolonie von S. Lenecio fuͤr die 
erneine Reihe meer Haͤuſer, unterm Namen Fer di⸗ 
nandopolis, erbauen ließ; nach den Ruinen des al 
ten benachbarten Capua das nun ſanta Maria di Copua 
heißt, und nach dem ſumpfigen Carditello, wo der 
König ein geſchmackvolles Jagd⸗Haus voll Hacke rti⸗ 
ſcher Bilder, eine: Kuͤherey und einen ovalen Platz zum 
Pferderennen, mit Wandſitzen fuͤr die Zuſchauer, an⸗ 
legte. Steinig, dd’ und traurig iſt aber die nackte tifati⸗ 
ſche Gebuͤrg⸗Reihe, zu deren Fuͤßen Caſ exta liegt, und 
vergebens hat man * ſie mit Oehl⸗ und — 
EN ENDE ee 


"Hier Kann man, fi im fdyönften Sommer; ber 
erholenben Abende nich ganz — well die Ben ! 
tigfei dieſer Gegend ungeſund iſt: 


— 
Nichts von allen Seiten bestückt in unter der Some. ‚x 


WC aferta iſt des Hofe gewöhnlicher Winter⸗ unh 
Fruͤhlings⸗Aufenthalt, doch wurde dieſer Pallaft wegen 
ſeiner Geraͤumigkeit, und weil dies Clima den zarten 
Nerven der Konigin zutraͤglich war, auch Sommers dazu 
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die pinien gen, und im zten oder Atem Frähjahr, wenn fie 
Daͤumen die find verpflanzen, Im erften Jahr werden fie zur eins 
fachen Nadel und im; zweyten ion zur doppelten. . 


* 


erlohren, wo Mearpel wegen der kuͤhlenben Meerluft 
ſo wie Portici, wegen der Weinleſe fuͤr den Herbſt zum 
Höflager beſtinimt geweſen. Auch Hamilton: wohnt 
mit dem Hof iun Eafert a und giebt gewoͤhnlich Abends 
einen Thee= Zirkel; ber: ſich mit Spiel oder Muſik und 
zuweilen mit den Kunſtſtellungen feiner Gemahlin fchließt, 
Die Engliſche : Schriftftellerin Mig: Knight befindet 

ſich eben hier. Reizend iſt fie am Geifte und mit fanftem 
weiblichem Enthuflasmus vom hohen: Alterthum einge 
nommen; ja fie beſuchte das. von fo wenig claffifchen 
Reiſenden bewallfahrtete Landgut: Horazens tief. im 


Ssabinergebuͤtg; ‚fie-beftieg den Lucret i lis und verirrte 


ſich im Walde, wo der Dichter einſt einem unſchaͤdlichen 
Wolf aufſtieß, als er ſeine Lalage ſang. Miß 
RKnight if vom lebhafteren Character als bie gewöhnli: 

chen Prusinnen, und beweißt dadurch, baf geiftige 
Menfchen jeder Nation und jeben Geſchlechts offen und 
mittheilend ſi nd. Sie zeichnet und dichtet auch; voll 


Feuer ſchrieb ſie ihre poetifche Lobrede Marc Anrels 


auf dem Capitol, die durch Wie lauds werrvar Aeber 
ſebing im Bert — worden. BETT 


Saferto zu 


9 Kompanie Flur! welche Berwandlungen ge 
Sah Jahrtauſende ſchon dein Blick. 


| 


| 





| 
| 


AAls du lieblich beſeelt warſt vom⸗ Mellenen ⸗ Geiſt 
Sangen holde Camoͤnen dir. | 
Als noch Roͤmiſche Macht‘ Laͤnder bezwang, da warſt 
Du der weicheren Ruhe Sitz. 
Rom ſelbſt neidete dich Capua! wo iſt nun 
Deine Groͤße? fie it entfloh'n - 
Doch nicht ferne, fi fie lacht dort an Neapofis 
Rollen Buſen den Wandrer an. 
O Campaniſche Flur!“ bluͤhe mit Hellas Geiſt 
| ‚ Unter Mufengefängen auf! 
Lorbeer⸗Waͤlder umfiehn noch mit dem Oetsaum dich, 
| Dir lacht Himmel und Erde noch; 
Dein ift jegliches Gluͤck, wenn die — bey dir 
Mir dem Menfhen im Einklang lebt. 


— — — 
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ealetta⸗ den agten ae 1798. 


— aller Milde diefes Winters, waren: dech die 
umliegenden Apenninen und andere hope Gebirge 
mehr oder minder mit Schnee bedeckt. Seit 8 Tagen iſt 
dieſer aber verſchwunden und ein heißer Lenz eingetreten. 


Sineſhn iſt ie Schnee, fchon Fehrt dad Bras dem ı Genie 
Wieder, dem Baume das Laub. — | 
— verjungt iſt Natur, die blumigen Ufer ie 
WMieſelen Bäche Dabit, og dur id Nie 


/ 


geiht entbäßt: wit-dn ns nr Seite ber Zwillinze 
Eu ! — 
„ Wagt die ehayiin; den De 


P BT » 


“ Kern V»- 
. jF Ze 2* 


Schon begleiten den Lenz Meerbeſaͤuftigend 
‚Winde Thrasiens, ſchon fpannen ſich Seegel auf; 
Wiefen ſtarren nicht mehr, — Flüffe fie toben wicht 
Mehr, vom ſchwellenden Winterſchnee. 


Hirten, denen umher lauſchet das Wollenvieh, 
— Könen mit ber-Schallmey Lieder im jungen Graf’ 
Und ergögen den Gott, welcher, Arkadiens j 
—— a Herden lieht. 
—5* — Dorai. 


is 


Doch der —— macht bier die fanften Weber: 
gänge nicht wie in- Teutfchland, wo man ihm mit jeden 


Tage näher fühlt. In wenigen lauen Nächten des April 


und befonderö wenn ein warmer Regen fi ch herabgießt | 
treiben Die zarten Sproffen ſchnell auf und Fruͤhling und 


| Sommer find zugleich da, Hier fchlägt bie Nachtigall 


nicht fo Heut und austönend als in nördlichen Gefilden. 
Dieſer milde Wohel liebt ſanfte Wärme, nicht brennende 
Hitze; feiner Zeit getreu, erfcheint er hier erft im April 
uud meidet den täufchenden März, welcher noch oft dab 
Wintergeſtuͤrm des Boreas uͤber die Alpen und Apenninen 
hertreibt. Auch. die Schwalben, deren es in Unter 
Italien wenige giebt, lieben die heiße Luft nicht, und: 
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ſchnell fieht man fie voruͤbereilen nach ihren nordiſchen 
Lenzfluren. Ein ſolcher Zug erſchien dem Wanderer, an 
einem von Cypreſſen beſchatteten Teiche des engliſchen | 
Gartens ; ohne freundliches Zwitſchern tranken ſie dar⸗ 
aus, unflogen einigemal ſtill den daranſitzenden Vater⸗ 
laͤnder, und ſchwaͤrmten freudiger nach Norden zu. i 


An die Schwalben. 


Fluͤchtige Schwalben! woher? 
Enteilt ihr wieder vom Nilgeſtad' 
Hin zu heimiſchen Fluren, | 
Die der verweilende Lenz entzückt, 


Sreundlihe Schwalben! wohin? Ns 
O feyd ihr gute Germanier? | 
So begrüßer die Freunde, 
Gruͤßet mein blühendes Vaterland. 





Schluß-Bemerkungen. 


Ueberall fan es auf, was dies Land mit feinen Men⸗ 
ſchen einft geweſen; was es nun ift und wieder feyn 
Tinte, Hieruͤber ift nur eine Stimme von jedem unbes 
fangenen Reifenden, und von feinen ‚gebildeten Bewoh⸗ 
nern, | | 


— 
/ | 
RKeine Denkftöten großer blutiger Roͤmerſchlachten 
find hier, außer Cannaͤ, Capua und Nola, welche 
non Hannibal veranlaßt ‚worden; aber humanere 
Denkmäler ver. glücklichen Ruhe uud- friedlichen. Kunftlie 


- be, find Aber und unter diefer Erde zuifinden, Denkmale 
der Dichtung und Meisheit, welche Sizilien und Groß: 


‚Griechenland ſich zum. Lieblings : Aufenthalt erkohr und 
göttlichen Menfchen Altaͤre der ru errichteten, 


Immer ift dies — ein Land jeglicher Sruchtbarfeit 
und Bluͤthe. Unglaublich iſt die Fruchtbarkeit der Mei: 
ber, die im I4ten Jahre ſchon mannbar find, und oft 
20 bid 24 Kinder zur Welt bringen. Leicht ift ihr Ge: 
baͤhren und der bibliſche Donnerſpruch von „ESchmerzen⸗ 
voller Gebährung “ wird nicht immer bon dieſen Eva— 
Töchtern erfüllt, Kinder von Einen Jahre laufen fchon 
allein und find größer und ftärfer als ijährige Kinder von 
. nördlichen Ländern fie befommen aber auch bis ind ate 
Jahr die Muttermilch und fangen ftehend und nachlau: 
fend wie Fuͤllchen an der naͤhrenden Mutterbruſt. — 


Nicht in Laufbaͤnken ſondern in leichten Huͤhnen 


Noͤrbchen gleiten fie dahin: und; leruen den menſchlichen 
- Gang. Auch hier, wie faſt uͤberall ſind die Berg⸗ und 
| Inſel⸗ Bewohner, welche von Eigennuß, und Stolze frey, 

in patriarchaliſcher AUnſchuld harmlos dahin ieben + ‚bie 

befferen Menſchen. 
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Die noͤrdliche Sommer = Landluft kann in dieſen 
Bonnegefilden nicht mit ganzer Fülle genoffen werden. 
Sm. July und Auguſt ſi ſind die Landhaͤuſer wieder leer, um 
nicht von den Fliegenheeren verzehrt zu werden, “) 


| & wie man hier. Afrika nab’ ift, kommt man auch 
dem Aequinoctium näber, und auffallend iſt es, wie in 
den langen Zagen [chen um's Uhr und in den Furgen erſt 
um 53 Uhr die Dämmerung eintritt, 


. Die Meer-Gegenden werben von den in füdlichen 
Ländern durch die wärmeren Eonnenftralen regelmäßig 
erwedten : Rüfken- Winden, yon Morgend bis Abends 
erfriſcht; im Inneren des Landes aber, iſt der Sommer 
kaum zu ertragen, daher das Zigeuner = Anfehn des Volks, 
welches fih nicht einmal durch Strohhüte zu fchüßen 
weiß. Im ganzen heißen Sommer von 1797, wo das 
Reaumuriſche Thermometer oft von 20, ‚24 bid 30 
Grade flieg, hat es bier nicht geregnet, und erft ſpaͤt 
Abends konnten die Bewohner der brennenden Steinhäufer 
frifche Luft fchöpfen. Faft immer ift Bier der Himmel, 
am Morgen vom glühenden Fruͤhroth, am Abend vom 
lieblichen Roſenroth, am Tage vom herrlichen Azurblau 
und in der Daͤmmerung vom ſchimmernden Gruͤn gefaͤrbt; 


*) Gegen dieſe kann man J in der Siu — ‚ mit Kron⸗ 
leuchtern von buntem Papıec, oder einer Ninfa, behangen , Idhüzs 
zen, welche vum .daranklebenden Mädens Schwarme bald — 
wird, und oft erneut werden muß. 


Zweyter Theil. | R | 
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zelnen pranget ber Mond an — und heller ſumlen die 
Sterne von ihm hernieder. *) 


) 


Aber‘ manches mangelt endlich, was man jenfeits 
der Alpen gewohnt ift; und fo eilt man, nachdem man 
ſich ausgefehen und ausgefuͤhlt hat, mit frifcher fehnlr 
cher Empfindung wieder über die Appenninen und oe | 
in die nördliche Heimath zurůck. 2 s 


Welche Stunden ein Gott voll Gluͤck und Freud 
dir. bietet, 
Rinm fü ie danfend, und ſchieb ihr Süßes nicht auf ein 
| Jahr bin; 
Und an jeglihem Ort umkraͤnzt dich bluͤhendes Lehen, 
Nicht das san: den Himmel vertaufchen „die Lin 
derdurchwaller. 
und Nichtsthun treibt ſie umher; auf Schifen 
| ‚- in Wagen 
Eifen fie wohtzufeben ; doch hier auch findeft du Wohl 
ſeyn, 
Hier in der Freundſchaft Arm, wenn dir im Innen 
wohl if. 
Nah Horaz und Herde 


7) Unter einer ſolchen Atmoephaͤre wuͤnſchte Serſſchel feine Tin 
achtungen anſtellen zu koͤnnen, als 1793 in emer heitern Winen 
Nacht auf einmal der engliſche Himmel in den feuchten Gefilden DM 

> Windfor umnebelt war. Mit feinem 4ofäßigen Telescop ” 
ten jedoch wie er fagte, in Italien 250 Jahre noͤthig ſeyn (1 
Teutiäland 500 und in England 1000 Jahre) den ganzen 2 
mel in allen Senaneen der Erde zu durchſtreifen. 
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Scherzi Poetici e Pittorici. 


% 
— —— — 


! 


Il Giglio dell’ Innocenza, 


Er 


er N, Disse a Inn$genza Amore: f I 


Damni quel giglio, o cara. 
_ Dell’ odoroso tuo candido fiore 
Perch& sei meco avara? 
Innocenza rispose: 
So bendi chi sei figlio, 
ı. ‚Se tua Madre il candor tolse alle rose, 


Tu lo torzesti al giglio. 


——ñ— 


Amor Cavaliere. 
Cavalca un Amoria ta tua vezeosa. 
Liletta spiritosa.. 
Nice, che accogli in sen con dolce affetto 
1 genuile destriero, 


Bada, ‘che non ti chiegga — ricetto 
L'ardito cayaliero; 


Maleriſch-Poetiſche Schere 


* 


Die Litie der unſchulb. | 


| Zur Unfchuld ſprach einft Amor, 

jene £ilie gieb, Theuerſte! gieb ſie mir. 
Warum bift du fo farg doch. I 

Mit der Blume? Sie glaͤnzt lieblich im fügen Duft. 
Ihm fagte darauf die Jufhuld; 

Weſſen Söhnchen du bift weiß ich nur allzuwohl, 
Die Mutter yahm, der Roſe 

Slänzend Weiß, und du nähmft gern es der eiue. 


nah „ 
zer. ä TE 


Amor der Ritter. 

E⸗ reitet ei Amok - 
O liebliche Lilla! 

Dahin auf deinem Huͤndchen. 

Mit ſuͤßer Regung druͤckſt du 

Das artige Pferdchen, 
An deinen holden Buſen. J — 

Gieb Acht! die gleiche Wohnung 
Degehret von dir auch 
Der Eühne Fleine Kitter. 


—⸗ 


me 2623 


BE Ju 
Amore Pittore; 


— Un di sorpr@so, o fille 
Vigi Amor fanciuletto, j 
Che, squarciata la benda alle pupile, 
Pingeva attento innanzi al cavalletto: 
Ma quando mi appressai 
Al. Pittore novello, 
Doppiamente sorpreso rimirai, 
Che un dardo era il pennello; 
‚ „La tela era il mio core, 


E la tua imago dipingeva Amore, 


’ 


‘ Amore Agricoltore.. 
Univa al giogo due colombe Amore 
| Novello agricoltore, i 
Era vomere il dardo, e del „jerreno 
Fendea col dardo il seno. u 
Amor, gli dissi, nei lavori wei , 
Per compagno ‚mi vuoi? 
Si, mi rispose il Fanciullerto inhdo, 
I semi; che alla terra ora cönfido, 
Tu, venendoni accanto, 
Inaffiar puoi col pianto. Er 


— * .ors hi — 15* ” ® 
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Amor der Maler. 


O Mädchen! einſt ertappt ich 

Den kleinen Knaben Amor; 

Sein Stirnband war entwunden, 

Er ſaß nun an der Staffel 

und malete mit Eifer 

Als ich dem neuen Kuͤnſtler 

Still nahete, wie ſtaunt' ich! 

Da war ein Pfeil ſein Pinſel, 

Das Tuch mein Herz, Dein Bildniß 

Hat Amor drauf gemalet. | 


— nn at 


Amor der Ackermann. 


Amor fpannte zum Joch zwey Tauben, 
Ein neuer Ackermann. 
Pflugſchaar wurde der Pfeil, ben Buſen 
Des Bodens fpaltet’ er. 
Willſt du mich zum Gehuͤlfen, ſprach ich, 
In deinem Tagewerk? 
— Mat verſetzte das Knaͤbchen ſchalkhaft, 
Wenn du zur Seite mir, 
Saaten, die ich ‚dem Land vertraue 
Mit Ihränen feuchten willfl, 


— — Due 
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Amore Nayigatore 


Amer, tu 'al mar Palin i 

E tranquilli mi, additi F d 
Nello, scioglier. dal, lido. i vento e l'onda. 
— ma poi se, la pentita prora, 
— — alla sponda, | 

L’onda e il vento ‚saran tranquilli allora ? 


. 


Amore Artigliere. - : 


Perch& di guerra il. fulmine fatale . 
Traggi ora teco, Amore? 
Deh lascialo, o Fanciul, forza maggiore 


Avıd sempre il tuo strale. 


Amore Filösofo. 


Sopra antico volume 
' Leggere vidi attento un amorino, 

E dissi: eccolo alfn quel saggio Nume, 
"Che studia i dogmi di Platen divino. 
O folle e vana idea! 


D’ Epicure .i precetti egli leggea. 


“ 


6 


———— 
Amor⸗; der Schiffende. 


Du ladeſt mich zur Seefahrt, si») 
Slund eigſt mir ſtille Flaͤche1 
Da Well’ und Wind vom Ufer, 
Sich, Amor! dir emtlöfem«i ala 
Wohlan! doch kehrt das: Ruder, «i 7 
Bol Reue zum Geftade,:.... >... 
wird Wind und Welle fill ER 


en re 
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Amor der Artiller iſt. 


Warum doch ziehſt du des Krieges 
Verhaͤngnißvollen Blig dir nach J 

Kind! laß ihn! Hoͤhere Staͤrke 
Verbirget ja dein ſuͤßer Pfeil, 


- — — * an 


Amor — vbilelorh. 


Ir einer alten Rolle 

Sah ich eifrig den Amoriuo leſen; 
Voll Staunen rief mein Mund aus: 

Da fudieret er Plato's hohe gehren!y 
O thoͤriger Gedanke! 

Nur die Regeln des Epieurus 16 er. 


„.iAmöre:e Diana:: ; 


Cacciatore; non aono,', : se 

Prendi, Cintia, il mio Cane; a-te lo — 
U don, ehe-Amore offria, | 

Cintia incauta actettd, . . 

E fu quel cane poi, ‘che al ciel latrs 
Quando Endimion dormia, 

— 


— 


\ 
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Amore & L'Innocenza. 


A Innocensa diceva un Amorino- 
Dammi quell’ augellino, 

Onde prenda dilui dolce trastullo : 
Innocenzä cörtese 

“La colomba gli-diede, 

Ma il perhido Fanciullo 

Nel punto che la prese‘ 

Spezzö quel filo, che stringeald il piede. 
La colomba fuggi, | 
Innocenza provonne aspro dolore, 
E ku poi da quel di 


La nimica di Amore. 
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Amor und Diana. 
Ein Jaͤger bin ich nicht ocꝛc 


Nimm, Cynthiat den Hund von mir; 


Sprach Amor,und fie nahm 

Bol Freude dad Gefchenk: ‚Er:wars, 
Der hin zum Simmel bei: - 

Als einſt En dymion entfhlief - 


* 
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Amor und die Unſchuld. 


J Zur unſchuld ſprach Eupido | 


Gieb mir den kleinen Vogel, 
Daß er mich ſuͤß ergoͤtze. | 

Die Gute gab gefällig ne 
Dahin ihr armes Taubchen, | 
Und treulog riß der Knabe, — 
Von ſeinem Fuß den Faden. 
Es floh hinweg die Taube; 


Biel Schmergen litt die Unſchuld, 


Don jenem Tage war ſie 
Die Feindin des Cupibo. 


—— 


! 
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Amodre Muton 
f 


Amore un di per giodo 14." ui“ 
Len benrla':al’ciglio tolse, .uD :. 

Ed al labro l’avvolsezum® Yan, 
Ma« nelnuovo ‘pensier durö; ben ‚poco,: 
Perche mäncar sentiya;il:su@ valore 
Quand’ ara muto Amiare: ID ii +. 


ww 


% 
[, 11 s 


"ya Art nn 


Sei cieco, ® a uopo hai du‘ un compagno, Amore, 
Fra l’Ardire, e il Timoie 
Sceglilo a voglia tua. Cosi.dicea 
Al figlio Citerea, Zn 
Amor l’Ardıre elesse; 
Da quel fatale istante nr 
Immensa soma di sciagure oppresse > 
Ogni timido me. 
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5 5:00 YAmor der Stunmme, sm N 


Im Scherje nahm einſt Amor tur ‚om 

Die Binde von den Yugar; =’ >“ 

und Hide ee e e 
Doch wenige Minuten: = i 

Denn ſchon begann Sem Stummen 

J ‚Die Lebeuskraft zu mangeln. N OR 


1 * Tr 


3 nie) gt’ + 5* AR 4 
Die Kuͤhnheit. 


Diind. ja biſt du Knäbchen, fo fprad) Cythere 
zum Eupido, ermähle nach Gefallen .- ;; 


Bi 9 Baiar 


Dder die Furcht dir. | 

Und die Rühmbeit'mählte der Heine habe; — 

Und ſeitdem if’die firrchtfam - ſcheue Liebe : 

Mit unendlichen Leiden und mit tauſend 
Sorgen begleitet, 


u N — 
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Amoreé, che-fugge dalla Vecchiaja. 


Amor, tu fuggi ingrato dal mio ‚fiauco /- 
Perche ti spiace un rado crine e-bianco ; 
‚ Ma di tua fuga a consolar mi-yiene 
Amicizia pietosa al mio dolore, „— 
Quanti mi risparmiavi affanni e pene, 


So il mio crin biondo. ti. apiacexa, Amore! 


u Lo EEE LED 


La belloxsä seiolta dalle catene. 


Gemera la Bellezza — 
' D’Amor fra le eatene ävvinta e’oppressa; | 
u Tempo le si apressa, 

E tolla-falce le divide e spezza: 

A lei, ch’ esulta allor lieta e felice, 
=. ‘Di nuovo Amor si accosta; | Ä 
Le presenta uno specchio,'e poi le dice:.. 


Guanda la libertä quanıto ti. costa. 


% 
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Amor:fliehe dasAlter. 


Undanfbarer! | du flieheſt nun hinweg mir, 
Weil ein weislicheg dünnes Haar dir migfällt; 


Mich zu tröften und meinen Schmerz zu lindern, 


Iſt die mildere Freundfchaft mir zur Seite. 
Gram und Sorgen erſparteſt ‚du. dem Alter, 
Wenn. du ſruder ſein blondes Haar verſchmaͤhteſt. 


BERN DIE 


Die entfeffelte Shönpeit 


Von Amor uͤberwunden, 
Von Amor angefeſſelt, | 
Seufite die Schönheit. 


hr nahete der Zeit⸗Gott, 
Und feine fcharfe Sichel 
Sprengte die Ketten. 


Doch Amor trat aufs neue, 
Zu ihr, als fie nun ficher, 
Freudig umherſpraug; 


Er jeigt' ihr einen Spiegel 
und ſprach: was ſie auch koſte, 
Wahre die Freyheit, 


ao YuasGelasia.si am)” 


Qihi'i il Bäckilo" Amore.' Diet 


. "Mintat "alla | kühl face DIE LE I TU Bier 
2“ a Mirava ib "spleidöre, rm 3 DIR 
ab iR Age ne 
N chiärhar söleva il Riso, U Bios, 
——— Or’ le Lasinghe, ei Vezzi, 


Anche l’Ire e i Disprezzi, 

E ravvivato ognor vedeva il foco. 

La face un di languia, . 

* 5 con‘ idbarben 7: a 2 
All’ uopo ‚Hmgr. chiamd la -Gelosia; 
Essa ubbidirlo volle, erg 


Ma limppruuno „fiato, 


2 


* 


Indiscreto, gelato 


. Mentre 'eecität hamma pic viva tenta, 


f 
“ 7} 


Resta la fals 'spenta. 

Bella Nice, m’ intendi? 
Con ĩ sospetti wwoi ..” 
La face non accendi, FEN 


Anzi ammorzarlä puoi, 
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‚ Die Eiferfuhe, 


Us verwunderungsvoll ‚erblickte der kleine Cupido 
Seine Fackel beraubt ihrem erglaͤnenden Licht. 
O! da rief er gewohnt zu ihrer Belebung das Lacheu 
Und den Eofenden Scherz und das erheiternde Spiel. 
Und — ſuͤße Geſchmeichel, auch Zorn und Haß 
und Verachtung, 
Mit dem eträßete Stolz; und fie entioderte 
fchnell. J 
Ei verlöfchte fie wieder, da rief er mit eitlen Ges 
danken 
Heftig der Eiferſucht — welche nun ſchleichend 
erſchien. 
Aber ihr ungeſtuͤmer und kalter Hauch er entflammte 
Nicht das Feuer, und ganz ward es erſticket von 
| ihm: | 
Schöne Nice! vernimm — ed zündet dein bitterer 
Argwohn 
Nimmer die Fackel an, ſondern er loͤſchet ſie aus: 


Zweyter Theil, J € 
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Amore ed Imeneo, 
Sulle — Pimpero | 
Quando Giove concesse al biondo Imene 
Egli al Pratello arciero | 
Disse tu mi provedi le catene 
Di rose porporine 
Amore le compose; 
Ma cieco poi non seppe dalle roce 
Separare le spine; | 
Onde futo a momenti dolorosi 


Soggetti spesso anche i piü Adi sposi. 
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».A4mor und Hymen, 


‚As der gewaltige Zeus dem blonden Hymen die Macht 
Kr gab 
Zu vermählen, ſo ſprach dieſer zum Brüderchen : „du 
Wirſt Die Kette heforgen!“ — Bon Purpurfärbigen Roſen 
Flochte fie Amors Hand, — aber von Dornen bes 
J freyt 
Hatte der Blinde ſie nicht. — Drum hat die getreuſte Ver⸗ 
| u mählung 
Dfe in manchem Momente Wunden und Schmerien 
gefühlt. 


"L’Anticamera d’Amore. 


. Uienza-solenne . 
Amore un giorno tenne: 
u regolar l'ingresso 
Fü al"Gapriccio commbsso, * 
COhé senza aver riſpettit“ 
A ehi piuùᷣ mertö ayea. | sy 
Gli amicı prediletti 
Al Nume introducea. 
Entraro-il Riso e il Gioco, 
Ma si trattenner poco. 
Con amore assai piü 
_Parlö la Gioventü. ’ 
Fu la Belezza udita, 
Ma colle Grazie unita. | 
Dopo la Gelosia 
Ascoltö la Follia, 
E ımomenti non brevi 
Ad ambedue concesse, 
Perche affarı non lievi, 
Suole affidare ad esse. 
Torbido in viso e tetro 
Passö poi il Tradimento, 
Ma nel tornare indietro 
Parve lieto e contento. 
Entrö lo Sdegno ancora 
A favellar col Nume, 
E bench& ad esso ognaro 
Avverso di costume, 
Pur gli si lesse in volto 
Che avealo bene accolto. — 
Fu ammessas la Costanza 
Coll’ Innocenza a lato; 
Ma usciron dalla Stanza 
In aspetto turbato. 
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Das Borzimmer ber gebe. 


Einen Audienz⸗ Tag gab einſt feſtlich thronend Cu pido; 
Der Eigenſinn war Kammeriins. 
Nicht dem Verdienſt und nicht den Würden verlieh er 
| den’ erden 
Nur feinen Günflingen. allein... 
Leicht nun ſchwebte ber son und das Lachen bin in 
“dem Torone/ 
Doc kurie Zeit verweilten ſie. 
Länger führte bie Jugend das Wort Mit dem holden 
| | Behertſcher. | 
Die Schönheit bat er gern gehört 
Und zu den Grazien hin, an feiner Seite gefellet. — 
In langen Augenblicken blieb 
Jetzo die Eiferfucht und jegt die tändelnde Thors 
| heit, 
Denn ihnen giebt er manch Gefchäft. 
Trub und gefenkten Blicks trat tuͤckenvoll der Verrath 
. ein, 
Und flog erheitert wieder weg. 
Auch der bittre Verdruß ſchlich Leidenſtammelnd zum 
Gott hin, 
Der ihn fuͤr heute wohlauf nahm. 
Und die Beſtaͤndigkeit und die Unſchuld treten nun 
vor ihn, 
Doch traurig kamen fie zuruͤck. 


wi} Jr \ 


d 


\ 
“+ 


— giä udito Amore 


f Pr 8 


Mutter Pacce ro laser 


‚Ela Ragiome solo 
Aspettäva al di fuore, 


19 7 


"Che'a lei per odio antico” 
IE Capprictio .nimico ı...- 


... „Avaya, per dispetto 


D’annunciarla negletto, 


E altöP heil Nume- vide b 
‚ Dal;lungo:udire stantoı: 2; 


V'e la Ragion pur anco, 
Dice, e fra se poi ride. 


‚ Quandö del nonio ascolta '- 


„..Pensose abbassa i guardi, , 
Poi dice Amore: & tardi; 


"Che pässi un’ alıra volta. 


ut My ° 
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Amor hatte bie Schaar fo nach einander gehöret; 
Die einzige Vernunft noch nicht. 
Draußen harrte — noch, — ihr Feind verſaͤumte das 
Meld; 


Von altem Haß und Groll bewegt. 
Als ber kleine Monarch, vom Hören ermüber, dahin 


fanf, 
Entfiel tem Eigenfinn das Wort: | 
„Draußen iſt die Vernunft“ und lachte heimlich 
darüber; 
Bon diefem Namen aufgefchreckt, 
Senkte Enpido ben Blick, und ſann und ſagte: * für 
heut' iſt 
„Zu ſpaͤt, — ſie komm' ein andermal.“ 


* 


Ende vom zweyten Theil. 
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12.1. Mm. ossia, 323 osia. 

i7 [, m. affarı, | att affare. 

5. Note) l. m. Cramer, fatt Cramen. 

3. I. m. der Dichter Deroffi, ſtatt der Orien⸗ 
talift, 

8. I m. Canjonetten, fatt Bangonetten. 

1. (Anmerf)L m. Hera, ftatt Herardre, 


58. als fpätere Anmerf. Seitdem ift Haiter, der Bir 


blisthefar des Prinzen von Wales, auf Kos 
ften feines Abſenders glücklicher gewefen, und 
hat Epifurs Abhandl, weg; Duasag, 
Cüber die Natur der Dinge) entdeckt; man 
Fannte fie nur aus Stellen der alten Claſſi⸗ 
fer und aus Lucrezens Gedicht: de 
rerum natura, Dem fie zu Grunde lag, 
Qurch diefe Enalifche Berreibung find num 
gehen Perfonen mit Aufrollen beſchaͤftigt. 
Das Manufeript: TEL Hanwv Has 
Tav avrınsiusvav (vom dem was gut iſt 
und nicht gut wollte noch Baffi übers 
fegen, und dasjenige: egsı FOINULaTav 
(von Gedichten) wurde zulegt auf Koften 
des Königs entrollt. 


101, Zeile a, Note, find die ha, ha, ha, vor ben ho, ho, ho 


in der 3ten Zeile zu leſen. 


= 16, — 1 Note, km. ———— ſtatt Campen. 


\ 
1 


Seit 135. und a einigen Stelien Find Sex am deer inie wir 


num rin 


Pentamerter eingefegt worden. | 
129. Zeile so. leſe man: unanſchaulich, ſtatt anfhaulh 
131. — 2.4. m Natur, ſtatt Natu. 
158. — 13. l. m. jetzo, ſtatt jetzt. 
160. — 3. l. m. un gran, flatt un grand. 
168. erſte Note. Dieſer Homer iſt 1802. erſchienen. 
233, Note. 1802. bat der König verſchiedene herei 
niſche Gegenftände, worunter auch fed} 
Rollen griechifcher Manuferipte ſich befit 
| den, dem erſten Conful und feiner fruw 
adfifchen Republik sum Geſchenk überfant 
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Dritter Theil. 
Mit einem Zitel:Kupfen. 
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bey Friedrich Wilmans 1802. 
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Rom, den ıflen May 1798, 
% 


Holde Sonne, die mit dem Stralen-Wagen, 
Bringt dei Tag und führet hinweg; diefelbe 
Stets and immer anders, du Eönnteft nie mag 

Größers ald Rom ſeh'n. 


Horas 





ne hohen Tempeln, Palläften und Kunftgebilden, 
unter Obelisfen, Colonnen und raufchenden Brummen, 
unter Trümmern ber Vorwelt und Mitwelt, erſcheint 
Roma, die Koͤniginn der Staͤdte, beſpuͤlt von der fal⸗ 
ben Tiber und umſchlungen von herrlichen Villas. 
Sie ſey was ſie wolle, ſie werde dereinſt eine Po ſidoe 
nia oder Perſepolis, ſie wird immer das Wunder 
der Welt bleiben. 


Welcher Unterſchied — jetzt und einigen Des 
naten vorher! An Leben und Bewegung fehlt ed dem 
altzneuen Nom nicht, nachdem es mit fo lauten Gallie 
‚92 u 


\ 


—— 
dis men erweckt worden. Da rollen wieder beflügelt 
Wagen einher, ehemals mit weiß: und ſchwarzgekleide— 
ten geiftlichen Geftalten erfüllt und nun mit blauroͤckigen 
Generals, Commiffaird, ja mit gemeinen jubelnden Col 
daten beſetz, welche die Kutſchen-Glaͤſer herausheben, 
um bdefto freyer umberzufchauen und gefehen zu feyn. 
Sranzöfifche Sahnen wehen in allen Etraßen und meill 
„vor den geräumigen Palläften ; Öffentliche Vläße find vol 


militwirifchen Gewimmel; trappelnde Haufen von Fre: 


heits⸗ Kriegern ziehen unter lebhaften Getrommel umher 


und eine Fahne der polnifchen Legion prangt mit der 


Umſchrift: 
„Tutti gli uomini sono fratelli.“ 


„Alle Menfhen find Brüder.“ 


Freyheits- Bäume, wozu man hier Pinien mit deu 


MWürzeln anshob, vder Piramivalige Säulen mit Fahnen, 
Safeen und Inſ chriften: 


„Libertà, Eguaglianza, Sicurezza, Proprietà.“ 
Freyheit, Gleichheit, Sicherheit, Eigenthum. 


„Non fate agli altri, ciö che non vorreste per 


vol,“ 


‚Fate agli altri il bene che vorreste voi“ 





5 


„Thut andern nicht, was ihr für Euch nicht 
wollet,‘* 





„Thut andern nur das Gute, was ihr ſelbſt Euch 
wuͤnſchet.“ 


Eguaglianza di Legge. 


\ 


Religione e Liberta. 


\ 


Sovranita del Popolo. 
Gefetes : Gleichheit. 
: Religion und Freyheit. 
Volks-Herrſchaft, 
ſtehen auf den großen Plaͤtzen und dem Capitole. Hier 
iſt auch dem ſogenannten Freyheits⸗Maͤrtyrer Duphot 


ein Ehren-Saͤulchen von Granit errichtet, mit der In⸗ 


ſchrift: 
„Aux manes du general Duphot.“ 


Und bier verfündigte der feyerlich mit feinem General: 
fiabe hinangefprengte Berthier, Roms neue Freyheit 
dem zufammengelaufenen Volk in einer neuen Capitolinis 
fchen Rede, worinn er „die Manen von Brutus 
„und Cato befchwur und dem Volke feine verlegten 
„Rechte wiedergab,“ - 
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Dafür erſchallt nun auch in allen Straßen und an 
Gaſtmahlen die Italiaͤniſche Cargmagnole mit traveſtir⸗ 
ten Madonnen-Liedern, zu Gunſten der Göttin Libertaà. 


Die Revolutions: Luft wird indeffen hier oft vonder 
Doͤrftigkeit erſtickt, die vorher eben fo klagend fich über 
all aͤußerte, wo nur unruhige Brauſekdpfe laut zu den⸗ 
fen wagten, wofür fie denn eingeſteckt worden. De 
franzdfifche Gefandte, Joſeph Bonaparte, ſchwieg 
politiſch dazu, doch ein Bundesmahl in feiner Wohnung, 

bem Pallafte Corfini, gab bald das Signal zum Trom⸗ 

x petenftoße der Freyheit. Einige Schanzer ber nahen En: 
gelsburg wurden zum Portechaifen- Dienfte gebraucht un 
enfchlüpften ihrer Bedeckung in den Pallaft, als einen 
Sicherheits = Ort von Unverleglichkeit, ‘ Das Militair 
verfolgte fie, Freyheitsluftige Gruppen ftanden da; bie 
erhitzten Gäfte fprangen herunter und der mit dem Saͤbel 
hervordringende Duphot warb im Dunkel von einem 
gereigten päbftlichen Soldaten erfchoffen, 


Das neubelebte Capitol ift num voll Pulver⸗Wa— 
gen, Kanonen und Wachen, Unter. diefem Getümmel 
verfammelt ſich wieder der neue Senat. 


Die Saalhalle, ‚Sala de Conservatori,“ woraus 
die ungeheuer großen fißen Bildfäulen der Paͤbſte hinweg: 
gefchaft find und eingefchmolgen werden, wird zum dfs 
fentlichen Verfammlungsd= Drt eingerichtet. Die Neben 
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zimmer bleiben zu.geheimen Verathfchlagungen; aber bie 


neue Römifshe Republik erfcheint wie eine Satyre auf die. 


alte ; der jeßige Senat iſt eine Verfammlung von Bette 
lern, „wenn man ihn mit dem alten.vergleichet. 


Das Tribumat, oder der junge Rath iftinder Stadt. 
Hier ward uͤber Anerkennung der. benachbarten Mächte 
ohne Heftigkeit .gefprochen.. Ueberhaupt herrfcht in beys 
den Räthen, worinn einige gute Reduer find, ein ziem⸗ 
lich gemaͤßigter Geift, der mit den erſten Zeiten ber franz 
zoͤſiſchen Revolution eontraftiret; wozu — Roms 
beugendes Elend mithilft. 


Das Conſulat iſt im paͤbſtlichen Sommierpallaſte, 


Monte Cavallo, wo bie fünf Couſuls noch ſehr enge in 
den ehemaligen Zimmern der paͤbſtlichen Bedienungen 
wohnen, bis bie. groͤßeren fuͤr ſi ie eingerichtet ſind. An 
der Conſtitution arbeiteten Faypoult, Flo rent, Mons 


ge, Dupont und Baſſal mit den jetzigen Conſuls, 


Visconti, (dem gelehrten Antiquar, der ſich vorher 
politifch=ruhighielt) und Angelucci, berein menfihen: 
freundlicher Ehirurgus war. Spötter fagten: dieſer fey 
zum Bartfcheerer der alten Roͤmiſchen Zreyheit erkoh⸗ 
ven. Er war vorher wegen lautgehegter demofratifcher 
Meynungen verhaftet gewefen und ift kürzlich über Roftadt 
nach Paris geſandt worden. Die Zuͤnf⸗Herrſcher von 
Rom baten ſich aus, doch ja zu Conſuls und nicht 


—* 


— 
zu Directoren geſtempelt zu werdet. ie beweifen 
jeooch durch. manche Menfchlichkeiten, daß fie ſelbſt fer⸗ 
nie von poetifch = philofophifchen Idealen find, welche fie 
ſich in gebrädkter Lage mit geipannten Eraltirungen- vor: 
| malten, 


Ueban⸗ ſteht die ganze migieiung eigentlich nur 
unter der Alleinherrſchaft des Commandanten, General 
Si. « yr, eines Ex-Malers, und ſeiner Miniſter, de 
Ausleerungs-Commiſſairs; und fo kann nicht 
Wichtiges, ohne ftauzoͤſiſche Zuſtimmung, von der neuen 
Roma beſchloſſen und ausgefuͤhrt werden. Indeſſen hat 
die nene Römifche Republik, zum Zeichen ihrer Selbſe 
ftändigfeit, bey alfer Armuth einige hundert Scubi ſchla 
gen laſſen, deren Avers die Freyheits⸗ - Göttin, mit er 
ſtem Geſicht und voller Bruſt nebſt den Faſcen und der 
Jacobiner: Muͤtze auf einer Stange zeigt. Auch fe 
| ein characteriftifcher Zug, daß Rom, wie A ncona, 
nur eine befondere Nepublif bilden und nicht der Cisalyi 
nischen, die darnach geſtrebt hat, angehaͤngt ſeyn wollte. 


Als die Franzoſen anruͤckten, ſollten der Pabft als 
Biſchoff von Rom nach feiner Pfarr-Kirche Sau 
Laterano gebracht werben, doch man fürchtete Volsauf⸗ 
tritte. Dann wollte der heil, Vater nah Neapel zie 
ben, was ihm aber Berthier abrieth auf birectoriali: 
ſche Verfügungen hat man den refignirten Greis, nad; 


dern er noch feiner’ Privat: Habfeligfeiten beraubt) wor⸗ 
den, als ein theures Pfand unter. To s kan a's Schug 
gegeben, Ald-die franzoͤſiſche Commiſſarien auf feine 
ſchriftliche Entfogung drangen, f chrieb er mit —— 
Standhaftigkeit und Wuͤrde darumter:..ı IN rar 


4 


„»Noi cediamo L’autorita nostra agli ordint “supe: 


tiori.« J | ne 


„Mir ergebe unfer Anfehen —— Befehlen.“ 
Sein Ungluͤck prophezeyte ſchon Pas quin am Tage 
feiner Erwählung mit diefem Diftichon : | 


‚Sextus — Sextus Nero! ! Sextun. et Iste! 


— sub sextis perdita Roma "fait, 
J: 
„Pius — — perdidit rem.“ 


fand i in ber leßten Zeit hier angefchrieben. 


er 


Immer gehoͤrt diefer Pabft unter bie. beften Monar: 
chen der. fatholifchen Kirche. Durch, Austrocknung der 
pontiniſchen Suͤmpfe, durch Einrichtung des Mus 
ſeum Clementinum und Wiederaufrichtung von drep 
Obelisken, durch Verfchönerung der Bibliothek und Vol: 
lendung ber Peterskirche, hat er ſich wohlthaͤtig und nuͤtzlich 
gemacht. Den Pontifex Maximus wußte er ſtets gut zu 
ſpielen und ſeine Wuͤrde auch aͤußerlich zu behaupten. Zur 
Zeit der Joſ eph iniſchen Reformation und Toleranz hat 
er ſich artig und nachgiebig benommen; bey den Streitig⸗ 
keiten mit Neapel gab er fuͤr ſeine Perſon weiſe nach, 
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ließ aber das jährliche. Zeltet: Pferd von gooo Unzen nicht 
entgehen; im Drange der letzten Zeit hat er das morſche 
ſchwanlen de Gebaͤude feiner Macht immer zu ſtuͤtzen gewußt, 
bis es im Erdbeben der Revolution einſtuͤrzte. Bona— 
parte, den Pius VI. „ſeinen geliebten Sohn“ nanu⸗ 
te, ‚fand keinen Ruhm darinn, die Pabſtherrſchaft zu be 
fiegen ; ; mit politiſchem Geiſt ſah er voraus, welche Fob 


gen ein ſolcher Schritt fuͤr die Wagſchaale Italiens, fü | 


die Voils⸗ Moralität und den Frieden haben müßte. 
Daß der pabſt nun durchgaͤngig hier von jedem Etat 


de, bald wegen Schwachtdpfigkeit, bald wegen Harmik | 





ligkeit gehaßt iſt, und daß Geiftliche, die öhne Cocarde ſih 
blicken laſſen, vom Poͤbel mishandelt werden, zeigt von 


der wandelbaren Pleb ifeität und der überreifen Stims 
mung er Zeit, welche der hiefige Nepotismus unter ben 
druͤckendſten Umſtaͤnden befoͤrdert hat. Alle Zeichen und 
Wappen der Paͤbſtlichkeit und des Ariſtokratismus über: 
haupt, werden neu⸗demokratiſch vernichtet, doch haben 
die nach den pontinifchen Sümpfen gefandte freye Maus 
rer die Pins. VI. ‚ehrenden Inſchriften ftehen laffen. ee 

Auf den Straßen werden Spottlieder gefungen mit 
dem wieberfehrenden Schlußvers: 
Aldis Santissimo Padre! 

-  Addio Santissimi Nipoti! 

Lebe wohl du heiligfter Vater! 
Sebt ihr heiligen: Nepoten! wohl. . 


II 


| Hätte nicht: Armuth und Elend gegen. die neue 
ma fi verbuͤndet, ſo wuͤrde der Geiſt altroͤmiſcher 
Freyheit ohne Zweifel lebhafter erwacht und Allgemeiner‘ 
geworden ſeyn. — Am leidenfchaftlichften zeigt er ſich im 
Jacobiniſchen Conſtitutional-Zirkel, der im 
Pallaſt des Herzogs von Altems gehalten wird; hier 
ſprechen junge und altjunge RepublitensCchaffer, worun | 
ter auch Pfaffen und Frauen ſind. J 


Hinter der Rednerbuͤhne ſteht die Br utus— -Büfte, E 
welche von einigen Sanatifern vor der Sitzung ganz heili⸗ 
genartig begrüßt und befüßt wird. Den Moderatore, (Bor: 
fieher oder Etimmenfammler), wählt man wöchentlich als 
Präfidenten; er ſitzt an einem Tiſche, protocollirt die Re— 
den und wiederholt ihren Inhalt, Der Bildhauer Ge: 
racchi, der von den Grachen abzuflammen wähnt, 
führte feine beyben Knaben zur Zr ibune, kuͤßte fie, im 
Angeficht der Beyfalltönenden Verſammlung und wänfchte, 
im Namen des PWaterlandes, daß fie einft (wirkliche) 
Geracchen werden möchten. Nun fehreyt ein feuriger 
pulichinirender Polack im fchlechten Italiaͤniſch (Levate 
questi Papi Cardinali!)“ Weg mit dieſen Gemaͤlden von 
Paͤbſten und Cardinaͤlen aus dieſem Saale! „Was wuͤr⸗ 
de man von uns ſagen, wenn wir Kaiſerliche Fahnen truͤ⸗ 
gen !« ' Män antwortet: „non € nostra casa. „Das 
iſt nicht unſer Haus,“ aber ſie ſollen von ihrer eigenen 


.” 


12 | 
—— 


Schande hoͤren. „Nein! mein! fort mit!“ Es gieht 


Tumult, die brauſende Sitzung wird aufgehoben und die 


tolorirten Fremden muͤſſen Apoſtrophen hoͤren. Audem 
Tags ſind die Bilder weg und der ———— Freyheit⸗ 
Apoſtel PR J— 


— Nun tritt ein "Anderer auf, fpricht mit einer ſpoͤn 
fchen Kopfbeugung von den Santissimi Nipoti, yon paͤbſ⸗ 
lichen Vergeudungen, von Geburt und Localitaͤt als eien 
to del e —. woruͤber ein lautes Lachen ausbricht. Nur 
einem Geiſtlichen werden andere Geiſtliche angegeben 
die das Volk für den Pabſt noch beten laſſen, weldent 
einen Accidente, einen Schnelltod wünfcht und beklatiüt 
abtritt. Ueberhaupt ſucht da jeder wie juͤngſt in Fran⸗ 
reich, mit einem Witzſchlage zu ſchließen und mit lauten 
Bepfalli in theatraliſcher Repraͤſentation ſi ſich zu befeligen 
Da wird aber auch) wie in den Städten Ober: Ftalie! 


und felbft von weiblichen Stimmen, manches wirfid: 


Gute vorgetragen 3. B. 


Ueber die fo nöthige Verbefferung des Landbau, 
mit Einrichtungen und Prämien, wie in Teutſchland und 
England, 


Ueber gleiche Vertheilung der Ba und Finanz 
" Berbefferungen, 


Weber Duͤrftigkeit und Vehichatigten. 
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Meber republifanifche Bildung und Catechismen. 


Von Weglaſſung der aͤußern Zeichen und der militaie 
riſ chen, außer dem Dienſte. 


Das alles wird unter mancherley grellen Geniusblip 
zen bald ſauft, bald wild hingeſtroͤmt, beklatſcht oder mur⸗ 
vend verziſcht und vom wetterableitenden Moderatore dem 
Sinne nach wiederholt. Erhaͤlt eine Rede beſondern 
Beyfall -— fo wird „Stampa! — zum Drucke — gez 
rufen. Der teutſche Fern ow haͤlt moraliſchphiloſophi⸗ 
ſche Vorleſungen nach Kantiſchen, hier aber noch nicht 
tiefeingreifenden und zuweilen als unverſtaͤndlich bes 
murrten Grundſaͤtzen, woraus ein republikaniſcher Ca⸗ 
techismus entſpringen ſoll. 


Nebenbey wird auch auf die Conſuls und ihre Pracht⸗ 
Einfuͤhrung cenſormaͤßig losgezogen. 


In dieſen Clubb erſchienen nur ſelten einige Franzo⸗ 
fen, deren Clubbomanie durch die Jacobiner-Graͤuel 
ihres Vaterlandes, wie manche Mode deſſelben, ſchon 
verweht war. 


Uebrigens wird eine Roͤmiſche Legion voͤllig nach 
franzoͤſiſchem Schnitte gemodelt und junge Roͤmer wettei⸗ 
fern in Franzoͤſirungen. Die Polniſche Legion voll jun⸗ 
ger Republikaner, die son den Cisalpinern ſchlecht und 
unrichtig bezahlt worden, iſt nun in Roͤmiſchem Dienſt. 
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Mehr zu wuͤnſchen wär” ‚eine Revoluzione de cı- 
‚strati, Schon fi nd dieſe verkleidete Kunſt-Saͤngerin— 
nen vom Theater verbannt; neue Freyheitsſtuͤcke werben 
aufgeführt, womit aber bie Dichtkunſt eben nicht prangen 
dürfte: Behänät und erleuchtet find die Logen, vorzig: 
lich die Conſulariſche, links am Theater. Ueppig ift de 
‚neue Tracht ber Ihfternen Republifanerinnen, die baldtı 
Arme, bald den halben Leib in fleifchfarbene ri 
mernde Seibe zur —— tragen! — 


| „Sianıp — „Wir ſind Bürgerinnen“ rufen 
fi) die fchönen Roͤmerinnen nachbarlich zu und freuen 
ſich der neuen Gleichheit. Diefe wird auch won ber ni 
chen, an den Adel grenzenden und mit ihm verkehrenden 
Buͤrgerlichleit, ſo wie von den weiblichen Ex⸗Erzelen 
zen, die von ihren getreuſten Dienern noch wie vorhe 
betittelt werden, in Ball und fonft öffentlich af 
fectirt | r 


Welch ein Schaufpiel bietet ein folcher Revolutions— 
Staat jedem Beobachter der alten und neuen Geſchichte 
bar! Welche Wandelbarkeit der Zeit und der menſchlichen 
Groͤße! Die heiligen‘ Zimmer des Vatikans bewohnt 
nun ein franzöfifcher Commiffair mit‘ feiner Frau und ib 
rer Putzdienerin. Weibliche franzoͤſiſche Füße gleiten uͤber 
Schwellen, die nie ſouſt von Weibern betreten worden. 
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Das Mittelportal der Peterskirche, das ehedem 

nur am Namenstage des Apoſtels zum paͤbſtlichen Hoch⸗ 
amt eroͤffnet ward, ſteht jetzt den ganzen Tag offen; Sans⸗ 
culottiſche Helden durchſchwaͤrmen mit bedeckten und iih 
bedeckten Köpfen den coloſſaliſchen Tempel, den ever 
fonft mit ſtaunender Ehrerbietung anſah. 9... man 


y A 


‚Aber hinweg von raue vorübergehenden Tumuit⸗ 
ſtene: | 


Pf}: rt 


— — 4 J 





VWVom alten Rom. 


Hoc quodcunque vides, hospen, | qua maxime Roma ı est | 
Ante Phrygen Aeneam collis et herba fuit. i 
Tarpejüsque pater nuda de rupe tonabat, 
Et Tybris hostris advena bobus erat. 
| | Propert. . 
Hanc Janus pater, hanc Saturnus condidit urbem: 
Janiculum huic, illi fuerar Satırzia nomen. 


”  % Virgil. 


re 


Auffallend iſt es, wie die Hauptfladt der Welt in einer 
Schilf- und fumpfigen Gegend entftehen konnte, - Do 
dieſes Problem wird leicht von der Geſchichte geloͤßt und 

jeder Ort in Rom mit feinen Truͤmmern belegt es. 
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» Einen fonderbaren Aublick gewährt diefe Wunder 
ftade am feuchten Ufer der falben Tiber, wo bie fabelhaf: 
ten Zwilliugs Bruͤder, am Fuße des Berges Palatinus 
am Ort Velabrum ausgeſetzt, bon ber Hirtin Lau: 
ventia Lupa gefäugt und non Krieg und Raub erzo⸗ 
gen worden. So wurde Rom und angenommene Welt: 
Jahr 3253, (751 ober 753 Sahre vor Chrifti Geburt) 
gegründet, und Romulus zog am 2eſten April mit ei⸗ 
nem Pfluge, woran ein Ochs und eine Kuh gefpannt 
war, ein Viereck, worauf die Mauern. der neuen Stadt 


fich erhoben, 


Diefe neue Raͤuber-Republik, vie Zuflucht von aller: 
: ley Geſindel, pflanzte ſi ſich durch 700 weggenommene Ex: | 
| binerinnen fort, welche Roms Schickſal und Die Kiebe zu 
Sriedens-Mittlerinnen.erfohr und den König Tatiuszun | 
Mitherrfcher machten, bis auch dies Wolf unterjocht war. 
ie unterwarf fich bald die umliegende Gegend und den | 
Albanifchen Reich wurde zugleich) ein Ende gemacht. — 

Weinend verließen die Bewohner von. Alba longa 
ihre fchönen Sdhen und halfen die Suͤmpfe von Re be: 
voͤlkern. 


— ⸗i N 


Alles wohnte hier in einem lurzen Jubegrif zuſam 
mengedraͤngt zwiſchen den Hügeln und. ihren: CHAM 
Man erklärt ſich nun ihr treibendes Leben auf einerk, 
engen Raum und, wie noch vor dem Tags⸗Gewuͤhl 
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weisgelleideten Candidaten, in ihrem Ehrenge: 
fuch (Ambitio) herumwandelnd, die geſtrengen Patri⸗ 
zier beſuchten und die Clienten dieſe zum F orum be 
gleiteten. | 
Auch dieerften Bewohner diefer Gegenden mwarendern 
Sage nach, von Griehifhem Urſprung oder mit 
Griechen vermiſcht. Sikuler und Pelasg er hießen 
fie und Aborigines, die es von ihrem Anführer En ve 
tria nannten. Die wiebervertriebenen Siluler giengen 
nach Eizilien und Janus, der Pelasger Fürft, fol 
zuerft ven Janiculus bewohnt haben; ihm folgte Sax 
turn, deffen lange glädliche Beherrfhung zum Spruͤch⸗ 
wort ward, dann Faun und Evander, welcher mit 
neuen Arcadiern vom Peloponnes kam. Telegos 
nus der Eirce und des Ulpffes Cohn, ſoll nach 
dem unglüdlichen Tode feines Vaters bieher gelommen 
ſeyn. Von ſeinem Sohn Italus, welcher ſich weiter 
ausdehnte, Fam der Name Italia, Bald erſchienen 
andere Griechen unter Anführung bed Herfules, der 
weiterfehiffend feinen Sohn Latinus zurücließ, woher 
denn nun die Völfer Late iner und das Land Latium 
benennet worden. Die Griechen führten ihren rohen. b 0: 
riſchen Dialeet ein, der fid) mir der oscifchen Lan— 
dedfprache vermifchte und dad Latein, eine neue Spra⸗ 
che für Latiums Voͤller bilder, Aeneas kam von 
Dritter Theil. BB 
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Troja herüber; Latinus gab ihm der weiteren Sag 
zufolge, feine Tochter Lavin ia und wählte ihn zum 
Mitherrfeher. Diefer erbaute die Stadt Lavi nium 
zur Ehre feiner Fran und fein Eohn Ascan gruͤnder 
400 Jahre vor Rom auf einem anmuthigen Hügel dendtt 
Alba longa. , Eine Reihe von ruhigen Beherrfchern lenkte 
dies Albanifche Neich, bis Amulins, feinen ähm 
Bruder Numitor der Herrfchaft entfeßte, deffen oh 
Aegeſtes toͤdtete und ſeine Nichte Rhea Sylvia zu 
Veſtalin machte. Dieſe gebahr die Zwillingd = Brite 
Romnlusd und Remus von einem Krieger, den mal 
fpäterhin für den Gott Mars ausgab; ebenfo wie Kr 
mulad Ermordung ihn felbft unter die Götter verſetzte. 


Der neue Wahllinig Numa wurde zum wahrt 
Wohlthaͤter feines wilden Volles, deſſen Kriegergeift er 
| durch Gefeße und Religion bezähmte, wodurch Ron 
ſchon zur heiligen Stadt geworden. Noch * 
Jahre lang wurde dieſer Staat von 6 Koͤnigen hinterein 
ander beherrſcht und die Mauern um die ſieben Hügel er 
weitert, weswegen Rom auch Septi collis hieß, Vom 
Pincius⸗, vom Janiculus- und Vaticanus⸗Huͤ⸗ 
gel, welche ſpaͤterhin, won jenſeits ber Tiber, durch die 
Sublicins = Bruͤcke verbunden worden, hätte Nom 
auch die Zehen Hägel:Stadt heißen koͤnnen. Der 
Stolz ihres legten Königs Tarquins, die kLuͤſternheit 


* 
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feines Sohnes Sertus, bie Tugend der Lucretia 
und ihr Selbſtmord, gaben das Signal zur Rodmiſchen 
Republik, die 460 Jahre lang beſtand und zur Weltge⸗ 
bieterin ſich erhob, bis nach 705 Jahren von Roms Gruͤn⸗ 
dung wieder eine Monarchie entſtand. Aus ihrem Im⸗ 
peratorz Wefen ift nachher oft eine ſchreckliche Soldaten⸗ 
herrſchaft geworden, welche die Welt mit Gräueln erfüllt 
hat und die Veranlaffung war, zu ben Heereszügen ges 
reizter nordifcher Voͤlker. | 

Roms alte Verfaffung war ſchon im Keim verdor⸗ 
ben, -weil fie nicht auf Natur- Recht und Billigkeit ges 
gründet gewefen, Vergebens machten feine Ritter oder 
‚Reuter: Männer, bie ein Pferd unterhalten Fonnten, 
die Mittler zwifchen den Mit: Anführern von Romulus 
Kriegern, den Patriziern und dein Volke.  Diefer Kriegs⸗ 
finat- war Feine milde Beherrſchung der Beſten, Gebils 
deten und Weifen, wie bey ven Griechen, es war ein 
Unding, das nur eine kurze Zeit für rohe raubfüchtige 
Kriegsvoͤlker gepaßt hat. Ein ariſtokratiſcher Senat bil⸗ 
dete mit ſeiner Stadt⸗ Verfaffung ein Ungeheuer, welches 
mit Harpyen⸗Fluͤgeln ſich uͤber einen großen Theil der Welt 
ausbreitete. Dieſe vielkopfige Monarchie unterwarf ſich 
unter fchredlichen Zerftörungen und Plünderungen ganze 
Reiche, bis endlich aus Luxus, Sittenverberbniß und 
Weichlichkeit der ausgeartete Coloß durch . bes Bar: 
barismus zuſammenſtuͤrzte. 

B 2 
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Jeder Friede der Römer war das Signal zu neuen 
inneren Kriegen, die ber mächtige Senat auf andere Lin: 
der mit einem Decret und Schwerdthiebe zur Befchäfti: 
gung feiner bewafneten Räuber wälzen mußte und fo ward 
dad Ungeheuer Krieg eine Handelöfpeculation, eine 
Nationale Induſtrie der jährigen Confuld und der Rimer, 
die Raub und Lorbeern zugleich erndteten. “) 

An diefem Kriegs: und Prachtgewähl konnten di 
Philofophen und Dichter der großen Roma kein Vergri⸗ 
gen finden; fie wohnten alſo lieber in ländlicher Eile 
j und lobren nur im WVorübergehen ihre Größe und ihr 

‚menfchlichern Helden. So gab eö denn auch Roͤmer vl 
edlem Charakter, voll Großmuth und Vaterlandsliebe, 
durch welche dad Spruͤchwort Roͤmerſeele noch für 
lebt. | 


) Bey Gelegenheit der alten Römer fagt Herder in feinen 1737 
esfhienenen Zdeen zur philoſophiſchen Gefhignte! 
Meniheit, einem Werke, wovon feine Nation ein Ahnlitt 
aufzuweifen. hat: Mit ihrem übertreibenden Eroderungs s@rt 
„und ihren Grundfägen : „Nie nachlaſſen, bis der Feind im Eis 
„be liegt, immer nur mit Einem Feinde fchlagen , mie Frieden I" 
„nehmen, im Ungfäf und im Gtäcd ihn ſtolz geben. Mi M 
„Grosmuthlarve die Leidenden gewinnen, den beſchuͤtzten Bunt 
„genoffen befehlen und über Freund umd Feind triumphiren, Pi 
„ſolchen Marimen roͤmiſchet Inſolenz und ſchilauer Grosmuth FM 
„immer wieder eine Welt von Laͤndern unterjocht werden, Mi 
„ähntihe Zeiten mit einem Ähnlichen Volke wiederkaͤmen.“ & 
wurden die dier Buchſtaben S. P. Q. R. zum Sdrecken ver Bil 

wie in unfern Tagen die Worte: „Liberte, Egalire.“ 
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Dieſe ſanfte Milderung des Krieger-Geiſtes baben 
gewiß die Roͤmer ihren Weibern zu danlen, die oft ihre 
Maͤnner an Geiſtes-Groͤße noch uͤbertrafen. Auffallend 
und wohlthaͤtig iſt ihr Einfluß in der Roͤmergeſchichte; 
faſt jede Hauptbegebenheit in derſelben ward durch ſie ver⸗ 
anlaßt. Der Virginia Tod ſtuͤrzte die Ariſtokratiſchen 
Decemvirs, und die Ehrſucht von Stolos Gattin, 
einer Patrizierin, wuͤrkte die Regierungs- an ber 
‚ Plebejer. — | 


Noch Hat die Stadt, die am fumpfigen Ufer ber Ti⸗ 
ber entftand und die Grenze von ihrer Herrfchfucht bis‘ 
an's Ende der Melt hingedehnt hat, bey allen Voͤlker⸗ 
und Zeiten-Schickſalen bis jet ihren alten Namen R o= 
ma behalten. Ä 


Ein englif her Dichter fagt ohngefähr folgendes von 
Rom: 


„Hertliches Rom! du giebſt der Welt ein erfchütterndes 
Beyſpiel, 
Nicht balb ſo tugendvoll und groß 
„War dein gewaltiger Staat, als Elein und voll Laſter der 
Menſch if, 
„Der deine Truͤmmer nun bewohnt.“ 


— 


1 
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Truͤmmer des alten Roms. 


Qui Roman videt, ille videt miracula mundi, u 
'Exaequanda simul tot monimenta polo. 
Nam quid niliacis dicam signata obeliscis? 
Thebaica quondam saxa, revulsa petra ? 
Quid referam vastos imitantes moenia circos? 
Quid sexcentenis atria porticibus ? 
Aut quid multiplices thermarum persequär orbes? 
Quid tot millenis amphitheatra foris? 
Quidve triumphales arcus? quid pontibus altis? 
Frenatas Tibris, quidve Anienis aquas? 
Daedalium quid opus saxorum altosque colossos 
* Marmora quae Paria nata feruntur humo? 
Quae si cuncta brevi cupiam perstringere versu: 
Dias est operis longa futura mei. 


Jacob. Boissardus. 


Hier iſt ein weites Feld von Betrachtungen und be: 
wegt von taufend Gegenftänden irrt man unter den Rui— 
nen vergänglicher Menſchen Größe dahin! — 


Das Forum Romanum, dad Zwifchenthal der Ca: 
pitolinifchen und Palatinifchen Hügel, um welch: 
Romulus die Mauern feiner Stadt 309, ift der dekwuüͤr 
digfte Punkt von Rom, Hier wurden die Zwiliss 
Brüder gefunden und von ber Hirtin gepflegt; hier < 
beten fie die Stadt und hier entwideltenifich die AR 
‚ber Thaten, welche Rom zur Weltherrfcherin mac! 


Ye 


"Die öffentlichen Plaͤtze der Alten erhielten den Namen von 
'Ferendo, weil dahin alle Bebürfniffe-der Etadt getras 
gen und auch ihre pohtifchen Verhältniffe zwifchen vem- 
Senate und dem Volle Öffentlich abgehandelt worben ; 
das Forum Romanum blieb aber bald ausſchließlich fürs | 
letztere. | Diefer Platz war nach und nach voll Tempel, 
Triumpf⸗ Boͤgen, Gebaͤuden mit vergoldetem Bronze ge⸗ 
ziert und Saͤulen⸗Gaͤngen mit Statuen. Die drey ſchlan⸗ 
ken ausgekehlten, iſolirt ſtehenden Corinthiſchen Saͤulen, 
welche noch ein Steingebaͤlke ſtuͤtzen, haͤlt man am liebſten 
fuͤr Ueberbleibſel des 30 Säulen ſtark geweſenen Porticus 
som Jupiter Stators Tempel, den Romulus 
zu erbauen gelobt hat, als er zuruͤckgedraͤugt von den Sa⸗ 
binern hier ſtehen blieb und fortkaͤmpfte, waͤhrend die ge⸗ 
raubten Sabinerinnen vom’ Palatiniſchen Huͤgel herab⸗ 
ſtuͤrzten und Friede flifteten zwifchen ihren Männern und. 
Brüdern, wodurch auch Romulus und Tatius ge 
rührt, ſich den ewigen Bund ſchwuren. Der Weg, den 
die Krieger bedeckten, hieß num Via Sacra, ber / heilige 
Weg und zog ſich bis and jetige Eoliffeum bin, 


Der kleine runde Romulkus⸗Tempel, ben der 
verſoͤhnte Sabiner Koͤnig Tatius am naͤhrenden Fei⸗ 
genbaum und der Hoͤhle, wo die Zwillinge gefunden wor⸗ 
den, errichten ließ, zeigt noch ſeine freundliche Geſtalt 
und iſt num eine Kirche von S, Teodoro vder Santo Toto. 


— 
d 


Nahe dabey war der Tempel der Pe naten, das 
ausgehauene Bild der Zwillings-Bruͤder und bie ſaͤu 
gende Woͤlfin von Bronze, die nun auf dem Capitole 
bewahrt wird. Die runde Kuppel des alten Remus— 
Tempels mit ihrer bronzenen reichverzierten Thuͤr' und 
zwey Porphyr⸗Saͤulen, dient nun zum Vorgebaͤude ber 
anf den Trümmern, eined ber Venus und Roma geweyh—⸗ 
ten Tempels im Jahre 526 erbauten Kirche von Cos mas 
und Damianus, beren Gebeine hier ruhen. Den Be 
ben de3 alten: Tempels bededte der Plan von Nom, der 
nun im Gapitole bewahrt wird, mit den Namen Seve 
rus und Garacalla, den Ernenerern defielben. Adı 
| Eäulen ftügen noch den Yrchitran des Tempels der Eiw 
tracht mit der Inſchrift: 
genatu⸗ populusque Romanus,. Templum consun- 
ptum restituit. 

Der Dictator Furius Camillus errichtete bie 
ſen Tempel, nach Beylegung der innerlichen Unruhen 
zwiſchen den Patriziern und dem Volle, das auf Conſu—⸗ 
larifche. Würde, Anfpruch machte. Da redete Cicero 
ben verfanmelten Eenat an, um Lentulus und Ce 
thegus, die Mitverfchwornen des Eatilina, zu ver: 
urtheilen. — Drey nur halb aus ber Erde ragende Co: 
rinthiſche Mormorfäulen tragen. ein mit Opfergefäßen 
in Dasrelief, andern fünftlicden Arbeiten und ben Bud: 
ſtaben ESTITUER, reich verziertes Geſim's-Stuͤck dei 


\ 


25 
— 


Tempel vom donnernden Jupiter, welchen Augu⸗ 
fius erbauen lieft, als er vom Blig unverfehrt blieb, bet 
ihm nah einen Diener tödtete, — 


Die Rostra, dieſe freyen erhabenen Rednerbuͤhnen 
mit einem erhabenen Marmorſtuhl und umſchloſſen mit de⸗ 
nen bey der erſten Seeſchlacht von den Anzigten ero⸗ 

berten Schiffsſchnaͤbeln, ſtanden ehedem in der Mitte des 
| Forum bis fie ‚von Julius Caͤſar naͤher zum no 
| tinus verfeßt worden. 


Bey den Rostris ftand das Comitium, wo zuerft ofs 
fen unter einer Mauer - Einfaffung , dann unter bedeckten 
Bogen bie Gefete verkündet und die Priefter erwaͤhlt wor 
den; die auch, wegen heiligen Junctionen, in einem ba= 
bey gewejenen ER das Regia dep, zuſammen⸗ 
lamen. 


Bey den neuen Rostris waren bie Tempel von Cafs 

tor und Pollur, vom Zulius Caͤſar und Aus 
gufins, wobey Caligula, welcher gern’ abentheuer⸗ 
liche Brüden muß gebaut haben , auch eine vom Palas, 
tinuss Berge zum Gapitolinifchen führen laſſen 
wollte. Von, diefen Rostris find noch 2 Felfenpfeiler ete 
me ıb Schritte. von einander, und. altes Gemäuer übrig, _ 
welches nun alles in der Mauer eines Ballhaufes auf 
dem jegigen Palatinns ſteckt. 
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Diefer. Berg, wo Aug uftu 8 zuerft nur ein Haus 
bewohnte, das nach einem Brande prächtiger aufgebaut, 


wegen feiner Bergftäte num Palatiim hieß, gab den Pal | 


rs den Namen, *) 
2 _ Diefer denlwuͤrdige Berg von weldhen ein halbes 
| Jahrtauſend die Welt fuͤrchterlich beherrſcht worden, zeigt 
noch eine Nuinen = Reihe feiner Pracht-Gebaͤude voll 
Mauer und Zenfter = Deffuungen, Bögen, Arcaden, 
Kunfttrümmern von Stein und Marnfor, bie mit uͤppi⸗ 
gem Gruͤn vermiſcht, einen maleriſchen Anblick und ein 
Trauerbild von Vergaͤnglichkeit der Herrſcher⸗ Groͤße dar⸗ 
bieten. Mit Fackeln ſteigt man unter die Erde zu den 
Badegemachen der Livia, und hohe Mauern mit weiß 
und azurblau herrlich gemalt, mit Gold eingewuͤrkt, ge 
ben ein Aberrafchendes Bild der alten Pracht und Mey: 
pigkeit. 1738 wurden fie entdeckt und zwey Zimmer vom 
Schloffe Capodimonte zu Neapel damit verziert, 


Vom Caligula wurde dad Palatium noch mehr 
erweitert, bis es endlich-unterm ausfchweifenden Nero 
mit dem Eelius und Es quilinus durch Fluͤgelgebaͤu⸗ 


*) Auf den Palatinug fand der unter Auguſtus erbauete ber 
rähmte Tempel dee Apolll, mit der ſchoͤnen unaufgekindenen Bild 
fäufe des Gotted, wo die Werke der Dichter wie in ein — 
niedergelegt und bewahrt worden. ze 


de vereint, der goldne Pallaft Hieß.*) Im Vorhofe 
ftand die 160 Palmen hohe coloffalifche Statue Nero’ s, 
bie nachher zum Amphitheater des Flavius gebracht 
worden unb-ihm den Namen Colosseum gab. 


Der Berg Aventinus, wo ber Freyheits-Tempel 


fand, ift vem Palatinus gegenüber, von wo die Frey⸗ 
beit unterjocht worden, - | 


Der goldne Pallaft war vol Bäder, Teiche, Gaͤ— 
ten und Gebäuden die Heinen Städten gleich fahen, un⸗ 
zaͤhlig waren ſeine mit Colonnen und Bildſaͤulen, Gem⸗ 
men und Edelſteinen, Gold und Elfenbein geſchmuͤckte 
Zimmer, Die großen Baumeiſter Severus und Cer 
ler wandten alles auf, ihn wunderbar zu geftalten, und 
der große Mahler Amulius hat lange daran gemalt, 
Zitus und Befpafian wollten dad Andenken von 
Ne ro vertilgen; fie ließen nur die Wohnungen des Pas 
latinus, riffen die Auswüchfe nieder, bauten die Baͤder 
und Zriumpfbogen bed Titus, das Coloffeum und ben 
Sriedens- Tempel, auf ihren Trümmern.  Domis 
tiam fügte wieder ein neues Haus bey, Trajan vers 
Jiehe die reichen Zierrathen bes Palatium dem Fupis 
ter= Capitolinusz Tempel; aber Antoninus 

*) Auffattend ift ed, wie nirgends mehr bon — ſqandlicher 

Groͤße was oͤbrig iſt; wahrſcheinlich ließ er Rom anſtecken, um 


von feinem goldnen Pauaſt einer beſſern Auſſicht Über eine neu ges 
baute, nicht eng in einander verkeitete Stadt zu genießen. 


— 
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OPius, dem folche Größe zu klein war, ſchloß deu 
Haupteingang zu und bewohnte nur das Nebenhaus bei 
Ziberius. 
| Am Winkel des Palatinus nach dem jeßigen 
S. Öregorio hin, ftand das berühmte Septizoniun 
ded Septimiud Severus mit fieben Porticos un 
Säulen Reihen uͤbereinander an dieſer Eeite des Cie 
gangs zum Kaijer: Pallafte. | 


Merkwuͤrdig find auch die wenigen Ruinen des Zen 
pels ver Minerva medica. 


Die Bäder bes Titus, obgleich Feiner ald de 
des Diocletian und Caracalla, waren Funftreice 
und. felbft geſchmackvoller, als die des Agrippa m 
r Mero, weil damals noch in Rom bie alte Kunft uf 
ihrem Zenith ſtand. Noch fieht man es ben Truͤmmen 
dieſer Baͤder an, aus deren Mauerbildern Raphat 
den Gedanken zu ſeinen Logen ſchoͤpfte. Sie wurden 
damals wieder zugeworfen, was man dem großen Künft 
ler wollte beymeſſen, deſſen edle Seele doch uͤber Kunſt 
Neid erhaben war. Man entdekkte fie wieder und kriecht 
nun mit Fackeln hinein, um die wenigen Ueberreſte, wei 
che die Erde wiedergab, zu errathen. In diefen Bad 
Ruinen fand man auch dad Mauerbild der fogenamnten 
Aldobrandimifchen Hochzeit, und den Laokoon, 
deſſen Vorftellung fo anziehend ift, weil in ihr ein reines 
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Kunſtwerk erſcheint. Aus zwey Stockwerken beſtand 
das von Luſtwaͤldern und Gaͤrten umgebene Prachtgebaͤu⸗ 
de, wovon das: Untere zu den Bädern, das Obere zu 
ben Uebungen bed Körpers und Geiftes beftimmt war; 
Von den Griechen lernten auch die Römer ihre Badekunft, 
und ber griechifche Name Termä, gieng — mit 
uͤber. | 


Römerftolz und Römer: Pracht übertrieb alles, und 
‚fo waren bald 12 Öffentliche große und über 800 Privatz 
Baͤder errichtet. Ungeheuer war: ihre Zahl zur-Zeit N es 
ro' s, bed Ungeheuers, der hier in ber Gegend auf feis 
nem Thurm fand und bey Roms Anſteckung den Brand | 
Trojas mit ber Zyther fang, Trajan erneute bie'Ti« 
| tus: Bäder, die dann Trajanifche hießen. | 


Unter bes Auguftus Palatium lagen hier die 
| Gärten des Mannes der den KRunfibefchägern den Namen 
| gab und durch edle Dichterfreundfchaft unfterblich gewors | 
ben, bes Mäcenas, ‚Hier foll auch fein Thurmartiger 
Pallaſt mit der Academia geſtanden haben, worin Ho⸗ 
raz, Virgil und Properz gewohnt haben abe 
wenn fie nach Rom kamen. 

Eine halbe Stunde vor der Etadt, an ber. altem 
Anio-Bruͤcke, Nomentano, nun Lamentana, wardit 
die Beingärten des Ovid, Seneca, Martial und 
Quintius. Nahe dabey iftder heilige Berg, wo⸗ 
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bin ſich im Jahre Roms 261 das von den Reichen us 
Nittergläubigern bedrängte Volk hinbegab, feine Tribe 

nen fich erwählte, ihnen Gehorfam ſchwur und mit ihnen 
| sach Erlaffung ver Schulden zuruͤckkehrte. 


Am Abhange bes Saniculus hatte Martial 
die Villa, wovon er fagt: 
Hinc septem dominos videre aaontes, 


.. 


Et totam licer estimare Romam, 


Hier erblickt du die ganze weite Roma. 
Hier, die berrfchenden Sieben Hügel Roma’. 


und noch überfieht man hier das ganze Rom von eine 
Raudhaufe, ° 
Ein anderer Weberbli ift an den Trümmern di 
alten Sonnens Temp el& auf der Höhe vom art 
Colonna bey den Bädern des Domitian und de 
Villa Negroni, 


Der Eingangs Bogen von den Bädern bes Nero 
und Nierander Severus, ward unter Benediel 
XIV. zur Erweiterung des Palazzo Madama niedergeri' 
fen, und auf ihren andern Trümmern entffand unterm 
eifrigen SyIvefter die Kirche S. Salvatore in Theremis 


- weil von den Heyben, oder vielleicht von dem erſten 


Chrijten ſchon hier ein Tempel der Pieta geweiht war. 


J — 

Von den prachtvollen Bädern des Caracalla mit 
1600 Marmor⸗Sitzen für 3200 Perfonen, find ver 
ſchiedene von hohen Mauern umgebene Zimmer, und 
‚vier große Säle noch übrig, wovon der längfte die wun⸗ 
‚berbare Cella folaris gewefen. Hier wärb auch der Far⸗ 
neſiſche Herculus und Stier gefunden, die ſc an 
Neapel befinden. 


‚Die Stäte der Divcletianifchen Bäder umfaßt | 
jetzt zwey Kirchen mit ihren Klöftern und Gärten, einen 
Theil der Billa Negroni, und andre Gebäude, einen 
Umfang von 1200 Schritten. Verſchiedene von ihren Boͤ⸗ 
‚gen und Mauern, ſtehen mun Flöfterlich einfamda. Die 
Karthäufer Kirche ſteht aufdem RXi ſtus, dem Porticus | 
des Gymmafiums oder Uebungs-Ortes. Auf der bes 
ruͤhmten Pina coteca, dieſem einft großen vieredigen 
Saal voll herrlicher Stuͤcke der bildenden Künfte, ruht 
nun die Kirche S. Maria degli angioli, nad) Bonarot 
tis Zeichnung, um, jenſeits der Marter, die 40,000 | 
Chriften: Eeelen zu erquicken, welche der granfame Di o⸗ 
cletian daran arbeiten, und dann zu Tode quälen ließ. 


Ein rohes Kriegsvolk wie die Römer, mußte Sch 
auch in Spielen des Kampfes und Wettlaufs üben. Auf 
dem ‚Forum errichtete Nomulus ſchon den erften Circus 
von Holz, wo das erſte Feſt zu Ehren des Neptun mit 
dem Raube der Sabinerinnen beſchloſſen worden. Zwi⸗ 


. 
— 


Aa 


fchen dem Palatinus und Aoentinus, legte ber erfte Tat: 

quin den großen Circus an und ließ ihm mit einer Mar 
mor⸗ Mauer umſchließen. Unter den Kaiſern ward er 
noch erweitert und verſchonert. Auguft und Conſtan 
‚tin errichteten ihm zwey Obelisken, die zerbrochen u 
gefunden worden und nun auf Piazza del Popolo un 
Piazza del Vaticano fiehn. Diefer Uebungs s Dit derik 
miſchen Jugend foll 150000 Zufchauer gefaßt haben, 


Der Circus bed Caracalla fteht allein noch 
mit feinen Mauern und Gewölben, 


Der Circus Flaminius iſt durch den Pallıi 
Matrei und eine Kirche verbaut. 


Bon bes Appius Claudius Tempel zu Ehre 
der neuen Kriegsgättin Bellona, die aus römildt! 
Achtung fürd weibliche Sefchlecht, erdichtet worden, if 
nichts bedeutendes mehr uͤbrig. 


So verſchwand auch die vorm Kriegs = Tempel g 
ſtandene Colonna Bellica, wo der Conſul das Schwem 
oder den Wurf-Spieß nach dem Lande chwang, di 
nach dem Rathsſchluſſe zu bekriegen war. 


Später wurde der Römifche Kriegsgeiſt mit den Three 
terfpielen vertraut. Von Hol; und Brertern waren mi 
vorübergehende Schaufpielgebäude, bis ber Triumpbe 
tor Pompejus von Mithridatiſcher Pracht bé 
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ehrt, im Jahre Roms 699 ein bleibendes offnes Amphi⸗ 
heater von Stein aufrichtete das 40000 Zuſchauer. um⸗ 
pre Im Stalle des jetzigen Palazzo Pio ſind noch 
Rauer⸗Werke davon ſichtbar. Um das Theater lief ein 
zolls⸗Regenſchirm, ein bedeckter Porticus von u00 
aͤnlen und in der du erbauten Euria verſammelte 
h ver Senat an ben Schauſpieltagen. Hieher kamen 
ich die Senatoren, um Caͤſarn zum Romerkoͤnig zu 
achen, als das wirkliche Trauerfpiel hierüber an.der 
Aule des Pompejus vorfiel. Dieſer Platz, nun ein Koru⸗ 
d Pferdes Marke, war von Platanen beſchattet, er 
ß Campus minor, vom daran ſtoßenden großen Mars⸗ 
be, und heißt noch Campo di hore', nach von als 
 Slorealifgen Spielen. 2m an 54 


Die Ruinen des Marcellus- Theaters den 


en erhabenen Gedanken von feiner Zierlichkeit und 
oͤße. Vitruv prieß es als ein Meifierwert und es 
r jederzeit ein Muſter für Aritecten, Au guft, ließ 
feinem Neffen Marcellus erbauen und 600 Thiere 

rden am Tage der — auf gut Romiſch MR 


rgt. 


Es faßte 39000 Menſchen und. mar bon 4 — 
‚ wovon. nurnoch ein Theil: der beyden inneren von 
Sen Travertinſteinen mit Arcaden von Doriſchen und 
säfchen Säulen zu ſehen ſſtt. mr 
Dritter Theil, — | | 


\ 


ER 
Einen größeren Anblick ‚bietet das ovale Coloſſeum 
dar, ein wirklich coloſſaliſches und; einfaches Gebaͤude 
von großen Travertinſteinen, welches noch zur Haͤlfte be | 
ſteht. Drey Bogen⸗Reihen über einander, wovon die 
auntere zum Theil in der Erde ſteckt, zwiſchen Halbſaͤulen 
von Doriſch Joniſch und Corinthiſcher Ordnung, zeigen 
noch feine Truͤmmer. Man ſteigt mit dem Eremiten von 
innen hinauf und blickt über die 14 Kapellchen und Mir 
mit den Paſſionsbildern, welche den ſtarkſinn igen Chr 
ſten zu Ehren angelegt find, die daſelbſt von dem wilden 
Xhieren im tiefen Sanbboben zerriffen worden. Die 
Scähfpielgebäude gab 100000 noch wilberen Zufchauen 
Raum und ift boch weder fo. gruß noch fo wohl erhalten, 
wie jened zu Berona. Es lag.in ber Mitte des alten 
Noms, ba wo Neros Gärten und Teiche waren; und ke 
ſtete etwa 10 Mikionen Thaler, In 5 Fahren war es 
mit Beyhůlfe von 12000 gefangenen Juden, welche d⸗ 
tus bey Jeruſalem zu Stlaven gemacht hat, unter ihm 
vollendet und nad) damaligen Gebrauch dem Anbenfen 
“feines Vaters gewidmet, Der als: ‚menfehlich fo gepries 
fent Titus’ Iteß am Weyhungstage 5000 Thiere darinn 
zu Tode kaͤmpfen. An einem ſolchen Tage wurden auch 
‚Spiele ber Gladiatoren in ven Amphitheatern gehal⸗ 
ten, fo wie die Nauımach ieen: mirugichiffsfimpfen, 
bie Eirend,.mit Wagen Rennen und: bie Theater mit 
Dramen eingewepht worden, . Gegen: die: Sonnendhitze 


D 
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nd den Segen wurde dies Amphitheater durch Zelte ge⸗ 
huͤtzt, die von rund herumlaufenden Stangen aus Eiſen 
etragen waren. Zu den Palaͤſten S. Marco und 
arnefe, zur Kanzley und dem Thore Ripetta, wur⸗ 
n in neuerer Zeit bie Mauern und —— Sitze des 


vloffeum verbaut. 
7 


Das babey ftehende dicke Sth Mauer gehörte zum 
pringwerf, das in der Mitte des Amphitheaters ſtand 
d ben Kaͤmpfern und Zuſchauern zur Erfriſchung diente. 


Zum oͤffentlichen Durchgange ſind nun die beyden 
igaͤnge des alten Coloſſeum, uͤber RN fieht 
Inſchrift: 


Amphitheatrum, Flavium Triumphis, Spectacu- 
isque, Insigne Diis, Gentium. Impio. Cultu. Di. 
atum, | | 

Martyrum. Cruore ab. impura. perstitione; 
Expiatum, 
le fortitudinis, Eorum. Excideret memoriä; , 
Monumentum. ; 
a Clemente X. P. M. 
et Benedicto XIV, 


Auf der Rückkehr zum alten Forum Romanum, dem 
zen Campo Vaceino, (Viehmarkt!) — erfcheint der 
ımpf ia des Ti itus über feine zerſtoͤrende Eine 

G2 


B. 5 


# 


30... 
nahme von Jeruſalem. Diefer Bogen iſt zwar Me: 
ner als die andern und hat nur einen Durchgang, aber an 


Kunſt und Einfachheit uͤbertrift er fie. Nur 2 Edulen 


vermiſchter Ordnung auf jeder Seite, find von den 8 


| Eiulen, die ihn ſtuͤtzten, noch uͤbrig. Verdorben find 
die fchönen Einfchnitte Arbeiten, doch erblickt man ned 


den Fluß Jordan als einen von 4 Männern getragen 


| Greifen mit Ochfen und Opfergeftalten ; den goldnen id 


mit den Echaubrodten, die Trompeten, den Leuchter un 
‚andere jüdische Tempelgeräthe. Auf der andern Exit 
wird Titus im Trumpf: Aufzug auf feiner Quadri 
ga von der Fama gekroͤnt und feine Vergoͤtterung I 
in der Dede beö Bogens angebracht. 


Die Inſchrift lautet: -" 
| 2 Senatus. 
Populusque. Romanus. 


Divo. Tito. Divi, Yepesinl, Filio. 


Die Yan wagen ed wicht durch dieſen Bogen} 
gehen, weil er bey unvermutheter Erſ cheinungrißres Rt 
find, nach einer alten Eage, zuſammenſtuͤrzen jol; It 


fchläpfen alfo lieber durch den engen Nebengang. 


Nahe ben dieſem Dentmale ſieht noch ein Seitentl 
von drey Arcaden nebſt den Nifchen für Bildſaͤulen dẽ 


— Friedens-Tempels, den Flavius Veſpaſie 
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8 nad dem Judaiſchen Kriege auf den Trümmern des 
rticus von Nerd's goldnem Hauf’ im Jahre 75 erbaus 
Diefer Tempel war der prächtigfte des alten Roms, ' 
en Größe mis ihm — auch in Rücficht der Kunft — — 
Srabe gieng. Inwendig war er durch bronzevergols 
Platten mit Bildern und Stein Aibeiten der beſten 
iſtler ausgeſchmuͤckt. Titus ſtellte ſeine Beute 
un auf. Auch diente dieſer Tempel zur Niederlage 
Privat⸗ Schaͤtzen, bis er nach einem Jahrhundert mit 
ſeinen Reichthuͤmern (vielleicht von den Juden ans | 
ckt) in Flammen aufgieng. | 


Aus drey Arkaden befteht der große Triumpf⸗Bo⸗ 
den der Eenat im Jahre 205 dem Kaifer Sept 
8 Severus wegen feines Parther- Siege errichte⸗ 
Corinthiſche Saͤulen fügen ihn; aber mittelmäßig 
yie Weberbleibfel feiner verdorbenen Basreliefs. Ein 
dieſes Denkmals ſteckt nod) in der Erbe, 


Nächft dem alten Forum Boarium ift der Heine Se 
8: Bogen, der dem Kaifer, feiner Gemahlin und 
n Sohne Caracalla, welche darauf, mit dern Cadu 
‚ den Zulia hält, opfernd vorgeftellt find, von ben 
ern und Silberhändlern dieſes Forums errichtet wor: 
wie die Jnſchrift ſagt, zu deren Seite Herkules und 
us ſteht. Gegen den Janus ⸗Bogen hit, iſt ein Ak 
un, der den Pflug lenlt, welcher von einem Och⸗ 
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fen und einer Kuh gezogen wird, wahrſcheinlich um mr 
zubeuten, daß Nomulus hier anfieng feine qeckige Ent 
zu ummauern. 


Gegenüber erblickt man einen Theil der Cloaca Mr 
xima, welche Tarquin anlegen ließ, um Maffer un 
Unrath beym Tempel der Veſta in die Tiber zu leiten 
Aus drey Bogen : Reihen großer Peperin:Steine, biekik 
108 an und übereinander gereiht find, befteht ihr &n, 
welcher zu den Wunder: Arbeiten des alten Roma geht: 
te. Hier ift die berühmte Quelle des alten Lacus Juturnz, 
bie num fonte di S. Giorgio genannt wird, — 


. Der vierfache fogenannte Janus Bogen ha 
‚ jeder Seite 12 Nifchen und ift vom großen Stüden Nu 
mors gebaut; frifches Grün fproßt aus feinem zermagt 
Scheitel, 


Der große Bogen bed Galienus, welcher in 

und feiner Frau, der Salonia, gegen das Jahr 20 
| von einem Marcus Aurelius errichtet worden , vie ei 
Inſchrift im Frieß fagt, ift von mittelmäßiger Ark 
und heißt nun Arco di S. Vito von ber dabey ſtehende 
Kirche. | 


Der Triumpf⸗ Bogen Marc Aurels, geflb 
durch Säulen von verde antico,, ſtand am Palafte D! 
toboni dem Corfo zu; ‚weil er, aber dieſe vorne 


/ 


| — 
Etraße ſtdrte, ward er unter Alerander VIL abgebrocheik 
und ſeine ſchoͤnen B asrelief s ſchmuͤcken nun die Stie⸗ 
jedes Capitoliniſchen Muſeums. 


Ein Schluß · Denkmal des Senats und roͤmiſchen 
Bolks war der Triumpf-⸗-Bogen Conſtantins zus 
khre des Siegs über, den Maxentius. Dieſer Bogen 
ſt der beſterhaltenſte, mit zwey kleinen Meben-Voͤgen und 
Loriuthiſchen © Saͤulen von giallo antico. Doch ohne die 
vom zertrümmerten Trajanus⸗ Bogen aus deſſen Forum 
jenommenen Basreliefs und den 8 Biltfäulen Dacifcher 
Befangenen von violettein Marmor, deren alte Köpfe der 
Dabft Lorenzino von, Medici ſoll haben abnehmen 
aſſen, wofuͤr ihnen unter Clemens XU. von Pies 
ro Bracci wieber neue angejeßt worden, Ohne dies 
e3 Ausfchmüden des Bogens, mit Kunftwerken befferer ‘ 
jeit, wiirde das Ganze noch mehr ein Bild des Eulturs 
Berfalle barfiellen, 


Ein fehr zerftdrter alter Bogen bey der Porta S. Paos 
o fol das alte Thor Trigemina gewefen ſeyn, oder ein 
Denkmal für Horatius Coeles, daß erdienahe Sw 
Hlicins:Bräde fo großmäthig vertheydigte. Gem 
Waſſerſprung wurde hernach zum Seuerfprung, um noch 
nehr Wunderthat hineinzulegen. | 

Um Fuße des nahen Aventinus war. bie Höhle 

ed Caeus, der da dem Herkules die verborgenen 


' 
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Ochſen geraubt haben ſoll und von ihm erſchlagen worden. 
Zur Ehre deſſen „errichtete man dem Ercole vincitoteti: 
nen Tempel. | 


Durch den umbebeutenden fogenannten Bogen bi 
Druſus kommt man an-die Porta. $. Scbastianio. 

| Nähe daran und erhebender den Geift iſt das Gral 
der Scipion en in einer Vigne. Der untere Theil 
ber Leichenfammer ift viereckig, bei öbere mit den fee 
worinn ‚ wie man behaupten will, die Bildſaͤulen X 
beyden Scipi onen und bes Dichters Ennius fian 
den, ift rund. Der darinn gefundene Sarcophii 


“ welcher nun im Mufeum Clementinum fteht, zeit 


daß damalö der Luxus noch nicht in Rom eingeführt m 


- ‚Hier herum find mehrere Refte von Grabmählern, de 


am Wege ftanden und den Wanderer mit buͤndigen M 


mer Worten an die Thaten der Verſtorbenen erinnert 


Links war das Feld der Horazier, in welchem eben 
falls ein Rebengarten den Reſt des Familien: Grabed de 
Horazier bewahrt, worinn die getoͤdtete Schweſtet des 
Siegenden begraben worden. Mit einer neuen Safari 


verſehen, dient dieſe Grabſtaͤte num zum Schutze bed Brit 


gärtners. 20, | 


Unweit Davon ift der Bach in welchem bie galle 
ſchen Prieſter der Cibele die Bilbfäuleuder Ott 


5 Berecinthin wuſchen, er hieß auch la Marrano, WI 





—W1 
Merkurfluͤßchen, weil mit feinen heiligen Waſ— 


er, die Krämer: ihre nenerhaltenen Waaren weihend be 
pritzten. 


In einer nahen Vigne ward 1726 dad Grab von ben 
repgelaffenen der Livia Augufta entvedt: Es war 
n längliches Viereck von außen und fein innerer Halbe 
rkel umfchloß mehrere Urnenftäten „ ‚deren: Infchriften 
36 vatifanifche Mufeum bewahrt. _ Ein kleines Grabges 
de, das ber Familie. Servilia zugehört haben fol, 
igt eine andre Digne diefer Gegend. _Weiterfort ander 
ten Via Appia, erjcheint dad wohlerhaltene, thurmars 
‚ve Grabmahl der Cecilia Metella, des Eraffus 
au. Noch nicht ganz ausgegraben ift die viereckige Ba⸗ 
', woranf.es rubt. — Sonderbar iſt die ungeheure 
icke feiner Travertinſteine. Im innern Theile fand 
in unter Paul. III. die Urne, welche nun im Nebens 
fe des Farneſiſchen Palaſtes ſteht. Man nennt 
ch dies Denkmahl Capo di bove, von den Ochfenköpfen, 
rund un in. den Gefimfen angebracht find, Die Eine 
nitte oben, die e# einem Fauſtrechtlichen Thurm aͤhn⸗ 
, machen, kommen von der: Familie Gaetani ber, 

fich diefer Grabftäte zur Zeit des bürgerlichen Krieged | 
Mittelalter, als Feſtung Bediente, wobey auch einige 
uſer mit einer Kirche gebaut worden, deren Truͤmmer | 
h fichtbar find, — | 


—— 

Das Grabinahl des Cajus Ceſtius ſtellt eine 
vierwinkelige Piramide von. dicken Marmorſtuͤcken vor, 
welche 164 Palmen hoch und 130 breit iſt. Sie ruht auf 
einem zwey Fuß hohen Geſtell von Travertinſteinen, der 
inwendige Leichenbehaͤlter iſt 20 Palmen lang, 18 breit 
und 19 hoch. An dem ſtark verdorbenen Wänden erblickt 
man noch Bilder von weiblichen Geſtalten, Vaſen und 
Zierrathen, als Zeichen der. heiligen Wuͤrde, des Septen- 
vir Ceſtius, der bie Lectisternia, oder Göttermah | 
le verordnete, Zwey zerbrochen gewefene Marmor 
Säulchen ſtehen nun in den weftlichen Winkeln der Pirs 
mide; Ceftius lebte zur Zeit des Auguftus. Auf 
‚ber Piramide felbit ift fein letzter Wille eingegraben, in 
diefer Umgebung zu ruhen, und in 330 Tagen war da 
Roͤmerwerk fertig. Ihr halb vermauerter, halb verpall⸗ 
ſadirter Bezirk iſt nun ein Kirchhof der Pro te ſtau 
ten, und verſchiedene Leichenſteine bezeichnen ihm. Di 
ruht auch der redliche Reiffenftein, welcher feinen 
-Sreund Winkelmann ins Pantheon verſetzen half. 
Da ruhen die Gebeine mancher Kuͤnſtler, welche das Schid— 
ſal nach Rom fuͤhrte, um nahe dabey ihr Grab zu finden. 
Ehre genug für die Proreftanten, daß ihre frerbliche 
Hülle num hier. beym Symbol der Unfterblichkeit, 

bey Roms einziger Piramide, ſchlummert. 

« Königlich ruht ihe nun auf Ceſtius feeligen Höhen, 
Ihr, o Pilger der Kunſt! neben den Truͤmmern der Zeit) 
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Ach! ihr faht fe, nicht: nieder, die, freundlich. lohnende Hei⸗ 


math, | e 
Wo die Mutter den — ſebnend erfleht e zuruck. 


Dieſes — umiſchwebt ihr als Geiſter im wond 


licht, 
und begrüße den Freund, klagend um Euer Geſchick. | 


Das Grabmahl des Auguftus auf dem ‚alten 
Marsfelbe verdiente den Carifchen Namen Maufos 
le um wegen der Pracht und Schönheit wovon noch Epu⸗ 
ren uͤbrig ſind. Dieſes runde Gebaͤude war von drey 
Mauern umgeben, wovon nur noch 2 da ſtehen, zwiſchen 
welchen zwey Stockwerke mit 12 Urnen⸗Kammern, jedes 
mit eben. ſoviel zufammenhängenden Thuͤren erſcheiuen. 
Seine Kuppel zog fi) piramidalifch in drey Nifchen und 
Statuen vollen Abtheilungen, auf welchen zu beyden Sei⸗ 
ten 12 Cypreſſen ſtanden, in die Höhe. Auf dem Gipfel 
war die Bildfäule des Auguſtus. Zwey Obelisken, | 
welche nun die Pläße Monte Cavallo, und S. Maria mag- 
giore zieren, fanden am Eingange. KHinter ihm. waren 
Cypreſſen und Pappelhaine, welche ber jetzigen Kirche 
und Straße del popolo ven Namen gaben. Auguſtus 
errichtete ſich und feiner Familie dies Grabdenkmahl, in 
feinem fechöten Eonfulat. In neuerer Zeit, diente dev 
noch übrige Mauer = Plan zu Stierhegen und ‚andern 
Molke: Spielen, wozu Logen, und andere amphitheatras 
lifche Sie, für die Zufchauer verfertigt werben, 
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“. Ein erhäbenes Gegenſtuͤck war dad! gegemäber gele⸗ 
gene Maufoleum Hadrians, weldes von verſchie— 
denen Pähften zum Caſtell gemacht worden und die Vati: 
kan⸗ ⸗Seite mit Rom durch eine Bruͤcke verbindet. Ehe⸗ 
dem war es von ben Luſt⸗Gaͤrten der Domitia umgeben, 
48 Saͤulen (welche die in der Paulskirche Hefindlichen 
violetten Säulen ſeyn follen ), liefen um den erften Stod 
und zweymal ſo viel Bildſaͤulen ſtanden dabey. Den aten 
Stock zierten Pilaſter und: die Bildſaͤulen Hadrians. 
Nach Einigen kroͤnte der im Vatikan Garten befindliche 
große Pinien⸗ Apfel von vergoldetem Bronze, dies Mau: 
ſoleum, deffenMitte die Afche des Kaifers, in der pracht 


vollen Urne von Porphyr, (die num in ber Zateranz Kir 
che ſteht) aufbewahrte. Vier Pferde von Bronze fin 


den in ben vier Ecken des Fußwerls, wo der f hl afende 
Hann gefunden worden, ber zur Zeit Urbans VII 
“in fein Nepotifches Mufeum Barberinigefommen. 


MNach dem Eturze des Altrömifchen Reichs warb 


dieſer Maner- Hitgel zur. Feftung; der Erz-Engel Me 


chael von Bronze, nach einem Modell von Peter Vers 
ſchaffelt fieht auf feiner Spitze. Im Caftel find eis 
nige Mauer Bilder von. Pierin del Vaga und Julio Ro- 
‘mano, dann die koſtbaren Pabftkronen und Mitras, die 
Driginale der. paͤbſtlichen Bullen, die Acten der Concilia 
mit andern Archiv⸗ Stücen und geiftlichen ——— wel⸗ 


ER RE 





che man der weltlichen Macht und: denen aus dem Metall 
von der Kuppel des Pantheons gegoffenen Kanonen. an⸗ 
vertraute. - Ein zur. Zeit Alexanders VL angelögter 
langer von vieler Boͤgen geſtuͤtzter, gemauert und bebediser 
Gang, welcher zwanzig Fuß hoc) in der Luft hängt; vers 
bindet, gleich einer Brüde dies Caftell mit dem Vatikan. - 


Viermal. jaͤhrlich, am 2ten und 3ten Öftertag, und 
ben Peter: und Pauls: Tagen den 28ten und 2gten Zunp, 
wurde dies Caftell mit dem großen FSeuerwerfe, „giran- 
dola « wobey allein 4 bis 5000 Schwaͤrmer abgebrannt 
worden den Einheimiſ chen und Fre 


— bonnernden 
furchtbar: [hönen Slammen dargeſtellt u an 


Eine fteinerne Bruͤcke verbindet die Batitan: Eee 
mit dem gidßern Theil von Rom. Verſehen iſt ſie mit 
fuͤnf Schwibboͤgen und eiſernem Gelaͤnder, und verziert, 
mit zehen großed anfchönen bronzenen Engeln von Bern 
nihi, welche dis Werkzeuge der Kreuzigung halten, und 
im Winde mit ihren Flügeln Fein himmliſches Geräufch 
machen. Unferne davon fiehen in der falben Tiber noch 
einige Pfeiler von der ZriumpfalsBrüde, worüber 
die fiegenden Heerführer vom Tempel der Bellona, wos 
felbft ihnen vom Senat ber Triumpf geftattet worben, 
nach dem Capitol zogen. Ein folcher Ruhm wiederfuhr 
ihnen nur nad) Erwürgung von wenigftend- 3000 Fein. 
den in Einer Schlacht, und nach Ausfendung deu bes 





ten Dedeln'gefi en, wovon ber eine Numa' 8 Geben 
Sibylliniſchen Bücher enthielt, wie 
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lorbeerten Briefe, "den Beithen bes Siegs. Hatte be 


Triumpfant den feindlichen Heerführer felbft getöbtet, ſo 


hieng er deffen Kriegö = Tracht im Tempel bed Jupiter 
Feretrius auf Bon Romulms bid zum Jmperater 
Probus werden 322 Triumpfe gezaͤhlt. 


| Auf dem Janiculus wo Janus, gegenüber it 
"nem Gapitolinifchen Mitlenfer Saturnus, wohnt, 
war das einfache Grab Numa’s. Hier wurden in 

Jahre Roms 535 die zwey fteinernen Saͤrge mit werbler 






und der andre 
die griechiſchen Fuſchriften meldeten. Von Aunucu 


Martins wurde der Transtiberinifche Janiculus de 
Feinde wegen mit Mauern umgeben, und mit Kom ver: 
eint. Bon Schriftſtellern des Mittelalters wurde dieſe 
Berg wegen ſeinem goldgelben Sande Mons aureus ji 
nennt, woraus ber Volfädialeft monteig machte. 


Mit heiligem Schauer nahet man ber Grotte, wald 

Numa der Nymphe Eg eria und den Muſen geweiht 
hat; noch iſt fie mit Holdem Grün belleidet, und noch en 
gießt die klare Quelle ſich, von welcher jetzt die Beſuchen⸗ 
den trinken. Hier weilte der göttliche Num a, bey ſeinet 
peftalifchen Freundin oft in ſtiller Mufen = Rube, wie 
Dord- auch andeutet: 
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 Aegeria est ae. praeber aquas Dead grata —— 
Alla Numae conjux consiliumque fait... 


Gottin Eyekia beut Gamoenen erfräuliche gabung; '? 
Numa fchöpfte vom ihr Weisheit und Liebe zugleich... . 


Hier fann er auf Geſetze der Ordnung und Ehrfurcht 
zegen die Goͤtter für fein rohes Bo, und — den Srum 
m Dei milberem Character. mul u 

| Noch erblickt man Niſchen worinn die Bidfaulen kr | 
Meuſen ſtanden, und Egeria liegt unter ihrer Quelle 
'aum lennbar, als ein Rumpf i in ‚einem seftalifchen Se: 
vanb in der Mitte, Marmorſtůcke ſi nd zerſtreut umher, 
and flagen, fiber bie Zerſtdrungen der Zeiten. Dies alte | 
Semäuer fcheint einigemal mit eingelegten Kleinen Reticu⸗ 
arſteinen ausgebeſſert zu ſeyn. Dieſes — liegt 
im Thale Saffarelia. 


Neben der alten. Lateiniſchen — — der 
Tempel des ꝓeiblichen Gluͤcks, am Ort, wo der 
mit "den Volskern!! gelagerte Coriolän von feiner" 
Mutter und ihren. DBegleiterinnen burch weibliche Waffen 
wweggebannt worden. . Wohlerhaltemıift dieſer viereckige 
Tempel, von gebrannter, Erbe gebaut, , mit Pilaftern und _ 
Leiſten reichlich geziert. 


Von Marc Aurels Gemahlin Hufine ward 
er erneut, als noch die ſchone Vaulunſt Bluͤhten zeigte. 
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; Man will auch⸗ dies ſey der Tempel des Deus Ridi 
eulus der zur Schande Hannibals errichter worden, 


als dieſer hier, vom Regen gezwungen, ſein Lager aufhe⸗ 
ben und zuruͤckkehren mußte. 


Unbedeutend und kaum erfennbarfind viele Truͤmmer 
der Bäder und Grabmaͤhler des alten. Roms, 


ueberall find fie malerifch verfireutiund mit reichem Grin 


| geſchmuͤct, als wenn bie Natur nur biefen Boden fi 
| fi e werth achtete, Sreunblicher gefellen fi e ſich daher zum 


großen. Ganzen. Ein hohes Gefühl if ed, unter ihnen 
mit belebtem Geifte hin und her zu wandeln, oder von eh 
ner Höhe, ‚bey ber untergehenden Sonne, Fahrhunbene 
ber milden und ſchrecklichen Groͤße zugleich, in ihnen zu 


eiblicken, und vier Zeiten auf einanber gebaut zu 


fehen : dad neue und alte: Rom Srie chenlart 
und — * | 


„ u. * g 
Pr . 
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Als erhabene Zierden ragen unter den Trümmern des al⸗ 
ten, uunter den Tunftreichen Kirchen and Paläften des 


2) Beym Anbiic diefer sgenpänte muß mn mit Martial nos 


ausrufen: en: 34 
Terrarum Dea — Roma 
CLui par est nihil et nihil ↄecundum. 
Länder» Göttin und Volkergoͤttin Roma! 
Nichts iſt aͤhnlich und. nächte gleicht auf. der. Melt Bir. 
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‚Dbelisten, Eolonnen und Brunnen ®) 


? —— 


ieuen Roms, zehen Obelisken hervor die kein Zeitſturm 
erſtoͤren lonnte. 


Mit heiliger Ehrfurcht nahet man ſich dieſen hohen 
iramidaliſchen Denkmaͤhlern der Egyptiſchen Größe, wo— 
an Tauſende von Menſchen durch eine Reihe von Jahren 
earbeitet hatten. Man verzeiht den Roͤmern dieſen 
daub, det ohne ſie unſerm Blicke nicht gegoͤnnt waͤre. 
Nit beſonders dazu gebauten Schiffen durch Arch im e— 
iſche Maſchinen wurden ſie hergebracht. 


Der prächtige Obelisk von rothem Orientaliſchen 
ranit voll eingegrabener Hieroglyphen auf. der Piazza 
I Popolo ift 108 Palmen hoch, und unten, ohne daß 
euz und Fußgeſtell, 12 Palmen breit; er ſtand zu 
eliopolis. Unter Auguſtus ward er hieher ge= 
icht und auf dem Circus Marimus aufgeftell. Er iſt 
ter Sixtus V. ergänzt, und im Jahre 1588 aufges 
htet worden, nachdem er fchon unter Julius Il, aufs J 
raben war. = 


Der mit jenem zugleich entdeckte Obel i8 F auf dem 
teranplas, ift der größte den man kennt. Er iſt 
ı rothem Granit, mit Hieroginphen umgeben, ohne 
ſis und Tußgeftelle 168 Palmen hoch, und unten hin 
breit. Er wurde vom Egyptifchen König Ramafes 
Theben errichtet und der Sonne geweiht; Cambi- 

ließ ihn unter Thebens Trümmern hervorziehn, und 
ritter Theil. od j 


ur „0 





Conſtantin aufeinem langen Schiffe mit zod ben 
von Nlerandrien hierher bringen; fein Sohn Confar; 
hat ihn am Circus-Marimus. aufgeftellt, wo er von 
den Gothen vergraben worden. . So lager niederge 
fürztin 3 Stüde zerbrochen, biser ı 588 unter Sirtuß), 

| durch Fontanas Leitung ‚glücklich wieder ausgebeſen 
und aufgerichtet worden. 


Den Platz Monte citorio, wo einſt der Praͤcote 
Centurien und Tribunen hinberief, um neie Re 
giſtrats⸗Perſonen zu waͤhlen, dieſen Platz ziert vr 
berühmte Sonnen: Dbelist des Auguſtus, u 
der Weihungs-Inſchrift. Er iſt go Palmen hoch m 
rothem Granit und ward vom weifen Seſoſtris 
Heliopolis errichtet, Auguſt ließ ihm überfüht 
und aufs Marsfeld fiellen. Bey der Kirche 5. Lore 
in Lucina, waıd er 1748 in 5 Stüden ausgegrdhen 
und lange vernachlaͤßigt; bis er unter Piu 3 VL fin 
aufgerichtet worden, | J 


Auf dem alten Pincius⸗Huͤgel, der vom palıl? 

bes Senator Pincius den Namen trug, auf N 

jeigen Trinita de Monte, an der herrlichen Trepee⸗ 

welche dahin fuͤhrt, ſteht der 17 89 wieder errichtete im Seb 

luſtiſ ben € ircus gefundne 65 Palmen hohe Obelidl. 

\ . Die anmuthigen Quirinalifchen Höhen, wo der 
Romulus zu Ehren, der Quirinuse Tempel ® 





# 
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aut worden, der jetzige ſchoͤne Platz Monte Cavallo, be: 
bt.deu.66 Palmen Hohen Obe lisk von rothem Gras 
t,-welher<mit dem nächitfolgenden vor dem Manfos 
ım des Auguſtus fland, und ebenfalls von Pius VE 
fgerichtet worden. Umgeben ift er von den zwey be⸗ 
hmten Coloſſaliſchen Pferden aus Bronze, die 
a den Dioscuren gehalten werden, Ein Werk im 
yen Stile voll Kraft: und Schoͤnheit, das man Phis 


as und Praxiteles -zufchreibt, Sonftantin ber.. 


oße hat fie von Mlerandrien zu feinen Quirinalis 
n ‚Bädern bringen, und Sixtus V. wieder aufrich⸗ 
laſſen. 


Der ſchoͤne Dia von 8. Maria maggiore, zeigt den 
Palmen hohen Hieroglyphenloſen Obelisken von ro⸗ 
"Granit, ein ſpaͤteres Werk, Der Kaiſer Clau— 
s ließ ihn überfchiffen, und im Fahre 62. aus Ach⸗ 
fuͤr Au gu ſtu s, als Gegenſtuͤck vor ſeinem Mauſo⸗ 
aufrichten, als er I 582 unter Sirtus V: neu em⸗ 
ieg. 


In der Mitte des langen Platzes Navona, erhebt 


74 Palmen hoch aus dem Felſen des kunſtreichen 
niniſchen Springwerks, der rothgranitne Obelisk 
Hieroglyphen umzogen, der einſt im Circus des 


calla fand, Auf den Eden find ebenfalls nach 


sinis Zeichnungen die Coloffal- Statuen von den 


Da 
> 


f] 


ws. 


vier Hauptfluͤſſen der Welt, dem Ganges, Nilus, 
Ra Plata, und der Donau wirlungsreich angebracht, 
| wovon dieſe dad befte Stud ift, ein Werk des Andrei 
Lombardo. Dieſer Plag war der Cireus agonalis, we 
bey die Bäder des Nlerander Severus ſtanden 
umd die Athleten ihre Ring = und Fauſtkaͤmpfe hielten 
wie der Griechifche Name axov ſchon ausdrückt. In 
Patois ber barbarifchen Wo vtverwelfchung, ve 
durch Stalien ein wahres Welfchland: geworben ii 
ward daraus Navona’ gemacht. Zum jetzigen Volksſpi 
wird dieſer mit Erhöhungen fuͤr die Fußgänger eingefeft 
Excircus in den Hundstagen uͤberſchwemmt, wo Kutſche 
und Wagen, ſich abkuͤhlend, herumfahren, und Gaſſen 
Maͤnner und Gaffen sungen , ——— ſich © 
luſtigen. | | 

Ein kleiner 04 Palmen hoher Sierogtppbifce Ob⸗ 
lisk entſteigt, don dem Ruͤcken eines marmornen Elepher 











ten auf der Piazza della Minerva, und fein granitnes 6 
i genſtuck aus dem Brunneniderke des P aueh 
Platzes. 

Beyde wurden 1666 unferne baosti; hinter der Ni 
nervasflirche, wo die kleinen Iſis und Serapik 
Tempel lagen, apegegraben vor wen fie einft auf 
gerichtet ſtanden. “ | 

Der Batilan: Obelisk, der einzige der fich gar 
erhielt, von roth Egyptiſchem Granit, obgleich ehn 
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Nerogiyphen,, ift werth bie Hauptzierde des großen Pe⸗ 
ers-Platze s und ſeiner Saͤulen-Arme zu ſeyn. Sei⸗ 
⸗Hoͤhe iſt mit dem Geſtell und dem Kreutze 180 Pal⸗ 
en, ohne dieſes 173, feine größte Breite 12 Palmen. 
aligula, welcher fuͤrs Coloſſaliſche Sinn hatte, ließ 
n von Heliopolis in einem ungeheuren Echiffe weg« 
imgen, aus deſſen Balken der Hafen von. O ftia gebaut 
den. Auf dein Campus Vaticanus, in feinem Circus 
ird er errichtet. Nero. hat dieſen Circus erweitert 
d verſchoͤnert, dem Andenken von Auguſt und Ti⸗ 
rius gewidmet, bis er von Conſtantin zerſtoͤrt 
ddie Peterskirche darauf gegruͤndet worden. Hier 
id dieſer Obelisk an der Stelle der jetzigen Sakri— 
y Jahrhunderte lang unberuͤhrt, als ihn Sixtus V. 
36 daſelbſt wegnehmen und anf dem Platze vor der Kirs 
wieder aufrichten ließ, was. 40,000 Scudi koſtete. 
ey reiche Springwerke, deren Waſſergeraͤuſch in große 
ppel-Schalen, jede von Einem Stuͤck Orientaliſchen 
its, hinab faͤllt, ſtehen zur Seite dieſes Obelisken. 

Triumpfirend ſteht das Kreutz auf ſeiner Spitze und 
un zeigt feine Bafis die ftolze Infchrift: 

Ecce. erucem,. ‚Domini, 
Fugite, 
Partes. ‚adversae, . 
vincit,  Leo.V un:. 
De, Tribu. Juda, 


» 


& 
* 
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— 
Im Contraſte ſteht etwas höher die alte Juſchrift: 
Divo. Caesari. Divi. Julii. 
F. Augusti. Caesari. Pivi. 
Augusti. F. Auguto 


Sacrum. u 
ua 123 


Auf dem alten Forum von Antoninus Pin 


‚dem Plage Colonna, der mit q großen Palaͤſten m 


einem ſchoͤnen Springwerke geziert: iſt, prangt and M 
coloffalifche Colonna Antonina; die der Senat daſchi 


dem Imperator Marc Aurel wegen" feiner Beſitzun 


der Marcomannen errichtete, wie bie alte Sufchr 


des Fußgeftelld erzählt. Die rund herum hinan Iaufentt 


Basreliefs ftellen.die Eiege des Aurels gm! 
Germanen, Sarm aten und andere Voͤller dar; F 
find aber nicht. fo kunſtſchoͤn, als die von der Trojan 
ſchen Eolonne, welche hier nachgeahmt worden, Di 
borifche Säule: beſteht aus 28 Stuͤtken von weißem?! 
mor. Ihr Umfang iſt 17 und ihre, ganze Höhe 27% 
men, Inwendig iftfiemit 41. Luftldchern und cr 
Treppe von 190 Stufen in Marmor gehauen verje" 
wo man zum Gipfel hinanſteigt, auf welchen flat X 
ehemaligen Statue ded Antonin und feined Aſchenliug 
num der Apoſtel Paul in vergoldetem Bronze mil 
welchem Sixtus V. dieſe neu EN Eiule # 
— eb et 
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Am —* des den Quirin aliſchen Huͤgels ſteht 
eins der berühmtefteu Werke des Ulterthums, die Colonna 


Trajana, wegen, ihrer Größe und ver Schoͤnheit mannig⸗ 


facher Verzierungen, womit fie umgeben if. Man zählt 
ein 2560 menfchliche Figuren darauf, ohne die Pferde, 
Baffen, Clephanten, Trophäen und Kriegögeräthe, 


yelches alles ein abgefonderter Streif aneinander reihtz 


er von unten hinauf fich 23mal umbdreht. Don Einem 


u. ‘ 


uͤnſtler wurde das Ganze entworfen, aber von meic 


n ausgefuͤhrt. 


Aus za weißen Marmor⸗SEtuͤcken bildet ſich dieſe Saͤu⸗ 
von doriſcher Ordnung. Ihre ganzeHoͤhe betraͤgt 131 
d mit dem Zugehoͤr 193 Palmen; die Dicke 163, und 
Palmen hoch iſt der oben darauf ſtehende Bronze ver⸗ 
ldete S. Peter, welchem Sirtns V. die erneute 


lonna zueignete. Auf einer Schneckenſtiege von 185 


eppen und erhellt von 43 Oeffnungen, die der Saͤule 
Beynamen Schnecke gab, ſteigt man bis hinan zum 
oſtel, an deſſen Stelle weiland Trajan ſtand, und 
af hengefäß. ‚Die ‚ungeheure Größe diefer Colonne 
tmte zum Forum Trajani, deſſen Mitte fie zierte, 
ſes prachtoolle Forum. war ein Werk. des berühmten 
biteeten Apollodorus. Mit breiten Saͤulengaͤn⸗ 


war es umgeben, ein Tempel bewahrte da bie Ul⸗ 


niſche Bibliothek; eine Baſilika diente zur Ju— 


— 


ER | 
ſtitzoerwaltung; in den 4 Eden waren 4 Triumpfböger 
voll Bildfänlen, von vergoldetem Bronze, welcher va: 
mals ftarf im Gange war. 


Im Porticys der Bafilica fand Trajan zu 
Pferde, worüber Conftanz, fo wie über Das ganze 
| prachtvolle Forum, erftaunte, 


Keine Stadt hat fo viele, fo herrliche Kunft-Brun 
nen, ald Rom. Sie beleben die Trimmer, Hätten un 
Paläfte, fie tönen überall dem Wandelnden entgegen, 
feffeln feinen Bi durch ihre Kunft und Anmuth und 
fprüben ihm Kühlung zu; ihm raufchen ihre Najaden in 
Schlaf, ihr holdes Geräufch weckt ihn mit Entzüden auf 
und erinnert ihn, daß er in Rom iſt. 


Der Brunnen aufden Spa ni (hen:Plaße war | 


in Geftalt eines Schiffes, von Bernini gebaut; ur 
aufhoͤrlich und unerfchöpflich tönt feine klare Lympbi. 
Neben ihr ſteigt man die von einem Franzofen Guck: 
fier, nach der Angabe von Francesco be Sancitis 
erbaute prächtige Treppe hinan, anf Trinita de Monti, 
wie zu einem Heiligthumes man überfieht nun von ber; 
einer franz.’ Bruͤderſchaft errichteten Kirche, den größten 
Theil des hohen Roms, und ift rechts nahe bey bet 
Wohnung Angelica’s, links bey der ftillen Billa 
Medich ur f 
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Der Spanifche Pla if einer der ſchdnſten von 


Nom, und der befuchtefte von den Fremden; in feinet 
Gegend find. auch bie mehrſten Caffe-⸗ und un 
häufer. *) | IR 

Der Spanifche Gefandte, deſſen Palaft auf diefem 
Plage fteht, hatte die Jurisdiction auf demfelben, und 
Niemand durfte dafelbft arretirt werden. uch fteht da 
ber Palaft der Propaganda, worin Afrikaner und 
Afiaten zur Verbreitung ded Katholicismus eingeweis 
het worden, und eine Drucferey von vierzigerley Matrize 
sem »**) aller Sprachen befindlich war. Ehedem foll die: 
jer Pla die Naumachie des Domitian geweſen 


ſeyn, wo Schiffs-Spiele zur Uebung der Jugend fuͤr 


ben Seedienſt und zur Vols-Luſt gehalten worden. 


Das ſchoͤnſte Waſſerwerk iſt fontana di Trevi. In 
einer Niſche, zwiſchen vier Saͤulen, ſteht die Coloſſal⸗ 
Statue des Ocean auf einem Muſchel⸗ s Wagen, mit 
zwey von Tritonen geführten Meerpferden; alles von 
Pietro Bracci treflich in Stein gehauen, In ben 
25 unter dieſen iſt in der fangen taflerfeitenden Side condetti, 

das zwar nicht große, doch gemädlide Roͤßleriſche befunnt 

unterm Namen „Monsu Franz‘, wo teutihe Redlickeit und 
‚ Mneigennögigfeit-fih dom Vater auf die Zähne fortpflangten und 


die teutſche Eprame, die mit der Vaterlondds Liebe bey Banden 
verwelſchten Teutſchen erlbſcht, ſich auch. erhalten hat, 


+) Baſt alle find von den Franzoſen zu ihrer. Eghoptiſchen Erpw j 


dition eingei@ift morden und nun eben fie au Paris duf, 


Unmertung.don 1808 


’ min 8 

zwey Seiten-Niſchen find die Statuen ver Geſund⸗ 
heit und Fruchtbarkeit, von Valle. Oben uͤber 
dem Geſimſe ſtehen 4 Bildſaͤulen von Travertin, der blu⸗ 
menreiche Fruͤhling, die Feldfruchtbarkeit, der 
Herb ſtreichthum und die Wieſenanmuth. Ueber 
ihnen ſind zwey Basreliefs von Bergondi und 
Groffiz den Marcus Agrippa vorftellend, wer 


cher die MWafferleitung zuerft für feine-Bäder Hinten 


Pantheon anlegen ließ; und das Mädchen, welches ber 
grabenden Soldaten die Quelle zeigte, welche den Namen 
"Aqua Virginea befam, Dies Maffer heißt noch Aqua 


Vergine, und läuft 4 Stunden zwifchen Tivoli um 


13 ’ h 5 j .- ”..' 
Palaftrinia, burdeinen 73 Stunden langen unteritdi 


ſchen Zickzack⸗Canal, (den Claudius und Trajan 


ausbeſſern ließen,) durch bie jetzige Porta Pinciana über 


2* 


die Hoͤhe von Trinita de' monti hinab, ſie verbreitet 
ſich mit einem Arm durch die Strada condotti zur gan: 
zen Stadt und mit dem andern zur fontana di Tievi, 
welche den drey Haupt: Wegen, oder von drey Quellen, 


woraus zuerft das Waſſer lief, den Namen erhalten dr 


i 


vn f dd 


Die fontana a Termini, ober dell aqua feliee, von 


Sirtus V. alfo benennt, welcher die ‚alte aqua Martia 
10 Stunden wieder herleiten und dieſen Rühepunet ihr 


aufbauen ließ, erfcheint ald eine der drey ſchoͤnſten von 


3 | 


Rom, Goeziert ift fie von vier Joniſchen Granit⸗ Saͤulen 
und drey großen Niſchen von Prospero da B refei a. 
In der mittlern iſt Moſes in coloſſaliſcher Figur darge⸗ 
ſtellt, wie er an den Felſen ſchlaͤgt. In einem Seitens 
Basrelief von della Porta ft Aaron vorgeftelft, 
mit den ermatteten Jsraeliten, ihren Kinderträgens 
den Meibern und ihrem Vieh am 'hervorfpringeiiden 
Waſſer. Im andern von Bacca laßt Gideon feine \ 
— Erlveten zuerſt uͤber den ai ſetzen. 


u Aus drey Deffaungen lauft das Baer i in brey Dar J 
mor⸗ -Becken und vier Löwen ſpruͤhen das Waſſer zu 
beyden Seiten aus ihren Rachen. Zwey davon, die 
unterm Porticus des Pantheon gefunden worden, 
ſind in großem Egyptiſchen Kunſtſtile von Baſalt mit 
den Hieroglyphen⸗ reichen Fußgeſtellen, und die andern 
beyden ſind von weißem Marmor. Der Name Termi⸗ 
n a den der abgelegene Platz und der Brunnen. trägt, 
Fommt-von ben hier geweſenen Diocletianifcben Bäs 
dern, auf beren Trümmern ein weites Korngebäude num 


ea 


Der größte waſſerreichſte Kunftbrunnen Roms ift 
die fontana Paolina von Paul V. erbaut; es iſt die 
Waſſerleitung, die Au gu ftus für fein Schiffs Spiel 
anlegen: ließ, und 16: Stunden: weit von Bracciano | 
herkommt, | 


— 


beſteht. 
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Zwiſchen 6 Joniſchen rothen Granit⸗ Säulen ‚wel 
che eine Attika tragen, rauſchen aus drey großen und 
zwey kleinen Rifchen, fünf Waſſerguͤſſe hervor, und fal⸗ 
len in ein Marmor⸗ Becken. Dieſes reiche Waſſer ver: 


ſieht die Papiermlihlen und Eiſenhammer ihrer Nachbar: 


haft und auch die fontana del Ponte siſto, die in 2 Jo⸗ 
niſchen Saͤulen, einem Atticus und einer großen Niſche 


Von artiger Arbeit if die auf dem Plaße Mattei 
neuertichtete fontana delle tartaruglu nah La Portas 
Zeichnung und Tandinis Modellen. Vier Bronzene 
Figuren, ftehen auf Delphinen und EN 4 Schild⸗ | 
fröten, 

Auf dem Plage Barberini, dem alten Circus 
rufticus, oder der Flora, wo die F lokealiſchen und 


Apollinariſchen Spiele von den Landleuten gefeyert 


worden, find zwey Brunnenwerke von Bernimi, das 
eine beſteht aus 4 Delphinen, bie eine große Mufchel 
tragen, worauf ein Triton fißt, der ins Horn bläft und 


das Waffer daraus hoc) in die Luft treibt" Das andere 


ftellt eine offene Muſ chel dar, worauf drey Waſſerſpritzen⸗ 


de Bienen ſitzen, in Anſpielung auf das arberini i ſche 


Wappen. 
Die fontana Babuina sieben dem Palaſte Ca rafa, 


"beißt fo von der rumpfartig daliegenden Bildſaͤule, wer 


von auch die Etraße den Namen hat. 


Der Pasquin-⸗Platz zeigt an ber Ecke des Pa— 
laſtes Braschi, ehemald Orfiti, den Rumpf des'Pas- 
quino von weißem Marmor. Im Anfang bes 16ten 
Jahthunderts ward er bald nach dem Tode eines Schnei⸗ 
ders*) der gegenuͤber wohnte und die Vorbeygehenden 
verſpottete, gefunden, worauf er im friſchen Andenken 
des Entſchlafenen gleich ſeinen Namen bekam, ja der 
immerfort rege Roͤmer-Aberglaube hielt den Rumpf 
für den. verfteinerten Schneider ſelbſt. Diefes 
Stuͤck ward am nemfichen Ort aufgeſtellt und ſeitdem oft 
mit Stachelſchriften, beſonders zur Zeit des Conclave, 
ober in andern bedenklichen Augenblicken beklebt, woher 
den die Schmaͤhſchriften den Namen Pasquille oder 
Pasquino’s bekamen. Der Rumpf ſoll eigentlich deu 
Menelausvorftellen, welcher des Patroclus Leiche . 
nam hält, andere halten ihn für einen Aj ax, wie denn 
das Bruſtbild im Muſeum Clementinu m, welches 
Ajax heißt, offenbar zu einer aͤhnlichen Gruppe gehoͤrt 
hat, von welcher ſelbſt noch Bruchſtuͤcke da liegen, Dies 
fer Rumpf wird indeffen von manchen Kennern für eins 
der beften Stuͤcke Roms gehalten, | 


WBey der. Kirche S. Marco, wo eine alte coloffaliz 
ſche Büfte fteht, welche » Madama Lucrezia“ genennt 


*) Nam andern Nachrichten war es ein Schuhflicker, ben tem ſich 
die politiſchen Kannengiefer beriammelten und feine Raunen als 
boris mots an die derftänmmelte Bildſaͤule hefteten. 


’ 


62 | > 
wird, und dem Areo di Venezia, ift bie-Salita di Marl 
rio mit der ehemals am Severus-Bog en geſtande 
nen Bildſaͤule des Marforio bie einen ſchoͤnen Flußgon 
vorſtellt und nun im Capi tol in iſchen Mufe um ſich 
befindet. Auch fie, war mit Stachelſchriften beklebt, um 
ſprach oft mit dem Pas quin in Fragen und. Antworten 





Vom neuen Rom.*) 


Das afte Kom war in 19 Regionen getheill. Es zähle 
30 Thore, + Brüden, 35 Kurien, 11 Zora, 8 Cam: 

pus⸗Plaͤtze, 3 Amphitheater, 3 Circus, 7 Obelisken, 
| 36 Marmorbösen, 700 —.— und Palaͤſte und 
29 Hanptftraßen. | 


Der Umfang des jegigen Roms if 16 Italien. 
Meilen ober 42 Etunden. 16 Thore fuͤhren hinein, 
worunter die von Michel Angelo erbaute Saͤulenge⸗ 
ſ chmuͤckte Porta del Popolo das Hauptthor ausmacht, 
und mit ihrem Obelisk, dem von Floren 3 herkommen: 
ben Neifenden, fogleich eine Idee. son Roms Herrlichkeit 
giebt. Es hat nun noch 4 Bruͤcken und eine halbe. Die | 
ſchoͤnſte fuͤhrt nach dem Kaſtell der Engelöburg. 


*) Mittive-bom Königs Volk und noch Welttänigin Roma. 
„„Veure d’un Peuple-Roi, ‚mais Reine encore, du monde.“ 
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Eingetheilt ift Nom jest in 14 Regionen, wie zur | 


Zeit Auguftus und in 7 Quartiere; aber verändert — 
die Grenzen derſelben. 


An Einwohnern hat es 160,000, . worunter 7000 


Juden, die ein mit Mauern und Thoren verſehenes 


Duartier bewohnen, worinn fie, wie an: manchen Drten 
Teutſchlands, wegen einigem in alten Zeiten veruͤbten 
Anfug, Abends eingeſperrt werben, 


DaB Volk iſt vertheilt in 82 Parochien. Ueber⸗ 
aupt zählt Rom 343 Kirchen, darunter 13 B afilicas 
der Hauptlirchen, wovon 4 mit heiligen Thuͤren, die nur 
n gewiſſen Tagen eröffnet werben, verfehen und 5 Pas 
iarchal= Kirchen find, Ferner 9 Kirchhoͤfe, 123 maͤnn⸗ 
che Kloͤſter und Stifter, 55 Nonnen-Kloͤſter und weib⸗ 
che Conſervatorien, 20 Collegia verf: chiedener Nationen, 
3 andere Erziehungs-Anſtalten, 18 geiſtliche Hoſpitien, 
r Spitäler, 15 Bibliotheken, 20 Gallerien und Mus 
en, 5 Academien der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, wor⸗ 
ıter Die poetiſche Accademia degli Arcadi. gerner 7 
yeater, 150 Paläfte, 28 Haupt: Straßen, 46 öffent: 
He Pläße, 6 Marktpläge, 12 Kunftbrunnen mit 
pringwerfen, 10 Obelisken, 5 Colonnen, dann die 
dimmer von 8o alten Tempeln, von 12 Forum's, von 


Zriumpfbögen, von 3 Theatern, von Io Circus, 


! 


6 
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von 18 Grabmahlen, von 14 VBadegebäuden, von 6 
MWafferleitungen und von verfireuten Neihen Reticular: 
Steinen des alten Roms. Endlich befist Rom 40 beden 
tende Villa's und 9 Poften verfchiedener Nationen. Se 


de Gegend machtceinen andern Eindruck und in jedem 
Quartiere herrſcht ein eigner LocalsGeift, ſo erfchein 
duch vom Capitol, vom Aventinus und Quirin— 
lis ein anderer Geſichtspunct uͤber das ‚große. Rom, 


Der alte Römifche National - — war ein En 
ling des Aberglaubens, der ihn oft zu Thaten entflamn 


te, Was Wunder, daß auch der hriftliche Wunder 


glauben von der vielbräftigen Roma genährt ward, 


5 . Mancher heidnifche Gebrauch ift-auch hier di 
fianifirt worden, wie häufig im Neapolitanifchen 
geſchah. So werben hier zur Kirche S. Tevdoro ode 
S. Toto, dem ehemaligen Romulus: Tempel, di 
kraͤnklichen Kinder gebracht, und da geweihet. Da der 
Sage nah, Petrus beym Senator Pudens wohnt 
und feinen Sohn Zimothens wie feine Tochter Pu: 
dbitiana getauft haben foll, fo ift ihr u zur Kirct 
S. Pudenziana geweiht worden. 


Die Heine Kirche: „Domine quo vadis?« erzählt, 
| dag auf ihrer Stelle, dem Apoftel Petrus, als er Ne— 
ros Verfolgungen entging, der Erloͤſer ſelbſt mit den 
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Krenz auf dem Ruͤcken erſchien, von auf. gateinife 
fragte; *.. ——non— *242 


Herrwo h ĩn gehe Hüte | 





— 


worauf die Antwort‘ war: Se SEE 


er 
„Eo — iterum erucißgie ZA 


(Ich will Fir noch einmal in Rom Freugigen/affen) 


und der leichte Fußtritt blieb in einem welchen 
bie Bäsilica S. Sebästiano noch aufdewahrt 


323 A 4 sf » 3 34 
” 


In der Kircht S.. ‚Pietro in Carsgre , die ein I Dratg 
rium der erften Chriſten war, iſt noch die Säule, woran 
Petrus in Feſſeln lag, und die Bafferquelle hervorrief, 
um bie Gefangenivärter, nebſt 47 Brüdern zu taufen, 
die nachher alte den ea ſtetben mußten, — 


2 ru I 
Die Kirche von S. Nereo: und: — vers 
heiligte Etymologie nicht bekannt iſt } beißt auch fasciola$ 
fie. ward 524 auf der Stelle gebaut, wo dem wiederum 
fliehenden Petrus eine Binde won denen durch die Sets 
ten und Eiſen des Kerkers verwundeten Süßen, fiel. 


Vom Apoſtel Paulu s weiß man keine ſolche Wun⸗ 
derdinge zu erzaͤhlen „und ber Schwerd traͤ g er iſt 
nicht fo ſehr im Andenken des Volles, als der Schl if: 
felbew ahr er nPaulus Koͤrper ward zuerſt in einem 
Kirchhof «Garten der Chriſtfreundin Matrona Luci⸗ 

Dritter Theil. € 


aa begtaben, wor Syl veſter mund EConftantin ba 
darauf die Pauls-Kirche gründeten, unter deren herr 
lichem Hauptaltar mun;pie, heiligen Gebeine ruhen. 


Das Haus der Matrona Paula die den heili: 
gen Hieronymu 8, als er im Jahr 382 nach Nom kam, 
beherbergte, ward in eine Sir 5 S ‚Girolamo dell CZ 


* verwandelt, 
HEN 34 PR: 237 ! 4 1234. ö | 
Die Kirche, Maria delle ‚grazie, —9— 1588 m 


einem Calabriſchen Eremiten, Albenfi io Roſſi, gs 
ättndet, weit er das alte goldbemaͤlte Altarbild der he 
figen Matin von ‚Serufalem beibraihte. | 
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In der Kapitol⸗ ir che s. Marke Waracoeli in 
ein Madommenhiß, vom heiligen Lucgs „gezeigt, das 
eben kenien großen Kuͤnſtler verraͤth; und in der Vati— 
sau:ftapelbeiisancta sanctorum ein Heiland, welhe 
von Lirca sn gezeichnet zund von Engeln ausgemal 
worden, weswegen Died: Bild⸗ Acheropaeta- ( nicht mit 
——— Heißt: CHIRBRETTTT WERTE 


rin 





von —— das der heiligen —* ſoll ge 
er zugeſprochen, haben, 


Die Kirche von 8. Catäeina:delle ruota, prangt mil 
einer alten Vildſaͤule, die man mit Einer Palme verfah, 
md un. bie Heilige ſelbſt vorſtellt. -- 


. 
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Dem Heidenthum ſind auch Die Pähfte den Titel Ober: 
Priefter fchuldig. Der von Numa errichtete Priefters 
Orden befam den Namen von der Sublicius: Bruͤcke, 
ie von funfzehn Geiftlichen erhalten worden, beren 
Janpt Pontifex maximus (Ober: Brücenmacher) hieß, 
yelchen Titel züerſt die Imperatoren annahmen. Ueber 
en traurigen Reſten eines Tempels der Ephe fi nif den 
Yiana erhob ſich die Jo hannes⸗ Kir che. 


lee‘ 


Die — S. Maria in Cosmedin ‚ oder der Verzie⸗ 
ng, wo Auguſtinus die Rhetorik lehrte, ſteht auf 
n Truͤmmern eines Tempels der Pudicieia Patritia g fie 
ißt auch Bocca della Veritä, von einer ‚großen Marz 
Ir: Maske, bie das Simulaerum des Jupiter Ammon 
weſen ſeyn mag, "worinn man bie Hand zum Eide 
die, die der falfche zu nicht we herausziehen 
nte, 


Dem Pantheon gegenüber, auf Ruinen von des 
»mpejus Minerventempel fieht die Dominika— 
= Kirche S, Maria della Minerva, deren Lehrftähle der 
iloſophie und Theologie, mit einer vom Cardinal C as 
ıad& hinterlaffenen dffentlichen Bibliothek fie berůͤhmt 
chen. | | | 


In der Kirche S. Maria delP orazione, wurde, durch 
Bruͤderſchaft yon Leichenbegleitern, 1560 zuerſt das 
E 2 
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— —— Gebet eingefuͤhrt, welches nachher von ab 
len ———— u. angenommen ———— 


In! Er an ber. Tiber fi ich e chewindig ahelenden von 
Numa gegruͤndeten, von Ve N afi, an erneuten Be: 
fa: Tempel, den 20 Corinthiſche Säulen von Part 
ſchem Marmor noch umfaffen, und ein Glodenthärnde 
verunſtaltet, wird als einer der. 8 Maria del, sole (Mt 
heil. Maria von ber Sonne) geweihten Kirche nun auf 


en Ka ; N 


“ Sreibiger und mit heiligern Gefühlen, nahet mi 
ber Kirche S. Onofrio, welche die Aſche der Dichter Tat 
ſe 0 und. Gurdi und des Lothringer Litteratoren Bor: 

* ciai bewahrt. Mit Heiligthuͤmern ihrer Seelen er 
jean man A dieſte Sri. 


In ber Vigne des Auguſtiner-Kloſters ſteigt m 

zu den alten Catacomhen von S. Valentin 
Größer und weitlauftiger ſi ſi nd bie bey? der Kapelle S. Eb 
baftiano, die noch der Kirchhof | des heiligen Galir 
tus heißen und drey ‚Stunden, weit unter der Erde fort 
geben. Die Wi ungen fi find uralt und entftauden wehl 
bey Ausgrabung der Puzzolan⸗ Erde, fuͤr den Kin def 
' vielen Prachtgebäude Noms. Die verfolgten Chrifien 
flohen wahrf cheinlich zu dieſen Hölen,2 und erweiterten ft 
zu Wohnungen, Andachten und Brgräbnifen. Die ir 
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# 


‚er von-14 Pähften oder Ober» Prieſtern der erften Chris 
ten ; von 170,000 Märtyrern, wozu auch der heil. St: 
aftian gebracht worden, ruhten in dieſen ſchauervol⸗ | 
m Holen, ja die Gebeine ver Apoftel Paul und Peter | 
ollen einige Zeit da verborgen geweſen ſeyn. Bald 
surde dann bie theure Waare von diefem Hölen : Mi 
azine des Aberglaubens in alle Welt verfendet, 





/ 


Rückblick in die Geſchichte. — 
‚Salve terrarum domitrix, patrio aemula coelo: | 
Sed tamen heu opibus perdita Moma tus. 
Ei Eobanus Hessus, “ "” 
F = ar 
Alles was nicht auf ewigen Geſetzen der Billigfeit ruht 
ft vergaͤnglich. Das Gute felbft, artet in Misbrauch 
us, wenn es nicht von guten Menſchen verübt wird. ; 


Die milde bruͤderliche Chriftus 5 Religion ward ent: 
teilt, durch Barbarey, Leidenfchaften und Herrfchfucht. 
Die Nothwendigkeit, fich mit geiftlichen Waffen gegen 
‚arbarifche Helden zu ſchuͤtzen; und das Volk im Zaume 
u halten, machte die Biſchdffe von Nom zu Welt: 
errfchern und Statthaltern des Himmels, welche von 
Bottes Gnaden Kronen verſchenkten und heiligten; ſie 


tion aud. Durch den milden Sünden- Nachlaß entf 
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ſchuf ih, die mit Pins v1. zu ‚Grabe gegangene‘), 
feine. Römifche Politik, die.an allen MWelthändeln Theil 
nahm. Die:geiftliche Monarchie troßte jeder weltliche, 
fie machte ſich zur Cenſorin über Fuͤrſten und Bälle, 
und maßte fich auch allein die Menfchen- Erziehung ar. 


Die chriftliche Religion, diefe Pflanze 
Aufklärung, wuchs von der Erde zum Himmel.’ di 
erfien Chriften waren vom Niedern- und Mittelftand un 
würften von unten hinguf; fo fchaften fie das altrdmiftt 
Eclaventhum ab, führten brüberliche Gleichheit ein 

‚machten bie Menfchenliebe zum Geſetz. 


Ausſchließung von den erſten chriſtlichen Gemeint 
artete durch ihre fanatifchen Vorfteher in Exrcommuniet 


den Indulgenzen. Als Knechte Gottes entriſſen bie Mir 
che fich Allmoſen und Poͤnitenzen, und raubten auch de 
Armuth ihre, klaͤgliche Haabe. Die Griechiſche Kirde 
zucht, ‚die jede Sünde mit ihrer beſondern Strafe belegn 
gab Anlaß bey der Inteinifchen Kirche zur Ohrenbeicht 
worinn zuerſt die Vergehen nach dem Laufpreiſe berech 
net, adbirt, und ‚ein Rabatt für baare Bezahlung Kr 
gönnt worden. , Dadurch fan zugleich manches Etat“ 
und Zamilien= « Geheimnip i in geiftliche Hände, und geil 





u Mit Di Sr wieder uferwachte: — 
— Spaätere An 
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licher Einfluß verbreitete ſich uͤberall hin, Durch liegen⸗ 
de Guͤter mußten ſich reiche mächtige Sünder von Verir⸗ | 
rungen und Raͤubereyen los kaufen. | 


Große Vergehen mußten durch große Thaten gebuͤßt 
werden, Die Kreuzzüge, dies fanatiſche Lockſpiel, das 
fuͤr Auswuͤchſe der Menſchheit nothwendig war, vers 
f chafte der Geiſtlichkeit immer mehr Gewalt und weltliche 
Guͤter. Am heiligen Grabe fanden viele chriſtliche Hel⸗ 
den ihr eigenes Grab; doch manche kehrten mit neuen 
Kenntniſſen und Bekanntſchaften ver toleranten Ara 
— von den milderen Gegenden — Durch jene 
figt: * abc —— ER ein Zchiſtrot —* die ſin⸗ 
nenden Waldenſer und Albigenſer in ihren fried 
lichen geiſterweckenden Gebirgen, bis ſpaͤterhin Wille ft 
Huß und Luther erfchienen“). J 


Was Julius, Leo und Sixtus Boͤſes gethan, 
wird durch den Wunderbau der Peterskirche, wofuͤr 
ſie ſich bey der Catholicitaͤt, uͤnd noch mehr bey der Kunſt, 


unfterblid) machten, beynahe vergeffen. 


*) Den Elerus alfo find Willenfhaft, Kunft und Erleuchtung, im⸗ 
- merhin Dan ſchuldig. Die alten Geiftfihen erſchienen ald Schatz⸗ 
gräber und Pewahrer derſelben. Und vorzüglich die Proteftantiihen 
Länder haben größtentheils ihre Geifted s Bildung diefem ebrwuͤrdi⸗ 
gen Stande / zu derdanken. Aus ihm iſt uͤber die Hälfte der großen 
Maͤnner Teutſchlands herborgegangen; ein — davon wärs 
de Staunen erwecken. 


— — 

Neben ven prachtvollen Kirchen und den Bildſaͤulen 
Ber Heiligen, entſtanden bald auch herrliche Mufeen mit 
griechiſchen Göttergeftalteit welche der Erde Schoof 
in barbarif chen Jahrhunderten. verbarg. Das Par 
theo n, diefer alte Tempel ber Unfterblichkeit, blieb zum 
Gluͤck für die Kunft unentweiht und ward fpäterhin zum 
Maufoleum des Verdienftes. Auf geiftlichen 
Schwingenerhoben fich die göttlichen Genien: Raphael, 
Michel Angelo, Caracci, Bernini mit hohen 
Werken, die zugleich andere Laͤuder mit Racheiferun ei 

griffen. 


Die biblifche Mythofogie und Sefchiche worte 
neue  Schäge für die Kunſt. | az 


| $ talien war von jeher beſtimmt, die Seele kr 
Welt zu ſeyn, und über den ganzen’ Erdball Hin, kich 
zu verbreiten, und feine große milde Natur. ift Dazu ge 
ſchaffen, ven Menfchen über fich felbft zu erheben. 





— 
Roms ertwordigkeiten. 


* + 
2. Saget Steine! mir an, o fprecht ihr . hohen Yatäfer | 

. Strafen! redet ein Wort. Genius! tesſt du dich nicht? | 
| Goͤthe ER 


— — 1 


* 


Welche Seele verinag Roms Herrlichkeiten Zu faſſen? 
Fahre Tang Fann das Aug’ und Gemuͤth des Kunft- und 
Alterthuni» Freundes in ber Hauptftädt der alten und 
neuen Melt verweilen, und wie in einem holden Traume 
——— 


Vor Allem erſcheint der erſte — der Chriſten⸗ 
heit, die Peterskirche mit ihrer herrlichen Colonna⸗ 
de. Sm Vorhofe derſelben ſteht zwiſchen zwey rauſchen⸗ 
den Kunſt-Brunnen der hohe Obelisk mit MHeroglyphen 
und dem Kreuz auf der Spitze. 


Ein hohes Periſtilium von ſechs Reihen Sau⸗ 
len zwiſchen drey Gaͤngen von immer neu ſcheinendem 
Travertin:Stein, wovon auch die Kirche felbft ges 
baut ift, Säulen die kaum zwey Perſonen umfaſſen koͤn⸗ 
nen, (12 Spannen dick, und 123 hoch) umſchließen 
den Vorhof des Tempels. Ihn ſchmuͤckt die Inſchrift 
zur Ehre Pauls V. des Vollenders der Außenſeite. 


Die Bildſaͤulen der Apoſtel ſtehen auf dem Dache, 
das 539 Palmen breit und az2 hoch iſt. Die coloſſali⸗ 
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ſchen Bildſaͤulen von Conſtant in und Earl dem Ge 

Ben zu Pferde von Bernini und Cornachini bene 
Sen i in Nifchen die beyden Fluͤgel, fünf Eingänge führen 
zum Porticus und der Baſilica oder der Kirche 
ſelbſt. | | 


Man tritt zwifchen Corinthifchen: Pilaſtern hin, 
und erblickt auf einmal jeden Hauptgegenftand. Diem 
loſſaliſchen Heiligen Bildfäulen und ihre Genien, die &r 
gel, erfcheinen in natätlicher Größe, bis man ſich ihne 
nähert und ihr Verhältniß zum großen Ganzen anftanı 


Alles ift angenehm und optifch täufchend in der gern, 
alles mächtig wirkend in ber Nähe, und immer bietet « 
in neuen Entfaltungen neue Schönheiten dar. Beicht 
ftähle von allen Nationen ftehen in überfchriebenen Rt 
ben und ſtempeln die Kirche zum Be der catheli 
fchen- nen Ä | 

| 

Von Moſaik ind Große täuf chend nachgebilbe, herr: 
liche Gemälde und Bildfäulen von Berniniund Selle 
Porta feſſeln von allen Seiten den Blick. Won lebte 
tem ift eine liegende weibliche Figur, der Gerechtigkeit mit | 
fanftanfprechendem füßem Blick voll zauberifcher Anmut, 





| 


Das Grabmahl des Pabftes nungen ift ein 
Meiſterſtuͤck von Canova. 
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In ber Mitte des Tempels erfcheint der 122 Fuß 
hohe bronzne Baldachin, die reich gezierte Grab» 
ſtaͤte des Apoſtels, und die 68 Klafter hohe mit 
Lapis Lazuli, Gold und Moſaik ausgeſchmuͤckte Kup⸗ 
pel, mit der Umſchrift: | | 


Tu es Petrus et super hanc Petram edificabo eccle- 
siam meam, et tibi dabo claves coeli et orbis terra- 


rum. “) 
Hier ober nirgend erhebt fich der Geifl! 


Auf der Kuppel jelbft genießt. man einer herrlichen 
Auſſicht uͤber das große Kom und feine Gefilde. 400 
Treppen, 30 Schritte, und 138 Doppeltreppen führen 
hinan. 


Rom liegt ſtolz und edel da, es rauſchen umher 
die kuͤnſtlichen Waſſer, es lachen die Gaͤrten mit Oran⸗ 
gen- und Cypreſſen-Gaͤngen, und nahe prangt bie hohe 
Pinienvolle Billa. Pamfili. Lieblich erfcheinen Ti— 
voli und Frascati mit ihrer erhabenen Gebirg = Kette, 
Die f albe Tiber fpiegelt überall hervor, und durch⸗ 
fließt ſie mit ſtolzem Verweilen. Die erhabene Kirche 
breitet gleichſam die liebenden Arme zu den frommen 
Glaͤubigen aus und ſagt: Kommt her zu mir! 


*) Du bilt Petrus, auf did, auf diefen Zellen erbau ih meine Kits 
Ge; dir geb ih die Schläffel von Himmel und Erden. 
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‚Die Peterskirche zählt 830 Spannen in die Laͤnge, 
und 606 in bie Breite von ihrer kreuzfoͤrmigen Geftalt, 
Der Dom von Mayland ift nur 606 Spannen lang und 


465 breit, 


Der erfte chriftliche Kaiſer Conftantin der Gro— 
Be, ließ zuerft hier, auf dem Circus des Mero, zur 
Ehre des Apofteld Petrus eine Grabfirche bauen, bie 
nad) 11 Jahrhunderten einzuftürzen drohte, Unter dem 
Pabft Nicolaus V. ward ums Jahr 1450 die neu 
Kirche nach dem Niffe von Rofellini und Alberti 
begonnen, aber erft 50 Jahr hernach warb unter ben 
Paul⸗U., Julius IL und dem berühmten Architecten 
Bramante fortgefahren; unter Leo X. arbeitete Ne 
phael mit ben Architesten Sangallo und Pgruzi 
daran, und Paul II. gab dies Werk in Michel An— 
gelos Haͤnde. Nach deſſen Plan iſt es von Pirro 
Ligorio und Barozzi fortgeſetzt, und von della 
Porta unter Sixtus V. welcher zwey Jahre lang 600 
Menſchen daran arbeiten ließ,vzu Stande gebracht wor: 
ben. Unter Paul V. und Maverho ward der Por: 
tiens und die Façade fertig; unter Alerander VI. 
und Bernini kamen die Säulen = Arne des Plaßes das 
zu, und ein Thurm, der von Bernini’s Neidern um 
ter Snnocenz X. als ſchaͤdlich wieder abgeriffen wor: 
den. Unter Pius VI. wurden zwey Uhren und die feb: 
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ende Sakriſtey nad) Marchionnis Zeichnung ange⸗ 
fuͤgt. Alſo hat das 18te Jahrhundert auch das En⸗ 
ye,biefer Kirche erlebt, woran, unter 14 Paͤbſten, 15 
Baumeifter und Tauſende von Menſchen Jahre lang ar⸗ 
beiteten. Zu bewundern iſt, daß dieſer Tempel dabey 
eine ſolche Einheit bekam. Michel Angelo der unter 
4Paͤbſten damit beſchaͤftigt war, wollte die vordere Seia 
te nach dem Stile des alten Pantheons, das er nicht 
genug bewundern konnte, bauen, aber nach feinem, Tode 
wurde bdiefer--erhabne Gedanke nicht ausgeführt. Bid 
zum Jahre 1694 koſtete diefe Kirche 47 Millionen Scudi, 
füe mag bis jetzt wohl auf 120 Millionen N Reiches 
geld zu fichen kommen, 5 ee se 


- Praͤchtig find.auch: bie Kirchen 8. Paolo mit herrlis 
chen Säulen von violettem Marmor, S. Maria maggipre 
und S. Giovanni Laterano, bie Marsirche de3 Pabites, 
die Mutter aller Stadt⸗ und daran mit der Webers 
VE 

Sacros. Lateran, Eccles. a uch et — 


——— mater. Et caput. 


vr. m 


ehimenbig ift ein großes Basrelief mit Peer 
und Paul, bie aus dem Gefängniffe ſchauen; dann 
des heil. Martinus — mit deu freundlichen 
Worten: RE Rn mr en 

Temporum suorum felicitas. obül 1431. 


3 « 





Auch ſud hier Denkmahle zu Ehren von Aadıen 
Sacchi und P. F. de Rubeis. 


Die Kirche S. Pietro in vincoli zeigt bie beruͤhmte 
Statue des Moſes von n Michel Angelo. 


In s. Agnes, auf'm Plage Navona, befink 
fich das herrliche Relief von Algarbi, die nackte I; 
nes mit ihren Haaren bevedt. ' Traurig erfcheint nn 
bie. Franziskaner: Kirche. vom S. Pietro mont- 
rio auf dem Ganiculifchen Hügel, beraubt ihrer hob 
Zierde, des erſten Bildes der Welt. Raphaels Ber: 
Härung, einherrliches Geſchenk das der Cardinal Sr 
lius von Medici diefer Kirche machte, 


an S. Girolamo 'della Carit4, 'war das Meifterftüt 
von Dominichins, der commiuhizirende ai 


aymuß, 


In ber, Trinich de Pellegrini ie die ſchne Frenzel 
uehmung von Bolterra, 


Zu Santa Croce di — iau das Hau | 
Bernini’ 8 die Bild ſaͤule der — ——— mit 


| wunderbarem Gewand. 


/ 


Die Jeſuiter-Kirche praugt mit vier Saͤulen 
von — Lazuli und zwey ſchonen Gruppen von 
Legros und Teutona. 


* x 
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Die Kapuziner-Kirche beſitzt noch das fchöne Bild 
5uido’3, den Satanbefiegenden: Erzengel Michael. 
uf Azarra's Verwendung, weil-die Kirche fo arm 
ft, und eine Art fpanifcher Stiftung feyn fol, en es 
— 

Ein hertlicher Tempel ift die Carthauf e mit gro⸗ 
jen "Säulen von rothem Granit, Wohl thutd dem Be⸗ 
chauer, hier die Denlſtaͤten und Buͤſten zweyer großen 
Künftler des Carl Maratti und Salvatoı Rofe \ 
u finden. Diefen ziert die Inſchrift: 

Pictorum sui temporis nulli tecundum. 

" Poetarum omnium temporum principibus parem. 

. Einen. zauberifeherhabenen Eindruck, einzig in ſei⸗ 
ner. Art, giebt das alte Pantheoh, deſſen hohe Hars 
mönie, von Innen und Außen bie u wunders 
bar erfüllt und beruhigt, | 

Es fieht leider in einem Winkel, und RR | 
wird von einem unveinen Gemüß= und Fleiſchmarkte ver⸗ 
unziert; der Goͤtter⸗ Tempel Agrippa’d wird num 
al3: Santa Maria della Rotonda von: chrificatholifchen 
Prieſtern bedient, deren Altäre hier eine befondere Wir: - 
fung thun und wenig befucht find, | | 

“ Ungerträmmert blieb er von den Gothen und 
Vandalen. Seine Kuppel diente zum Muſter fuͤr alle 
Kuppeln der neueren Tempel. Ihn ziert noch die alte 
Veberſchrift : 





so 


M. Agrippa · C. F. Cos. Tertium. Feeit. 


- Sechszehn Granit: Säulen jede ans‘ Einem Stuͤcke, 
ſtuͤtzen den herrlichen Porticus s und ac! von Marne 
ſtehen am Eingänge ' a 


WVon Einem Stuͤck „Marmor ift bie Einfarfung ber 
Thuͤre und zwolf Eorinthifche Säulen fü nd im Inneren 
des Tempels. Aus dem Bronze, womit es umſchirnt 
war, ift die Altar - Krone zu St. Peter und ein Zug vor 
ac Kanonen gegoffen worden, 


In neuerer. Zeit wurde das —— zur Grab⸗ 
ſtaͤte der Männer von Verdienſt. Rundum ſtehen 
15 Denkmahle, mit ihren Buͤſten an der Mauer, un 
Eins iſt noch leer. Mit Freuden erblickt man da die Ru: 
men: Raphael, Annibal, Carracci, Metafi« 
ſio, Pouſſin und die teutſchen Namen Mengs, 
Bintelmanm, Pichler.*) ni 17 


- 
J 


Das Panıheon 


D, wo Goͤtter einſt ſtanden, da ſteh'n Erwaͤhlte der Meuſch 
| Zheit, 

Welche dat * Verdienſt — zu Keil gen erfohr. 
Klein find die Mahle hier — doch) größer lebend in Seelen, 
Bis die kommende Zeit ſelbſt ein Danagium if. 

’ * 


— 


*) Man ſteigt auch van außen Öinaiı ," um ile "Wirkung des Hineint) 
blicks zu ſehen. 4 


| 
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Das — 


Omnia vertuntur: quae — maxima Roma 
Ausonias inter tanıum caput extulit urbes, 
Seu claris hominum studiis, seu moenibus altis; 


Nunc deserta vacat, veteri depressa ruina. . 


% 


Atque ubi templa Deum, et Capitolia celsa fuere 
Curiaque et sancto subseflia trita senatu. 

Flexipides surgunt, hederae, fructicesque maligni 

Et turpes praebent latebros serpentibus arris; 

Est reliquum: juver er nitidis habitare sub antris: 
‚Vivere dum tecum liceat pulcerrima Roma. 


L. Areostus. 


rhaben Tiegt es ba in feinen beyden freyftehenden Zi 
(gebäuden. Don Eeiten des Campo vaccino führen 
dtreppen, von Seiten der neueren Stadt eine prächtige 
teintreppe hinan. 


Bewacht ift ed hier von zwey Wafferfprigenden 28: 
nnen aus Egyptiſchem Baſalt. Oben am Cingange 
yen auf großen Piedeftallen die coloffalifchen Marmors: 
[der von Caftor und Pollur mit ihren Pferden an 

Hand; rechtd.dieerfie Saͤule der alten Meilenzeiger, 
»links eine andere Säule von der Zeit Michel Ange: 
; her. Inder Mitte des Platzes ift die fehöne bronze 
goldete Statue Marc Aurels zu Pferde, welcher Mi- 
Yritter Theil, F 
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chel Angelo begeiftert zurief: Erinnere did, daß 
du lebſt, und bewege did). 


oo 


Im Hauptgebaͤude ‚ daß unter Bonifaz X. af 
den Trümmern des alten Tabulariums, errichtet wor: 
ben, wohnte der Römische Senator neuerer Zeit 
(wozu bie Paͤbſte ſtets einen Auslaͤnder wählten) un 
fchlichtete da die bürgerlichen „Streitigkeiten mit ‚ feinen 
zwey BEER: den Conſervatoren. | 


Im —— Fluͤgel iſt das Capitoliniſche Mu 
feum. Auf der Treppe fteht die coloffalifche Bildſaͤue 
der Fauſtina des Marc Aurel, ald Pudicitia. 


Ein Zimmer voll Egyptiſcher Idole meift en 
schwarzem Marmor und Baſalt aus Hadrians Zeit 
befindet ſich hier, 


Dben find vier Zimmer voll Merfe berühmter Vi 
ner und ſchaͤtzbarer Alterthuͤmer. Uber weg find 14 Ei 
tuen und 6 Büften, die nun in Paris fiehen, oder neh 
liegen, und bier nur in ziemlich täufchenden abgeformien 

Gyps-⸗Copien, mit dem traurigen Worte: Copia, an ih⸗ 
ver. Etelle. fich befinden. Das: Clementinifche Mi 
ſeum, wo.die franz. Auswähler zuerſt erſchienen, bat an 
meiften gelitten, und hier, wo-fie.fchon abgekuͤhlt hinka— 
nen, haͤtte ihre Wahl noch glücklicher. ſeyn kͤnnen. Doc 


I \ 

ſt die Venus”), der Egyptifche Antin ous, ein an⸗ 
erer Antindus der unter ſich ſchaut, die reizende 
Sruppe von Amor und Pſyche, der ſterbende 
echter und die Buͤſte des Marcus Brutus dahin, 
Im biefen war es den franz. Kunft- Commiffaird am 
veiften zu thun, und fie hätten manches andere für ihn 
egeben. 


Aber noch erblickt man hier die coloffalifchen Statuen 
es unterm Aventin gefundenen Pyrrhus, der Pal— 
a 8 und Diana, einen Niobe Sohn in der Bligrächen: 
en Stellung, die Halbfnieende geflügelte Pivche, und 
ie ernft nachfinnend ſitzende Agrippina. Unter den 
;üften von Philoſophen und Dichtern find noch: 
Homer, 3 Socrates, 5 Plato's, 2 Sap: 
:b0’8, die Doppelföpfe von Epicur und Metrodos 
us — Diogenes, Ariftoteles, Pindar, Vir— 
il **) der einzige den-man hier kennt #**), ein colof- 
ler Cicero mit Ernft und voller Stirn, und Kraft in. 


” > Diefe Nenus ift um einen Kopf größer. ald die Mediceifce; 
und vielleicht noch reizender , weil fie eine Ho Ilendete weibflis 
be Sqchoͤnheit in reiferem Alter darſtelt, Voll if ihre Brup, 
ſanft und hold ihr Blick, und fpredend ihr Mund, Nah den Pros 

 ppläen mögten wohl bende nah der Enidifhen Venus des 
Praxiteles frey gebildet worden ſeyn. Spätere Anm, 


“) Dem Heraudgeber diefer Reife ward eine Baſte des Birgit zu 
Theil, die jüngft bey Tivoli ausgegraben worden. 


mt) Horaz, Obid, Properz, Tivult And Leider nicht unter 
diefen Stuͤcken. 


2 





ber Lippe, Der feharfblidende Cafar, der ſchlaue Au— 
guftus, der eitle graufsme Nero, der Tigerhafte Ca— 
racalla, von ſchwarzem Marmor mit dem Blicke des 
Tyrannen, drüden beutlich ihren ‚Charakter aus, un 
zeigen fich fo wie man fie dachte, Milder erfcheinen 
Trajan, Hadrian, Marc Aurel und die Ante 

nine. Germanicus und Agrippina bilden ein 
| holdes Paar, edel und Grazienartig blickt die Schöne Por 
pea hervor. Luͤſtern ſchaut Meffalina daher mit er 
matteten Augen, und kuͤnſtlich gelocktem Haare, das auf 
denn’ obern Theile der Loden ein Band bildet, 


Dad lebte Zimmer zeigt die berühmten Tau benin 
MofaileBilde;*) die drengeftaltige Diana, ala In 
temi®, Hekate md Proferpinaz die Büfte sm 
Junius Brutus und Cajus Marius, von alte 
Arbeit; ein Sanusdartiger Alerander; zwey Termr 
ni, eine große Vaſe von Bronze vom Pompejus 
im Kriege mit Mithridates, erobert; eine alte Waa— 
ge, dann 3 Gewichtfteine von 50, 100, und. 150 Pfund, 
Ferner ein Altar um welchen Götter und Goͤttinnen al 

Basreliefs angebracht find. Em Sarlophagmit 
Diana und Cüdimion und ein anderer wit Sce⸗ 
wen vom Menfchenleben, woraus Leſſing die 


2 y® 1 rt wmliı : MX 13 
% 


— Auegegraben ward es in der Villa Adriani, und oft wich ee nm 
ins Kleine für Dofen : Deckel nachgemacht. 


— \ 


”. \. 


Idee naß Wie die Alten den Tod gebil det.“ 
welchen Sarköphag Bellori in Kupfer ſtechen ließ, 

Dies alles matht das Capit olinifche Muſeum int 
mer noch wichtig:genug.! Im andern Fluͤgel iſt eins det 
merkwuͤrdigſten Denkmahle von Etruriſcher Kunſt die be⸗ 
ruͤhmte Woͤlfin von! Bronze mit Romulus und 
Remus, welche bey Caͤſars Ermordung an zwey Fr 
Ben vom Blitze DERMHUDER MROFDEN, 2 


Merkwůrdig if zaſcibſt ein alter Satto phag mit 
der Anficht des Forum, ein Basrelief mit dem J4 
nus-Tempel, deſſen rechte Thire nur etwas vffen if; 
eine große Statue des Cicero, eine Goͤtti in des 
Stiliſchweigens mit der Hand auf dem Punde, bie 
€ ibele miteinem Tempel auf dem Kopfe, ein vergoldeter 
Herkules, ein Nero von Bronze in Geftalt des Hera 
kules, eine grauſi ige Säfte der Meduf a und 2 ſchreyen⸗ 
de Enten, dann eine Heilige Familie mit bem | fleinen Jo⸗ 
hannes nach Raphael von Julio Romano, und ein. 
Zimmer von n Perugino autgemahlt. 


Die Gallerie des Capitols enthält noch man. 
ehe gute Bilder. - 3warift Guid'os Fortuna, die 
mit der Krone über den Eidball fliegt; nach Paris ge: 
flogen, aber man findet noch hier Romulus und Re 
mis an der Wölfin von Rubens Wbie Ertelkeit lies 
gend, eine Art Venus mit Krone, Zepier und Urne, 


+ 


von Titian, bie fehöne Sibylle von Dom in ichind, 
die Sibylla Persiea von Guercin® ınb die Anima pura, 
oder die: reine. Menfchenfeele,; von Guido, Diefe 
ſchwebt auf; dem Erdball und blidt [chen halb verflär 
dem Strahlenlicht.entgegen. Endlich erſcheint Michael 
Angelo’ 8 Bild in dunklem Colorit und ernften großen 
Blicks. | BE a | 
Im Hofe bed pelaſte der x Eonferoatoren find vie 
große Basreliefs aus Aurels Triumpfbogen, d die 
Colonna rostrale, ein coloſſaliſcher Kopf von Marmet, 
eine große bronze Biße des Comm odus, eine Statue 
der Roma ale Pallas und zwey Sclaven. Dann 
mehrere eoloffali che Sragmente 6 von n Händen und Füßen, 





Neben dem Eapitol führen 124 fteinerne Marmorfti: 
fen vom alten Qu irinus— Tempel zur Kirche S. M- 
ria darraceli, bie auf den Trümmern des Tarquini: 
Ts Jupiter: Capitolinus- ‚Tempels erbaut 
worden, wovon man einen Theil des Aufleren Gemaͤuers 
noch herleiten will. Unterm Graben fanden die Arbeiter 
deſſelben einen Todtenkopf, woxaus die befragten Wahr: 
ſager Rom zur Hauptſtadt der Welt deuteten. Aus Ca 
put entſtand alſo der Name; Cap itol und bie Benen— 
nung Saturnificher, ober Tarpeifcher Berg von 
Saturns. Wohnung; wodurch dann der Name von je 


87 | | — 


a ——————— — 
sıer den Sabinern getoͤdteten Jungfrau. Tarpea vers 
f chwand. In der Kirche ſieht man noch die den Jupiter 
Optimus Maximus ehrenden Granit: Säulen und in einer. 
derfelben die Inſchrift: 


A cubiculo Augustorum 


Zwey Seiten⸗Capellen des alten Tempels waren 
mach dem Vorbilde des Numaiſchen auf dem Quiri— 
malis und dem Siegs-Gebaͤude, das Tarquinius 
Priscus den verbuͤndeten Sabinern gab, der Juno 
und Minerva geweyht. Eine derſelben iſt nun ber 
Heil, Helena gewidmet. en a 


Hieher brachten die Triumpfirenden ihr Opfer zum 
Siegesdank und hingen ihre Trophäen auf. Neich war 
diefer Tempel an Statuen und Gemmen ‚an Gold imb 
Gaben. Golden war die Bildfänle des Jupiters, 
und ganz von gediegenem Golde 320 Pfund ſchwer die 
ber Victoria. Traditionen erzaͤhlen, der jetzige Mame 
der Kirche ara caeli ruͤhre vom Altar her, ven Augu— 
ſtus, ald Chriſtus gebohren ward, unterm Namen: 
„ara Primogeniti Dei habe errichten laſſen; und vom 
Biſchof Anacletus im Jahre 103 chriſtlich eingeweyht 
worden. Nun ruht er auf einer Porphyr⸗-Urke in der 
Sakriſtey, wo manches. Märtyrer: Gebein und befon: 
ders das der heiligen Helena fich befindet. 


I g8 
Eine fromme Sage. läßt auch das Madonnenbild am 
Hauptaltar, aus des Evangeliſten Lucas Pinſel ent 
ſtanden ſeyn. 
- Aus drey Schiffen, von 22 Granit Säulen gefre: 
gen, befteht dieſe / merkwuͤrdige Kirche, die zuerft eine de 
zwanzig privilegirten Abteyen Roms und ein Beflkthur 
ber Benebictiner war, bis Ju nocenz IV. ſie du 
Franciscanern verlieh, — 


Die Auſſenſeite des alten Tempels, war ni 
einem fäulenvollen Porticnd. jenfeits ‚gegen das je 
rum gerichtet, wohin auch das alte Capitol, ein! 
telpunft der Welt, den nur Gdtter und Römer bir 
gen durften, mit feinen ſcharfen dickſteinigen Mauern 
Thuͤrmen, mit feinem einzigen bronzuen Thore, feine 
Porticus und Atrium, feinem T abularium, (dem 
- Archiv der Senatd + Gefege, Confulten und Bolkefhli:; 
fe) die Vorderfeite Fehrte, Dabin gieng der heilis! 
Weg, von dem nur Heine Spuren ſich entdecken. N: 
ben dem Zarpejer Felfen baute Romulns hi 
Afil, fein dem Jupiter Teretrius errichteter Tempel, nach 
Acrons toͤdtlicher Beſiegung; auf dem Felſen ſelbſt war 
ſeine Wohnung und die Curia Calabra, von wo ber Um: 
terpriefter, nach Beobachtung des Neumonds, dem Vol 
fe feinen Ealender verkündigte, Hier wurden bie Verhre 





— 
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yer heruntergefthrzt, als noch Feine gefetzlichen Mordin⸗ 
rumente gebräuchlich waren, 


Nach und ach —* das Gpitol i von’ Gebäuden 
nd Tempeln ganz augefuͤllt. Servius Tullius 
hrte da ſeine Fortuna Primogenia, Numa ſeine Fides. 
Später kam Jupiter Custos und Juno Moneta, neben wel⸗ 
her die Muͤnze geſchlagen ward, auch die Egyptiſchen 
Serapis und Iſis, wurden daſelbſi unter der Alt: 
Römifchen Toleranz verehrt und ſo hieß das Ga 
sitol ein Saal der Gdtter, deren Bildfäulen in 
und vor den Tempeln Staunen und Ehrfurcht geboten. | 


- Das neue Capitol bietet nicht mehr jene ernſte maͤch⸗ 
tige Majeſtaͤt, aber doch immer anziehende Gegenſtaͤnde dar, 
die es noch zu einem der ſchoͤnſten Punkte von Nom ma⸗ 
chen. Seine neue Wuͤrde bleibt es dem Pabſte Paul lII. 
oder vielmehr Michel Augelo ſchuldig, nach deſſen 
Riſſen der SenatorialsPallaft erneut, mit ‘den beyden 
eng daranftoßenden Flügeln verſchoͤnert und die gemaͤch⸗ 
liche Treppe mit andern Verzierungen angebracht worden. 
Heil dem vielwuͤrkenden Künftler, daß er einem Orte, 
ben fein erhabener Geift zu faffen vermocht bat, wieder 
eine Geſtalt gab, die jene Zeiten dem bewegten Phantaſus 

und der guten Erinnerung freudiger zuruͤckbringt. — 
Stet Capitolium. 


Horat. 


PR 
Muſeum Borsghefe ”) 


Hier iſt Kunſt und Natur vereint im reizen der Anmut), 
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Man weiß nicht, ob man dieſer oder jener mehr hılti 

gen fol. — Von mannichfachen Gebäfchen, Syaynen, 
Wiefen, Gärten, blumigen Hügeln, Baͤchen, ei 
grünen Circu 8 und einem Gee, ift dieſe Billa mr 
zaubert, welche bie berühmten, Gärten von Gallıl 
und Lucull ind Leben zuruͤckfuͤhrt. 


| Auf einer. Jnſel ded See ift ein Heiner Aestulir 
Tempel, mit einer Statue von, griechifcher Arbeit, 5 


2) Daß diefed Mufeum, naͤchſt dem Capitolin iſchen, mn M 
merkiärdigfte bon Rom geworden und unberöhrt geblieben; N 
dankt die Kunftweit der politifhen Toleranz feiner populären Bi 
ger, die nicht nöthig hatten ihr Eigenthum ald unrubige zäh 
zu verlaſſen und dem Drange der Umftände klauͤglich nadjugeben mi 
ten, Mag man immer don einer Seite ſagen, died komme I 
Famitierigaß gegen die Braſchi, ſo bleibt das BHorghelild! 
Haus in der Stadt, wo die Bil dergallerie fie berindel, in 
diefe Villa, mo das Mufeum fteht, der Lieblingeaufenthe 
des Freundes der. Kunft und Natur, fo wie der Geſeuſchaftlichlen. 


Immer waren dieſe bepden Orte von mäßigen Englaͤndern he 
lagert, die oft nie artiger ſind als im Ausland. Ein ſolcher nobl 
Lord, welcher fogar die Schluͤſſel zu dieſen Kunſtſchaͤtzen belac 
um ſie nach Gefallen zu genießen, machte dem jungen Prinzen Bord 
heſe dad Compliment, ihn in England wieder zu beſuchen; und 
was ſchon manchem Ausländer da geſchah', erfuhr aud der Gral 

- nee; er ward Ealt angefehn und kaum mit einer Viſiten ; Karte be 
fuht. Der gereizte Römer entfagt nun auf immer aller Anglo 
mande, die eben fo drücdend if, ald Gallomanie und auf 
nun in Stalien zu Ende geht. 


9 
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Hintergrund des Hains, ein Dianen⸗Tempel mit ei- 
ner alten Bildſaͤule der Jagd⸗ Gottin. Der Gi ircuß 
dient: ‚zum, Pferderennen und: andern Gymniſchen Spielen, 
Ein Zitadell, eine Kirche ‚neben; alten Tempel» Ruinen 
und. Granit= EAulen; ein Caſino, "Statuen, Büften, 
Basreliefs, Sarcophagen, Altäre, Grenzfteine, Vaſen 
ꝛc. find, vertheilt im Gebuͤſch — und verfehlen ihre 
Wuoͤrkungen Ba ae ee 


) — ſteht dieſer milde Erholungsort offen und 
Jedermann ſeegnet ihn. — So gluͤhend ſpiegelt ſich hier 
das Abendroth in den Baͤchen und Seen, daß es unter 
einem weniger ſuͤdlichen Himmel gemalt, kaum natuͤrlich 
ſcheinen wuͤrde. — Mancherley unbeſuchte ſchattige Pfa⸗ 
de ſind hier mit erquickenden Ruheplaͤtzen fuͤr den ſi innen⸗ 
den Freund der Natur und der ER 

| 0 ' 

In den Anlagen der Villa's bleiben uͤberhaupt die 
Italier ihrer großen Natur getreu, ſie wiſſen nichts 
vom verkuͤnſtelten Natur⸗ -Geſchmack der Engliſchen Gars 
ten⸗ Anlagen; die nur immer huͤbſch geputzt ſeyn muͤſſen, 
damit die fashionäble world ſich ohne. Beſchwerde darinn 
herumdrehen kaun. Hier eine Pinie, dort eine Cypreſſe, 
hier ein Lorbeergebuͤſch, dort eine Gruppe von Platanen 
und ein Gang von immergruͤnen Eichen an einem Ba⸗ 
Wi = ‚alles einfach und ungefucht. 


Das herrliche Gebäude der Billa kuͤndigt fih 
ſchon von außen durch die vielen in der Mauer eingefetten 
Basreliefs ald ein Mufeum am -Die unteren acht 

- Zimmer find mit Meifter- Werfen ber Bildhauerey, die 
oberen mit allerley Gemaͤlden ausgeſchmuͤckt. Hier iſt die 
herrliche Statue des Achilles und die vortrefliche grofe 
Vaſe mit dem Bach anale. Bedeuteund iſt eine Hein 
Statue: Roma als Minerva nit dem Medufenkurf 
und der lieblihe Genius, ven Winkelmann „einen 
„son der Natur mit Genehmigung Gottes gebildeten Er 
„gel nennt, wie er'der fenrigften Phantafie nur im Traun 
„erſcheinen koͤnnte.“ — U poll md Daphne iften 
Haupeftüd von Berniniz fie flieht und wird an ben 
eingewurzelten Füßen amd den — — 
dabey fieht: ° I Ei 5 | 

Mollia einguntur tenui praecorilia libro. ‚ 
In frondem crines, in ramos brachia crescunt; 


Pes, modo tam velox, pigris radicibus haeret. 
Ovid. ‚L. I. lab. Q. 


Zerner if hier. vorzüglich zu bemerken; 


® 
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—Aeneas mit Unchifes auf vem Rüden, ‚eben: 
falls von Bernini. Ein Auguſtus zwiſchen vier 
Dorphyr: Säulen ſtehend. Eine coloſſaliſche Buͤſte von 
Lucius Verus, die befte dieſes Kaiſers. Der liegende 
Hermaphrodit, eined:der ſchoͤnſten Werke des Alter: 
thums. Der beruͤhmte Rreitene, Fechter von 
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Agaſias aus Epheſus iſt uͤber alles Lob-erhabens 
fein Geſicht iſt fein Ideal, aber jede Muskel iſt ein Stu— 
dium. Er iſt etwas gelb und fleckig und wurde zugleich 
mit, dem Apoll vom Vatican zu. Antium oder 
Nettuno ausgegraben. An dieſer Statue iſt Die. reife; 
Menfchen Natur in einem: ſtets regen und abgehaͤrteten 
Körper dargeſtellt.“) Lieblich und ſchoͤn if die ſinnende 
Muſe Polymnia geſtuͤtzt auf einem Poſtament und der 
junge Apollo Sauroctonos oder Eidechſentoͤd— 
ter. Unter den Basreliefs, iſt Curtius, der ſich 
mit dem Pfeid in den Abgrund ſtuͤrzt, und Apoll, der 
mit einem Kiele die Leyer ruͤhrt, beſonders anziehend. 
Unter den Gemaͤlden iſt eine liegende Venus von 
Tizian bemerkbar. Eine andere mit dem Satyr von 
A. Caracci, ein ſchoͤnes Weib, das dem Bad entſteigt, 
vonVeroneſe, ein Fohannes derTaͤufer von Mengs, 
zehen Landſchaften von. Hack ert und eine Reihe. Fami⸗ 
lien⸗Bilder, worunter der Pabſt Paul V. von Cara v age: 
gio. Unter dieſem Pabſte legte fein Neffe, der Cardinal 
Scipio Borghefe; dieſe Villa an und ein Flanimlaͤn⸗ 
der, Vanſanzius, war Architect des Pallaſtes. 
Beym Ausgang erblickt man den Muro torto,s ein, 
hinabhaͤngendes Stuͤck der erweiterten: Aurelianifchen, 


Die franz. Commiſſairẽ tiefen einmal merken, daß dieſes Stück der 
franz. Republik Vergnuͤgen maſhen würde > weil aber der Beſitzer, den. 
das Ganze nicht mehr über diefen Verluſt freuen wäre, die Miberfaf j 
fung nicht dergnägen Eonnie, 16 unterblied es. 
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Stadt:Mauer, die vom ſechsten Jahrhundert an fo ſieht. 
8" Beliſar ius ſie verbeffern wollte, widerſetze fih 
das damalige Volt, weil der Apoſtel Perrug verſpto 
chen haͤtte, dieſen Theil der Stadt zu beſchuͤtzen, wie denn 
wirflidy die’ belagernden Gothen von hier aus nicht ei: 
drangen." Das: Chriftiche Rdmifche Wolf war früh m 
gutem Glauben befeelt. | | 





— . Das Vatican. 

Eine der Hauptzierden dieſes kunſt⸗ und prachtoollen Öt 
bäudes, war das vom jetzigen Pabft erweiterte Muſeun 
Pio Elementinum, dad durd den letzten franz 
ſchen Frieden der beſten Stuͤcke beraubt worden. 





1) be& Apollo, der vor 300 Jahren in Antiun 
(Nero's Geburtsort) auögegraben und unter Zi 
lius I. von Michel Angelo bier aufgeftellt worden, 
das vollendetſte von allen. griechifchen: Meiffel: Werl 
welches Winkelmann, von! Begeifterung erfüllt, „da 
„böchfte Ideal der Kunft unter allen Werfen des Alter 
„thums, oder der hoͤchſte Begriffiidealifcher männlicher Ju 
‚gend, welche die fanfte Form des Juͤnglings, mit der 
„‚Stärte des Manues vereint“ nannte... Der erfie Pfeil 
des Gottes hat eben den Python. erlegt, Verachtung 
fügt noch auf feitten Tippen; aber fein Aug' ift voll ei 
figfeit und Muſenliebe. Wahrſcheinlich ſtand dieſe Bild 
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fäule zu’ Delphi, von wo Nero fie, unter 500 ans 
dern Stüden ahnen ließ, ihre Anlunft aber BER mehr 
erlebte, ‘ 


2) Des in den Ntus⸗Baͤdern zur Zeit Ju— 
lius u. gefundenen Laokoon, woran drey griechifche 
Künftler: Agefander, P ofidor und Antenodor 
von Rh odus, in der fchönften Blürhe der Kunft, ihr 
Meiſterſtuͤck bewieſen; idealiſirte Ausdruͤcke des duldenden 
Schmerzes ſtellt dieſes geſchloſſene Kunſtwerk dar. 


3) Des Antinous, oder vielmehr Merkurs, 
aus deſſe en richtigen und ſchoͤnen Umriſſen P ouf fi in die 
Proportionen des Schoͤnen ableitete. 


4) Des Torſo von Apollonius aus Athen; 
eines: Kopf- Hand’ = und. Füße: lofen H erfules:Rume 
pfes, der ſo wunderbar gezeichnet :ift,. daß Michael 
Angelo nad) ihm feinen herkuliſchen Kunftgeift bildete, 
. An ihrer traurenben Stätte fi nd nun bis zu den Flek⸗ 
ken genau nachgebildete Copien von Gyps. Ein 
langer Gang mit eingemauerten Sepulchralien, Mis⸗ 
cellaneen, griechifchen, Iateinifchen und Weiticnen 3 In· 
ſchriften führt dazu | 


Dieſes Mufenm; das einſt vertheilt, bie Zierde vom 
manchem Forum und Circus, von Amphitheatern,. Baͤ— 
dern, alten Tempeln und Kaifer : Paläften geweſen, ift 


6 





im Jahre 1782 mit geſchmackvoller Ordnung in 22 ge: 
ben und Heinen Zimmern aufgeftellt worben, 

Der Apoll ſtand lange im Vorhöfchen des Belve 
bere, weswegen er dieſen Namen erhalten. Anziehen 
ift eine daliegende ſchlummernde Römerin, ein 
Heiner Ganymed, und eine figende Mufe, Bewegt 
ift man am Funftreichen Sarcophag und ben Denl⸗ 
maͤhlern des 1781 entdeckten Grabes der Scipionen 
Eine zu Murena gefundene fhöne Gruppe, Br 

chus ver fich an einen Faun ftüßt, gab einen ganzen 
Zimmer den Namen Camera diBacco, Hier erblickt maı 
die Hermen eines jungen mit Pappellaub gekroͤnten Her 
fules und des Plato, einen großen Sarcophag 
worauf Achilles die Amazonenkoͤnigin Penthefiles 
tödtet, vier andere mit Den vier Jahres: Zeiten, ber Fa⸗ 
bel von Diana und Endimion, dem Raub der Kac 

cippus=- Töchter durch die Dioscuren und Pre 
tefilaus mit Kaodamia. Eine Statue des Herfu 
les, der feinen Sopn Telephus in den Armen haͤlt, 
eine Siege: Venus und eine Minerva, Unter ben 
Basreliefs feſſelt die Vorſtellung des Achitles der von 
Ulyfſes auf S Sciros in Gegenwart ver Deidamia 
/erkanut wird, Apoll und Miwersasmit den Muſen 
und den Hochzeits⸗-Aufzug von Bachus und Ariad— 
we, vorzuͤglich den Blick. Einige vortrefliche Thierftüde | 
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finden ſich hier. Dann erſcheint die coloffalifche lies 
de Tiber mit der Wölftn, welche die Zwillinge 
igt,’ © Die berühmte Coloſſal⸗Statue des liegenden Nis 
3 mit 16 Genien, welche die Höhe feiner Austretun⸗ 
’ bezeichnen, uitigeben vom Sphinz, vom Crocobill, 
m Ichneumon und von Allegorien der Schiffarth. 


Die von Clemens XIV. eingerichtete Statuen: 
llerie war ein Caſins von Innocenz Vlit., der von 
nturicchio, Mantegna und ihren Schuͤlern die 
uern malen ließ. Hier befindet ſich die Statue eines 
igen griechiſchen Helden, mit einem dicken Mantel’ 
ounden ; ſie ſoll den durch ſeine tugendhafte Armuth fo 
hmten Phocion darſtellen. Ein Paris im Phrygi⸗ 
Anzug. EineMi nerva Pacifica mit entblößtem 
pte, dem metallnen Helm_in der Rechten, und einem 
weig in ber Linken. Zwey ſitzende Bilbfäulen des 
idippos und Menander, die man einſt in der 
(a Negroni fir Silla und Marius bielt, bis 
ihre griechifche Namen in der Bafis entdedte, “Ein 
er Alcibiades, ber den Fuß auf einen Helm | 
t aus der Villa Mattei. Der Narciſſus, 
vielmehr ber verwundete Adonis aus dem ehema⸗ 

Barber inif ben Muſeum, iſt voll Ausdruck.“ 
iegender Bachus und eine Ariadne , aus der“ 





a des Caſſius zu Tivoli, ur VOR FIN 


— *2* 8 EN ' j 
tter Thell. 68 Se 
| . Kirchen 

> LipRAR 


Unter den drey Zimmern mis, Bhften;igtrein. großen 
Apoll, Caͤſar, Auguſtus mit, Nehren bekroͤnt, Ti: 
tus, Marc Aurel, Lyſimachus und ein gehar 
niſchter Kopf, (testa gälcata) ein ſchoͤner Mene 
laus, ein großer Saturufopf, eine Miner va, ein 
Caracalla, ein Nerv mit Lorbeern gekroͤnt, ein Au— 
toninus Pius, eine Sängerinn mit einer Maske, ein 
lachender Faun, eine Fauna und eine Herme von 
Eirustifcher, Arbeit. heſouders bemerkbar. Die Stane 
bes figenden Ju pit ers, mit dem. Blitz und Adler, ein 
Basrelief. Mars mit der Rhea Silvia, Pr 
ris, welcher von Venus und Eupido der Helen 
vorgeſtellt wird und ein. Mofailsgragment mit Ge 
genftänden des Nils ziehen ebenfalls den Blick an, 


Die Stanza delle Muse hat einen Fußboden von dis 
tem Mofait mit Schaufpielvorftellungen und ‚einen Me 
duſenkopf in der Mitte. Wichtig war der fonderbare 

‚ Bund der Vildſaͤulen von acht figenden,und fiehenden Mu: 

fen (außer der Urania, bie von Veletri hieherge— 
bracht worden) und der Hermen, der ſieben griechiſchen | 

Weiſen, im Erdenſchooße der ehemaligen Billa dei | 

Caffius zu Tivoli. Treflich gearbeitet ift ver Kopf) 
des Pythagoras mit dem Diadem, Kerner ſchmuͤdt 
- diefen würdigen Saal u 
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is. Eine fitende Sappho, Apollimit Tangem Ge 
wand und der Cyther um den. Hals, auf welcher Mar⸗ 
fias eingegraben ift. Sein Sußgeftell ift, ein ben Laͤ⸗ 
ren geweyhter Altar mit Basreliefs und Inſchriften. 
ein’ nackter Apoit mit der Kyra und det Inſchrift auf 
dem Fußaltar: apollim sacrum.' Ein größes Basre⸗ 


fer‘ mit dem Tange | ber Evrybantei, 2 
R - "4 


Die Sala F Rotonda it mit bem großen Mofait - Vo⸗ 
den aus den Bädern von Dtrico (i. "belegt, welcher Blu⸗ 
mengehänge, ‚Zritonen, Eentauren: Kämpfe mit den. La⸗ 
pithen und einen Meduſenkopf darſtellt, womit oft die 
alten Fußboͤden ausgeſchmuͤckt waren. Hier iſt eine große J 
Schaale von Porphyt, 60 Spannen im Umfang. Die 
coloſſaliſchen Köpfe des Hadri an aus feinem Maufos 
beim, Die coloſſalen Statuen der Miſe Melpomes 
ne, von den Trümmern des p ompejus⸗The aters, 
der Ceres und der gewaffneten Juno. Sospita 
mit Ziegenfellen bekleidet. 


Im Saale von griechiſcher Kreuzform iſt nach Bis 
eont "8 Hypotheſe dad Nachbild der berühmten gnid i⸗ 
(chen Venus des Praxiteles, und Hygea, die 
Goͤtzin der Gefundheit, mit ihren Symbolen, 


Die ſechs Abtheilungen”der Galleria de’ Candelabri 
enthalten allerley Gefäße, Idolen, worunter ein Egypti⸗ 
ſcher von violetter Breccia, eine Vaſe von gruͤnem 


un — 
an? a} 
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Por phyr auf einer kleinen Cäule Son "gehuiem Granit, 
und einem Altar mit.der Inſchrift: X 
Agatho — Me 
| Dann — Etatue der sielghfigen & Hefü ink 
fen D Dians, ber. geflügelte Gott. Mitra, mit dem 
Löwenhaupt, ein Symbol ber, Sonne, ‚mit bem Zeichen 
des Thierkreiſes und einer Schlang umwickelt, dem Sym⸗ 
bol des Jahres. Die Stadi Autiochien ſitzend und 
zu ihren Fuͤßen der Fluß Orontes und endlich eine der 
Olympiſchen Jungfrauen mit der Date | 


Die Manewgemalde der meiſten — Zins 


mer des Elementinifchen Muſeum, find zur Joſe— 
phinifchen. Zeit, aus Achtung des Pabſtes für Deft 
reich — son Unterberger verfertigt worden; aber 
ſo weit ift vie Toleranz hier noch nicht gediehen, das 
auch andere tentfche und zwar proteftantifche Künftler, 
Died der ganzen Chriftenheit heilige Gebäude veredeln 
Hafen 
Druurch die lange Galleria de Candelabri hängt das 
große Mufenm mit der Bilder-Gallerie und Bibliothet 
zufammen, Jene, die Pins VI meift zuſammenbrach⸗ 
te, verlohr ebenfalls durch ven franzdfifchen Frieden ihre 
fünf befien Stuͤcke, die nicht wie die Bildfäulen abges 
formt werben kouuten und nur eine traurige Luͤcke hinter: 


PR ; 
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laffen. Indeſſen befinden ſich noch verſchiedene merkwuͤre 
dige Bilder hier; unter andern: Eine heilige Familie 
mit dem knieenden jungen Johannes, nach Raphael, 
(eine ähnliche beffere ift auf Capo di monte zu Neas 
vel) bie ruhende h eilige Samilie von Baroccio 
ind eine-Pallas, welche die mit verbundenen Augen | 
ammernben Amorinen ‚peitfcht, | 


., Ein, langer Gang zu beyden Seiten, welcher mit, 
andkarten des alten und neuern Staliens, grün und roth 
ater Urban VIII. ansgemalt worden, führt zum Stock⸗ 
erke der Bibliothek wobey auch der Cardinal· Bir 
iothekar und Staatsſecretair ſeine Wohnung hatte. Hie⸗ 
gehoͤrte das nach! Paris gebrachte Muͤnz-Cab ia 
t,. Die Sammlung von geſchnittenen⸗Steinen, 
»von nur noch Fägliche-Mefte gezeigt: werben imd eine 
n Pins v1. angelegte Kupferſtichſammlun g. 
N ihm ward das von Eirtus V, eingerichtete Ganze 
Y verſchoͤnert welches eine Reihe von drei langen 
len, drey Nebenzimmer und ein Cabinet enthält, deſ⸗ 
Decke fuͤr das beſte Freseo⸗Gem aͤlde von Mengs 
alten wird und die Geſchichte vorſtellt, die auf Sa⸗ 
nus Ruͤcken ſchreibt. Andere Mauerbilder in der 
Aliothel ſind von ——— Paul Brill. Che 
iin, Albert, Marcg da Faenza und Unter: 
ger. 3. € dieThaten Sirtus V.; bie berühm: 
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teften Bibliotheken der Welt und die; Palatintfch.e-des 
Aygufins: mit; der Sibylle, die dem Tarquin ihre 
neun Buͤcher anbietet und ſechs davon verbrennt, weil 
ex. fie. zu theuer fand. 

Reich it dieſe Bibliothek an griechiſchen, lateini— 
(en; italiänifchen und teutfchen Manufcripten,*) unter 
letzteren find Codices der Minnefänger, aus ber 
alten Heidelbergijchen Bibliothek und eine Bibel 
mit eigenhaͤndigen Gloſſen von Dr. Martin Luther 
wobey er folgendes Schlußgebetlein zufügtex 


Ah Herr! durch deine Güte | 
Beſcher' und Mäntel und He — 
Kleider und KR . ä 
Geiſen und Boͤck; | 
Viel Weiber und wenig Kinder, 
Biel Schaaf: und piele Rinder, 
Explicit durch Die Dank! f 
Samale Di euſt' machen das Jahr lang! 


| Eine Reihe von, Etruskiſchen und Griechiſchen val en 

ſteht Auf den, Schraͤnken. 

| Die Sittimifhe Kapelle wird — ein Mei 
ferftüct ——— durch — umgebs 8 juͤug⸗ 





* Der geiede mit Srantreie Eoftet der Gatitän Bibliothek Fgoo Mas 
nuferipte, worunterſder berühmte Codex Vaticanus des. Virgil, 
diele Beyiräge zur Geſchichte des, Toten, bis Igten Jahrhunderts, 
Lieder von Troubadours mit Betrarca’g Noten und Fand 

.Ibriften opn Beast, Tafho'zcı gejzaͤhlt werden. , 
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ſtes Brit verewigt. Jede Figur dieſes coloſſali⸗ 
ſchen Mauergemäldes ift haracteriftifch, von der’ gottli⸗ 
chen Familie, von den kaͤmpfenden Eugeln und Teufeln, 
bis zu den auferſtehenden Menſchen. Daß der heydni⸗ 
ſche Charon auch Hier als Hoͤllen⸗Schiffer erſcheint, iſt 
eine poetiſche Nachbildung von Dante's Schilderung 
jener Mythe, welche damals fo kraͤftige Wirkung that. 


Ned) hat der große Künftler die Dede, mit der Weltz 
Fchöpfung und, andern ‚Erzählungen aus der poetifchen Urs 
Funde der Menfchheit, dem alten Teftament, unter Ens 
geln, Propheten ; und Prophetinnen, oder Sibyllen, 
kraftvoll und erſtaunenswuͤrdig dargeſtellt. Man be⸗ 
merkt kaum die Nebenbilder von P erugino und andern 
und nimmt nur Bonarottis große Vorfellungelraft 


ln 


Elite IV, ließ dieſe n — — zu den 
Functionen der heiligen Woche bauen, denen der Pabſt 
ſelbſt vorſteht und hier halten auch die Cardinaͤle das Con⸗ 
ar zu neuen ————— 9) 


”®) Hier ruhte der aufgeklaͤrte Ganganelli, welcher nun in die 
Kirche ju ten zwölf Apoftein gebracht worden, woſelbſt ihm 
von Eanoba, dem größten Bildhauer unferer Zeit, ein wuͤrdiges 
Dentmahl gefeht wird, mährent an feiner Stelle der feibnam Pius 
VI. ebracht worden, welchemn feine Nepoten ein Denkmahl daſelbſt 

agieren ie, | ni 

u 5}. 5 2 See EM, von 1802. 


ſetzt. 


— 


— ee 


In ber vom, Paul IH. errichteten Pauliniſche 


.R ap elle ‚find noch zwey herrliche Fred cosGemält: 
son Bongrottis, Petrus Kreuzigung und Par 


lus Bekehrung befindlich. Hier wurde das. ie 
zigſtuͤndige Gebet gehalten und daS. heilige, Grab aus 


‚> Gegenüber ift die Sala — won die te 
Eitte der Sußwafchung, als ein heiliges Werk von de 


paͤbſtlichen Händen verrichtet worden. "> Die Seiten⸗be 


mache find von Marco da-Faenza und Zohan 

von Udine audgemalt und die Privat: Kapelle Pins! 

in durch ein Altar⸗ on von ® afari verſchoͤnt. 
Nun hinauf. zu den Each von Kappel 


Man wundert ſich, daß dieſe freundlich- beleht 


I 


Mauerverzierung offen und der Sonne, wie dem einſuͤr 
menden Wetter ausgeſetzt iſt! — Durch drey Arme zit 


ben fie ſich in drey Stockwerken um einen Hof; weld 


S. Damaso heißt. - Der untere Stock iſt meift von 3% 


* 


hann von Udine und Roncalli und ein Bogenvon 
Julio Romano gehralt; Der ‚obere: Stod iſt Mi 
grellgrünen Landſchaften von Brill ausgeſchmuͤh; 
aber der mittlere warb-eigentlich yon Raphaels Geit 
geneyht nn F 


uf ; 
un 


Eigentlich iſt nur die Decke von einem Seiten⸗Imm 


“ 2 un ’ I SER 
des mittleren Kogengangs in 13. Bögen mit’5ö sieredi! 


% 


Semälben, ben Borftellungen aus dem 1. Buch Moſes, von 
Raphael und feinen beften Schhlem Julio Romano, 
Jerin. del Baga und andern; bie Arabesken aber find 
on Johann von Ybine, feinem beſten Zdgling in dieſem 
ache, nach Zeichnungen Raphaels und mit deſſen Bey: 
aͤlfe gemalt worden. Einige Reſte von helldunkeln Bil: 
ern am Boden hin, ſind vom Polidoro da Cara 
aggio. | Friſch und lebhaft iſt das Eolorit dieſer R a⸗ 
ha elifchen Manergemälde, Eins der aniehendſten 
ͤdie erſchaffne Ev a, welhe Gott V ater dem erwa⸗ 
enden Adam zeigt; ferner der Sändenfall mit der 
-oßen Schlange, deren oberer Theil ein menſe chliches An⸗ 
hn hat; ber Zug aus der Arche, wo, jede Thierart 
ihm und in ihrer Eigenſ chaft abgebildet iſt; Abime⸗ 
: ch, ber von Fenſter hinab dem feine Frau liebkoſenden 
r aak . BT der ſi d am — Rahel 
ug mit der Lea; ; der von feinen Brüdern verfäufte 
ofepb; Joſeph der Traumdeuter; und am lieb⸗ 
chſten iſt eine milde Landſchaft, die der Nil gerade durch⸗ 
ießt, an deſſen Ufer die Koͤnigs⸗ Tochter mit ihren Ge⸗ 
hrtinnen den ‚Heinen le, in feinem Küfden uf 
mmt, 


in 9 
Bi Dad: “ 24 


Die vier Stuͤcke des Serfen Bogen enthalten nur die 


Hay di. som mon“ 


erfmärbigfien Scenen bes m neyen Zefigmentäz bie, ‚Se 


+ 


dburt Chrifti, sie Yerberung der Meifert, bie Taufe M 
feinem feifen Alter, und fein letztes Gedenkmahl it de 
Apoſtelu.““ An einigen Stuͤcken ift die Entfernung nid 
gluůͤcklich ausgedruͤckt, aber das Ganze thut eine reiyk 
Wirkung.*) Die übrigen Logen⸗Gaͤnge ſind von Ten 
peſta, Lanfranco, MSN da Reggio m 
anbern ausgemalt. 


Und nun zu ben Haupt ⸗· Dentmahlen NRapharlı 
zu ben vier Zimmern , deren Mauern fein eigener Pi 
ſe ſchoͤn und kräftig, ausſchmuͤckte. | 


j Wo Raphael noch immer "unerreiche, 
Die Meiſterwerke feines Vinſels ſchuf. 

Ich beuge mich, vor die, Anſterblicher, 

Wer richt, wie du, zu Henn und Phantafie? 

Wer haucht, wie du, ein himmliſches Gebild 
So leicht und ſchwebend auf den naſſen Kalk? 
Wer giebt dem Leben dieſen tiefen Sinn, 

: Und mer, ber Wahrheit dieſe Grasie? 

Nicht durch der Farben buntes Zauberfpiel, 
an hohe Schönheit feſſelſt du den Blick. 

5 Schreiber.“9 


Hier iſt der Lieblings Sit der Malerey , bier fm 
die Kaͤnſtler auf Leitern und ſtudieren die hohen Br 


2) Die Kupferſtiche hiebon ſonobi, als bon den andern Mertrwien 
keiten des neuen — * in ur väsftigen Ehalcographi i 
Oaufens ;"r, * Änar- 7 Br, 

".) Aus einem Seit über die e Malerep, einem neuen Gegen! 
Runſt andi deutſche Sprit ER rele 
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bilder, in mannichfachen Stellungen, und hier verweilen 
die Kunſtfreunde von allen —— in ſtaunendem 
Entzuͤcken. n 


te ir “ll 
LS 


| Julius u. tieß dieſe Zimmer ſchon guten Zeile 
von Peru gino und vier andern Malern t bearbeiten, al 
auf Veranlaſſung bes Vaumeiſters Bramante von 
Webino fein Landsmann Raphael aus Florenz be⸗ 
rufen ward, um auch etwas; und zwar eine Sgule 
der alten Philoſophen, zu malen, "worüber der 
Pabft: fo entzuͤckt war, daß er. die übrigen Eompetenten 
einhalten und ihre Werke fogar vertilgen hieß, was Na 

phael nicht gerne fah, und eine Dede-von feinem Med | 
fter :Perugino wollte der edle un —— era 
ten. ie a ie  E Ren De 2er 


Wie geiſt⸗ und —* iſt die Säule von 
Athen, mit ihren ‚ernften Kehrern Ariftoteleg und 
Plaro, Socrates im Geſpraͤche mit ſeinem Alcie 
biades, Pothagoras, umgeben von ſeinen Schle 
lern, und ber auf der Treppe fitende Diogenes im 
Nachfinnen über einem Buche. Raphaeirmar ſo gefaͤl⸗ 
(ig die Bildniſſe berühmter, Männer feiner Zeit“ babey 
zu verewigen, ſein Verwandter, der Architelt Bra ma n⸗ 
te, ftellt den meſſenden Archimedes vor; der. halb 
iniend aufhorchende Juͤnglinig iſt Friedrich I. Hetzog 
von Manta a, wegenůber der Prinz von Urbino, und 


48 

die beyden/ neben dem einen Globus haltenden 3 oror 
ſter Stehenden find Perugino und Raphael, Pi 
biefer erbichteten Schuleder Philofophie, hat Ra 
phael eine wirkliche Schule der Malerey hinterlaf: 
fen, woran fein Künftler je müde geworben, ob fie gleid 
52 Figuren zählt, Wie bedeutſam ift jede, Figur wie le 


bendig das Eolorit! Sie iſt Eins der herrlichſten Werke 


von Raphaels dichterif chem Pinſel und das anziehen 
fie von allen, eo) 


MNach ihr iſt der — Par n aß ein treflichi 
m ergößendes Bild; Apollo mit einer Art Ger 
Cwarum nicht. mit. der Lyra?) ſitzt in der Mitte, um ihn 
find die ſanft an einander ſich lehnenden neun Muſen in 
lieblichen Gruppen verſtreut, und die beruͤhmteſten alten 
und neuen Dichter: „Homer und Virgil, Sapphı 
| Prud ar und 02 araz, Ovid und Properz, Dam 
te, Petrarch und Laura, Sannazar und Boe 
en dr in characteriſtiſ chen Eigenthuͤmlichteiten dabey at 
gebracht; | Pindar ift ein ;Meiſtertůc; Laura erfcheint 


INH Miepers Bemerkungen in den eöppiden if de 
„Spule von Atthen das beſte Muſter für, Fünfter durch die Kohn 
Abwechſelung der Töne, den feinſten Geſchmack und den weiteſten 8% 

danken/ Umfang. Im Parrioh..hat Raphael am ſchoͤnſten eb 

dichtet, und in der Dis puta die Natur am getreuſten dargefen 

in melden drey Stucken fein Geiſt ftufenweire ſich bildete. Im 9% 

liodox wurde fein Stil ‚größer und in der Menſe don Bolt 

na erſcheint dag — Eofsrit 5 II mit der Ehönfen Bo⸗ 
an handiung, cd miy.- Spätere Anm—. 
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voll Zartheit und Sanftmutk,:anb: in Ber freundliche 
Sappho.hat ber Künftler feine Geliebte dargeſtellt. 
Seine Bilder‘ find ‘ganz Herz und: &eele, jede Leidens‘ 
ſchaft weis er auszudruͤcken, er gen Gewaͤnder — un⸗ 
Öbertreffban. isch 02 m dm. iR 


Ferner ſieht man ai Re ht 6 Wiſ⸗ 
ſenſchaft, in der G erechtigkeit, Klugheit, Maͤ⸗ 
zigung und Stärke, mit 2 Ceiten= Bildern dem 
Suftinien,, der an Tribonign.bie Digefia giebt, 
ınd Gregor IX, der die Decretalen einem Conſi ſtorial 
Nboolaten reicht; wie auch das große Gemälbe die Dis- 
uta sul Sacramento genannt. Die Dede dieſer Säule 
fe noch mit neun Bildern der Philoſophie, Poefie, 
zerechtigkeit, Theologie, der Fortuna, des 
Salomonifchen Urtbeils, des verführten Ad ams, 
es geſchundenen Marſias, und mit dem paͤbſtlichen 
Bappen, das Engel tragen, alles auf Gold gemalt reich 
erziert, Im folgenden Zimmer ift das berühmte Wand—⸗ 
»mälde Raphaels: L’incendio di Borgo benannt, 
e Vorftellung der unter Leo IV. ſich begebenen Feuers⸗ 
unſt von Borgo, wobey der dichtende Kuͤnſtler eine 
hoͤne Gruppe gebildet hat, die an Aeneas, A nis 
s und Ereufa erinnert, Durch die Fenſter ſtuͤrzen 
h die Ungluͤcklichen und helfen ſich einander auf der 
traße, und ferne flehen die ſchoͤnen den Pabſt an. Das 


„810 
Bild von der Mechifertigung Leo Ull. niit: feinen Cardi⸗ 
nalen und Erzbiſchoͤfen, vor Carlibem Großen, und 
fein Schwur gegem: dierAnfchuldigungen „ft als ein felt: 
nes Denkmahl von -pähftlicher- Demuth in der mit der 
Wahrheit vertrauten Gefchichte merkwürdig. .ı: ' 


Die Vorftellung vom Petrus im Gefängnif 
und des Engels, der ihm die Ketten abſtreift, macht 
durch das vierfache Licht des Mondes und der Fackel et 
nes bewachenden Soldaten, welcher i in feine Waffen ver: 
tieft ift, dann vom Glänze des Engels i in und außer bem 
Ruten, eine wunderbare —— J 


‚no 


















Bey der Vertreibung beß Seleucns Abgefanden 
Heliod or, von einem Ritter und zwey geiſſelnden Ev: 
geln, unter Beraubung des Tempels zu Serufalem, un 
ben Gebeten des Prieſters Onias, hat Raphael zun 
Anachronismus, und aus Liebe für die Pähftlichkei, 
Ju lius IL als Schiedsrichter und Befreyer des Kirchen⸗ 
ſtaats angebracht, ſo wie er ihn auch als Epiſode beym 
Wunderwerk von Bolſena, horchend unter den Zu— 
ſchauern hinſiellie, a als einem zweifelnden Meplefenden 
Priefter, bie Hoſtie von ihrem goͤttlichen Blut fließen 
ließ. — non 
- Die Gefchichte vom kuͤhnen Leo I. der dem Hun⸗ 
nenfuͤhrer von Rom wegbetete, mit ben Schwerdtſchr 
genden Apofteln Peter und Paul in der Luft, wo 
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Aber tt il aleiſchuttert zurůckweicht/ ft dhenfalls von 

Saphael gemalt: Dieſes Qu atrb von Wunden Hd 
dern iſt in einem eignen Salon, deſſen Decke Raphaek 
noch mit 4 verhaͤltnißmaͤßigen kleinen Bildern geziert bat, 
worunter Gott’Whter; welcher dem Noah den Bau 
der Arche beftehlt/ ein — in ir Anord⸗ 
ung in a ee 


. Die berhimte Eiege- Shlaht € onfantins q 3% 
gen den Maxentius, am nahen Ponte molle, ein Mei, 
ſterſtuͤck in der Anlage fieng Raphael nur zu malen an, 
und. hatte bloß die zwey Seiten = Figuren ber Gere ch⸗ 
tigkeit und der S anftmuth vollendet, als ber größte 4 
Künftler und liebenswuͤrdigſte Menſch vom frühen Tode, 
aberraſcht worden. *) Nach ſeiner Zeichnung hat Julio 
Romano ſein beſter Schuͤler dieſes Bild al fresco vol, 
lendet. Voll Wirlung iſt es; man ſi eht das muthige 
Roßi in den Feind hineinſtuͤrzen, worauf Conſtantin tus 


big tapfer fi itzt, im frommen Vertrauen af fein Siege: 


Nah ir — und: von Julio Ro⸗ 
mano gemalt, iſt auch die Darſtellung von acht Paͤb⸗ 
ſten und die Conſtantiniſche Fre: Erfcheinung wor jener 

*) Hier —— man —* an Bembo's ia 


Ille hie est Raphael, timuit quo sospite vinci, 
Rerum magna parens eı moriente mori, 


* A 


Schlacht; bie Taufe Conſtantins, vom Pontifer 
Silvefter fol von, Penni feyn, der den Beynamen 
il Pattore hatte, Die Schenkung. Conftantins un 
Pabftmachung des Biſchoffs Silpefker; fol von Raf 
faello dal Colle ſeyn. Bon Lausetinaus. Palerm iſt 
erſt unter Gregor XI, der Glaubens-Tempel mit ben 
Kreuz in der Dede, von Gigantifchen Figuren und bun 
ten Dreaben umgeben, gemalt worben, Die berühmten 

Raphaelif den gewärften Tapeten ‚oder Arazzi ‚fm 
in biefer. Zeit veiſchleuden worden. 


Der ungeheure Vatican— Palaſt ſoll 12000 aim 
mer enthalten und mit ben Gärten einen Umfang von 
89600 Palmen Land haben. Das Gebäude fteht aber 
im Winkel, und ift, eben nicht regelmäßig, von fechsers 
ley Architekten erbaut! "worden, weil, die päbftlichen Be 
reicherungen ihn immer vergrößerten. Er ift drey Stod: 
werke hoch, voll Galerien, Cortidoren und Capeilen; 
er hat 20 Hoͤfe, 200 kleine Treppen und 8 große, dann 
eine majeſtaͤtiſche ſanft hinanwallende Hauptſtiege, mit 
jonifchen Saͤulen geſchmuͤckt, ein Denkmahl Berninis 
dem Vollender des Vatikans und der Peterskirche. 
Im © arten! bon Belv e de re der mit Cypreſſen⸗ Lor⸗ 
beern⸗ und Drangen = Wänden prangt, ift eit Zanı 
zapfen von Bronze, welcher auf Hadrians Maus 
foleum fich befand, Auch ift hier ein Tiegender Obelisk, 


| u; „T13 
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welcher ehemals auf dem Aurelianifchen Cirens 
ftand, und das Fußgeftelle der A ntonimifchen Säule 
von einem Städ weißen Marmor, 184 Palmen hoch und 
herrlicher Seulptur, - worunter das Basreliefs mit der 
Vergötterung Antonins: und fener F auftina, und 
Roma mit dem Genius, der einen Obelist umarmt, 
einen großen Sinn geben. | | DA, 


Der Farneſiſche Palaſt 


Dieſer iſt nebſt den übrigen f ar net ifchen Gütern durch 
Erbſchaft an den Koͤnig beyder Sicilien gekom⸗ 
nen, und ihn bewohnt der Neapolitaniſche Miniſter. 

—E — 
Dieſer Palaſt, verewigt durch Hannibal Caraceis 
Ballerie, iſt / zugleich durch feine Größe, Pracht und 
Baufunft einer der merkwuͤrdigſten von Rom. Er hat 
nr zwey hohe Stockwerke, ward nah Sangallo's 
Kiffen von Paul Mt. als Cardinal begonten, und von 
einem Nepoten, dem Cardinal Alexander Far⸗ 
reſe, unter Bonarottis und della Porta's Lei⸗ 
ung vollendet. Die Travertinſteine dazu wurden vom 
Toliſſeum und von Theater des Marcellus ge— 
wmnmen. Des Palaſtes Geſtalt iſt ein Viereck, wes⸗ 
vegen er auch il dado Farnese heißt; fein Vorhof wird 

Dritter Theil. | 2 
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von zwölf. Egyptiſchen Granit: Säulen: —— und 
ſeine ſchoͤnen nun leeren Hoͤfe, waren ehedem mit dem 
Hercules, der Flora, dem Stier und andern Bild: 
fäulen geziert, "welche nach Neapel gebracht worden. 


Im erften Stocke befindet fi) die farneſiſche 
Gallerie der Mauergemälde A. Caraccis und fe 
ner beften Schüler. Am bedeutendften find folgente 
Stuͤcke: u 


Der —— des Dachus und der Ariadne, 
| fein goldener Wagen von zwey Tigern, aud ihr filberne 
von zwey weißen Böden gezogen, mit Saunen, Eaty: | 
ven, Bachanten und dem vorreitenden Eilen, thur eim 
ſchoͤne Wirkung. Die Galathea auf dem Meere, Po— 
Iypbe mu 8, welcher fie mit der Echalmey rühren wil, 
und dann ein Felsſtuͤck auf Acis fchleudert, der mit ihr 
entflieht. | Aurora, bie ben Cephalu s entfuͤhrt. 
Fupiter der bie Jun o im. Hochzeitbett empfaͤngt. 
Diana die den Endymion liebkoßt, und zwey Amo— 
rine, die ʒwiſchen Straͤuchen verſteckt, fi) ihres Siegs 
uͤber die Shin ber Züche gfeit freuen, 


Herkules, ‚ber den Drachen in den Hesperiden 
toͤdtet und den Prometheus, vom Caucaſus ent 
feſſelt. Perſeus, welcher Androme da befreyt, und 
Phineus mit ſeinen Gehuͤlfen, denen er den Medu 
ſenkopfezeigt, in Stein verwandelt. 
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In einem Cabinette das ebenfalls ganz von Cas 
acci gemalt ifi, hat derfelbe in die Mitte der Decke den 
rerfules am Scheidemege zwifchen Tugend und Kafter 
ı Del gemalt, wogegen eine Copie angebracht ift, ba 
13 Driginal fich nun zu Neapel auf Capo biMons 
: befindet: Bedeutungevoll ift die auf einem Polſter 
zende Circe, welche dem Ulyffes eine Trinkſchale 
icht, in welche der hinter dem Helden verftechte M er⸗ 
r dad Wunderkraut wirft; ein liegender Ulyſſes-Ge⸗ 
orte hat ſchon einen Schweinstopf. 


: Eins der folgenden Zimmer ift mit einem fehönges 
Item Frieß geziert: von Daniel di Volterra, und. 
letzte Saal ift ganz von Zuccharo al fresco gemalt. 
bey iſt der Friede zwiſchen Carl V. und ſeinem bittern 
zner Franz; Luther, der mit Monſignor Gaͤ— 
ri in Augsburg ſtreitet, und die Expedition 
ul III. gegen die Lutheraner abgebildet, 


Zu diefem Palafte gehört die Farnesina oder das 
nefifche Cafino, welches mit ſchoͤner Architectur 
Peruzzi der tunfifchagende Banquier Ehigi zur 
Leo X. erbauen lief, dem er zur Einweihung ein 
es Bankett gab, Späterhin ward es von ben farne⸗ 
n Herzogen gekauft. Merkwürdig ift dies Heine, 
farnefifhen Palaft nicht unähnliche, Gebäude 
die Naphaelifchen Fresco Gemaͤlde: 
22 
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1) Der auf einer Mufchel fisenden von Delphinen 
gezogenen Galathen, welche ganz von ihm feyn fol, 
ob fie gleich an die „Idee der Schönheit‘ die er 
in feinem Geifte trug, und, wie er jagte ihn „ver 

folgte‘ nicht hinreicht. 


2) Der Sabel von ber Pſyche, die mach feinen 
Zeichnungen von deſſen Schhlern’gemalt worden. Dit: 
fen ift auch wohl beyzumeffen, daß Pfyche, beſonders 
wie fie vor den Göttern ſteht, ungriechiſch dargeſtellt if, 
Dad Bild wie Amor feine Freundin den drey Grazien 
vorſtellt, ift.fihom edler, weil Raphael felbft Hinein 
arbeitete und ein Grazien: Rüden ganz von ihm ift, 


Die Deden ⸗ Gemälde find von Peruzzi. Moll 
Wirkung ift ein mit Kohlen an die Mauer gezeichnete 
 Coloffalifher Kopf von Michel Angelo. Man fast | 
der mächtige Kuͤnſtler ſey in einer Feyer-Stunde bie 
hergefommen um des nenangefommenen Ra phaels 
Arbeiten zu muſtern, und habe mit dieſer Zeichnung ihm 
über feine kleinen Figuren einen Wink geben wollen. 


Ein Heines Caſino mit fohöner Architektur som 
Peruzzi, iſt nyn envas zerfallen. Es liegt am Ufer 
der Tiber, und koͤnnte wieder ein Feenſitz werden ; lang— 
fin wird num daran ausgebeffert, 
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"Bilder -Gallerien von Rom. 


Die mertwindigften Privat: Galerien des jetzigen Roms 
gehdren ven Familien Borghefe, Dorian’: Panfili, 
Gorfini, Colonna, Altieri und Guiftiniani. 


Der Borghefifche Palaſt ift in Form eines Clos 
viers gebaut und heißt auch deswegen: il cembala 
Borghefe. Bon 196 Granit s Säulen ift dieſer reiche 
Kunfttempel geftüßt. *) 


Zu den vorzäglichften Bildern diefer Gallerie gehd- 
ren: Die DianenzFagd von Dominihine. Ein 
heiliger Franciscus, auf Gold: Grund von Dürer. 
Die Bildniſſe des Macchiavel und Cardinal Bow 
gia, angeblich von Raphael. Titian von ihm ſel— 
ber. La Musica, oder die beruͤhmte Sib ylle von Do— 
minichino. Eine andere von Guido. Eine Grabs 
legung bon Raphael in feiner zweyten Manier, und 
eine S. Caterima della Ruota von feiner erften Manier. 
Eine. Magdalena und bie Verſachung des heil. 
Antonius von Hannibal Garacci. In der Stanza 
delle Venere befindet fich eine liegende Benus von Ti⸗ 
2 In den Zimmern find gedruckte Verzeichniſſe ” numerirten Bils 
— der, mit Bemerkung ihrer Meifter auf feinen Schirmen angebrabt, 

tie man ben der Beihauung in der Hand hält; eine Einrichtung 


die jeder bedeutenden Gallerie zu wuͤnſchen märe, um fie rubig zu 
genießen, 
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tian, beren Mitbild in Florenz feht, und ein Amo⸗ 
rin, der die Venus enthället von Hannibal Carac 
ci. Weiter erfcheint das unvollendete Bildniß des Bra— 
mante von Titian. 


Auch iſt hier eine antike Wiederholung der Bildfäule 
des hingegoſſen umgekehrt daliegenden reizenden Her 
maphro dits. Ferner ein Zimmer voll Landſchaften 
fresco von Vernet und ein anderes mit helldunken 
Bildern von Ludwig Stern. Dieſe Schäge find a 
einem eigenen Gebäude bewahrt, und das gegenüht 
wird von der Borghefifchen Familie bewohnt, 


Der Palaft Doria ift einer ber prächtigften von 
Nom; er hat drey verfchiedene Fagaden, und acht 
orientalifche Granit: Säulen fügen ben ——— vor 
* Hauptſtiege. 


Ein Zimmer voll Landſchaften a guazzo oder in 
Waſſerfarben von Pouſſin findet man hier. 


Die wirkliche Gallerie mit reichgeſchmuͤckten Meu— 
beln enthaͤlt einen treflichen Bilderſ chatz, worunter haupt⸗ 
ſaͤchlich hervorſpringt: Ein S. Eu ſtachius, von Dis 
rer; bie Geldzäblenden Geizigen von ebendemfelben. 
Der Endymion von Guercino. Die Bildniffe 
bes Macchiavel von Bronzino; und der Rechröge: 
Ichrten Bartolo und Baldo von Raphaels herr 


mg 
lichem Pinſel; einige von Holbein und dan Dyk. 
Ein laͤndliches Mahl von Teniers, wobey er felbft 
ſitzt. ‚Eine Copey des griechiſchen Fresco Bildes 
ver. Aldobrandiniſchen Hochzeit von Pouſſin. Die 
Königin Joh anna von Neapel, ein Meiſterſtuͤck von 
da Vinci, ein fein Königlich Gefiht. - Dann die ber 
roiſche Tugend, von ber Odttin des Ruhms gekroͤnt, 
eine der Slizzen von Corregio, die er. nur mit einet 
Barbe in belfdunlel arbeitete, 


Icarus und Daͤdalus das Hauptbild von at 
bani. Eine Magdalena von Titran. Sechs 
Laũdſchaften von A. Caracci. Eine fleine Madoy 
na bon Rubens. Zwey Hauptbilder von Claude 
Lorrain— ein Sonnen- Aufgang, und der Apol⸗ 
Io -Zempel zu Delphi. Der verwundete Tancred, 
und Arminia, nach Taſſo's Dichtung von Guets 
cine, Der heil, Johannes, Iefend von Guer⸗ 
eino, die Werkſtatt Vulkans, worinnen der Fabel 
zuwider, Kanonen geſchmiedet werden, von Breuge 
hel, und ſeine Geliebte, von ihm ſelbſt gemalt. Und 
endlich Raphaels Geliebte, die Fornara, von ſei⸗ 
nem daukbaten ER 6. Roman “ 


3. Diefe Gallerie iſt die yahlreiääfte von Rom, und 
enthält ungefähr 1800 Bilder, in 15 Zimmern, Cabinets 
te und Abtheilungen von langen Gängen, 
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| In der Gallerie Corſini, ‚find folgende Haupt⸗ 
fie: Ein fehr fchöner. Ecce Homo von Guertino 
Ein altes Bild auf Goldgrund, des jöngfte Gericht von 
Frut. Angelico da Fieſole. Eine Lucretia von 
Marat in Guido's Manier. Ein Bildniß von Rem— 
brand voll Ernft und Ausdruck. Apolho der die He 
den. ded Admetus hütet, mis Merkur und andern Got 
heiten von Albano, ‚Petrus welcher im Mondſcher 
ne der heil. Agatha Krankenhuͤlfe leiftet von Lam 
france. Das Bildniß Julius U. von Raphael. 
Philipp U. von Titian; ein boshaftes Geficht mit 
hartem Kinn und eiferner Stirne. Eine Hochzeit ven 
Lucas von Leyden. | Ein Kleiner Haas unter Pflan: 
gen von Albr. Duͤrer in Oel auf Papier gemalt, von 
feiner Ausarbeitung. Eine Geburt Chrifti mit 16 Figu⸗ 
ven in 8vo auf Papier in Oel gemalt, fol ebenfalls von 
Dürer ſeyn. Ein Ecce Homo von ‚ebendemfelben iſt 
voll Ausdruck des Reidens, ber Ergebung und Hoffnung. 
Ein anberer von Carlo Dolce blickt nicht fo vielfagend 
hinab. Eine Madonne mit bem Kinde von Morib 
lo's, hat Ausdruck, ſi eht aber gemein aus. Jeſus unter 
den ſtaunenden Rabbinen von L. Giord ano, oder Lu- 
ca-fa presto, iſt voll Wirkung. Das geprieſene Opfer 
des Noah von N. Poufſin. Endlich iſt noch zu be— 
merken: Ein Zimmer voll Bildniſſe, von Holbein, 
Duͤrer, van Dyk, Rubens, Titian, Tintoret, 
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Dominichiuo nnd B aroͤccio. Der Pabſt Corſini 
amd der Cardinal Neri in Moſaik. Ein Moſaik⸗ Kopf 
(der Klop ſtock ähnlich ft) nah Guido, . Ein alter 
:Seßelartiger-Confular: Stuhl von Marmor, mit Hek 
‚benzierrathenmunter-$; Giov. Laterano gefunden. Auch 
eine. Bibliothek, bie ſich durch eime.reiche Sammlung von 
Merken bes gen Sahrhunderts, in ganz Stalien aus zeich⸗ 
met und 400 Baͤnde poll Kupferſtiche beſitzt/ dieſer Palaſt, 
worinn die Königin Chriftina von Sch weden Gu— 
— a — 1089 an — 


—Im Palaſte Colonna, — — des Rt 
— und vom Pabſt Martin V. 
angefangen worden, find. maucherley trefliche Bilder. 
3.€. Eine Ma donng, die ein Buch mit dem Kinde haͤlt, 
das ihr in den geſ chnuͤrten Buſen gteift, von Raphael, 
Ein todter ſitzender Chriftud, und die jammernde 
Mutter vor ihm, eins der ſchoͤnſten Bilder von Gu ew. 
cino, Amor, die Venus kroͤnend, von Maratti. 
DB enus, die dem Cupido den Bogen zuruͤckhaͤlt, von 
P. Veronefe Luthers und Calvins Bildniſſe 
wie man vorgiebt von Titian. Paul Veroneſe's 
Bildniß, wahrſcheinlich von Ti tian. Die Hochzeit 

=) 1797 bat ihn der franz, Bothſchafter Joſeph Bonaparte, 

während feiner neunmonathlichen Geſandſchaft bewohnt, bis das Kind 


der Freyheit gebohren worden, und der in diefem Palaſt erſchoſſene 
EURE Dupbot, ſich ihr zum Opfer brachte, 


.— 
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der heil, Catharina ein Meifterftüd don Parnregtani 
no. Die gefrönte Fama von Maratii. Ein Ge 
mälde voll. verfchiedner Köpfe von’ Tintoret. Ein 
lachenbe Carricatur von Michel: Angelo Caravaz 
Hi0. Die Malerey, in Halbfigur; von -Guercins. 
Eine.trefliche Skizze des zu Venedig befindlichen Gemit 


des vom Märtirertod Petrus von Titian. Diek 


ruͤhmte Halbfigur der. — et — vu 
Guido. 


Fuͤnf Zimmer ſind al fresco gemalt, von G. Pouß 
fin, Tempeſta, Zuccariumd andern Meiftern; ti 
ige find mit gewürften Tapeten nad den Aleranderi 
Thaten von Lebrun, im den Gobelins, ausgefchmid: 
In einer Heinen :Kapelle bewundert man. ein transpaten 
tes Bild auf: Mabafter, die Empfängniß ver Marin 
in.frommer Erhebung unter dem fie erhellenden heilige 





Geifte. In einer geographifchen- Gallerie. erblickt man 


eingemauert die berühmte VWergdtterung Homer? 
mit ‚griechifchen Namen: der Figuren, aus der Kaifer 
Zeit von Rom”) Imeinem Salon ift dad Basrelief ei: 
nes.herrlichen Medufent opfeß von Porphyr ein 
gemauert, Noch findet man hier eine ſchoͤne Eäule vor 


{ 


2) Daß diefed Basrelief nicht aud dem hohen Alterthum und tem 
hohen Kunſtſtile fey, Hat Winkelmann gezeigt, obgleich Apch 
konius bon Priene darauf fleht. Es ward by Aldamo, wi 
eine Vila des Kaifers Claudius fand, ausgegraben, 
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9850 antico und Corinthiſcher Ordnung, mit allerley 
guren umgeben, welche für. bie Kriegsfüule des alteıt 
ellona: Tempels gehalten wird. ‚Oben fieht ein 
ldfäulchen der Pallas. 


In der Gallerie Altieri, weiche nicht fo beträchte 
) ift, wie die Vorhergebenden⸗ iſt: Titians Bild⸗ 
von ihm felber; ein Claude Lorrain, den man 
das beſtehende beſte Landſchaftsgemalde hält: ; eine 
crezia, von Guido; eine Karitd, von Guer⸗ 
0; eine Madonna, vorgeblih von Correggios 
Bildniß gemalt von Raphael, und ein Kinders 
rd, von-Ponffin,. vorzüglich zu bemerken. Die 
velle des Palaftes ift al fresco von Bourguignon, 
die Wölbung von Maratti gemalt. Auch “ift hier 
reiche Sammlung von ausgewählten Büchern, felte 
Manufcripten, Kameen und Münzen befindlih. Ein 
Talifcher drey Fuß langer Marmorfinger ſteht an ber i 
ge dieſes Palaftes, der einer. der fchönften und größe, 
bon Rom und auch ein Kind des geiftlichen Nepos 
us ift, denn aus biefer Familie entfproß ber Pabft 
mensXk, 


Wohlthaͤtig für die Kunſt und nuͤtzlich für Menfchens 
lung find alſo diefe Bereicherungen geworben, die | 
veliliche Nepotismus vieleicht nicht To angewandt, 


> 
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u. Ya der Gallerie Gu i ſtin iani befindem ſich Haup 
bilder von Caravaggio, Dominichino, Guerc 
| no, Guido und. Albano. Im dazu gehoͤrigen Mı 
feum ſtehe, bie beruͤhmte Pallals und die Veſtal— 
eine merkwuͤrdige Figur vom aͤlteſten Stile, deren Bir 
felmanns Geſchichte der Kunſt oft gedenkt; auch ii 
hier ein Kopf der Eibele, ein Silen und ein Fau 
vorzüglich zu bemerken. I 


No find die Gallerien von Rondininim 
Ruspoli, mit: Hayptbildern von Lancelotti, dw 
lognetti und anderer Meifter. einer Erwähnung wer 
und in diefem Zeitgewirre mehr. oder minder zuganglid 
geweſen. 
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Billa’ 5 


Man rechnet gegen funfzig Villa's in Roms 6: 
sed und auf feinen: Hügeln, : 


— Auch ſie ſi nd Kinder des Ueberfluffes, welcher fei 
vielen Jahrhunderten aus der ganzen Chriſtenheit, durd 
mancherley Canaͤle, zum geiſtlichen Roͤmiſchen Reiche 
hinſtroͤmte. Sie gehören der ganzen Menſchheit 
an und die jetzigen Befißer fcheinen dies, auch dunkel ;: 
fühlen ‚ denn Jedermann hat den Zutritt zu ihnen un 
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glaubt fih da zu, Haufe, ja felbft der Eisenthämer ers 
ſcheint gleichſam als bien No 4 


Die neuen Römer wollten bey ihrer geiffichen Belt 
ehertſchung ihren alten Vorgaͤngern auch an Pracht und 
dunſtliebe gleichen und fo entftiegen mit den Schätzen 
er Kunft zugleich diefe Villa's dem Schooße der Erde, 
deine Stadt der Welt hat deren [ad viel als das er 


tom, 2 


: Der Billa Borghefe, die zugleich ein, Tempel des 
inen Kunſt⸗ und. Naturgeſchmacks iſt, ward fchon en 
aͤhnt. Der Borghefifchen Familie gehört auch nun 
e Billa Aldobrendini, bie in ihrem Safino 
er Caffeaos, (Kaffeehaus) das in den Bädern: des 
itus gefundene ſchoͤne Mauerbild aufbewahrt, welches 
>» alte Zeremonie der Neuverlobten danfellt, | 
ie weisangezogene halbverhuͤllte Braut ſitzt mit ihrer 
hrerin, der Pronuba, auf dem Hochzeitslager und 
rd von ihr unterrichtet; auf der Stufe harr't der feurige | 
Autigam, gefchmüdt mir einem Kranze, Zu beyden 


— 


3Zwar find manche derſelben, weil in Italien uͤberhaupt die PN 
Liebe nicht gar ſtark ift, ziemllch derfalen; doch bey der fhönen und 
großen Natur, bey den Trümmern des Alterthbums und den Kunſt⸗ 
werken, die man Äberalt maleriſch verftreut erblickt, gewähren, diefe 
Bitten einen füßern Genuß und einen erhabenern Eindruck, ald eng⸗ 
1ifhe Parks, franzöflihe, hollaͤndiſche und manche nagapmente 
teutſche Anlagen, - z 


n6 ' 


Seiten in Winkelgemachen find befchäftigte Dienerinmen 
bdabey ifkeine Eytherfpielerinn mit lieblichem Aus 
drud. Diefed Stüd ift eind der beften Gemälde des Al 
terthums und ſcheint griechiſchen Urſprungs zu fenn. 
Zierlich und einfach iſt es in Zeichnung und Compoſ— 
tion, *) er 

Im Gebäube der Ville iſt unter den eingemauenn 
Basreliefs ein Stieropfer und das in der Aeneide 
beſchriebene Ceſtus-Spiel des Antellus und De 
retes vorzüglich ſchͤn. Unter den Gemälden befindet 
ſich eine Hirten» Anbetung und ein tobter Chriftus vor 
Mantegna. ‚Ferner ift das berühmte Bachanal un 
Titiam und eine Zeichnung von G. Romano bie Mv 
fen voeſelend⸗ bemerkbar. — 


Ein entzuͤckender Aufenthalt iſt die auf Galba's Gir: 
ten gegründete Billa Pamfili, die erhabenfte und ar 
muthigfte von allen, mit ihrem zaubervollen Pinienhaine, | 
ber einen ganzen Hügel ſchmuͤckt. Kleine Luſthaine, U: 
leen, Gaͤrten, Epringwerke, worunter eins in Form ei: 
nes Regenſchirms, Wafferfälle, hinabwallende Teiche 
wechſeln mit einander ab und nicht giebt ein traurige 
Bild son Veifal. Ein kleines Amphitheater iſt hier mil 








4 Von dielem bier und da serbloßten und beflecften Bilde, hat der 

Profeſſor Meyer eine ſchͤne Eopie imder Groͤße des Driginald 

gemacht, die eine Halte Wand einnimmt und eine Zierde des Goͤ— 
shetigen Kunfs Tempels zu Weimar ik. 
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Basreliefs, Statuen und Waſſerkuͤnſien * die ein 
Faun auf der Floͤte blaͤſt. 


Pinienhain! 
Saͤulengang der Natur! 
Voll erhabener Schattenſchirme ; 
— und lieblich erheben ſie — 
* Ihre Haͤupter zum Aether, | 
Milder ſieht der blauere Himmel 
Durch immergruͤnende Zweige herab. 
Es ſpringen die Waſſer umher, *lJ 
Es rauſchen die Bäche mit murmelnden Quellen 
und hauchen ſanfte Kuhlungen. 
Pinienhain! !/ 
Sehyh dem Wallenden gunſtig, 
Und erweitre die Bruſt 
Ihm und die lechzende Seele. 


Im Gebäude find einige — worunter eine 
Büfte der „Donna Olympia“, ein Bildniß der Cenei 
nd eine Venus von Titian, den Blick anziehen; 
ber hier ſiegt die Natur uͤber die Kunſt und auf dem fla⸗ 
en Gipfel des Haufes genießt man einer herrlichen Aus⸗ 
cht uͤber die Villa ſelbſt, uͤber die nahe Peterskir— 
e und das große Rom, bis zu den milden Bergket⸗ 
n von Tivoli, Frascati und Albano, woran. 
h das fpiegelnde Meer ſchließt und.dem großen Eirtel 
ı Ende — 
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Auch der Monte Mario, der. vor Alters Clivu Ci. 
nae hieß und von einem fpätern Römer. Mario Mil 
lini, den Namen erhielt, bietet von ber jetzigen Ville 
Salconieri und ber lieblichen Billa Madana (dt 


ge Natur: Blide dar, 


PZ 


In einem Luſtwaͤldchen der letzteren iſt auf einengh 
nen und blumigen Theater Taſſos Amint zuerſt 
ſpielt worden.⸗Vollendet ward das ſchoͤne Caſino vu 
Julio Romano, der mit Johann von Win 
viel daſelbſt gemalt hat. . Diefe Billa lieg Clemens 
ald Gardinal Medicis anlegen. Als Nitgahe belat 
fie Margaretha yon Oeſtreich, Carl v. dohr 


und Gemahlin des Nepoten Alexander von Medi 
nad) deſſen Tode die. „Madama. Margarita« ſich mit 2 


tavio Farnefe verlobte, wodurch nun die Vila ji 
oo Koͤn s von Ne — lgeworden. 
— 2. 

gi 1 auch die Ausſicht von der verfallen! 
Villa Mattei, die eine der ſchoͤnſten und geſchnob 
vollſten war und ſchon 1572 angelegt worden, Reid! 
fie au alten Kunſtwerken, die theils in's clementin⸗ 
ſche Muſeum kamen, theils verkauft wurden. Yu 


einer hohen amphitheatralifchen Aue ſieht man nod dr" 


Cirkus-Baͤnke, die neun Muſen im Basrelief einer I’ 
ne, einen Heinen Obelisf von Egyptiſchem Gral 


. 
} 
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and zweh * und einer Senu-dite v dee 


zander, J 2. 


‚Die Bil Negronin, nun Makfimi,- — J 
* eine ſchone Lage; ſie bedeckt einen. Theil des Duie 


tiwalid,, ‚Biminalid und, Egquilinus, if aber 
jetzt der ſchoͤnen Statuen des Marius und Sylla und 
anderer ihrer Runfigierden beraubt, welche, zum Theil in's 
Elementinishe Muf.eum gebracht worden. Die ſchoͤ⸗ 
nen Wandbilder eines unterirrdiſchen Zimmers, das men 
für eine Wohnung des Antoninus Pius hielt, find | 
um, IR mEhNCEE, ‚Kunftfchäge von. Italien, in einem 


'ı 9 


9 v' ⸗ — rt. As aan r 
Brifio rd am: - 8 En 
* - ‘ 


Sirtus V. ließ dieſe Billa als Cardinal Peretti di 
Montalto, anlegen und als Pabſt ſe vergrͤhern d aß fie 
vum ben Umfreis, einer Stunde macht, — re \ 


= r ty 


“0rdı 


Wehr erhalten‘ iſt die bitte dus oviſi, N 
om Nepoten Gregoriu's XIV. erbaut worden. ‚Sie 
egt auf dem Pincius, bey den Ruinen des Circus 
on den ALLE Shrten, ee | 


Nr 


Das Eingangs + Gebäude warb nad Fr ont bmi i⸗ 


ien 08 Entwärf: verrichtet, Geſchmuͤckt ift es von 


Dritter Theil. | 5 ” 


u an 


innen und auffen, mitt Statuen, Vaſten und Bad 
liefs. | — 

Die ſchoͤne Gruppe, welche man für Papirunil 
und. feine Mutter, für Hyppolitus uud Phaͤdt— 
‚ober für DOreft und Electra hält, iſt won zauberiſche 
Wirkung, voll ſtiller Gemuͤthlichkeit im Zufprechen ui 
uunhdren. Sicher iſt fie ein griechiſches Wert, m 
Menelaus, einem Schuͤler des Stephanos, m 
bie Infehrift ſagt. 


Berühmt ift auch die andere Gruppe, fogenami' 
Paetus und Arria, die einen tragifchen Gegenfun 
darſtellt und feinen fg —..n Eindrud zutid 
laͤßt. — 


Pluto's Proferpinens Raub iſt im wihe 
Bernin iſchen Stile. Dagegen ziert dieſe Billanod ein 
ſchoͤner Bachus, weich und zart. Eine fange Numit 
beſitzt auch dieſes Bille-Mufenm. | 


— 





Im andern Caſino befindet ſich die blumenſtrererde 
Aurora auf ihrem Wagen, ein Dedengemälde 90 
Gnercind, der-diefen Gegenftänd nicht fo froͤhlich als 
Guido behandelt; :: Man ‚betrachtet ed als ein Meiften 
ſtuͤck, worinn der Künftler fich felbft uͤbertraf. Sein dr 


Zr rar | 

deres Dedenbild, die Fama, mit der Trompere und 
dem Delzweig, ift nicht fo ſchoͤn. Mon ihm und von 
Dominichin 0, die einander ähnlich im Character und 
bertraut mit einander waren, find noch vier Landfchaften 
auf Kalk gemalt, "Durch die ganze Billa find alte Kunftse 
werte verftreut. Ein regenfchirmfärmiges Eprings und 
Spielwerf gewährt Kühlung. Hecken und Alleen von 
Typreſſen mit Lorbeergebäfch durchmifcht, geben diefer 
Billa ein duͤſter⸗heiliges Anſehn und ein langes Stuͤck 
‚on wirklichen Ruinen ber Stadtmauer bed alten Noms, 
ilft fie umfchließen. Von ihr blickt man zum vierfach 
efränzten Hägel und zu den Alleen der Bille Medi 
i 6, begeijtert nn Ze 


Die Villa Guiſtiniani ‚ gegen den Lateran + Pas 
ft Über, genießt einer freundlichen Anſicht zu ‚dem 
ra s catifchen Hügeln, Ebenfalls ift fie voll alferley 
tatuen, Büften, Basreliefs und andern alten Kunfts 
erken. | 


In einem bey Piede monte vor hundert Jahren 
Sgegrabenen Basrelief, iſt folgende Grabſchrift eis 
r Alt⸗Roͤmiſchen Nachtigall voll — cher Lieb⸗ 
hkeit: 


3a 
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— — 
* * * * * Dis. avibus. . r J 2. 
Lusciniae Philumenae, 
—— 
| B aviario. Domitior. delectae. 


' Versicolori. —— 


t 2* 


usıt Cantatrici. Suaviss. | 
‚ Oınnibus. gratiis. ad. digitum. pipilanti 
£- ++ I, poeulo. myrrhino. capur. abluenti. 
Infeliciter Summersae. 
Heuc. Misella, avicula., 
Hinc. inde. yolitabas. 
Tora. garrula. tota. festiva. 
en "Latitas. — 
Inter. pulla. Loptynis. Loculamenta. 
Implumis; frigidula. (Clausis ocellis. 
Luscinia. Philumena.) 
‚  Deliciae. suae. 
Quam. in. sinu. pastillis, alebat. 
In. proprio. cubiculo. 
" Alumnae. Cariss. Lacruinans. po. 
Have. avis, jucendissima. 
Quae. mihi. volams, obvia. 
nz Blauda. Personans. rostelo. ° « 
Salve. toties. cecinisti. 
a Cave. avis,avia. averna. 
Vale. et. vola. per. Elisium, 
In. Cavea. picta. Saltans. quae. dulce, oanebat. 


. Muta. tenebrosa. nune. PR in. cavea. 


Anmuthige Schattengaͤnge von Plateren, Cop 
fen und Myrrthen und ein immer begränted gabprin 


* J 
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er Imgarten, beſitzt die Wille Altieri/ deren Pe 
it berſchiedenen Kunſtwerken geziert iſt. — Bor dem 
intianiſchen Thor’ iſt die ehernalige Bild Olgiati, 
u Doria, die von letzterem Beſitzer in franzdͤſiſchem 

ſchmack angelegt worden, dadurch merkwuͤrdig weil 
Raphaels Beſitzthum, oder Sommier⸗Wohnung ges 
ſen. Im Hauptzimmer hat er ſich die Hochzeit Wie 
nders und eine Gruppe von Genien in bie Decke gemalt 
‚im obern Stock iſt eine Folge ſeiner ſchoͤnen Sreunbind 


von ſeinen Echtletn zu Mauerbildern gewaͤhl wolven 


In der Stadt felbft thront die Bille Medien mit 
m Palaft, beffen Außenfeite reichlich, mit, Basreliefs 
ert iſt. Sie war zu einem der Haupt⸗ Kunſtſitze von 
erhoben, bis der Grosherzog Seonold, bie ererb⸗ 
Schaͤtze nach Florenz rief, wobey eben ſo feſt und 
tiſch verfahren werden mußte, wie beym Transpor⸗ 
r Sarnefifchen Kunſtſchaͤtze nach Neapel. Eine 
e figende Paklas von altem Etile, ſchmuͤckt noch 
kleine Billa, die zwar nur ein paar Alleen hat, aber 
n ihrer. erhabenen Xage, vom alten Pincind-Bere 
ben fchönen Ueberblid über einen großen Theil vn, | 
und deſſen Gegend darbietet. Als ein naher Spa⸗ 
ang iſt ſie auch zu allen Tagszeiten beſucht. | 


Ehemals wallfahrtete man zur Billa Alb an i als 
der reichſien Kunft-Tempel, der aus Winkel⸗ 
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manns 'Schriften, bey deffen dfterer Anführung, gem: 
fam belannt iſt, und woran der Cardinal Alex auder 
Albani 50 Jahre lang ſammelte. Durch Emigratiot 
des jetzigen Cardinal Albani haben die Franzeſe 
ſich der transportablen Kunſtſchaͤtze bemaͤchtigt, welch 
ſich 700 Stuͤcke belaufen, worunter 80 Inſeriptienn 
ſind. In mehreren hunderten von kuͤnſtlichen Verſch⸗ 
gen mit Brettern zwiſchen den Köpfen und Armen, wir 
dieſes Emigrations⸗ Gut nun von roͤmiſchen Arbeiten 
ſo froͤlich⸗ fleißig und ſorgfaͤltig eingepackt, als wen 
Kür den Pabſt geweſen wäre! Auffeher und franziidt 
Eoldaten find babey; an Mein und Erfrifchungen jet 
es nicht und Die Hüter der Billa find durch Gefchente u 
wonnen. Bon 263 Säulen wird diefe Villa getragen 
und gefchmädt. Prachtvoll erfcheinen die Zimmer ii 
Hauptgebaͤudes, bie Böden derfelben find vom beſin 
Marmor, mit Aabafter, Lapis-Lazuli und Ver de anticı 
auch alten Mofaif: Arbeiten eingelegt und mit Säulen y 
‚siert. Einige Pilafter waren mit Calheen eingelegt un 
eine Saͤule von reinem Alabafter ward ald einzig gefchäkt 
In die Dede vom Hauptfaale des fcheidenden Mufeun! 
hat Mengs den Mufengort unter feinen lieblichen Zöd 
tern auf dem Parnaß ſitzend gemalt, 


In Paris muß man alſo nun dieſen Reichthum bewun 
dern, in Paris das ſchoͤnſte Basrelief des Alterthume 


J 


‚en Aut in dus⸗Kopk, der Hier Über einem Camin fand 


ud Bereniee, bie dem rüdtehrenden Prolomäns " 


jr Haar opfert; in Paris bie vier Etruskiſchen Ala— 


aſter⸗ Urnen und die berühmte Bildfäule der Pal 
16, eine ber Lieblindgegenftände von Winkelmann 


ieö „Urbild der Liebebefiegenden jungfräys 
lichen Zäctigkeit, mit halbgewoͤlbten Aus 
zen in ftiller Betrachtung.“ Ungerechnet bie 
uͤſten und Köpfe berühmter Mähner und rauen, 


Franzoͤſiſche Kunſt⸗Beuten. 


ieher gehoͤrt auch die kuͤrzlich bey Veletri zu Cori 
undene ſchoͤne Pallas⸗Statue, welche der in der 
illa Medici befindlichen ähnlich Ri und fie noch 
ertrifft. 


Die Franzoſen ruͤhmen dabey ihre Grosmuth, * 
die uͤbrigen Kunſtwerke nicht weiter als Eroberungs⸗ 
it ‚betrachten und bie neugegruͤndete Roͤmiſche Republil 
ht berauben wollen. „Wir verlachen,“ ſo ſprechen 
che derſelben, „das fremde Geſchrey von Kunftpläns 
rungen und dergleichen, wir nehmen, was und das 
echt der Eroberung giebt, wir berähren. fein Pri⸗ 


35 ⸗Figenthum und folgen uͤbrigens nur unfern Vorbik 


\ 


\ 
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. „bern ben alten. Römern, die von Griechenland m) 
„Egypten die beften Sarhen bienher ae Quod 


felix faustumque sit! —., .. — 


Ueber das — Aa eum des edlen Car: 
dinal Borgia zu Belerri, hr noch ein ie 
Genius gewaltet. " 


Bey allen beraubenden und erfidrenden Demtıh 
| gungen, womit bie Zeiten fich an ber Herrſchſucht und 
Groͤße des alten und neuen Roms raͤchten, iſt Rommd 
immer. die Stadt der Staͤdte, die Hauptſtadt der Kunſtwel. 
Genug beſitz tzt ſie noch, um in ihrem Schooß eirt jeeligel 
Jahr zu perleben pub — und fübten zu lernen, 


Steht boch die hohe peterstirche — vor wel 
cher ſelbſt die Begeiſterung ſtarrt! Sind doch die heilt 
gen Mauergemälde des göttlichen Raps ael und de 
- Runft: Riefen Michel Angelo noch unentweyht und 
unwegtragbar. Und die Gallerien: Borgheſe, Pam 
fili, Colonna, Corſini. Das Muſeum Bor ghe— 
f e, mit dem reichen Weberrefte bed. Capitolim ifchen 
und Vatikaniſchen; dieraufchenden Kunſtbrunn en; 
bie herrlichen Paläfte;z die neuen’ Tempel, Eolon 
nen und Obelisken, das Pauntheon und Die, aum 
hergeftreuten Trümmer des alten. R om$d;: find:bie 
fe nicht mehr, ift ber Boden;;' too. jeder. Tritt aufheben 

Thaten wandelt, nicht noch der Bewunderung :yähs big ? 


* 
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Hi nicht das Natur Wunder Tivoli mir feinen cafe 
chen Heiligthuͤmern allein ber EN werth, vom 
ernflen Norden“... ed YT 


Laſſen wir alfo Über das Geſchehene un Ihr di 
slende Lethe fliegen! Iſt Galliens Lutétia— 
as ſie werden Tot und kann in der ſchoͤnen Kunſt; ſo 
ollen wir gerne, — wo nicht uͤber Egypten und Grie⸗ 
enland, — doch uͤber Italien zu ihr hinwallen und naͤ⸗ 
r ihre er betrachten. .— ⸗ 


. ; . 
in" j 35 42 4422 


Teutſche Kuͤnſtler und Gelehrte. 
iſt Fein geringer Ruhm für. Seutſchland, daß 
beſten geprieſenſten Kuͤnſiler / welche. nun hier und 
Italien überhaupt, leben, Teutſſche, doch meiſt 
ote ſtant iſche⸗ Teutſche, ſind. Ehre für Rom 
ꝛs auch, daß Teuiſchlands befte Künftler und fo mans 


feiner Dichter und Gelehrten hieher famen, von ‚der u 


jen vie und — ſich —— zu laßen. 


Sdade für Dürer, daß er nur eine kurze Reife 
Bolognanthat, wo ſein Zirkel- Bogen aus freyer 
D ,. nom den Kun ſigenoſſen angefigunt ward ; fchades 
diefer erſte Kuͤnſter Teutſchlands, nicht bis hieher 


um die Antiken zu ſtudieren und mit Raphael, 


— 


nicht um eitlen Vorzug zu ſtreiten, ſondern, mit ihn 
gleichen Schritts, auf gleicher Bahn, zur Unfterblichkeit 
wandelte. Den Figuren von Duͤrers Zeitgenoffen 
Pens fieht man Rom ſchon an, Elzhaimer, Phi 
Tipp Roos, Sanbrart, Rottenhammer, Mengt 
und Dietrich, lernten ihre Gejtalten und Landſchaften 
hier nach dem einzigen ewigen Maasſtabe bilden, 


Ju neuerer. Zeit. haben die Bildhauer Trippel 
Verſchaffelt, Doͤll, Scheffauer und Daneder; | 
der Steinfchneider Pichler; bie Maler Unterb ergen, 
Karftens und andere zu früh verftorbene, deren mer 
fterhafte Bilder mit den ſchoͤnſten Hoffnungen erfüllten, 
bann unfre noch Iebende Angelika, W. Tifchbein, 
Süger, H Meyer, Nahl, Birrmann, Shit 
Hadert, Kniep, Reinhard, Büri, Wächter«, 
gegeigt, daß Teutſchland, durch feine Kuͤnſtler, derer 
Fein Land nun fo viele aufzumeifen, hat und ihr Stubim 
gu Rom, auch einem goldnen Zeitalter der Kunſt no 
det, — eo; er 

Zu den wärdigfien Denkmahlen bed Pantheon ge 
hören zwen Teutſche: Mengs und Winkelmann, 
die gerade vorher, umgeftimmt, durch Rebensverhäftniffe, | 
‚ „ben catholifcpen Glauben annehmen mufften, um einſt der 

. Ehre genießen zu ihnen, im .. des — N] 
prangen, Er ur er Frhr 18 
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ü nn . 

Die gelehrren Autiquate, der verſtorbene Neiffems 
fein und der wackre Hirt, waren hier die Führer vom 
Fremden aller Nationen, Letzterer, der ſich nun in Bers 
[ in befindet, wird fehr hier vermißt und Fernom ſcheint 
fich lieber mit eignem tiefen Studium der alten und neuen 
Kunft zu beſchaͤftigen. *) Uhden, ein guter Philolog | 
und Kritifer, ein Schüler von Heyne und Gädide, 
zeigt fich gefällig gegen feine Landsleute, und erweißt ih⸗ 
nen auch literariſche Dienfte. **) Er will in Italien bie 
Botanik und Mineralogie, in Ruͤckſicht auf die Alten und 
ihre Kunſtwerke fiudieren, und ein — Be 
darüber. liefern. 

„Hier ift Herders hoher Geift mit den Alten noch 
pertrauter worben, ald er es ſchon gewefen, und hier hat 
er aus reinen Quellen des Alterthums nene Gedanken zw _ 
feinem einzigen Werk über philofophifche Geſchichte ber 
Menſchheit gefchöpft. Hier hat Gdthe die Iphigen 


5) Boega, ein Däne, ift einer der gelehrteſten Antiquare, den Rom 
 feit langer Zeit beſaß. ein Buch über die Egyptiſchen Man— 
zen unter den Ptolomaͤern, umd fein neues größeres Werk 
über die Obelisten, zeigen ihn als einen ſorgfaͤltig präfenden 
Alterthums⸗Forſcher, von welhenkaud eine Beſchreidung der noch 
unerläuterten Bodreliefs zu erwarten iR, die Kon mehreren 
— — bisher gewuͤnſcht worden. | 


* Durch ihn seht die Sotbaitse Dyno * geiteue Ab⸗ 
ſchrift des beruͤhmten Manuſeriptes der Anthologie aus der Ba⸗ 
‚sican » Bibliathet, wodon dad Original nun in Paris deſiadlich iR, 


/ 
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wie) — den Ta ſſ o gedichtet and die — 
ſeiner Werte veranſtaltet. ‚rt 


m Von dieſer großen Natur ward n Naturs Dichter, 
Friederich Stollberg, begeiftert; an ihr, und den 
“ eblen Trümmern der Vorzeit, bie heiliger ſi fi nd, ald teuts 
| ſche Burgen, ſtaͤrkte Matthif fon feinen elegifchen 
Dichter »Geift, und diefe Natur, rief ihre. zarıfüß 

. Doltape goeifge Breundin Bruns mane vom tiefen 


7 Ein Engel * der Ans 

und Zarbenfchmelz. Befcheidenheit“. 
Verdienſtes, erhebt die große Kuͤnſtlerin are 
ind jedes Bilb dieſer griechiſchen Idyllen-Maͤ 
iſt ein Abdruck ihrer zarten Seele. Reinmenſchlich 
Bichterifch find ihre Compofitionen, ihre Figuren f 29 
ben nur auf ber Erde dahin, und faft unerreichbar ift i 
Colorit. Unter dem fehönften fremden Himmel hat N 
ein teutfches Gemüth heybehalten, und liebt ihr Vaten 
land mit warmer Anhäng!’ hkeit. Mit Innigkeit liebe fi 'd 
ihre Schälerinnen , die Königin von Neapel, die 
Kaiferin und bie Grosherzogin von Toska⸗ 
ha, deren erſte Zeichnungen und ſchmeichelhafte Hand⸗ 
ſchriften, fie als Heiligthuͤmer bewahrt. Mit Ehrfurcht 

j nennt fie das große teutfche Trio: K [op fto ck, Herd e r 
und Goͤthe. Jenen kenut fie zwar möcht perfönlich, und 


Namen ‚ Griffel 
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‚die‘ Bildniſſe/ von dieſen, wie biejenigen von Haccert 

und Reiffenſtein, malte ſie⸗ ſich zum Vergnuͤgen 

Tore Wohnung, bie zauberiſch ſich von ſelbſt zu. oͤffnen 

ſcheint, iſt ein Muſentempel, mit Statuen, Buͤſten und 
herrlichen Bildern ; worunter eine ſchoͤne Grablegung von 

( Daniel Ritciarelli oder) Volterta ſich befindet, 

von welchem. wenig Hauptbilder bekannt fü ud. ‚Aber vor. 
ee allen erſcheinen A ngelicas eigene Zauberbilber in. ihres 

(opfenſchen Werlſtatt. ‚Ihre meiften Gemälde, sehn, = 

nach England, und bie Britten verehren ſi e as ‚eine 

zweyte Landẽmannin. Gluͤcklich, wen — Kunſt ver⸗ 


19* An: ar 


Migt hat! ne en 
232 22 Kr ’ Bar 1:48) 
Unter denen hier noch se teutfchen Rünftlern, f 


4 find Reinhard, Bäri und Wächter die vorzäglichs 
len.“ Jener ift ald Landfchaftsmaler Haderten am die 
‚iniBeite zu ſetzen. ’SHri hat die Kunſt nach den reinſtek 
su Htunbfaͤtzen fundiert, undb uͤbt ſie nach den hoͤchſten Mu⸗ 
* atis; in Zeichnung, Compöſition · und Colorit trither 
ht idefen zur Seite. Er beſttzt eine große Staͤrke in Bilb⸗ | 
„, fen‘ und eine rhen. I Tea un, 


e.%. h ri ge | x # : 
j CE WERT Pr‘ 24234 "7 » ” zz) 


Rx 


; eb 
2 je) Eins 8 ihrer lieblichſten Bildniſſe, ſtellt die — Amalia don 


„Weimar dor zes befinder ſich im, Koͤmiſchen Haufe des Weimarer 

m parts. Eins, ihrer ichonſten Phantafies Staͤcke: den Amor der 

fl I» einer Pipehe mit den Haaren die — trodnet, iR im Beſitz 
SEE der Sörfin iu Defſau. | 


—P * Zwey treſiche Etade won da ————— — for alien 
Aind: Ehriſtus im Tempel und die imgend mit de Ei 


— 
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"Wächter; ein Wirtemberger; zeigt fich in großen 
— wobey er oft Gegenftände der biblifchen 
Mythologie wählt. Sein Hiob in ſtummer Betrachtung 
mit: den beyden Freunden, ift eins feiner neueften und 
beſten Bilder; auch Hat ihn Wielands Oberon ber 
— woraus er einige Scenen treflich darſtellte. 


| & ch midt aus Darmſtadt iſt zugleichldiſtorien- und 
Miniatur⸗Maler, und hat ein angenehmes Colorit. Von 
Rhoden, aus Gaffel, widmet fich mit regem Sleiße ver 
Lanbfhäfrömaleren und erregt bie beften Hoffnungen. 


Rom ift die hohe Schule der Könftler; fie 
führen auch da ein gen; freyes, begtädtes, academiſches 
geben, *) 


Beypy der Kirche des — der. Male, 
* Evangeliſten Lucas, iſt eine artige Academie 
der Malerey, Bildhauer = und. Baulunſt, woſelbſt 
auch die Kuͤnſiler ihre Verſammlungen halten und 
ihre Wilder. aufſtellen, wovon manche hieher vers 
macht worden. Einige Basreliefs von alten und 

neuen BORN zugleich * — beſonders 


Telkeit, hat Bär Pr nachgebildet. te befinden fi num 
3 ‚in * ein, wo der König und die Königin fie von ihm kauften, 
4 Spätere Anm, 
*) Unter den Werkſtaͤten anderer Kanſtler beſucht man bier dorzägs 
Gi diejenige von Canoda, des größten — unfeer Beil; 
welcher * an die Alten reicht. 


aber ein: wahres Heiligthum der. Kunſt, Raphaels 
Hirnfchädel, den Schädel worunter ein won von 
Shtapeit und Aumuth wohute. 


Ra phael. | 
Sohn der Grazie du, dich Engels Sek gebahr, inf 
Suoͤß in dem ſchöͤnſten Traum, ſelber die jarte Nas 
| tur, 
Bus du auf Erden erſahſt, es waren Simmelsgeftal; 
ten; | 
 immeigefalten m wieder dein Mebliger Ga.” 


N \ 


— —— 


Allgemeine Bemerkungen über Rom. 
Bey aller Schönheit Erhabenheit und Fruchtbarkeit der Na⸗ 
tur, iſt kein ſchlechter angebautes Land als das Patrimo« 
nium Petris bey den gänftigften Umfänden fein. aͤrmerer 
Staat, als ber Kirchenſtaat; bey der gluͤcklichſten Lage, 
lein elenderes Volt, als die neuen Römer. Keine Sols 
daten fi find Achlechter und unfoldatifcher als bie päbftlichen 
Römer Soldaten’ gewefen, May eö immer unter bem 
Krummſtabe gut wohnen feyn, er nährt nur den Muͤßig⸗ 
zang, fördert die Betteley umd hemmt: jeden nüßlichen 
Bleiß, welcher Familien begluͤckt und Voͤlker verbindet, 

' Die Juden wurden in ber Hauptftabt der Chriften« 
yeit von jeher: unchriftlich und untoleraut behandelt; ſie 
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wiſſen in einer verpeſteten Gtraßeiwöhnen, worin mm 
fio Abends einſperrt, Cwie es auch in Ve doua and ch 
nigen Orten Teutſchlands uͤblicha iſt) amd - zum Abzeichen 
ein gelbes Band am. Hute tragen, ‚Von ben alten Ab: 
mern wurden. fie wegen Aberglauben und leeren Anbelun⸗ 
gen verachtet, und in Rom, wo fie zuerfi Fuß fafun—, 
unmd ſich weiter norbwaͤrts dehnten, erhiellen ſie ſich un 
ter vielen Mishandlungen, des Wuchers wegen, weil 
ſie dem Staat und Handel faſt unentbehrlich find. Emm 
berbar genug, daß zwar. Juden, aber feine protefian 
tif che Chriſten hier — — Öffentlich anbeten 
bürfen. — 


Neben dem ungeheuren Reichthume pabftlicher Ber 
wandten, darbt bie verworfenfte Armuth; und nur we 
nige ſolcher Kinder des bereichernden Zufalls, theien 
von ihrem Ueberfluſſe,wie Chriſtus und Petrus lehnen 
ben Nothdärftigen mit. Aber bie Klöfter üben ‚hier 
bie ie Vorſchrifien der r menfelichen Religion aus und fi 


4 





— Der alte — iſt — — 
ohne jedoch die nordiſchen Nebelgeſpenſter aufzunehmen: 
Die Triumpfaufzuͤge verwandelten ſich in Prozeſſionen. 
Die Goͤtter⸗ und Helden Tempel in Kirchen der Religion® 
Helden, der Apoftel und Märtyrer; ı Die chriſtcatholiſche 
Vracht und Feſtlichleit iſt fuͤr ſuͤdliche Volker nothwendig; 
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welche durch das Geficht nur fühlen und nur im Schim⸗ 
mergepränge felig find. Dazu fommt bie von ben neuen 
Staliänern vervolllommnete Muſik, welche, wilde Thiere, 
warum. nicht auch ‚wilde Menfchen zu zähmen vermag. 
Fuͤr ein rohes und boöhaftes Volk, wie bad, Italiaͤniſche 
großentheilf ericheint, war alfo ber Aberglaube biöher 
ein Zügel, um den gehäffigen. Neid und bie wuͤthende 
Rachſucht zu bezaͤhmen. | 


Die kirchliche Sinnlichkeit und die zuͤchtig- reizende 
Madonna, dieſe „Mutter der Liebe,“*) dieſe 
Fuͤrſprecherin beym ernſten Gott-Vater, mildert den ro: 
hen Volks⸗Charakter und haͤlt ihn von groben Ausſchwei⸗ 
fangen ab, 

Zwar ift bier Tein fe charalteriſtſches Volksgetreibe, 
wie in den jetzigen Hauptſtaͤdten großer Nationen, zu 
London, Paris, Madrit, Neapel und wie es im 
alten Rom im hoͤchſten Grade geweſen; doch ein groſ⸗ 
ſer Geiſt liegt immer noch im Roͤmer-Charakter. Der 
Hang zur Politik iſt noch ſo, als wenn die Welthaͤndel 
immer von hieraus geſchlichtet wuͤrden, und der Hang 
zur Satyre hat ſich nicht minder erhalten, wovon bie oft 
beflebten Pasquino und Marforio Beweiſe geben. Aber 
die alt⸗ roͤmiſche Großmuth iſt jetzt, im allgemeinen, in 


‚*) „Madre d’amore I" iſt der — wiederkehrende Schlußbere 
Bon einem Volksliede. 


Dritter Theil. | 8 


\ 
\ 
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Kleinmuth; die Römer: Grdfe in Römer: Kleinheit ; ber 
Edelſtolz in Kriecherey; das Ehrgefuͤhl in Niederträth: 
Aigkeit, und die alte Tapferkeit in hinterliſtigen Stiletten⸗ 
Mord, befonders beym gemeinen Volke, ausgeartet. "Aus 
dem Banditenwefen und dem. rachgierigen Geniuͤth der 
Italiaͤner, gieng dabey das Gute hervor, daß gefiren: 
ge Herren ihre Bedienten, und Pruͤgelſelige Officiers ihre 
Soldaten nicht zu mißhandeln wagen. "Doch im Ganzen 
find die Tugenden -der. alten Römer verſchwunden, und 
nur ihre Laſter uͤbrig geblieben! Wenn; Poftfnechte- das 
rohe Mufter einer Nation find, jo ‚mögen ‚Die, römifchen 
von den verworfenften und gefährlichften der Erde feyn, *) 


/ 


Dad von Romulus Gefeß geheiligte Friegeri 
ſche Nichtsthun;, bat fich. in ganzer Fülle-hier erhal: 
ten, und noch find die Volköfpiele zum Stagtsbeduͤrfniß 
‚geblieben, — Brod und Spiele bleibt dad Lofung& 

| Wort, der Römer, Vom fchreyenden Finger Zähl: Epied, 
‚ober Mora; vom Stein» und Scheibenwerfen und Bal: 
Tonfpiel; (was bey den alten Römern fchon üblich war) 
bis zum Pferderennen, und dem kuͤhlenden Herumwaten 
auf: dem uͤberſchwemmten Navona:Plab- in de 


*) Ein foiber Pferde / Tyrann ftieh einft die tohthendfien Verwuͤnſchun⸗ 
gen geaen einen Reifenden aus, der benm Pferdewechſeln und nur 
aus dem Wagen her ein Mädchen mit freundlichen Worten begrüßte, 
Nur die Drohung eines dabın ſich befindlichen Cabinets⸗ Courier⸗, 

daß der Reiſende den Beleidiger an die — veinsen koͤnne, ey 
ihn zum Schweigen gebracht, 


⸗* 
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Hundstagen; von der uͤppigen Zeit dar Weinlefe bis zu 
den Carnevab—Saturnalienz von den Feuerwer⸗ 
kon der Ehgelöburg, 648 zur beleuchteten Peters: Kup 
pe äft-alles Spiel und wilder Genuß, - — 


* Nitgends iſt der gebildete Italianer, und beſonders 
der Römer, mehr Genuß und Gefühl, als in der Oper, 
Bey einer ſchoͤn geſungenen Lieblings Arie giebt ev; unter 
zaͤrtlichen Thruͤnen/ mit ſchmachtender Stimme ſein bello- 
bello! von ſich; und Schauſpieler, Dichter und, Compo⸗ 
niſt erndten da zugleich an ihrem Orte, den verdienten 
lauten: Beyfall. ;sc&olche” voruͤbergehende Entzuͤckungen 
wuͤrken laͤnger aufs zarte. Geſchlecht. In ihm und am 
meiſten in der mittlern Elaſſe deſſelben erkennt man noch 


die Roͤmerinnen des alten Romb,'worauf fie fi auch 


was zu gute thun, und ihr: »Jo.sono Romana,“ nicht 
oft und wuͤrdig genung ſagen Koͤnnen. Ihre frifchen, Ges 
fichtsfarben ftechen fonderbar ab, gegen die gelben. Nea⸗ 
politanerinnen, und in ihnen erblickt man nod) bie holden 
Geſtalten der Raphaeliſchen Madonnenbilder. Immer 
find;die höheren. Kömerinuen gewohnt, por Wohlgerüchen 
in Ohnmacht; zu fallen /und doch hat⸗ ſich bie Wangen⸗ 
* bey ihnen eingefelihen. ‚Das Cieisbeat. Weint 
oc % Converstioni, mid voll fin immer- die affe— 


Hufe, wo bie rolinſchen Blaͤtter Berl werden, 
J ar —8 X 


K 2 





np 
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Auffallend iſt es, daß Rom ſelbſt, weder in’altı 
noch neuer Zeitz vielergroße Maͤnner, befonders in der 
ſchoͤnen Künften, geliefert hat. : Außer TibwEl ware 
bedeutender alter Dichter in Rom geboren, und den ben 
yon Romas Literatur umkraͤnzten bie Spaniſchen Hespe 
vier, Martial, Lucian, Quintilian. — Das nei 
Kom hat faft feinen großen Tonkuͤ nfiler geliefert. 


>. Unter den größte Malern waren nur Julio: 
mano und Carl Maratti, unter den großen Anh 
zeften nur Banvitelli und Bernini geborne Röne 
Doch Metaftafio: war ein Buͤrger des neueren Kom: 
wie auch ‚Erefcimbeni; dieſer ſtiftete die nun uͤhe 
308 Jahte beſtehende, zum leeren Sonetten⸗ Spiele « 
wordene Academia degli Arcadi, und gehoͤrt nicht unr 
die beſten Dichter ). Zamagna, Cunichius w 
Mazzolar ius, gaben einen Band Iateinifcher Elegies 
wm: | Tape er —— 





® * 
I. 91112 


y ” Zu dieler dattkadiſchen Geſetiſchaft wurden auch auswaͤrtige Mitaticr 
aufgenommen. Sophie von karoche, als geborne Suttt⸗ 
mann, und AZugentfreuktin von Bianeont- beſitzt ein pets 

dazu, untere; Namen: Artemia Sidonia. Einer größern 3:7 
beit als die teutiche Diotkunft, genießt die Italiſche. Ueber ale” 
geln der Grammatik letzt We ſich hinweg und verſchluckt Halte Bar 

“ mit leichtem Organ, denn „in Poesia“ iſt alles erlaubt, © 

zaͤhlt die Sylben "mehr, ale fie ſolche mißt, und erſcheint gefaͤn 
in gereimten als in / veimloſen Verſen. Ein ſonderbares Gemifb 

E fateiniiben und nordifchen Zungen, if, wie aud ein welſcher ed 

Reuer bemerkt, Italiens Sprache aus zwey Bölkern ward Eine € 

aus zwey Dialekten ein Semeng;..fo kam durch Ratinifiru 


+. 


4 


* J 
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| F Die lebeuben do Roffi, Profeſſor der orientaliſchen 
Sprachen und Monti haben lateiniſche und italiänifche 
Gedichte verfaßt, und find von dem beften Literatoren | 
bei jetzigen Roms. * Der Praͤlat St ay ſ chrieb lateiniſ che a: 
Lebrgedichte uͤber Newton's und 8 of covi ch's Eye 
ſtewe. Monfignor Garampj war. ein guter Anti⸗ 
quar, und der Cardinal Zelada verfaßte dad Aufhe 
bungs-Breve des Jeſuiter-⸗Orden 8. Der ver⸗ 
dienſtvolle Sardinal Borgia, ſonſt Sekretoͤr im Colle- 
gium de propaganda fie, fhrieb eine Geſchichte von, 
Benevent in. 3 Bänden. Wer kennt Vifeonti *) 
nicht, ben Derfaffer des berühmten Werkes Museum Ce. 
mentinum und verſchiedener gelehrter antiquariſcher Ab⸗ 
handlungen? Auch der Advolat bi) e, ber Ueberſetzer des 
Winkelmann und Herausgeber des Statius, wo— 


‚der Barbaridgmen und durch Barbarilirung des aus— 

gearteten Eatein, Itoliens fböne Mundart herber, Auer wird 

U A Italien als Kunft und Wiſſenſchaft behandelt z'virtu b’deuter nich 
Tugend, fondern Vortreflichkeit und Geiftes » Biäihe. Kein Band 
hat fo diele Dialekte wie Italien und faft jeder Bezirk hat eınen ans 

- dern, ſo daß ein, gemeiner Combarde und ein Neapolitane®) 
ein Genuefer und ein Benezianer fib faum verftehn. Ken 
Land if, wo jeder Dialekı fo literariſch geworden, daß 
er auf dem Theater fib hören laͤßt. Homer felb if in calas 
briſcher Mundart, verdoument, und die Bolbepoefie der 
Siizilianer gab den erften Antaf zu den Troubadours und 

71; Dentteunfhen Minnefängern,. . 1... 


An ihen hat- dad; neue Frantreich, meh den italiſchen Kunfiwerken; 
eine gute Acauifition gemacht. 


ru 


Spaͤtere Anmerk, 


“ 1530 


# 


son der Coder in der Bibllothek CHügi-fich befindet, if 
einer der neueren ver dienſtvollen Roͤmer. 


Ein warnendes Beyſpiel gab bas alte Rom durch 
feine mangelhafte ariftofratif che Verfaffung und Welthern 
ſchaft; ein anderes Beyſpiel giebt das neue Rom, 
durch ſeine geiftliche Felt: Monarchie, die dem Gegen 
drucke der Zeit ebenfalls nicht wiberfteheit konne. Beyde 
waren auf unhaltbare Stuͤtzen gebaut: auf Er oberun; 
und Meinung. Für Europa’ s Cultur und Kunſtſinr 
mußten indeſſen die Raubſchaͤtze bes alten Roms vergn: 
ben ind aufbewahrt bleiben; fo wie beyde dem neuen 
Rom, und ſeinen chriſtlichen Bereicherungen, die Wie 
derauflebung des hohen Kunſtgeſchmcks ſchuldig ſind. 
| Wie die Wiſſenſchaften, und die ſchoͤne Kunſt des 
Gemuͤths, die Dichtkunſt, bey allen Nationen zus 
ſammen trafen; fo bildete fich auch zu Raphaels Zeit 
ein goldnes Alter der neuen Kunſt, welches bey bamali: 
ger Unkultur von der Geiftlichleit; am meiften- unterfäßt 
und finnlich auf die Religion angewendet worden. Und 
fo mußte die paͤbſtliche Größe mit ‚unfterblichen Zinfen, 
Dad — der Each wieber zurhcgeben. 


* Immer — ſich die Berichte fo miencher Zeit an 
Rom, als einen Hauptpunkt fehließet, Immer wird 
das alte Rom ein hoher Genuß: der Jug end. bleiben, 
die alles noch im beiterr Licht ohne Schatten erblickt, und 
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ihr einen bleibenden Ginprud von Größe giebt, deren fich 

das Alt er noch wie eines entſchwundenen G eb anken⸗ 

Bilde 3 freudig erinnert, = 
u  e 


Ergiegungen des Künflfers, 


er | 
bachn ſchwebꝰ ih auf Koma Hoͤhn, und ash 
ER der. Zeiten, 
wWo ein graulicher Tag mic, in dem Norden um⸗ 
fing; 
Tu da ſeukte N ch üb auf meine. Scheitel, der Hin: 
mel, 
One Bu und Gef lag um den Müden die 
- * Welt. 
Heiter bin ich nun hier auf claſſiſchem Boden Sa 
| ſtert; 
Was hier lebte, was noch lebet, bewegt ſich in mir. 
Sternhell glͤnzet die Nacht, ſie klingt von ſuͤßen Ge⸗ 
ſaͤngen | 
Und mir leuchtet der Mond heller als wordiſher 
Tag 


En Sbthe 


— 
8 ! a fi a em is ET PETE 


Anmmuthsboll if die Sage von graf cath,, am ı Fuße ber 
Tufenlanifchen, dem Sabinergebürge fi fi & sartibeuben 
Bergkette. Schon in Rom weilt oft dad Auge mit Ent 
zuͤcken auf dieſer nur, vier Stunden entfernten, Anhöhe, 
mit ihren hervorſchimmernden wein Gebäuden. Ein 


hoher Schattengang von Pinien und Cypieſſen führt | zum 


fanft geſchmuͤckten Hügel, worauf Stat cati ruht. Mit 
dem elegifchen Gruͤn der Delbäume find die nahen Hügel 
umkraͤnzt. Helle Bäche raufchen durch blühende Thaͤler 
hinab. Der Berg Soractes liegt in ſtiller dern’ und er: 
hebt fein Haupt über bie Wolfen ; ‚näher iſt Tivoli 
deffen verſchwiſterte Lage mit ſeinem vielfachen Reize nun 
ernſtlicher winket, und die volleren Blicke feſſelt. Stolz 
liegt das erhabne Rom in der Ebne, und alles umher iſt 
feſtliche Freude. Es ſchrillen und zirpen die Grillen und 


Heimen, es wirbelt der Nachtigall Jubelgeſang, und ſanfte 


Lieder der einſamen Grasmuͤcke toͤnen ins Lob der Natur. 
Tuſculum! du Verbannungs: Ort des ſtolzen Tarı 


quin, ſey willkommen als Wiege von Cato, dem Gen: 


for, und Cicero’ Ruheſtaͤte. 


Bon Zelemach oder von Zelegonus, ben 
Eohn des Ulvffes und vemm@trre, foll diefe freund: 
liche Stäte zuerft angebaut und von alten Thusciern zur 
Stadt geworben feyn, die den Namen Zufeulum bekam, 
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mh 'Höher hinattwärt® lag, wovon die Truͤmmer eines 
Theaters und andere noch erfcheineit!‘.. Cie werteiferte 
. mit Dem neentftandenen Rom, - ward einmal von den 
Barbaren und das anderemal umd Jahr 1190 voniden 
. Römern völlig zerftört, weil ihre Truppen mit dem Heere 
Kaifer Eriedsich& Parbaroffa ſich vereinten. ‚Neben 
feinen rauchenden Truͤmmern baute ſich ‚nun dad Vorl 
einftwejlen eine Menge Hätten, und bedecte ſie mit Aeſten 
( rascole), woher die lleinere neue Stadt Brascati 
hieß die dann zum biſchdſi. "Eihe ib.” Bom Haufe 
des Jeſuiten Eolle g ð welches hier die’ größe Planz- 
ſchule hatte, genießt man der ſchoͤnſten Anſicht. Wegen 
ihrer lieblichen Lage und der geſunden, reinen Luft, iſt 
dieſe Gegend auch zur Lieblings⸗Villegiatura der neuer 
Fömer geworden. Die etwas vernachlaͤßigte Wille 
Mondrag one: gewährt eine herrliche Ausſicht von ih⸗ 
ver Terraſſe auf den Laco di gilio, (wobey Ruinen der 
‚Stadt Gabid' find und eines etrusliſchen Tempels der 
Jund) auf Tivolas Gebirge Fluren, zum Soraeteßi 
» und über Rom hin zum fpiegelnden Meere. Man zeigt 
einen dafelbft ausgegrabenen coloffälifchen Kopf der F au⸗ 
ffina, eine halb⸗ eoloffale Büfte des Antinous son 
der Billa Adriaht, und die — der —— 
Kaiſer vom Bern inizi. 2 

Unten iſt ein Springwerk hinter Felſen angebracht/ 
deſſen Waſſergetoͤs und vielfaches Hervorſpringen, zub 
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Ueberraſchung und Kühlung diente, Gerne lieſt man 
dabey die Juſchiiften: — 
Thessala quud Terupe quid quaeris Adonidis homos 
Haec übi'pro cuncäs villa Draconis etii.. 


vn . y pe s r “ ? “ls v I» % s, a 


5 22 34 Zur Su N ,- ’ 
Prospicis hinc Tibur, colles et rurä Grotil, 


I: Bulle! pecru quae tibi scena‘ mb 


ri 


Dabey iſt eine Theater: — wo Taf fi 0 8 , Amink m 
Guarinis Ehlfer-Spiele vormals aufgefür worden 


Echoͤner noch iſt die VBilla Nlbobrandini welche 
mit jener, und ber Billa Ta verna dem Borgheſiſchen 
Hauſe zugehoͤrt, und beſſer erhalten wird. Das Haus iſt 
zierlich von la Porta gebaut, und von Aprino ſind 
die Mauern der Zimmer ausgemalt. Nach Raphael 
iſt David und Abigail und die Vorſtellung von drey 
freundlichen Paradies » Stüden. Im Hauptſagale ſieht 
man den vom Algidus hergeleiteten ;; vom nahen Huͤ⸗ 
gel. herabraufchenden Waſſerfall; man ‚erblickt. die mans 
cherley Waſſerſpiele und hört auch ein Waſſerconzert aus 
den Hörnern und Siringen ber Tritonen und Saunen, au 
den Slöten des, Gentauren und Polyphem. In einem bes 
‚sondern mit Mofaif gepflafterten Salon. iſt die Vorſiel⸗ 
| lung des Parnaſſus mit Apollo den Muſen und 

dem Fluͤgel⸗ Pferde won;gehobner Arbeit: angebracht. Eine 
Orgel und Pfeifenwerk wird dabey vom Waſſer getrieben, 
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und der Mufenberg. ertönt im verborbenen Zuftande dies _ 
ſes Spielwerls jetzt nicht von Harmonieen. Dom in i⸗ 
chin ” hat die Wand mit zehen burgh bie Feuchtigkeit et= 
was verborbgnen ‚Gemälden von Apollos Geburt und 
Thaten trefflich auohelchmuct; aͤber der Thuͤre ſteht: 


Huc ego migravi,Musis comitatus Apollo; 
sic er hic — hic mihi Delos erit. 


Die Villa's von Conti Diccolomini, Braccıano 
und Ru fiano biethen ebenfalls anmuthige Gegenſtaͤnde, 
Gruppen und Gaͤnge von Cypreſſen, Pinien und Plata: 
nen, von Lorbeer: und Feigenbaͤumen, Cytisus, alazien 
und inmer grünen Eichen dar. 


Nun fteigt man, von Laſtthieren — — 
— hinan zum Kapuziner = Klöfterchen, das 
eine lleine Madouna und ein kleines Erucifir von. 
Guido.zeigt, auf welchem Chriftus. fanft hinſtirbt. 
Bor ber Kirche fieht: - Divo, Franeisco in Stein gehauen. 
Auf dem Gipfel ded Berges erfcheinen endlich unter zers 
freuten Felſen-Stuͤcken die fogenannten Grotte di Cice- 
zone, wovon noch eine Reihe. von zwölf Heinen Zimmern 
uͤbrig iſt, mit großen und feinen Reticularfteinen zuf am⸗ 
men gemauert; ein langer Atrium, oder Vorſaal fieht ges 
gen Oſten hin. | 


‚Gegenüber enblipft man ben -Monte, Cayo mit ben 
Moos bedeckten Truͤmmern bed Tempels nom Jupit@- 


1 
Latialis auf feiner Spite, das Felſen-Neſt Rocea diPaps 
ünter dem Algidus, und die flächere Gebirghoͤhe . 
Annibale, wo Hannibal gelagert war. u 


Eine Terraſſe zog um dieſes Tuſculanum, und 
eine andere am Abhange bed Gebirgs, wo ch der Blick 
“über Nom und zum Meere hin darſtellt. 

So lebte Tullius der groͤßte Redner ſeiner Zeit 
hoch abgeſondert, und hatte die ch Romk Gerne 
zu feinen Süßen. | | Ä 
| = Cicero, ein glücklicher Referent ı von Meinungen 
der Philofophen, war felbft nicht genug Philoſoph, zu 
ſchwach von Charakter und zu viel redneriſcher Staats⸗ 
mann, um auf dem Lande und in der Stadt gluͤcklich zu 
ſeyn. Das unruhige Leben dieſes talentvollen Mannes, 
war in ſeine reichen Landſitze getheilt, wo er doch wenig 
die Natur genoß und eifrig an Roms Schickſalen haͤn⸗ 

‚gend, überall mir Peinlichkeit * Nachrichten von dort 
wartete. u 
Unter Grillengezirp und Nachtigallengeſang wurde 
| Diefe eiceronianifche Höhe beftiegen, unter faufenden Win⸗ 
den und donnernden Wettetn wurde fie beſchaut and un? 
ter ftürmenden Kegenfchäuern darin verweilt, 'wobey dem 
Wandernden das ſtuͤrmige Leben des Cicero fich darſtellte! 
Auf tem Erdftriche des Hentigem Frafcati Hatte 
Meurius eine Billa, Daseganze Gebig hat ſieben 
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Stunden in die Länge, und funfzehn: im Umfreiſe. Zwi⸗ 
ſchen hiet und. dem Sabiner- Gebirg einwaͤtts , Üegt.Pe- 
lestrina, das alte hohe Praͤneſte, welches vor Rom ge⸗ 
baut war, und wo Silla's Tempel ber Fortuna den 
ganzen Berg umfchloß. Bon hier aus macht man Lufl- 
Fahrten und Auswanberungenmash,;Grotta ferrata. hin, 
4da5 zu Tuſcuhum s Municipium gehörte) .wo Cicero 
im Winter ſich aufhielt und npc fein. Bad⸗ Berlen ger 
zeigt; wird. Hauptſaͤchlich aber befucht man biefen Ort 
wegen ‚den, beten „Mayer = Bilder; von; Dominiching, 
die ſich in der Kirche des Kloſters befinden, und die Ge- 
ſchichte des San Nilo vorſtellen, wovon die Vorſtellung: 
wig der Heilige dem Kaiſer Ba EM ſa fih naher, voll 
edler Würde ausgefuͤhrt iſt. 


— 
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Die ſchoͤnſte claſſiſche Bert von. Rom iſt —* Ti⸗ 
tur, — gieblinadr Anfenthalte von ne a 
zen. Mir Sehnfucht blickt der Wanderer oft in Rom 
nach ‚dem Sahinergebirg, an deſſen hoher, Mitte dad weiße 
Steinhaͤufchen, bald im Schimmer. des Morgens, bald 
‘im Olanze des Tages, und bald im duftenden Abendroth 
thronend hervorragt. Nah' und näher enthuͤllt ſichs demw 
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Spiegel der Seele; ſchnell iſt der ſechsſtuͤndige Weg zu: 
ruckgelegt unter ——— der reg and ——— 
—— Eee 
Laͤngs der alten Tiburtiniſchen Confular s Strafe 
fanden ehemals vie ſchoͤnen Grabbenkmale⸗ wovon hie 
und da klaͤgliche Truͤmmer / auf dem ſchlecht angebauter 
lehmichen Felde erſcheinen, das bis zum Grabthurme der 
Plotius eben nicht angenehm waͤre, wenn der Hinblit 
auf das geliebte Ziel die nahen Verdbungen nicht entſchul 
digte. Schon behm pPoͤnte Mammolo, IE Stunde von 
Thore 8. Lorenzo zun Tivbl i, kommt der in Abruze 
entquillende Sabinerfluß, Ani d, jet Mererons ſpie 
gelnd entgegen, und vereint ſich mit der Zber. Num if 
man ſchon im alten Sabiner Lande, deſſen Grenze 
nahe genug bey Rom war. Naͤher am Sabinergebirge 
erſcheint der Lago de Tortari. — bie Albulae des Mar: 
tial und Strabo — ein uralter Uingeflhezter Vulkan, 
deſſen Schwefelhauch die umliegenden Kraͤlter und Steine 
mit Weinſtein⸗ Rinden uͤberzieht. Weiter hinan iſt Ponte 
della solfa tara, deren Wachsaͤhnliches Waſſer einen 
Schwefelgeruch verbreitet und zum Lago: sulfureo leitet, 
‘einem andern vulkaniſchen See, mit ſeinen leichten Hei: 
nen ‚ dom fprudelnden "Schwefel = Waͤſſer und von den 
‚ Winden hin und her’ getriebenen ſchwimmenden Jnſel 
' then, Dieſe wurden vom dicken harzigen Duft des See 


IN 
unb feinen heraus geſtoßenen fetten Erdtheilen gebilbet, 
worauf die Luft den Ktaͤuter Saamen der nahen Wieſen 
hinwehte Die Tiefe von dieſen Schweſelpfuhl iſt U0 
bis Fo Fuß. Hineingeworfene Steine verurſachen ein ko⸗ 
chendes Aufſprudeln von mehreren Minden, Nahe bey 
dieſem See; dem die’ Alten große Wuͤrkungen zuſchrieben, 
war ein Tempel der Muſen, und der von den Lateinern 
dein Faun geweihte Hain; zu deſſen Orakel die’ Vdoller 
Italiens wallfahiteten, wohin auch Tat ini 8 nebft Zur 
ns, Aene as und den andern Mitwerbern feiner Toch⸗ 
ter Lavin ia Fam, um ihre Heirath vom Oralel ſanktio⸗ 
niten zu laſſen.“ Won dieſem Hain und der zugleich dem 
Faun geweihten Quelle/ ſieht man min Feine Spur meht. 
Freundlicher entſteigen dem Auge die drey bewohnten 
Berghaufen ber Monticelli, den Vorpoſien des Sabiner⸗ 
gebirgd. -Herwärts bey den Trabertin: Gräben und. der 
alten Tiburtiniſchen Straße, find Mäuer- Trümmer vom 
Ruheſitze der beruͤhmten Palmiriſchen Königin Zenb⸗ 
bin, ber gelehrten Freundin des L ongin, die von Au⸗ 
relian im le sten römifchen Trinmph aufgeführt 


worden, Vorher wohnte" da der alte roͤmiſche Rechtsge⸗ | | 


lehrte Regulus, deſſen Martial gedenkt. Hier ſtan⸗ 
den bie Bäder des Agrippa und in biefer Gegend lag 
die prachtoglle Villa des Cen tromius Piſanus, wo⸗ 
von. Juvenal in der 14ten Satyre fpricht, und noch 
Heißt dieſer Ort Centrone. Am Teverone erblickt man 


” 
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eublic). ven: Ponte Lucano,.der entweber von ben nahen 
Goͤtterhainen, ‚oder. vom römifchen Sieg über bie Luca 
mer, mit. Bephhlfe der Tiburtiner,.ven Namen be 
Iam. An diefer von Tiberius Plautius erneu⸗ 
sen Brucke ſteht das dem Metelliſchen ähnliche, thurm— 
artige Grabmal der Familie Plautia, die auch hier eine 
Billa beſaß. Es diente ſpaͤterhin zur Feſtung den Ge 
then, die es ausbeſſerten, als ſie in ber zerſtoͤrten Ville 
Hadriani gelagert waren. Die Truͤmmer dieſer vielge⸗ 
prieſenen Villa, worin drey Theater, eine Reitbahn, ein 
Alhenienſiſcher Waffenplatz, eine Bibliothek und Rotouda, 
ein Atheniſches Prytane um, deſſen Sgal noch einige 
Decen⸗ Gemaͤlde zeigt, ein Tempel des Apollo mit den 
Niſchen fuͤr die Muſen, ein Tempel der Stoiker mit 
ſieben Niſchen, vielleicht fuͤr die ſieben Weiſen, bie Tem 
pel ver Venus, Diana und des Serapis, der Pa— 
Jaſt des Kaifers von zwey Stockwerlen mit Doppel— 
Mauern und Zwifchen: Räumen gegen ‚die Feuchtigkeit, 
die Mönners und Frauen: Bäder “*), die Wohnungen 
her Philofophen und ihrer Schüler ‚oder Berfammlungd 
Em | wong | Zu vier Salon — ar ‚find, und das 


- D 


5 Dem Conlut und Zurltert// Peer, und Begleiter des — 
Elaudius, jur Unternehmung gegen England. 


) Ben den: Weiber» Bädern find noch Merkmale von fuͤnferley ‚Ser 
machen derfeiben, die man. ‚frigidaria, tepidaria, calidaria, su- 
. datoria und unctuaria nannte, fürg — laue und warme Waſ⸗ 


fet, vn Schwitzen un) Salben, aͤbrig 
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Cellenmaͤßige Solbatenquartier, bie fogenannten Cento 
alle Stanze, wovon jedes Gemach nur eine Fenfterthür 
hatte und dasjenige des Hauptmannd-nur groß und rund 
war. Alle diefe Truͤmmer geben nach einen Begriff von 
ben taufenderley Siege: und Reife: Früchten, die Has 
brian hier in einem. Umfange von drey- Stunden, in: 
buntem Gefchmade zuſ ammen gedraͤngt hatte. Ein Huͤ⸗ 
gel am nahen Sabinergebuͤrg ſtellte den Olymp vor, ein 
Bach den Peneus und ein anmuthiges Thal das Tem: 
ve: Dieſe Billa follte die Quinteffenz der Welt, ein Em- 
porium, von Pracht darftellen, und jeder Theil deſſelben 
befam den Namen eines berühmten Landes oder Ortes, 
Ein mwohlerhaltenes Theater zeigt noch Stäten vom Dr: 
chefter, der Scene und Gemachen ber Schaufpieler; 
ganz nes Ohr gebaut, iſt es ein Meiſterſtuͤck der Aluſtik. 


Auch Blumen und Pflanzen von jenen Laͤndern, die 
der unermuͤdete Kaiſer, als Kunftfenner und Naturfreund, 
fiegend durchzog, wurden bieher verſetzt und noch uͤber⸗ 
raſchen ſie den fleißigen Botaniker unter den Truͤmmern 
dieſer Villa, welche die reichſte Fund-Grube fuͤrs neue 
Rom geweſen, das ihr den vierten Theil feiner Kunſt⸗ 
ſchaͤtze zu verdanken hat. Heil alfo dem fiegreichen Wanz- 
derer, beffen Macht der neuen Kunft vorarbeitete *), Man 


*) Ein Freund der Wiſſenſchaften und Poelle mahte Hadrianus 
auch artige Berfe, Als ihm Florus Ichrieh: 


Dritter Theil, | ne = 
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findet auch hier herrliche Städe von Porphyr und an 
dern. egpptifchen Steinen. Ein trauriged Bild vom Ver 
fall der menfchlichen Größe diefer Art, giebt Übrigm 
diefe Billa. Sie gehört nun einer Contessa Fede, bei! 
Landhaus ‚unter den kuͤmmerlichen Nebengebäuden d 
vachtenden Anbauer, unter verwilderten — 
und Aniagen hervorragt. 


Ueber der Villa des Sebriau, ſind kleine He 
bleibfel von: der Villa feines Vorgängers Trajan, M 
er aud) bierin zu übertreffen ſuchte. 


PP 


Ego _nolo Caesar esse, 
Ambulare per Britannos, 


| Scythicas pati praitus: 
m er ſchetzend geantwortet: | 


Ego nolo Florus esse, 
Ambulare per taberhas, 
Latitare per popinas, 
Culices pati rotundos.. 


und auf feinen Todbette fang er die bekannten im ernſten Batit 
lieblich ertonenden, ſchon an den Reim grenzenden Verſe * je 
denden Seele zu: 


Animula, vagula, blendula, | 
Hospes, comesque cozporig, 
Quae nunc abibis' in loca 
'Pallidula, rigida, nudula, | 
Nec, u soles, dabis jocos. 


PJ wandernde, ſchmeichelnde Seele, 

Du Gaſt und Gefaͤhrte des Koͤrpers; 

Nun zieheſt du nach Orten hin, 

Die blaß und kalt und oͤde ſtehn, 

Und ſcherzeſt, wie gewohnt, nicht mehr, s 


* 
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Feſtlich — nun der Weg hinan, zwiſchen Rei⸗ 
hen von Obſt⸗, Kaſtanien⸗ und Oelbaͤumen, links dig 
zerſtreuten Truͤmmer von zwey Grabſtaͤten ver Familie 
Serena *), der Villa's von Paternus, Lepidus 
und Celius, rechts von den Piſonen, Popilius, 
Brutus und Caſſius?*), vom Plancus und Sal 
Iuftius. Vorbey dem jogengumten Tempio della Tosse, 
einer ſchoͤn erhaltenen kleinen Rotonda, erfcheinen endlich 
die. hohen Ueberrefte der Billa bes Mäcen, die fi ch 
der Stadt T T iv oli anfchließen und die weite Gegend bes 
herrfchen. Nun ift man im hochliegenden alten Tibur, 
das 16 Meilſteine von Rom lag, und vor Rom ſchon 
bluͤhte. Ob es vom herumwandernden He xkules, wes⸗ 
wegen es auch Herculeum hieß, vder von Eatillus 
aus Arcadi en, dem Schiffs: Anführer des Evander, 
oder aber von des Argivers Catillus, drey Sdh⸗ 
nen Tiburtus, Catillus und Cora, erbaut oder 


erweitert worden, mag dahin geſtellt ſeyn. 


In der Stadt ſieht man noch einige Vorwerke des 
hercules-Tempels, bie Haͤlfte vom alten Thor, 
Truͤmmer vom alten Forum, mit S.P. Q. Tiburs, vom 
SunosXempel, ber jegigen Catharina Kirche, 


e 


*) Eie febte unter Hadrian, welcder ‚auf Granius ®erenus.- 
Vorſtellung anfieng, die Ehriften beſſer behandeln zu laſſen. 
*) Von dieler Viua bat die anmuthige Rebenfrafe: Strada di 
Cascianp den Mamen ·. | | | 
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vom Dianen⸗Tempel, von Bädern "und Gräbern, 
don einer Cätacomben Höhle, der. Grotta di”S. Sinforosa 
Ceiner verfolgten Chriſtin), son der Rocea Pio H.- (einem 
befeſtigten Thurm), und von einem Heinen Amphitheater. 
Ben der Kirche della Caritä, welche fonft Maria: in Colle 
Mari hieß, ſtand die Villa des Marius, und nahe ve: 
— die des Cecilius Netellue auf Erhdhungen. 


Nichts iſt aber miehender, als der ſchoͤn erhaliene 
fogenannte Sipylien: Tempel, am Ende der Etadt. 
Ueber dem neuen brauſenden Waſſerfall auf einem mit 
Moos und Ephen Aloe, Weinreben und andern Pflan: 
zen, reichgeſchmuͤckten, fonderbar geftalteten und viel 
burchlöcperten hohen Selen, im Gegenblice von romanti: 
fchen Gebirg⸗ Abhaͤngen, thront dieſes offne runde zem: 
pelchen der Veſta, ein ehrwuͤrdiges Symbol der Erde. 

Schoͤn iſt die Arbeit von der beſten Zeit der Republit; 
feſte Retifulatur: Steine erhalten ihn, und zehen fan 
lirte Corinthiſch⸗ Travertin € Säulen ohne Geſtell, mit O 
venlaubwerk bekroͤnt, ſind noch an der Außenfeite son 
den 18 Säulen Äbrig, die ihn umjchloffen. Sein Um 
fang ift nur 32 Palhıen und die Säulen Lan ſo lang alö 
der Tempel breit iſt 9; | 
» 


* 


* Da Sibyllen⸗ Wirth Francesco, ift gleidfain Qustos von dieiem 
Tempel, der zu feinem Haufe gehört, wo man nicht gar reintid, 
ader wohlfeil und gutmärhtep bedients wird. Wer kennt und gen! 
das aberraſchende Eckzimmer nicht win Lem hinteißenden Blic 
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u Der wir lliche Si bylhen⸗Tempel fiand etwas 
tiefersneben dran, wo num die kleine laͤngliche Parochial⸗ 
‚Kirche Se/Giorgio von feinen Dicken Säulen geſtuͤtzt wird. 





Zn der Mauer des alten Atriomi' war Fin vierediige 
langlicher Stein, welcher jet in der Kirche eingemauert 
if: und den Waſſergießenden Anio mit der Sibylle in 
Roͤmiſchem Gewande vorſtellt. Von einem gierigen Pfar⸗ 
rer und feinen Gehuͤlfen aber, welche Schaͤtze dahinter 
fuchten, ward einſt dieſes heilige Denkmal zerſchlagen und 
nur ein Gefaͤß mit der Afche gefunden, die leider. auch 
zerftäubt worden iſt. Dieſes Tempelchen ver- Tiburtis 
nifchen zehhten und legten Sibylle war dem 
alter Waſſerfall naͤher⸗/ und der Albunifhen Orakel⸗ 
Grotte, zu welcher. die Seherin hinabſtigg. > 


Dom Tempel der Veſta, unter welchein man einen 
verfteinten Baum und ein verfteintes halbes Rad erblickt, 
wo ber Anio ehemäte durchlief, fteigt man durch Wein: 
laub und Kraͤutervolle Terraffen hinab zur Grotta’di Net- 
tuno mit ihren Zelfenbogen, Durch welche der Anio 
ſtuͤrzt. Welches Getön und Geröfe! Wie groß iſt die 


an: nee EI TI — 
| "über den Hofe n Wafi — und dem Kan tan ? Die 
8 "ges Haus ra = "Heinen Zimmern iſt ein Hoſpitium der Künfts 
er 5 welche‘ die Waͤnde mit atteriey Carricaturen ausſchmuͤcken, wo⸗ 
* ben noch Namen, und Berſe ſtehen. Die drottigfte it von einem 
"Engländer, Namens Dreshen; fie fett feitwärte in einer Perfon, 
“diergure und böfe’Famrk'dar, zwiſchen von Satyren chend 


* trompetend auf zwey erley Weiſe.. 
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Nalur hier! Schauerlich ſchoͤn treibt. und rollt bet ſchaͤu⸗ 
mende Fluß durch die begruͤnten Felſen in verſchiedenen 
Armen ſtaͤubend darniedet. Sein milder Negenfaih 

umſaͤuſelt die va und die Wanderer, bie von drey Et! 
Erige! des ;Abgrunds feben —— ar — * bad— 
tur anſtaunend. 


Ueber dieſem Abgrund, an der — Echeiſe, m 
der Anio noch langſam⸗ſtill gehend, fich zum Chur 
vorbereitet, war die wunderbare Ville des Manliud 
Bopifcus (der unter Trajan Conful geweſen) mi 
:Hainen, die zwiſchen und Über beyden fern fehwebtn, 
angelegt, wovon noch Mauer und: Felfens Truͤmmer her 
ausragen. Begeiſtert fingt Statind davon in feinen 
a aͤldern, ıfled B. zter Gef. | 


O denfwürdiger Tag! von welchen Freuden defe 
Kehtr' ich surüc; wie ſuͤßermuͤdet von Wundern der anal 
Welch ein Soden, fo mild, und, welche Zapbergefalte i 
| Schuf ſich nun ‚bier bie Kunſt; freygebiger war die J 
2 — ler RER 
Höhe Wälder beugen ſich ſiolz zum dreißenden Strom Hin 
Und im täufchenden Bild erfcheinen bie gruͤnenden neigt, 
. Daß der naͤmliche Schatten durch fange. Yuthen, Babinfieht 
Anio ſelbſt fürwahr if nicht mehr felſis und laͤrmend 
Hier, ſanft legt er das ungeſtüm und. bie ſchumende sl ah 
SGleich, als ſcheu' ‚or fich num des Vopiſe us Ruhe ju ſiͤte 
„am Pieriſchen Tag und Nachts im dichtenden raen. 


or 





Die neue große Cafeade des Anio iſt etwas hinauf⸗ 
wuaͤrts; er ſtuͤrzt tief hinab und deckt alles umher mit feis 
nem Staubregen, wobey oft das ſchoͤnſte Farbenſpiel im 
Regenbogen erſcheint. Unterm Ponte Lupo, einer Felſen⸗ 
Bruͤcke der Natur, ſtuͤrzt er fchäumend zur. Neprum 
Grotte, wo die Heinen Caſcaden ihm entgegen Tommen, 
mit denen ex fich zwifchen Selfenkläften verliehrt, und biß 
‚zu. den: im. fpäterer. Zeit, burch die neue Richtung des Fluf- 
ſes gebildeten maleriſch hinabrauſchenden Eafentellen, 

fin fortfließt. u | 
Nun wandelt man jenſeits an en Gebirgwänben bes 
Catillus im halben Mond ums tofende Zauber: Thal 
bin, und genießt eines perfpectivifchen Hinausblicks. 
Gerne verweilt man an jener Brunnentraͤnke, deren kla⸗ 
res Waſſer aus einer mit Epheu bekleideten Grotte, wor⸗ 
in das Vieh genußvoll ausruht, murmelnd ins Becken 
ſtuͤrzt. Dies aber iſt noch nicht die Blauduſiſche, ſon⸗ 
dern die vom Catull befungene Quelle; denn uͤber ihr, 
auf dem gehüfchigen Hügel S. Angelo, deſſen Felfenfopf 
fich zwifchen vem Catillus- und Tiburnude Berg ers 
hebt, [ag die weithinblidende Villa des Eatull, wor 
von wenige Mauerſtuͤcke noch übrig find, und wo freylich 
oft ber ſchreckliche Wind mag geblafen haben, den ber 

Dichter verwünfchte, 

Am Abhange des nun enthainten Tiburnus liegt 


das kleine Frauziskaner-Kloſter S. Antonio, bes 
( F | 
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der heiligen Stäte, wo nad) einer altew Tradition des 
Horaz Wohnung fland, Man zeigt: eine Woͤlbung 
auf gleicher .Erde,; die des Dichter Bad. gewefen feyn 
fol, woraus die Freunde des Dichters. Reticularſteine 
und Stuͤcke von Mauergips, als Reliquien mit nehmen, 
Dieſe Stäre zeigt auch Feine Epuren von „Gold und Ch... 
fenbein,“ aber ein anmuthiger Garten flößt daran; nt ” 
Zerrafien und fanften Abhängen zum Wandeln, und Rei⸗ 
hen von kleinen Aloes wuchern jetzt auf dieſem Boden 


Dieſer Ort, gerade gegenuͤber den S pbillen unb 
Veſta-Tempeln und Albunea’s Grotte, muß 
den genügjamen Dichter, ber an Herz und Geiſt fo rei) 
war, auf diefem gewuͤnſchten Wohnplatz fuͤr alles entſchaͤ⸗ 
digt haben. Nicht allzu nahe von Tibur ſelbſt, nicht 
unterm Geſchwirre ber vielen jenfeitigen Villa's, nur in 
Holder Nachbarfhaft feines Tibull ind Varus, bat 
er fich diejen dichteriſ hen Winkel nicht beſſer wählen koͤn⸗ 
nen. Däbey genoß er des Anblicks der „Thaldurchſchlaͤn⸗ 
geluden Baͤche,“ der hinabrauſchenden Waſſer, der Villa 
ſeines Maͤcen und des entfernten Nom s,über bie von 
ber Tiber befpiegelten Sluren. Das Ganze liegt wirklich 
in einer freundlichen Ede, die Horaz in feiner Ode ar 
Septimius vor Augen und in ber Seele hatte, dam 
fang: 

Diefer Erden: Winkel entzüct vor allen 
Andern mich — 


- 169 
als ſchon folgende Strophe — ut nad: 


n Kisur vom Alchiver gegründet, Liblre 
Gey nur meines Alters gewuͤnſchter Wohnfitz, (13 
Sey nach Krieg und Anders und Meerduschwandrihgiitis 
Labe den Muͤden. 2a: er 

=ten Bs 6te >. 
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+" Man erblickt hier-fein Gemätte vom; Haine —* tra 
nus, der hinter ihm lag, vom hinabftürzenden Anio, 
von der Albunea ſchallender Groͤtte / von den Thaͤlern 
voll Obſt, und beweglichen Bächen benest, vom anmus 
thigen Zibur, bad er dem erhabnen Eöniglichen Rom 
vorzieht. Hier fuͤhlt man in der Wirklichleit das Bild 
ſeines Geſanges an die Muſe von den Gewaͤſſern, welche 
das fruchtbare <ibur durchziegn, vom Naine, deſſen 
dichtes Laub dem aͤoliſchen Saͤnger die Stirn umkraͤnzt, 
man ſieht den beſcheidnen Sänger, der mit Pindar ſich 
nicht vergleichen will, in den Blumen- und Obſt⸗Thaͤ⸗ 
lern und an den Traubengeſtaden Trburs der Mätis 
nifchen Biene gleich dahinziehn und Gefänge bilden, 
Mer kann noch zweifeln, ob er hier feine fchönen Tage 
verlebte? Dies war feine Winters, Frühling und Herbits- 
Wohnung; feine ferneVilla beym Lucretilis war ſein 
Sommer: Aufenthalt. Leicht erklaͤrt man ſi ch ‚bier mit, 
Einem Blick auf die damalige Zeit, feine Gedichte an die 
benachbarten Freunde, an Auintilius Varus, dem 
er Wein zu pflanzen ſtatt in deu Krieg (gegen die Teut⸗ 


— 
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ſchen) zu giehen räth, an Plan aus, an Salluſt un 
Tibull, (von deſſen Villa man leider keine Spuren fin⸗ 
det) an die Pifonen, an, Mäsen,, Licin, Delius 
und; Anderes. deuen er — Sebrench: des Lebens em: 


| pfahl. Ka — 


Barus baue du nur heiligen Wein ehe du Catilus 
Mauern Erängeft. mie Obft, oder mie Delbänmen: die Best 
| ſchmuͤckſt. 
Wein ja mildert den Krieg, tädter den Gram, 
Welcher das Herz gernagt. | 
a —— 18. 18.00. 


gi ——& 
2% 


Ylancu 8! mögen doch andre von Rhodus und Mitylene, 
Vom smey: Meere; befpülten Corinth, 
Oder von Epheſus Pracht, von Bachus Theben erfüllt ſeyr, 
Und von Delphos und Theſſala's Tempe. 
Mich eutzuͤcken allein der Albunea tönende Grotter, 
‚ Mich des Anio rauſchender Hinſturz, 
und des Tiburnus Hain, und die Fühlen Gärten von Lihu— 
Sanft von beweglichen Baͤchen durchflochten. 
j 1.9. 7.0W 


Ze x 
* 


Keinen Werth bat Silber im Schooß der Erde, 
O Salluf! du Feind von dem leichten Erje; 
UM allein, im weiſen Gebrauch des Lebens, , 

| m... der Reichthum. 

2.8. » Ode 


nu: 9 
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Verlaß den ftolsernährenden. Meberfluß, - , 7 
lu, Don Prachtpalaſt, der, hoch Die Wolken grenzt, : 
„Mären! verlag, ben Dampf und Reichthum, 
‚Uno das Geſchwirre groen Roma. 
— | 3%: 29, Ode. 
here line Ve ge rt —F —— 
Wer Liein, die goldene — liebet,. 
Bleibt vor'm Elend aͤrmlicher Huͤtten ſicher, 
Nüchterk bleibt er frey von den Neiderfliliten Schiminerpaläken. 
Gutes hoft ein reines Gemuͤth im ungluͤuͤß 0 507 
und im Gluͤck befürchet.es (hlimmıen Wechſel. 
| R ip ee Den 10, Ode. 
”. Fr ER ” 
Ein rein Gemüch ift ruhig im 1 ei, 
Sm guten Gluͤck fliehts thoͤrigen uebermuth. 
D Delius! denn ach! das geben, 


Weichet doch endlich dem blaſſen Todhe. 


— BE INNE UBER.) 3. Ode. 
— PP. 
. Gleich der Siene, ſchweb ich mit regem n leiße = 
um den Hain, ums feuchte Gefiade Tiburs, | “ 
Wuͤhſam bild ich Hier mit geringen Kräften — 
we Deine DIR: 
LE Be 0 7 4·. B. 2. Obe. > 


> 


" Xebe wohl, heilige Staͤte, wo der dreymal gluͤckliche 
Dichi ungeplagt von Sorgen des Lebens, wohnte und 
die reine Lebensweibheit, als Muſter ver einzigen menſch— 
| Tiögen Phitofopbie, lehrend — hat. 
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Weiter hinabwaͤrts ſtehn, unter altehr dwrdhlöchere 
Delbäumen, die, der Piscina mirabile "bey Neapel ahnli 
chen, von 24 Shülen getragenen alten Waflerbefälte der 
Villa des Quintilins Varus und dem Brumner, 
ber das Maffer dahin leitete; dabey find auch Trümme 
von Baͤdern. ils. .. cur me Bl amiyit nt 

a, lm dur? 

— in dieſen — gefunpenen alten Mabone 
Bild wurbe hier eine Kirche, gebaut, und Durch. Werbeil: 
- gung profaner Gegenftände: nannte man ſie S. Quini 
liolo. Wallfahrten ziehen num zum Bild, es wird hi 
und her getragen, dient zur Befruchtung der Gegend wi 
des Aberglaubens, nid wird durch bie babcy gehalten 
Strafpredigt ein Zügel, für, die büſen Bewohner dieler 


Gefilde. — 243 


Weiter fort in einem Thale, ſind die thurmartigen 
Mauemerte der großen Villa von Ventidius Baß 
ſus aus af eulum, einem ehemaligen Mahlefeltreibe 
bann Günftling des, ‚Antonius, ‚ber bey ihm wohnte, 
da er in Tibur fein Heer fammelte ; noch) fieht man in 
wendig attige groteske Mauer s Verzierungen von Tibur— 
tiniſchem Zartay und Meerſchnecken. Anferne Davon 
find wenige Reſte der Villa des Coccejus. Abwaͤrts 
geht nun der Weg, auf, einem Halbthal und Högelräden 
durch Dliven: und Eichen: Haine dem Rande vorbey, wo 
ber Anio 3 mildes von gadisiiten prangendes Thel 


— 


dürchfließt, Da wichn teihc das wiöhtriechenbe Kraut 
Menthe, mienthe. ph. 

 Ernft und fchnell OR der Anio über ber Grotta 
di Sirene zu den Zeljen, welche die Caf — bilden, 
deren große mitilere jetzt von den. Bögen der Billa des 
Maͤcen hinabftrömt, und die vier Fleinen ftehn ſymmetriſch 
auf beyden Seiten. Unter blühenden Hollunder? Gebuͤ⸗ 
ſchen ſtuͤrzt der Fluß dahin, und Regenbogen erſcheinen 
in einem Meere von Flußſchaum. Ein herrliches Ge⸗ 
maͤlde der Natur, die ſich hier dem Kuͤnſtler in mannich⸗ 
faltigem Reiz unerſchoͤpflich. darſtell Die Caſcatel⸗ 
len find Ernaͤhrerinnen von Kupfer: und Eifenhämmern, 
“von Papier: und Delmühlen, Ueber ihnen ift Tibur in 
der Länge hingereiht, unter ihnen ein blühendes Thal, wels 
ches das Gemaͤlde zuſchließt. Der Hoͤhe von Maͤcenas 
Billa gerade gegenüber, diesfeit® des Anio, zeigt ein 
fanfter Hügel die Trümmer von Grotten und dem rundlie 
hen Haufe der Cynthia Hortenfia, des Apollis 
naris Frau, Ber Geliebten des Teidenfchaftlichen Pros 
p er; *), welcher zehen Fruͤhlinge weniger zählte als fie, | 
und ihr fo fehr anhieng, daß fie * Freundin und Muſe 
zugleich war. 


se Dirk 
*) Bon Knebels ueberſetuns der —** — des p voperz 

| mit den Anmerkungen, verdient, wieBoffens Homer ung 
Birgil, und Wielands Verteutſchung der horaziihen Gatys 

sen, jedem Gebildeten bekannt * eine e Käfer Gefäpetin na Ita⸗ 

lien zu ſeyn. 3 en — 


.. wi. * 
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J Inniger fahlt chier der Freund feiner Mufe, was er 

al — ſeiner Geliebten ſang: 

SDief in der Nacht ertoͤnt mir meiner Gebieterin Stimme: 
und ich eile fogleich wieder nach Tibur zu ihr. 

Wo mit glängendbem Dach erfcheinen die Doppelten Thuͤrme, 
und in's Becken hinab fürzet- des Anio Fluth. 

Was doch rolleſt du oft nach jenem hereuliſchen Tibur! — 
rief er ihr poetiſch zu. 


Hier, laͤngs der Straße beym Awio, ward auch 
Eynthia begraben, wie Properz nn 
ſingt: — — . 


Cynthia liege nun bier in Tiburnus Erde begraben, 
Ufer des a nie, ns hat fie vermehret mit MIN 
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Seins, in einer r gemauerten Ede, worin, das Vieb vor 
der Hitze ſi ch fügt, ſprudelt, umgrünt dom zarten Taube 
deö. Capillus Veneris oder Srauenhaa rö, eine kryſtall⸗ 
ne Duelle, welche die Dlanduf iſche zu ſeyn werth wäre, 
wenn dieſe nicht 6 Stunden weiter, bem Lucretili 8 zu⸗ 
gehoͤrte. | | | | 

Ein ſchoͤner Hinanblick ift auf ber Brücde zum reichen 
Thal hin, links zu den holdgeſchmuͤckten Hoͤhen, rechts 
zur Bille des Mäcen, welche der langen Reihe von 
Tiburs Häufern böranthront; maleriſch liegen am gus 


und an der Quelle oft ruhende —— — 


5 





Daneben ift die Grotte Tempio del inondo, worin 
Kalkfelfen und Vulfanfchichten tief und tiefer mit einane 
ber abwechſeln, ſo daß die Welt hier ein Paarmal hundert 
tauſend Jahr aͤlter erſcheint. 


Nun fteigt man wieder zwiſchen ſanften Oelbergen 


aufwaͤrts, und kommt an den fogenannten Tempio della 
Tosse, der auch ein Tempel bed Herkules gewefen 
ſeyn fol. Dieſe kleine wohlerhaltene, oben fchön bes 
grünte, mit Epheu reich umfchlungene Rotonda, hatte 
ſechs Deffnungen und hinten einen Altar, der einer Ma- 
donna della Tosse geweiht war, Ehemals mag. diefes 
Zempelchen zu der Salluftifchen Villa gehört has 
ben, und ein Badhaus berjelben gewefen ſeyn, weil man 
noch) Niſchen darin und einen Bach erblickt. 

Caͤſar, welcher bey feinen Dietaturen und Kriegds 
Unruhen hier auch eine ländlicheRuheftäte fichanlegte,befaß 


diefe Billa vor Sallu ft, welchen ber große Eicero, in 


einer ihm zugefchriebenen Rede, gar meidifch=eitel darum 
anfeindete, mit dem Vorwurfe, daß ihm, „der vorher Fein 
„väterliched Haus erhalten Fonnte, fchnell im Traume 
„das Glück erfchienen fey, und die Foftbare Villa bes 
Eaͤſar verliehn habe.“ Nahe dabey, an der jetzigen Fraui⸗ 


ziskanerkirche ftand auch die Villa des’ en eines 


Freundes bed Horaz. 
Unferne davon fteht ein Pilafter, ver mın LaMa- 


donna ‚delle quattro facce heißt ‚- in.deffen anmuthigem 


\ 
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— terrafienartige Eubfirnstionen, von ber. an Hai- 
uen und Sifchteichen fo reichen Villa des Schülers von 
Cicero und Freundes von Horaz des Munatius 
Plancus lag, welcher: bey Cajeta ſeine Grabſtaͤte 
fand. Ihm, als einem Tiburtiner hat Horaz den Schat- 
ten. von Tibur geprieſen, um ihn ER: die z—n zu 
troͤſten. 


Die zu Tivoli gehörige jetzige Villa d’Este war ein 
Theil ver Sallu fttfchen, wovon noch Weberbleibfel bie 


> und da’erfcheinen. Sie liegt auf einer weitblickenden Ans 


höhe, von hohen Eypreffen und Platanen, Gruppenweife 
befchattet ; zwifchen Pinien dringt dad Gebäude hervor, 
worin drey coloſſale Statuͤen: die Tiburtiniſchen Si— 
bylle, Tibur als Herculaneum und der Anio 
ſich befinden. Verſchiedene neurdmiſche Waſſerſpielwerke 
wurden in dieſer num etwas verfallenen Villa angebracht; 
fie hieß einft die Bluͤthe von Europas Gärten, 
als fie der Eardinal Eſte, der tarsliche Maͤcen des 
Arieſt, benohat. LEE Ä 


Erhaben * vorn an Tie ol is —— das 


| ee Mauergemölbe ber Villa: beö Mäcenas hinan, 


und ‚perfündet noch. feine Pracht und Größe. Cie war 


drey Stud hoch, und ihre thurmartigen Nebengebäude, 


woher dieſe Gebäude Turres hießen, follen der Peters⸗ 
Zuppel an Hoͤhe gleich gewefen ſeyn. Aus einem Haupt⸗ 


⸗ 


AN 


—— A), DER 


‚gebäude mit zweh Nebenfluͤgeln beſtand fie, nach welcher 
Anlage die neuern Palaͤſte gebildet worben, und Mi chaͤel“ 
Angelo zuerſt dad neue Capitol erbaute, Der uns 
tere Theil des rechten Flügeld mit Reticular: Mauern und 
Säulen gegen bie: Cascatellen zu, ift noch im Ganzen 
unverfehrt; aber mit Schutt und Eteinen wild bedeckt 
find num die einft fo prachtvollen Gemache, worunter ein 
langer ſchmaler Saal von 15 hohen Beyetenige in die 
Länge und zwey in die Breite erſcheint. Der Mittelhof 
war mit Eãulengoͤngen und Terraſſen eingefaßt. Hier 
fonnte Mäcen mit feinen Freunden, bie an ben nach», 
barlichen Abhängen gelegenen Villa's beſchauen, und daB 
große Rom überfehen und bis zu ben fernen ſpiegelnden 
Fiuthen hinſchauen. Unter dem Felſenſitz tze der Villa zog 
die Straße von Kom durch, und eine Lichtoͤffnung iſt 
nun daſelbſt angebracht. Sb ein ‚großer Garten daran 
lag, ift nicht au, erfehen. Die fogenannten Ställe oder 
Hinter⸗ und Nebengebäude, durchſchaͤumt itzt der unter 
Sixtus V. dahin geleitete Anip, welcher zur zeit Mir 
cens weiter abwaͤrts ſioß; baburch, wird nun ein in dem. | 
feften Subftruftionen ber Ville mgelegter Kupferhammer,, 
im Thätigfeit geſetzt, und das neuere maleriſche Natun 
Spiel der Cascatellen hervorgebracht. Ruhet nun fanft 
ihr Trümmer und Echauen ber Römer: Greohe! Sey 
geprieſen, 0 Schatten des Mannes, größer durch, feine 
Dichter » Freumbfchaft, als durch Herrſ aa a deſſen 
Dritter Theil. M 
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Douz 


Name auf die Nachwelt übergieng, und bey allen Veſon 
derern bed Guten und Schönen fortlebt ! 





Horazens Sabinum*) 

Faſt eben ſo weit ale Tibur von Rom, 15 Migit, 
etwa ſechs Stunden von Tibur und fünf Miglien vn 
Auio links aufwaͤrts, lag Horazeus eigentliche Bil 
verſteckt im umfchloffenen U ftifchen Thale des Sahun 
Gebuͤrgs. Nur zu Fuß oder reitend kann man hit 
hin kommen. Der Meg geht durch bie alte Via Vakri 
bie jetzige Straße delli Reali dahin, Links am Fuſtd 
Gatillns erſcheinen einige Grabträmmer ein alt 
Waſſ erbehälter und Ruinen der Villa des t. Martini 
rechts gegen ben Toaldurchziehenden Anio fi nd fm 
Hefte ber Bil’s von Balerins, Marimus, 
phaces und Tarpilins; Wweiterfort erblich man 
Waſſerleitung des Claudius, zwiſchen dem alten u! 
neuen Bette des Et nib; "dann bie ssöhen von Sara 
naro und Caſtel Madame, Beym Kiofter ven ẽ 
Coſimato iſt ein ueberle bielt ber Brůcke/ wodurchdi 
Maſſeneiumg Aber den Ynio gleng. Der none 
Verſtand die Girhen Serztihfe — und fen N 
alten Bewohner zeigt Mn ch noch an den jehihen Sabine 


ar 4 f! 
” a — gie dat iteitapfer dieſes Sandes. 
Ri ri) 
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Eine gaſtfreye · Bewohuerin von S. Coſimato, nahm 
einige wandernde Künftler auf, bewirthete und. beherbergte 
fie, und wurde beſchaͤmt, ald — e eine Vergeltung - 


anboten. ee a 0 


In dieſer Zhalteihe liegt auch weiter zenſeits des 
Anio, die lleine Etadt Subiaco, bertihimt durch den 
Aufenthalt des heil, B ened ietus, der bafelbft feinen 
| gelehrten Drten ſtiftete. Zur Atey war diefer Dt an 
Pius VI. da er noch Cardinal Brafchi war, ange⸗ 
wieſen; als Pabſt ließ er eine ſchone Kirche dafelbſt 
bauen, die er 1789 eimveihre, weswegen ihm daſelbſt ein. 
Marmor = Bogen errichter worden. Der Ort hieß ehe⸗ 
dem Pen — oder Sublacium, won der 
erſcheint. Naͤher iſtſchon der hohe TER mit * 
nem der Diana geheiligten Haine ‚ wovon Statius 
ige ta. Carb IV. ER 


»Haıh Bu 


Er il, \ j 
"Hos Praensste sacrum, nemus hos glaciale Dianae, 


*Meidus dur hörrens, aut Tuscula protegit umbra, 
40 


Fiburis hi lucos Anienaque Trigora captant, 
RT Tr RC 
Diefer. Walb heißt num Selva dell Aglio. ee ri 


Bis Vit o var o dad eine romantiſchhohe Rage dat, 
dem alten Baraa, wallt die Straße freundlich abwech⸗ 
ſelnde, inks an amfruchtbaren Felshuͤgeln und andetn⸗ 
Dläpenben Anhbhen, rechts am Yenbefphleiiden:minp> 
M2 


} . 
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der von Reihen ſpitziger Cypreſſen und Pappeln beſchat⸗ 
tet wird. ‚Nun geht es links ab au einem Bad) durch 
Heine fteinvolle Pfade hinan, über fteile felfige Höhen, 
wo die Natur bald ernit und fchauerlich, bald freundlich 
und mild fich zeigt. Weberall ftand die. gelbe Blüthe des 
Epaniſchen Geniſtes, das die Roͤmiſchen und Florentini⸗ 
ſchen Gebirge reichlich bewohnt, und die Frucht der Feige 
winfre neben ber Bluͤthe des Hollunders unter ſuͤßduften⸗ 
den Fruͤhlings⸗ Blumen. Die. Berg: Eaftelle von Mon 
te Lupo, Mandela und Rocca giovane, folgen 
hintereinander, am Wege. Hier war ber Vacuna oder 
Victoria Tempel, ben Befpafian erneuen ließ, wie 
die Steinfhrift fagt, Dom Thale Licenza bid Vico— 
varo, kommen ſechs herabraufchende Bäche, die ſich mit 
dem von Subiaco fommenden Unig vereinen. 


Steil und felſig iſt der Pfad zu Flaccus Gebirge 
thal. Nach mühfamen Auf: und Abllimmungen erfcheint 
nun der fi ſingende Bach Digentia, der von der Blan— 
duſiſchen Quelle hinabfließt. Mit Entzuͤcken ſieht man 
ſich auf einmal im reichgeſchmuͤckten/ Bergumſchlungenen, 
Uftifchen Thal unter Caſtanien⸗ Baͤumen und Wein: 
Gärten: und erblickt feine Zierde, den hohen dreygezadten 
Berg Lucretilis, jeßt Monte S. Gennaro. Vorbey ber 
alten Wohnftäte des Horaz, muß man erft nach dem 
eheinaligen Digentia, dem jeßigen. Licenza, nem 
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wuͤſten, armen Lehm⸗Orte ber reichen :Borghefifchen 
Bamilie, das mit einem alten — hier. nicht wohlrkuene 
den — Raubſchloſſe bekleidet ift, klimmen, um fich zu ers 
frifchen, und den armen Eigenthuͤmer oder ae 
von ber horaziſchen Billa zu holen. 


Am Fuße des hohen Lucretilis begräßt man ende 
lich den Erdentblößren Mofail: Boden, von meift blauen 
und weißen Eteinchen, wo bad Wohnhaus Horazens 
wahrfcheinlich ftand. Der gutmuͤthige jetzige Villieus, _ 
hackt dem Wandrer davon den Stoff für ein Salve aus, 
und bedeckt diefes nur einen bis zween Fuß tiefe Grab 
wieder mit ſeiner fruchtbaren Erde. Vor dreyßig Jahren 
wurde dieſe Entdeckung gemacht, als im Februar Baͤume | 
dafelbft gepflanzt worden, und man fand zugleich bleierne 
Mafferröhren *). | | 


| Links hinauf ift ein halbgewdlbtes Moauerwert er 
Neticularfteine, wo Hor azens Bad gewefen feyn mag. 
Vorbey fließt ein Feines Büchlein, wovon ber Dichter 


*) Dieſer Bezirtk des Haufes trägt jaͤhrlich gegen ? Barili Wein, wobon 
die Kirche den fechften Theil erhält, Nur wenige Reiſende Famen 
His hieher und die meiften ſchwiegen davon, Zur Literatur der Ents 
deckung diefer Villa gehören: 


Capmartin de Chaupi. Decouverte de la maison de 
campagne d’Horace, Tomes IH. . Rome 1767. 8. 

Dominici de Sanctis, Dissertazione sopra la Villa di 

‚ Orazio Flacco. Roma 176r. 4. 

A. Mitscherlich Horat. T, I. p. CLXXX. 


* 
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verſchiedentlich Fpricht , und das fein. Guth durchraufcht 
hat; es heißt:mun Fonte Ratine, und entipringt ganz frey 
in der Mitte des Lucreétil i s, an einem kleinen umbuͤſch⸗ 
ten Gemaͤuer vor einer Self enmwand , wolelbjt die. Grotte 
ber Ziegen einft geweſen, deren Horaz auch gedeuft 
Und noch erblickt man hier die Weiblein des „Olentis ma- 
Title wie fie fich am Thymian weiden, und nach des 
Dichters Schilderung die grünen Schlangen nicht fürchten, 

| Zwey piramidenartige Cypreſſen ſtehen nun vor die⸗ 
fer Haren Quelle, 

Eine halbe Etunde davon fprudelt aus einem Felſen 
bes Lucretilis, Horazens ſchoͤnbeſungene Blan⸗ 
duſiſche Quelle, die nun Fonte bella heißt und kleiner 
noch iſt als jene. Von einem Gemaͤuer, deſſen kleine 
Truͤmmer nun elegiſch daſtehn, muß auch ſie umſchloſſen 
geweſen ſeyn. Hier fang er alſo das liebliche kleine Ge: 

dicht: | 
| O Blandufiens Quell, glänzender als Cryſtall, 
Werth mit Weine vermiſcht, duftender Blumen werth; 


Dein ſey Morgen ein Boͤckchen, 
Dem das Horn an der Stirne Feimt. 


= \ 


es. 


# 


Und prophetiſch Fündete ver Dichter ihren Ruhm an; 


Du wirft edel und. groß unter den Quellen feyn, 
Denn ich finge den Ulm und die umfchlungene 
Grotte, welche fo freundlich 
Deiner fließenden Welle tönt. - 
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Die Fonte bella, welche nun mit wWren Berne zu 
Früchtgärten de3 Conte Orsini gehört, bilder einen artigen 
Waſſerfall, der diefe Höhe maleriſch belebt; fie durchs | 
fließt ebenfalld das Horazi (he Guth, vereint fich da— 
felbft mit ber Fönte-Ratine und fließt ra Stunde von hier 


in den Anio. An dieſem Quelle beginnt ber fange Sa⸗ "> 


binerhain, worin einft Horaz einem Wolf aufſtieß, als 
er ſeine Lalage ſang: 


Denn ein Wolf, — als ich in — Hain jüngft 
Woaute, weithin über, die Grenze ſchweifend, 
unbewaffnet, Lalage ſang und Sotgen 
Scheuchend, — entwich mir. | 
1,9. 22. Ode. 


Die Huͤgel und Thaͤler umher ſind WE mit 
Saftanienz und Dbft » Bäumen bepflanzt; fprudelnde 
Zuellen ſtuͤrzen von ben —— hinab und — ch 
n lautfortraufchenden Bücher. 


Hier nun war das: gi von Flacens Befßchenen 
Wünfchen : 


„Hoc erat in votis.* 


DM war — mein Wunßd, ein maͤßiges Feld und ein 
* Landhaus, 
Nicht zu Ber ein Garten dabey und quellendes Waſſer, 
Und ein Waͤldchen daran; — die guten Goͤtter verliehen 
Mir ioch mehr, — nun hab' ich genug und verlange wichts weiter, 
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. Maja: Sobu! als vollen Befis von. dieſen Geſchenken, 


Das ich fie wohlanwend' und nicht entehre durch Mißbrauch 


ae Zn 
Wenn id nun aus der Etadt zu meinen Bergen entfliche, 
„. Sing ich Satyren am Arm der Killhin wandelnden Mufe; 
. D! da bin ich defreyt von bäfen Begierden und Ehrſucht. 
| 2.8668 


In dieſes abgelegene kuͤhle Thal zog er in den heife 
Monaten, bis zum Spät: Sommer, wie die Einladın 
an Tyndaris, eine poetifche Freundin, andeutet: 


Der fchnelle Faunus kemmt vom Lycaͤus ) oft 
Zu meinen hochgeſchmuͤckten Luceretilie, 

DeE g ſchůtzt er meine Zicklein gegen 
ea des Sommers und Regen: Stürme, 


Hier weiben fie und fürchten die Wölfe nicht, . 
Deun überall, o Tyndaris! toͤnen hier, 

In uſtieg, dem Hingeneigten, 
Hoͤhen und Thaͤler von ſuͤßer Floͤte. 


- Die Goͤtter ſchuͤtzen mich, — und mein frommes Herz, 
Und meine Muſe halten die Goͤtter werth; 
Nun komm' hieher, — aus reichem Fuͤllhorn 
Sollen ung Blumen und Früchte firömen. - 


*) Eycdus ein Berg in Arkadier. 
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Hier im gebognen Thale vermeideft bu | 
Die Sommer: Elut, da ſingſt du im Schatten mir 
Zum Teier: Spiel der blanden Eirce 


- Und der Penelope heiße Liebe.. oh, 
2 2.8. 17.008, 


Hier, im Schooße der laͤndlichen Ruhe, konnte Ho» 
ra z einem unruhigen und Flurenreichen Freunde fingen: 


Leicht beglüͤckt lebt, wem das ererbte Salifaß 
Still auf feinem mäßigen Tiſche glaͤnzet; 
‚Wem nicht Sram und Furcht und Begier ben leiſen 
Schlummer entführet. 


‚Ein Gemüth, das heute vergnuͤgt iſt, ruft nicht 
Berne. Plagen ber, und das Herbe felber 
Wird ihm füß; doch Grosphus! von allen Seiten 
Glaͤcklich ik Niemand. 


Hunderr Heerden ziehen um dich, Sikul'ſche 
Kuͤh' umbrülen dich, und des Wertigufs Roſſe 
Wiehern dir, dich kleidet im Doppelpurput 

Körliche Wolle, 


“Mir, 9 Freund!. verliehen die fichern Parzen 
Kleines Feld, und Etwas vom garten Geifte 
Griechiſcher Camoͤnen; — fo Fan ich. argen 

Poͤbel verachten, | 
2. B. 16. Ode. 


Se ergoß er ſich, mit feinem Reichthum 
uͤber einen Geizigen: 


7I86 
Gold und Elfenbein etglaͤnzt 
In ‚meinen Hauſe nicht, frey von Clienten: 
Aber Treue wohnt in ihm | = 
Und milder Genius und mich den Armen 
Sucht der Reiche. — Nichts begehr' | 
Ich mehr yon guten Göttern, und vom hoben 
Freunde will ich weiter nichts. 
Begluͤckt genug mit dir, o mein Sabinum! 
Folgt ein Tag dem andern bin; 
und freundlich wechſeln mir die neuen Monde. 
2. Be 18. Ode. 
* Fang er fein „Beatus iller« — 
O vielbeglückt, mer frey von treibenden Gefchäft, 
Dem erften Menfchenalter gleich, 
Sein väterliches Feld mit eignen Rindern pflügt, 
Und ſorgenlos fein Leben Iebt. | 2 
EZ Epod. 2. 
Wenn Horazius im laͤrmvollen Rom war, und 
hieher ſich fehnte, mußte fein Ausruf ſeyn: 
Land! wann ſeh⸗ ar nun Dich, wann iſt es wieder vergoͤnnt 
mit, 
RU in der -Alten Geiſt, im Schlummer und ruhigen Stun 
den 
Süße Vergeſſenheit der bekuͤmmerten u au fhövfen. 


. unbeträchtlich muß dieſes Gut gewefen feyn, 
da buch vor Horaz fünf — es qubauten und da⸗ 
von lebten. 
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Den Friedegeber Auguſtus, der den Buͤrger⸗Krieg 
ndete;.dentigr nebſt Mäcen dieſes Gut und ein ſtilles 
Nufenleben fchuldig war, hat Hora z aus Dankbarkeit 
efingen: muͤſſen, und. dabey gezeigt: daß man mit 
epublifanifhen:Gefinnungen auh monate 
hiſchen Berdienften huldi gen kann. mw: 


Zuweilen hat er aus Gefaͤlligkeit und Veranlaſſung 
ich Gewalt anthun muͤſſen, was man einigen Oden wohl 
nfleht und bey politifchen Gegenftänden ent einges 
I als für die Lyra nicht paffend: 


„Haec non conveniunt Lyrae. “ 


— mit keiner hat er es herzlicher gemeint, ald mit. PR 
der Divis orte bonis,-(L, IV. Ode V.)- worin er ihn 
ur Rückkehr einladet., In dieſem idealiſchen Gemälde 
‚on Friedens: und Volksgluͤck, hat ber edle Dichter die 
Wiederkehr von Roms Saturniſchen en durch 
eine reiche Phantaſi e geweckt. 


täglich verbat fich der weife Dichter dad Ehrenwe⸗ 
en der Geheimfchreiberey, denn die Römer waren gern" 
Alles in Einem, und Horazens Sache war nur ſich 
und ſeinem Genius zu leben, | | 


Augu ſtus nannte den Horaz „ſein klein artig | 
Männchen,“ und fcherzend auch mit ‚einem andern Nas 
men, Diefe Freundſchaft für Hor az und Virgil if 
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die fchönfte Blume in feinem Heldenkranz. Eigene 
Schwäche in der Verslunſt, die er zuweilen übte, mag 
vielleicht auch einigen Antheil an biefer Achtung gehabt 
haben. Wer weiß, wenn Brutus bey Philippi ges 
ſiegt und ver Oberft Flaccus nicht bie Waffen wegge⸗ 
worfen hätte, ob Horaz daun, unter andern Umftäns 
den, oder in der bamaligen Republik, das geworben wäre, 
was er unter bem goldnen Zeitalter bed Auguftus ward, 


- Edel und ſchoͤn wer ed von Birg il, daß er ohne 
Kunft: Neid feinen Horaz dem Maͤcen empfahl und 
vorftellte, wofhr auch ihm, als „die Hälfte feiner 
Seele,“ fein Herz immer mit Dant fchlug. Ein hoher 
Charakter: Zug Mäcen’d war, daß er erſt nach neun 
prüfenden Monaten, ben jungen Horaz in feine Freund⸗ 


haft aufnahm, wie diefer felbft rühmlich erwähnt. Bey⸗ 
den hat Flaccus feine gemäthlichften Oben geweiht. — 
Wie fchön tröftet er feinen Virgil über ven Tod Quime 


tils, der ihm Freund und Lehrer zugleich war: 


Alſo druͤckt den Quintil ewiger Schlummer! wann 
Ol wann findet die Zucht und der Gerechtigkeit 
Keine Schmefter, die Treu’ und. die enthüllete 
Wahrheit mieder den gleichen Freund? N 


Ach ber Ebleren viel jammern um feinen Tod. 

Er if fchmerzlicher doch Keinem, als dir Virgil! 

Fromm begehrft du umfonft, den von den Göttern ung 
Nur gelieh'nen Quintil zurück. 





Hart if's! Aber Geduld feichtert, mas eig doch - 
Uns am ändern verboten bleibt. 
| ! I, B. 24, Dde. 


Horaz war fo human, daß er auch feines Bedien⸗ | 
m und Pachters gedenkt. Wie — und weht fpricht 
r zu dieſem: 

O Verwalter der Flur und meines ER: 
Das mir felber mich twiedergiebt, und verachtet won: dir if. 
Drug es auch, fünf. Wohnſtaͤten und lieg fünf rebliche Väter. . 
Einſt nach Varia ziehn. Laß uns nun ſehen, wer reiner 5 
Sch das Gemüth und du das Feld mir halte von Unkraut. 
Ob Horatius oder fein Gut in beſſerem Stand fen? 

Hier im gewaltigen Rom hält mich noch Lamias Trauer” 
um den Bruder, zuruͤck; doch Herz und Seele verlangen 
‚Spin zu dir, und serfprengten fo. gern die hemmende Schranke, 
Gluͤcklich iſt mir der Landbewohner, und dir es der Staͤdter! 
Wer des Andern Geſchick ſich wuͤnſcht, liebt nimmer ſein eignet. 
Thoͤrig Magen wir ſtets den unverdieneten Ort an, 

Doch das Gemuͤth iſt ſchuld, es kann ſich nirgend entfliehen. 

Epiſt. . B. 14. 


ar fpricht fo viele fi, und feiner 
weiß fo mit reinen Ergüffen feiner zarten und humanen 
Seele in fein Intereſſe zu ziehen als Er. Keinen hoͤrt 
man lieber als ihn, weil es Korte der belehrenden Zu⸗ 
friedenheit find, die der Leſer in allen Etimmungen ihm 
nachgenießt. Kein Sänger iſt ſo wie Er von Staats⸗ 
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und Geſchaͤfts⸗Maͤnnern, von Gelehrten und Ungelehte 
ten, zum Lebensgefährren gewählt worden, und immer 
wird er auch ber Liebling alfer Gebilderen bleiben ; weil 
feine Gefühle von Herzen kamen und wieder zu Herzen 
gehn. Von keinem Dichter ſchweben treffliche Senten⸗ 
jew auf mehreren Zungen ; von keinem ſtehn vor. Büchern 
miehr Mottos, denen ſie oft ihre ganze lebendige Form 
verdanken; keiner wußte fo gut fein: 
vOmne tulit punctum, qui miscuit utile dulei.“ > 

De hat Alles erreicht, wer Süßes unb Nik 
liches mif chte zu verüben, Keinen Dichter lieſt die 
empfaͤngliche Jugend mit ſolchem Enthufi asmus, weil 
alles. kurz und gedrängt in. Bildern erſcheint. Was „gi 


nicht auf fein verdorbenes ‚Zeitalter wuͤrkte, das hat er 
auf die Nachwelt ‚gepflanzt, und mancher Dichter eins 


pfieng von ihm, wie Herder fast, m‘ zarter Jugend di: 
nen Anklang auf bie KHarmonien des aͤbri igen Lebens. | 


Horaz — hewiſſermaßen alle —* Dichter 
. der Griechen, und der Glanz: und Epruchreihe Pindar, 
den er, an heller Drbnung, ı und au Geſchmack Hoch über: 
trifft, der Tyrannenbaͤndiger aleaus, der ernfie Stefi 
chorus, s, der wigige Simonides, die feurige San 
p h. o, eiſcheinen ung durch ihn; in einem f vdneren Achte 


ni Solche Na chabmer wie te ine ſi unbe und. 
Klopſtock ihn charalteriſirt, loͤnnen nur Selbfi:Schö- 


Fe gr 
ng 
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pfer ſeyn. Welch ein Prometheus-Gebild an. Geiſt 


und Form iſt jedes Gedicht von ihm, und gell das Heinz 


% 


fie iſt ein artiges Ganzen... 08 ae an‘ 

| 4: In feinew Sermonen und Briefen erfcheint im hohen: 
Anſtreben zur Tugend, geläutert, die reinfte Moral, nach 
. ber damaligen Beit und: dem Clima. 


Horaz war, wie Virgil, Satuli. Hibull mb 
Pröperz, nicht verhehrathet; weil vielleicht der vyi⸗ 


fer am wenigiten geeignet ift, ſchwere Lebeusfeſſeln zu 


tragen“ -Er, der immer mit hohem: Gedankenflug in 
Aether fchwebt, oder ‘der Biene gleich, won den beſten 
Blumen und Bluͤthen, den reinften füßefien: Duft ſaugt. 


Als ein weifer Dichter hab Horay in die Liebe: nicht ernſt⸗ 
lich Fich vertieft und von petrarchifſchen Hingebungen: 
hatte man damals feinen Begriff *). Seine Liebes-Ge⸗! 


ſaͤnge ſcheinen großentheils den Griechen nachgebildet zu 
ſeyn; wie z. B. das Meiſterſtuͤck: „Donec gratuste it 


rigen Namen zeigt. Er hat auch) freygelaffene‘ 


Mädchen befungen, die vielleicht glüdliche Sptherfpiele: 
rinen geweſen und andere Verdienfte harten, "Mit 
Birgil und dem anftep. ZTibull, ‚Scheint Horaz unter 
feinen hduaden Beitenefen, am mesrhik. Tompanfin 


„tu, 


sic ° 
PY. us — man Uns Topedgedanten ı wm. — Ber unlchen 


in Sedichte zu verweben; lieber hat man fie mit heitgem, und, reinem 
Lebensſinn ausgtſaamut. 34 1a Bars 7 M Jg j 
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zu haben.“) Mit treuherziger Naivitaͤt haben dieſe Dich⸗ 
ter ihrem Mäcen ihre. Geſaͤnge geweiht. 
Dacier nennt Horazen mit ‚Recht den erftc 
Philoſophen nad) Socrates. Schoͤn und wahr fagt 
Perfins von des Dichterd Mufe: 


Omne vafer vitium ridentis Flaccus mid, 


Tangit, et admissus circum —— ludit. 


rieen⸗ der Kluge, beruhrt nur gar des lachenden — 
Mängel, und ſpielt zugleich mit ſanften Tönen ums Herz ihm, 


: Die Gebichte feiner wandelnden Mufe, wobey 
er nur ſcherzend mit lachendem Munde bie Wahrheit fagt, 
find, mit Wieland zu reden, ein. „Spatziergang,“ 
wo man bie ſchoͤnſten Blumen fich bricht, die Dornen um 
verwundet leicht wegräumt, und mvermuthet and Ziel. 
kommt. — 

A J et 

+9). Nirgends gedenkt er des fräher derſtorbenen Catull und ded Pro⸗ 
perz, und die politiſchen Umftände liegen ed auch nicht zu, daß er 
von Cicero ein doetiiches Wort ſprach. Galiami fagt im feis 
nem Commentar uͤher Horaz, der Dieter habe im gten oder Toten 
Jahre ſeine Vaterſtadt Benufium vertaffen, und in Rom ſtu⸗ 
diert; dann fa er nad Griechenland gegangen. und. im asften Fahre . 
unter Brutus Bahnen zurückgetehrt. Nach der Schiacht von 

philinpi habe er ein Jahr in ſeinem Venuſium ums den 

Großgriebifgen- Staͤdtchen Tarent ze. verweilt und 

Liebesgeſaͤnze gedichtet, woher die gtiech chen Nähten Asterie, Pho- 

loe etc. räbrten, fo wie die lateiniſhen Namen Canidia, Grati- 
dia, Julia ete. don denen zu Rom beſungenen Perſonen. Die 
‚_ Benennanden Glycera, Lydia, Pyrtha, Chloe, Tyndaris eié. 
tleitet Gattani don Schauſpielerinnen her, denen die Namen. der 

atucklich gefpielten Roten gu Theil geworben.” # Pro 
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— Horaz ſtarb ſechs Monate nach feinem Mäcen, 
Ohne dieſen „andern Theil feines Sclbft« muß 
ihm das Keben unerträglich geworben feyn, wie aus ber 
rübhrenden Ode an feinen franfen Freund erhellt; 

Ach! raubte mir die Hälfte der Seele Dich, 
Der Tod zuerft, was bleib ich allein zuruͤck, 


Der andre Theil — — — 
2. 17. Ode. 


Schade, daß keine Truͤmmer und Inſchriften den 


Ort bezeichnen, wo ſein Aſchenkrug, am Ende des Es⸗ 
quilin, neben ſeinem M an n, bie Ruheſtaͤte fand. 


Mit Horaz verfähnenb das — goldene Zeital⸗ 
ter der Romiſchen Dichtkunſt! | 


Lebe num wohl, du trautes Sabiner:Thal, das 
der genuͤgſame Dichter nicht mit „mühfeligen — 
mern⸗ vertauſcht hat, 


glorenn 


Tochter Etrurias, du Soskanal fep mir gegrüßet, 
Deinen Gefilden entfiieg dreymal die, goldene Zeit. 
Zweymal befuchten Dich die Geelenerfreuenden Mufen, 
Juͤngſt noch haben fie dir milde Geſetze gebracht. 
Deinem Dante eröfneren ſich drey Welten der Dichtkunſt, 
Laura's Himmel verlief. fehnend Petrarea fuͤr dich. 
Dritter Theil, — N 
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Dein Salilei-fieg zum Himmel der Sterne; den Schutzgeiſt 
Deiner Verfaſſung hob Machiavelli zum Licht. 
Land Medizeiſcher Kunſt und Schaͤtze; du Garten der An—⸗ 
| mutb, 
Garten der Menfchen » Eultur, ſey, Toskana! gegrüßt! 


—— ——— — 


Beym Eintritt in dieſes Land iſt man in einer neuen 
| Welt, befonberd wenn man von Rom herfommt. Keine 
verborbenen Etraßen, keine gierigen, boshaften und 
ſchmutzigen Poftillons, Teine verarmten Hütten, feine 
Betteley und Feine Quadrinacci, oder ſchlechte Kupfer: 
muͤnze, fieht man da mehr. Alles ift Wohlftand, Artig- 
keit, Neinlicfeit, Ordnung. Mit Manier fieht ver 
Grenz: Bifitator nach dem Gepäd und verbleyt ed, mit 
Höflichkeit erinnert der wohlgekleidete Poftillon zur Meis 
ter- Reife; ohne Laͤrmen und Fluchen lenkt er ſtill und 
ſchnell feine Pferde dahin, | | 










Sm Römifchen begrüßt man noch, bey ihrer anmu⸗ 
thigen Lage, die duͤrftige Stadt Perugia, den Geburts⸗ 
ort von Pietro Perugino, Raphaels Lehrer; ſie 
liegt zwiſchen ber Tiber und der Genna beym runden 
Eee Trafimeno, der durch — als Sieg be 
ruͤhmt iſt. 


Gern erblickt man in Siena, das ſchon Tost 
ſche Wohlanftändigkeit und Artigleit verraͤth, die S 
et sd 


— 
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wo has heilklingende reinfte Jraliänifch gefprochen wird, 
In fchwarzen. und geiftlichen Mänteln zieh’n. befcheiden 
und ehrbar die Studenten diefer von Carl v. geitifteren 
Aniserfi tät einher, und bilden einen fonberbaren Gontraft 
mit manchen teutſchen Akademien. In der alten Italiaͤ⸗ 
niſchen Republiken⸗ Zeit, war Siena ebenfalls ein klei⸗ 
ner Freyſtaat, unterm Schutze von Spanien, bis es 
Cosmus J. nahm und dem neuen Großherzogthum ein 
. verleibte, ‚Die jeßigen Senatoren von Siena heißen 
Beeelsi. | 





Siena, bie Geburtöftadt vom heiligen Bernharn, _ 
vom felig gefprochenen Columbinus, von ſechs Päbz 
fen, von Peruzzi, dem Bildhauer und rchiteften, 
son Petruccio, Lelio, Dome, Sau ſto⸗Socino, 
und endlich das Pathmos von Pius VI. iſt in der Kir⸗ 
chen⸗ und Literatur⸗ Geſchichte gleich berühmt, In der 
Dominikaner⸗ Kirche befindet ſich das Haupt der heiligen 
Catharina von Siena und eine zierliche Madon—⸗ 
na des Guidone Siennese, vom Sabre 3221, mit fol 


genber Inſchrift: 


Me Guido * Senis diebus. — amenis, 


" Quem Christus lenis nullis velit agere penis. 


Den Buͤcherſaal von Picolomini, hat Raphael 
ausgemalt. Die Gothiſche Metropolitan = Kirche hat 
einen x mofaitarigen marmornen Fußboden und. Statüen 

N 2 
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and Vruſtbilder der Paͤbſte. ‚Hier im Conbili un! vom 
1060, ertheilte zuerſt Nic ol aus Al. den — daB 
— den Pabſt zu waͤhlen. ur 5. 


In zwey Tagen und zwey Nichten reiſt man die 


22 Poften oder Stunden von Rom nach Slorenz. 


An der Grenze beyder Yünber, bey Radicofi ani, fin nd 
unfruchtbare Hoͤhen und leicht aberſchwemmte Tiefen, 
Diep poften von Florenz iſt die Straße von Kom ber 


danz gepflaſtert und deutet an, daß man wieder einer 


fhönen Hauptftadt näher fommt, Freudig erblickt mau 
in beit; von der Natur iind den Apenninen wicht Überall 


Beginftigten, "nd. doch "wohl" angebanten Lande wiedet 


einen Bauernſtand, deſſen zierlich gelleidete nme Boͤndern 
und Stiohhften. geſchmuͤckte Mädchen man —8 m 
and ſprechen HEN, 4 iz 


vw. 


'Florenza ober Fiorenza, die ‚Blühende, befam den 
Namen von ber anmuthigen Sage, und Storeng heißt 
im Sprüchworte bie Schöne Stadt: „Firenze la bella. “ 
Schoͤn liegt ſi Ai e da, von Wein? und Hliven: Gebirgen 
umfchloffen,, die mit Landhaͤuſern befät find, im runden 
Thale, das ver Wr rno durchſtrdrut Die Siabt iſt mit 
Quaderſteinen gepflaſtert. u 


» * „u. # neı np Nm Art * 
J Pe ET Sn ns 


? eur, sold gm —— zogen, die (anliegenden. Lanbeu 
ohner Proceifionsweife in die Stadt, und heiteres v in @it 
1 Saale ee ÜBER. Biplinhir 
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Von fernserblicht man die noch mit Schnee bedeck. 
ven Apenninen welche. den Wanderer serinnern, daß er 
nieder nördlicher füch befindet. ° Hier reifen die Schwal⸗ 
ben wieder,/ im frohen Gezwibe Fruͤhling⸗ feyernd um⸗ 
her und die regen Sperlinge zwitſchern hier fo hell auf 
ihrem Daͤchern als in Teutſchland. "Berne von blaßgelben, 
durch gehäffige Leidenſ chaften verzerrten Geſichtern, ſieht 
man hier wieder friſche Geſichtsfarben Das Brod ſelbſt 
iſt won teutſcher Form und man findet da die Wienerartke 
gen Kuͤpfel wieder“).“ In den Gaſthoͤfen find gemaͤch⸗ 
liche warme Baͤder angebracht. In friſchem Grün er⸗ 
ſcheinen hier die Thaͤler; in dem von Le opold angeleg⸗ 
ten kleinen Prater, dem Spatziergange Le Cascine"® )» 
liegen d die veintic — gamii ien behaglih im —* 


eh rt 


Hier wandelt — zur Seite Mans 
ftevinis unter ſkiuen zufriedenen Voik uinber,, und 
freut ſich deſſen Wohlſtandes. In einenn artigen Gebiu— 
de, deffen ‚erfien Stod die Großherzogliche Fanulie zum 
Ueberblicke — werden Efiſchuagen. zubereitet, e 


EEE — “ter nt .' ‚ a 
\ 342*424 ‚ren 
=‘ an Heß Vecher bon Bie en mei dad. Den aus * ſo 
ſchlecht war au es poch folk in ganz Gtalien we a 


*) Bon einem der und Milchhoft fo‘ benannt, 


ee Pfatölind, bier Shuen bon‘ un? noß eine (ur a 


fage jur Landluſt. - W'> 


Mit traulicher Ehrfurcht nennen die Florentiner ihren 
Beherrſcher „il Padrone, il Sovrano und ‚Sua altezza 

Reale **). Hoaͤuslich, zufrieden und einfach, wie alle 
Sproͤßlinge des Deftreichifch + Neapolitanifchen Stam— 
mes, lebt\ er mit feiner Gemahlin, ‚einer Freundin bre 
Kuͤnſte. Richtiger. Berftand und Feſtigleit des Charal⸗ 
ters zeichnen den Großherzog aus. Der Marcheſe Man 
fredini,.mit.dem er oft teutſch ſpricht, war ſein Lehrer 
und iſt noch ſein Rathgeber, wie ſein Miniſter, ohne den 
Titel davon zu, tragen. Man fredini wird allgemein 
als der; Retter von Toskana erkannt, man fagt, er fey es 
aus wohlverſtandner Politik geweſen. 


Kein Staat in Italien if bis jetzt von den Franzo⸗ 
ſen heimlich und oͤffentlich ſo ſchonend behandelt worden, 
und ſie ſcheinen in ihm einen Theil ihres Syſtems, ſo 


H Nun find fie mit einem neuen Kbnig bon Ketrurien be 
(chenkt worden, und nun wird ed in manden Dingen fo ganz an 
ders, ja ſelbſt die heil, Inquiſition win ihre ſchwarzen Tlagel über 
dieſes Land ausbreiten! — Durch einen Wetterichlag der Pie⸗ 
ſterreichen Spaniſchen und bielumfhaffenden Neufranzoͤſ. Politik, 
wurde dies große Herzogthum in ein kleines König 
zei verwandelt? Unter allen Souberaing hat der milde Beherrs 
ſcher don Blorenz zuerf ie franzdf. Repubfil anen 
Fannt, Muß er Deswegen kein Großherzog mehr ſeyn? 
Und wo in auer Welt findet er ein Toskana wieder? 'Diefe Biu— 
me der Menfens Kultur, ſollte Het durch den der After 


Kultur wieder zerfuicht werden?! { 


20) Den Titel K önigl. Hoheit — der, ‚Raifer zuerſt an 
Coſmus Il. im Anfange des 12ten Sabriamdeeh, 


! 
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weit es noch vor ihrer Revolution auf Monarchieen an⸗ 
wendbar geweſen, mit Achtung zu erkennen. Sie ſagen, 
Toskana habe ſich durch ſeine weiſe Reformation um die 
ganze Menfchheit verdient gemacht, Sie werden auch 
nirgends in Stalien mit fo viel politifcher Echonung bes 
handelt, al3 hier, 


Diefer Heine Staat, im Gefühl feined eigenen, auf 
Hecht und Billigfeit gegründeten MWerthes, fcheint auch » 
alfe Heinlichen Sicherheit: Mittel zu verachten. Das 
Poft = Eiegel ift hier heilig, und Tein RR ift | 
a. ein Spion, 


> In Ruͤckſicht auf geſellſchaftlichen Vertrag, ſtiftete 
Leopold noch mehr Gutes als die Medizeer. In 
ſeinem humanen Criminal-Codex vom Jahre 1786, 
verbannte er das Majeſtaͤts-Verbrechen, die Einziehung 
der Guͤter, die Tor tur und die Todesftrafen, wos 
für fogleich feine dankbaren Florentiner zufammentraten, 
ihm eine Bildfäule zu errichten. 1788 hob er die päbft- \ 
liche Nuntiatur und ihren Gerichtöhof auf, und 1789 
(am 23. Febr,), nahm er den Mißbrauch weg, bis in 
Tünftige Gefchlechter den Ehrgeiz auszudehnen, und fo. 
verfchwanden die Rechte des Unrechts, die Fideicom— 
miffen und Majorats-Rechte, woburd der Luxus 
gemildert, ber MWohlftand verbreitet und der Etaat von 


— 
- 
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laͤſtigen Koftgängern befreyt wird. *) Vom Tode des 


damals gelebten aͤlteſten Sohns an, begann eine gleiche 
Theilung des Vermoͤgens. Nur bey der Geiſtlichkeit 
wollten x eopolds heilfame Verordnungen nicht wuͤrken, 
und beuchlerifche Biſchoͤffe wußten manches Gute zu ver 
eiteln. Nur der aufgeflärte Bifhoff Ricci von Pifte 
ja, half ihm getreulich dabey und der fo gelehrte als hu: 


mane Senator Gianni war im Civilfache Leopolds 


rechter Arm. 


Man tadelte an Leopold, daß er auch die letzte 
Ehre der Menſchen aufhob, und die Todten ohne 
Leichenbegaͤngniß, in Wagen an den Haͤuſern abge: 
holt, vor die Stadt bringen ließ, wobey er nur vergöunt 
bat, ihnen in Kirchen Denkmale zu fegen, 


2) Joſeph und Leopold, die würdigen Söhne der großen und 
guten Maria Therefia, welhe die Bürgers Tugend-auf 
den Throm brachte, — haben jsder nad feinem Charakter, auf 

feinem eigenen Weg, ihr Gutes zur Civilifrung ven Europa benge 

tragen, und die Gedichte wird ed, mit der Nachwelt, ihnen * 
danken. 


Auf ſoiche Serrſcher paßt nicht, was Euripides in ‚feinen 
Jon anfährt: 


As! ihnen ift nur wohl, ſobald fle ſtolz 

Bon ſchlechten Menſchen fib umrurgen fehr, 

Denn ihren find verhafiet und verdädtig 

Die Guten Aw, — Und unerträgfiher iR nichts 
Als Böfen aus dem Weg zu gehn; — doch endlich 
Erhält das Gute was es würdig iſt, 
Es kann ſich mit dem Böen nie vermiſchen, 

Und Menfgen böfer Act find nie begloͤckt. 


— 
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Eben fo war man unzuftieden, daß die Schreißs 
freyheit, welche damals in Neapel ihren vollen Lauf 
hatte, von ihm beſchraͤnkt und: gleichſam den Schriftſtel⸗ 
lern die Gegenſtaͤnde vorgezeichnet worden, welches er 
aber thun mußte, um ſein Reſormatious⸗ Werk von Geg⸗ 
nern ſeiner menſchenfreundlichen Plane, im Geiſte des 

Volks nicht verlaͤumdet zu ſehn. 


Bon Leopold, dem Vater des Laudes, wurden 3 
bie gleichen Grundſteuern eingeführt und Jagd 
und Fiſcherey jedem Landeskinde frey gegeben, wobey 
nur der Landesverderber den dadurch etwa verurſachten 


Schaden vor Gericht erſetzen mußte. Nach einer andern = | 


| werfen Einrichtung erhält. hier jeder Verdienft : Mann 
Ehreuſtellen, er fey ein edler Bürgerlicher oder ein edler 
Adelicher, und kommt bis in den Staatsrath; bann erhält 
er den Ordens und Kleiderſchmuck und: die Vornehmen 
machen ſich's zur Ehre, dem verdienſtvollen Unreichen 
aufzuwarten. | | 


Unter ſolchen heilfamen Einrichtungen konnte das 
franzoͤſiſche Freyheitsweſen hier keine Wurzel faſſen. 


Bey der juͤngſten ſogenannten Verſchwoͤrung von 
Datellis, einem Neapolitaner, waren nur zwey Tos⸗ 
kaner und acht andere Italiaͤner verwickelt. Sie ſollten 
nach den Geſetzen enthauptet werden‘, wurden aber alle 
begnadigt unter Öffentlicher Verwahrung, wobey es ihnen 


d 
J 
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‚ eben nicht ſchlimm gieng; denn hier find die Gefängniffe 
reinliche Bewahrungs = Zimmer, mit allen Bequemlichkeis 
ten für Menfchen, bie man nur dem Staat unſchaͤdlich 
machen will, ohne fie geſetzlich zu morden. 


Nirgends erſcheint der italiänifche Charakter, Fran 
zoͤſiſche Lebhaftigkeit, teutſche Gruͤndlichkeit und welcher 
bey eigenem Scharffinn Vielſeitigkeit und engliſchen Tief⸗ 
ſinn vereint, in einem milderen Licht als hier. Die Zart: 
heit des. Zlorentinifchen Charakters zeigt fich ſchon in ber 
Ausfprache, und die verfchrienen Afpirationen bon Ha- 
vallo, Hiesa, ftatt Cavallo, Chiesa, (was bie Römer zu 
hart ausfprechen) ertönen fanft im Munde der feinen 
Melt. Nur das gemeine Volk fpricht fie ftärker aus, und 
vielleicht traten fie feit der Zerftdrung von Fieſole, im 
aıten Sahrhundest, der legten Etrurifchen Colonie, mit 
deren Neolifchen Sprache zu den Florentinern über, 


Der Toskaner befigt die Auinteffenz vom 
ſtarken italiänifchen Charakter, Er hat weder den Suͤd⸗ 
Sstalifchen Leichtfinn, noch den Nord s Staliänifchen Lirm 
geift, und fcheint ein Weſen höherer Art zu feyn, das 
feinen etruskiſch⸗griechiſchen Urftamm verräth. 


Man will die Etruster oder Thuscier für'ein | 
nörbliched Volk halten; ed fcheint aber eher eine lange 
vor Roms Entftehung hieher verpflangte griedi | 

ſche Colonie, und der fanfte Meolifche Dialekt ſcheint 
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uͤberhaupt in die eenneibeace verwebt worden zu 
ſeyn. 


| Bon den — lernten die Roͤmer ihre 
Kriegskunſt und Triumphzuͤge; von ihnen trugen fie die 
Waffen und Fafces, die Wagenwettrennen, welche noch 
hier gehalten werden, die Augurien und das Nichte | 
maas ın ihre Berfaffung über, Doch bald wurde diefe 

milde zwölf ftämmige Föderativ-Nepublif, die nur füx 
Handel und Wiffenfchaften lebend, Niemand befriegte, 
zur Beute ber gierigen Nachbarn ! | 


Arezzo, eine der zwölf hetrurifchen Hauptftädte, 
das alte Aretium, war der Geburtöort von Porfenna 
und Mäcen, von Pontius Pilatus und dem heil, 
Laurentius, von Petrarca und Leonard Brus 
no, genannt Aretin, dem von Carl V. und Franz I. 
gefürchteten Spottdichter. Man kennt feine Grabfchrift: 

Qui giace l’Aretin poeta Tosco, “= 
Che da tutti disse mal, fuor che di Christo, 


Scusandosi col dir: non lo conosco. 


Hier war auch) der Moͤnch Guido geboren, welcher im 
zıten Jahrhundert der Tonkunft eine neue Richtung gab, 

and die Nomenclatur der Noten erfand, Die jegigen 

Aretiner find aber nicht mehr fo wifjenfchaftlich und 

als luͤgenhaft verſchrieen. Von igren ſast Fugioli, ein 

buͤrlesler Dichter; 
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Quand Arno rornera yogli Apennini, —* Dana) 
Con altre cose sopranaturali, 


Sentirö dir il vero Aretini. 


Sn. Arezzo fi, nun Fabrilen son warn | 
Fayance und artigen Drehlachen. Voltera ‚gebahr den 
Roͤmiſchen Dichter Perfins, au ben Gefchichtfchreis 
ber und Erzbiſchof Giovio, welchem Aretin eine 
ſpoͤttiſche Grabſchrift ſetzte. 

Wie viel find die Wiſſenſchaften und a wie 
viel iſt die Kultur Europa's nicht ben kleinen Tosfana 
ſchuldig? Keine Stadt hat ſo viele große Maͤnner aufzu⸗ 
weiſen, als Floreuz. Dante, ber Vater. der italiäs 
niſchen Dichtlunſt und Sprache, war hier gehoren. Flo— 
| renz war die Geburtsſtadt von fünf Päbften; von 
Americus Veſputius; von Cimabue und Giot 
t0.*), den Miederherftellern ber Malerey; von Maf 0 
Siniguerra und Baldini, welche zuerft in Italien 
die Kupferſtecher⸗ Kunſt erfanden =); von Salvino 
degli Armati, dem Erfinder der Brillen, wodurch der 
Blick zu den fremden Welten ſich oͤfnet e; von Torr is 
celli, dem zufälligen Entbecter ber Barometer; ‚don | 


*) Yon Biottofagf Bafarit n — della natura seryg 
d’esempio per isitarla, das befte der Natur diene jum Mufter 
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der Nachahmung. Wii 2. Det - 


”*) Das dieſe Kunſt Won ftoher in. Deutſaland von Ifrael 
Bon Mechehn und Martin Schoͤn — worden, — 
Baſari nicht wiſſen zu wollen. 


* 


R Aos 

Marſilius Fiern us, dan Erwecker der Platoniſchen 
PHilofi ophie von Micha era ngelo, dem großen Bild: 
hauer und Maler, dem Baumeifter und Dichter: ; von 
Bafari, dem Maler, Baumeifter und erften Kunftfehrifte 
fteller im goldnen Zeitalter ſelbſt; von Bu onarott i, 
Michel Angelo's Neffen, der durch ſeine dramatiſchen 
Werke Taneia und Fiera. die gemeinen Kunſtwoͤrter zur 
La Crusca ſtempelte; von Ma chiavell, dem ſcharfſin⸗ 
nigſten Lehrer der Staatskunſt; und von Guicciar⸗ 
dini, dem großen Hiſtoriker im ſchoͤnen Etile, Nahe 
bei Florenz wurde Galilei gebohren, der Entdecker der 
Jupiters Trabanten und Erneuerer des ee 
Kopernikaniſchen Syſtems, welches er in Rom was - 
Cafinus I. nicht zu hindern vermochte) zweymal abs 
fchwören mußte, wobey er, edelſtolz zur Seite blickend, 
ſagte: 
"20.7 JE pers sta“ und dennoch ſteht es. 

Das Oertchen Vin ci bey Florenz gebahr 1544. 
Leonard ⸗ da Vitice, den Stolz der Toskanifchen 
Schule, der nicht blos ein großer Maler, fondern auch 
ein großer Architect, Mathematiker und Hydrauliker, ein 
Kunſtſchrifiſteller, Dichter und Improviſator geweſen. 
Man kennt un nur folgendes Sonett von ihm * | 


8 iſ von A, W. & Hlegel und bom. verſtorbenen Protein 
Meyer ime Teuſſche aͤberſetzt worden, i 
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Chi non pud quel che vwol, quel che puö voglia, 
Che quel che non si pu6 folle & volere. 
Adunque saggio l'uomo é da temere. 
Che da quel che non puö suo voker toglia. 


Perö che ogni diletto nostro e doglia 
Sta in si e no soper, voler, potere. 
Adungte quel sol pu6, che col dovere 


Ne trae la ragion fuor di sua soglia. 


Ng semper & da voler quel che lüom pote. 
Spesso par dolce quel, che torna amaro. 
Piansi giä quel ch’io volsi, poi ch'io l'ebbi. 

Adunque tu Lettor di queste note, 


S’a te vuoi esser buono & a'gli attri caro, 


Vogli semper poter quel che tu debbi. 


Da Vinci war Michel Angelo's Nebenbrhler u 
ftarb in den Armen Franz I. Königs von Frankreid. 


Am Rande des Grabes hat Michel Angelo m 
folgendes rührends erhabene Sonett gemacht: 


Giunto 6 giä'l corso della vita mia 
Con tempestoso mar per fragil barca 
Al comun porto, ov'a render si varca 


Conto, e ragıon d’ogni opra trista, e pia. 


Önde l’affertuosa fantasia, | 
Che l’arte mi fece idolo, e Monarca, 
Conosco hor ben, quant era d’error carcay 


E quel ch’a mal’suo grado ognun desia. ; 
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‚Gl amorosi pensier gia vani, e lieti 
: Che fien’or, s’a due morti mi aviano: 
D’una so certo, e l’altra mi minäccia. 
Ne pinger ne scolpir fia piä, che queti 
L'anima volta a quello amor divina, 


Ch’ aperse a Be noi in Croce le braccia. 


“ 


Auf den Toskaniſ hen Dichter Redi *) (der im An⸗ 
fange des achtzehnten Jahrhunderts, lebte) und feine di⸗ 
thyrambifche Epopee: Bacco in Toscana; ward hier eine 
Medaille gefchlagen mit der Umfchrift: Canebam. 


Hier ward zuerft das Staliänifche zur reifen Sprache 
gemacht. Wer Tennt nicht das große Eprachen= Wörter: 
buch der 1582 geftifteten Accademia della Crusca, woran 
vierzig Gelehrte 30 Jahre lang arbeiteten, und andere 
Werte diefer Akademie ? 


[3 


Toskana kann ſtolz auf ihre Sprache ſeyn, wel- 


che die Italiſche Poeſie und Wiſſenſchaft rein erhalten. 
In den 1730r Fahren war fie wegen ihrer grammatifchen 
Strenge und fcharfen Kritif über Taſſo's und Arios 
ft 0’8 Werken, in Streit mit ben übrigen Laͤndern Ita⸗ 
liens, bis ſie ruͤhmlich ſiegte; denn die Mundart in der 
Lombardie hat ſchon franzoͤſ. Wendungen und wird be> 


*) Stanz Redi von Arezzo, ſchrieb im Trten Jahrhundert: 
„Experimenta circa generationem Insectarum,“ und nad 
damaliger Art, mit Vers⸗-Citationen geſchmuͤckt, 
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ſonders in Piemont mehr mit Galkigismen vermifcht, je 
näher bad Land an Frankreich liegt. 


Toskana hat im I6ten Yahıhundert für ganz Sta: 
‚lien, ja für Europa gedacht. Machiavell, ver feinfte 
"Staatsmann „ burchforfchte zuerft die Verfaffungen ver 

Alten mir tiefem Blick, und hat dem Montesquieu 
vorgearbeitet. Der uͤbelverſtandene Principe war, wie 
ſchon Herder in feinen „Briefen über die Humanitär 
gezeigt hat, eine Sat yre und nach jenen Zeit-Umſtaͤn⸗ 
den eine Lehre, wie der firenge Alleinherrfcher 
confequent:feyn muͤſſe. Seine wahren Staats— 
Grundfäße hat er über die Dekaden des Livius 
geäußert. | 


Im ızten Jahrhundert blähten ferner hier die Kite 
ratoren und Dichter Alemanni und Nuccellaj. Sn 
den Gärten des legteren war die platonifche Acade— 
mie, ein Verfammlungs = Ort der edelften Geifter ihrer 
Zeit, welche das Studium ber fehönen Kiteratur wieber 
auferweckten. | | 

Sabroni,-ber in fchönem Latein, Vita Italorum 
eruditorum, ſchrieb, und Paſſeri, welcher das Stu⸗ 
dium der Etruriſchen Kunſt zuerſt etleuchtete, ſind be⸗ 
ruͤhmte Florentiner der neuern Zeit. Jene von Cos⸗ 
mus, dem Vater des Vater lan des, dem Freunde 
der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, mit gefluͤchteten Griechen 


— 





| — 
und Ficino, den er in einer Villa wohnen ließ, geſtif⸗ 
tete Accademia Platonica, war bie Mutter der übrigen 
Akademien. Zur Zeit Öalilei’s, unter Ferdinand 
1651, wurde die Accademia del Cimento, (ber Erperis 


mentalphpfit) get. We — 


Cosmus der‘ Große, weiche das Staats⸗ und 
Handelsruder mit gleicher Geſchicklichkeit fuͤhrte, war der 
größte Kaufmann, den die Welt je hatte, und ber durch 
feine Anlehen, an ben Staatshändeln von Europa im 
sten Jahrhundert den wirkfamften Xheil nahm. . | 


Von Cosmus I. war, nachdem das hartnädige 
Pifa von den Genuefern zerftdrt worden, unter Beguͤn ⸗ 
ftigung fremder, beſonders griechiſcher Handelsleute, der 
erſte Freyhafen angelegt, welcher von Franz I, Ferd i· 
nand J. und Leopold weiter beguͤnſtigt/ noch als ein 
Emporium des Mittelmeers der Hanpifig von Italiens 
Handel ift: ) Livorno, bad alte Liburnum. 


Noch unter den Medizeeern, als Republik, und uns 
ter ben Großherzogen, da ſchon der Welthandel einen an— 
dern Weg nahm, gieng Toskaua feinen ftillen Gang ber 
Gultur fort. 


=) In unfeer Zeit ift der Gewerbfleiß daſelbſt Bon engliſchen und teut⸗ 
ſchen Negoeianten neu belebt, und seid belohnt unter den fänften 
_ $ittigen von Duldung und Friede, 


_ Dritter Theil. ®» 
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An Gelehrſamteit uud: Juduſteie, an fühlen Charal⸗ 


ter und Artigkeit iſt Tostana das rise von Ita 
tien EEE 7 EZ 


Die Slorentinif — Kunſt⸗ und Naturſchaͤtze And in 
manchem Betrachte mit keinen in Europa vergleichbar, 
Don. Edelgefteinen-und andern Pretiofen ſah man nir⸗ 
gends ſo viele, wie hier, wo die Medizeer alle Reichthuͤ⸗ 
mer der Welt aufhaͤuften. 


Wenn der gebildete Toskaner, bis man ihm naͤher 
kennt, mehr artig und höflich, als gefaͤllig ımd zutraulich 
erſcheint, ſo kann man ihm dieſe Klugheits-Regel nicht 
verargen, ohne welches Benehmen ſeine Gutmuͤthigkeit 
von dem durchziehenben Schwarme der Fremden allzuoft 
mißbraucht werden kdnute. 


Die Toskaniſchen Schönen fi — von friſcher Fatbe 


und ovaler Geſichtsbildung, geiftig und lebhaft, zuvor— 


kommend und.anftändig. Von ihnen mwirb der Empfoh: 
lene freundlich aufgenommen und in ihre Geſellſchaften 
gezogen. Frey und ungeſtdrt befucht man hier die Con- 
versazioni, wie in Sstalien überhaupt, und unbemerkt ner 


*) Wie weit ſtehn andere Ränder mit ihrem Lebens und Frohnweſen, 
mit ihren Staatsbuoͤrgerlichen Verhaͤltniſſen und Hofeinrichtungen, 
mit ihren fehszehn Ahnenſchaften, mit der langwierigen theuren 
Juſtiz und andern Rarrfeftpaitenten Vorurtheilen, Hinter diefem 


ne Erdſtriche zuruͤck, wo Daturrecht und Billigkeit die Wage 
ren! 


Er 
Sn 
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laͤßt man fie wieder. Die nordifchen großen Tafeln wer: 
ben; bier als Täftig für beyde Theile betrachte, und nad 
ben: traulichern Heineren Mahlen, woben man mehr von 


Herzen lebt, genießt; oft jedes -einer halben Stunde im 


Kaufe des Gaftfreundes, ven Halbſchlummer der erho⸗ 
lenden Siesta, welches dem Koͤrper und Geiſte zutraͤglicher 
iſt, als das teutſche Muͤdeſtehn und Muͤdeſprechen, nach 


einer langen Tafel, oder das brittiſche En an ders | 


felben * ara der Damen. 


Das ER FTEREENDN noch in voller Blüthe hier, 


befonders beym höheren Stande, welcher denfelben am 
beften abwarten kann, und der Cavaliere Servente wird 
zumeilen i im Che: Contrakte bedungen. Allzuoft hat man 


dieſe Sitte mißverſtanden und gern übel gedeutet. Bey. 


ver feinen Welt von Stalien ift es einmal lächerlich, wenn 
Mann und Frau mit einander außer dem Haufe fich zeis 
‚gen, Weil nun in Italien alled Lebensgenuß und Unters 


haltung ift, fo gehört ed zum guten Ton, daß jede ſtatt⸗ 
liche Frau gleichſam einen Kammerherrn und oͤffentlichen 


Verehrer, einen Ehrebeſchuͤtzer und Vertrauten ihrer Ans 

gelegenheiten habe, der zugleich ihres, ebenfalls ein fols 

ches Amt führenden, Mannes Freund ift, und in Gefelle 

f chaften fi) mit ihr unterhält, damit fie nicht leer ſitze 

und mit unbefannten Perſonen fich einzulaffen veranlaßt 

fey, weiches für unanftändig gelten würde, a bies 
/ Da 


— 


21% L 
—————— 
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ſen, verheyratheten oder unverheyratheten, Haus⸗ Hand⸗ 
und Arm⸗ Freund läßt feine Dame ſich öffentlich ſehn, 
und nur die politiſchen Weiber ſetzen ſich daruͤber hinaus. 
Der Spott» Name dieſer Sitte kommt von cieisbeare, 
whispern, welches nun bisbigliare heißt. Die Sache 
felbft breitete fich zuerft von Genua weiter über. Italien. 
Diefe neue Ritter: Galanterie entftand aus Petr arc a's 
berühmter platonifcher Liebe für Laura, und aus des 
Ficinus Wiederbelebung der platonifchen Philo⸗ | 
ſophie. „Durch die poetifchen Academien, worin bie 
„Betrachtung menſchlicher Schönheit, als ein Weg zur 
„Liebe der himmlifchen Tugend, gelehrt worden, wurde 
„fie daun immer ſyſtematiſcher gemacht“ ").. 


Auch hier ift die Oper oft ein Sammelplatz, wo 
mur den Lieblings « Arien mit Beyfalle gelaufcht wird, und 
die Recit ative vom ftilleren oft im Mufit : Gennf 
einſchlummernden Parterre, das bie Logen » Freuden ent: 
behren muß, kaum gehört werden. Bey Bällerren 
berrfcht jedoch wieder Aufmerkſamkeit und Stille. Das 
in dem artigen mit drey Reihen Logen verſehene Theater 


ungefaͤhr fo idealiſirt dieſe Sitte, Baretti, als er den einfeiti— 
gen Engländer Sharpezurecht wieß, und bey dieſer Gelegenheit, 
als Italiaͤner, ſelbſt ein lehrreiches Buch über fein Baterland fchrieb. 
Sicher iR, daß es noch in Italien manches Beyſpiel giebt von zartet 
und edler platoniſcher Liebe zwiſchen beyderley Seſchiecht; 


eben ſo giebt es auch en die nur von RRAUM denken, wie fit 
ſelbſt gerne ——— rn THREE 





= „ER 

ella Pergola, ober in via della Pergofa ‚inenerlich aufge: 
führte Ballet: „Le Amazoni di buon genio,« gefiel an 
Darſtellung und Erfindung. Von einem jungen Spanier 
‚wird die Amazonen: Königin im Wald überrafeht; fie 
droht, verfolgt ihn und zieht dad Echwerdt; ‚auch er muß 
. ziehen, doch edel wirft er's hin und ſich ihr zu Füßen. 
Geruͤhrt hebt fie ihn auf, aber nun erwacht ihr Stolz, und 
‚fie verfolgt ihn wieder; nun ermannt er fich, raubt ihr 
einen Kuß und fällt ihr nochmals zu Füßen. Aber fie 
eutflieht und fchnell ‚verfolgend umarmt er fi. Gest 
wirb er geholt und in: Ketten ‚gelegt, amd jefzt erwacht ihr. 
Gefühl; fie ſchwebt unruhig und verzweifelnd. hin und 

her, und erbittet fich ihn, gegen die Webergabe-ihre& Schloſ⸗ 
ſes. Mit artigen Contre-Taͤnzen und Waffen-Kuͤnſten 
der Amazoninnen, beſchließt das Ballet, deſſen Panto⸗ 
minen ſo ſeelenvoll ausgedruͤckt worden, eine Kunſt, die 
nur den lebhaften, gebaͤhrdevollen und mimiſchen Italiaͤ⸗ 
"nern oder Franzofen eigen bleibt, wenn fie and) hier zus 
weilen in Verzerrungen ausartet. Die maleriſchen Ueber⸗ 
gaͤnge von der Schauſpielkunſt zur Bildenden, ſind jedoch 
in Italien am erſten zu ſtudieren. Die Opera buffa oder 
burtetta wird meiſt nur vom niedrigen Stande beſucht. 
Die Commedie pastorali oder Schaͤferſpiele, find abge⸗ 
kommen und die rustiche, oder Bauernftücde, werben zus 
weilen aufm Lande gegeben. Luſtſpiele von italiänifchen. 

Dichtern und Ueberſetzungen ans dem Franzöfifchen wers 
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den bier nicht fü ſtark beſucht, als die Commedia dell’ 
arte, bie ernfthafte und Fomifche Oper mit allen ihren 
Santaftereyen, biefer Mittelpunft der Staliänifchen Er: 
holung *). | | 


Florenz hat 172. Kirchen und 89 Klöfter, 44 Pfarr: 
Kirchen, 12 Spitäler, 17 öffentliche Plaͤtze, 10 Spring: 
brunnen, 6 Saͤulen, 2 Piramiden, 160 Bildſaͤulen, 
9000 Haͤuſer und 75000 Einwohner. Eine Menge von 
Sremden, befonders Engländer, verweilen hier anſied— 
lungsweiſe. Kaifer Marimilian, und nach ihm ber 
Herzog Albert von Sachſen-Teſchen, waren fo bezait 
bert von dieſer Städt, daß fie fagten, „man müffe fie ven 
Fremden nur an Fefttagen fehen laſſen,“ und wirklich 
"muß man dad artige Florenz bis auf die Steme lieb ba 
ben. . Diefe Stadt beſitzt zwar Feine fo großen und Funft: 
reichen Paläfte wie Rom, den jehigen-von Niccarbi 

*) Zaͤnkiſche, traurige, langweilige Luſt⸗ und SHaufpiele, melde kit 

Menſchen-Natur no ſchlimmer zeigen, ald man fie zu Kaufe fin 
det, und dag verklärte Verbrechen , ftatt dem edlen Gebrechen, dat 
ſtelen, finden hier eben fo wenig Beyfall, ald Geifter: , Heren: 
und Mörder s Tragddien, mit unideatifhen Haupt s Characteren, mt: 
von man Eeinem gut feyn kann. Die gofgne Regel des Arifiv 


teles: „Furcht und Mitleid,’ wird alſo hier mie in 
Shreden und Abſcheu verwandelt, Man liebt Horzäglie 


Stuͤcke mit einem edfen, dem Gemuͤth anfprehenden und wohlthuen⸗ 


den zriechiſchen Ausgana, damit man, nad unfern alten Vorbildern, 
leicht und beſeelt, nit aber in Unmuth gebeugt und zerriſſen dat 


Schauſpiel verlaſſe. Hiebey ift zu wuͤnſchen und zu hoffen, dag auß 


der Oper bald dine weife Reform beborſtehe, und Dieter und Ten: 
Kuͤnſtler gleige Ehre dabep erndten miegten | — Er 


— 
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ausgenommen, die alte Wohnung von Cobmus dem 
Großen, und Lorenzo von Medicis, in via larga 
und dem Gorfinijchen, mit der Funftreichen Kapelle; doch 
mehrere Pallaſthaͤuſer ſind hier, die meiſt zur Medi izei⸗— 
ſchen Zeit von reichen Kaufleuten gebaus worden, wozu 
der benachbarte Carrarifche Marmor auch gut-Dienfte leis 
ftete. Die Eternwarte des verftorbenen Kimenes, das 
reinliche Hofpital von. S. Maria nova, die von Leopold 
mit ber Öroßherzoglichen Real Accadenıia vereinten Crusca 
und delCimento, Die Ygrarifchen und Colombari» 
fchen Gejellfchaften, welche in nenerer Zeit für Phyſi k 
und Ackerbau, fuͤr natuͤrliche Philoſophie und Botanil 
errichtet worden, verdienen ebenfalls beſucht zu werden. 
Große Privat-Gallerieen und andere Sammlun⸗ 
gen hat Florenz ebenfalls nicht, und es ſcheint hier alles 
in einer billigen Vettheilung der Gluͤcksguͤter zu beſtehen. 
An Bibliotheken iſt Florenz vorzüglich reich, da feine 
Bewohner vor 3 und 400 Jahren das Licht der Wiſſen⸗ 
ſchaften faft in allen Theilen wieder anzuͤndeten, fo daß 
dieſe Stadt, ein Sitz von großen Geiſtern, lange mit 
Recht Italiens Athen hieß, *) 


©) Sm Neapolitanifgen und im Florentimifben Haben 
‚die größten Maͤnner von Italien das Licht der Welt erblickt und 
mit ihren, Beifteds Strahlen die Welt erleuchtet. Doch hat die 
— 2Zombardie. auch treffliche Köpfe herborgebraht. "Mailand 
‚n gebabe Galfendi,:deridie Epieuraͤiſche Phrtoiophie aufichen lich, 
und Steeort ia, den großen und. humanen Rechtelehrer, den Gra⸗ 
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Das Archivb hat viele Diplomen auf Papy 
rus und einen alten Papyrud aus dem zten Jahrhun⸗ 
dert. In der Medice iſchen von S. Lorenzo, die 
blos aus Handſchriften beſteht, ſieht man den aͤlt eſten 
Codex bed Virgil, mit Noten vom Conſul Rufius 
aus dem fünften Jahrhundert; die große Amiatinifche 


fen Beri, der durh feine Geſchichte von Mayland un 
dur fein Wochenblatt, „Il Case,‘ fi berähmt madte und Driw 
ni, einer der beften Aftronomen unfcer Zeit. Denina, der Su 
ſchichtſhreiber von Stalien, Bettinelli und Beztola, te 
Dichter und Lıteratör find Lombarden, Der Dichter Frugoni 
und Baretti find Piemonteſer. Muratori und Tirabo— 
fi find von Modena und Eefarottiift von Padua. De 
Cardinal Bembo, Paolo Sarpi, der Geſchichtſchreiber dei 
++ Eoneiliun von Trient und Algarotti, find zu Venedig 
| gebobren, das noch manche treffliche Geſchichtſchreiber hervorbrachit. 
Die fruchtbaren Theater⸗Dichter ‚und Soriftſteler Goldoni um 
Chiari, nebſt ihren Gegnern, den enden Goyji, waren ebenfals 
Benetianer, Auch die erſten Philoſophen und Metaphyſiker der 
neuern Zeit hat das reiche Italien gebohren. Die Neapolitantt 
Brunud, Teiefius und Campanella erfhärterten die Arie 
teliſche Philoſophie, und errichteten eigne Lehrgebäude, deren Mu 
terialien fetbft Leibnig zu benuken wußte, In fpäterer Zeit hat 
Boſceobdich von Ragufa ald Mathematiker, Phyſiker und Mu 
taphyſiker in Italien Mb beruͤhmt gemacht und ald ein zwenter Rem 
'ton ein eigenes Shſtem über die. Naturphisofophie geibal 
fen, mworäber der Roͤmiſche Praͤlat Stay ein Lehrgedicht ſchrieb. 
Bor wenig Jahren lebte no in Ober, Italien Clementino Vu | 
netti, der verfbiedene Abhandlungen und im Epangeliften s Ton: 
Liber memorabilis de Cagliostro ſchrieb, wodurch er dieſen 
Tauicher zuerſt entlarbte. Ferner ſchrieb er, vier zehhen Geiftb 
Ge im Geiſte Auciand,. Sermonen im Hor az iſchen Ge 
ſchmack und drey Bände über den Horaz ſelbſt. Man ſehe 
BLorenæi commentar. de vita et soriptis Vanetti. Roveredo 
! 9796, Lombarden find aub Torrzgio, Titiam und Paul 
Voroneſe, die zu dem herähmreren Matern-gehhteme - = 
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Bibel mit Bildern aus dem fechften Jehrhundert; den 
berühniten Pandekten⸗-Coder, ber noch in. einer 
serfchloffenen Schranke liegt; dann ein Wörterbuch und 
eine Grammatik in der Provinzial Sprache. Die tiber 
100,009 Bände flaıfe Magliabeghifhe Bibliothek 
beſitzt einen Coder von Ptolomaͤus Erbbefchreibung. 
Man freut fich übrigens hier wieder ein Lefe-Cabi» 
net mit Zeitfchriften und Zeitungen zu finden, und den. 
Buchhandel Überhaupt in einer in Italien ungewöhnlichen 
Thaͤtigkeit zu ſehen. | nr | 


Ueber die Cisalpiniſe che Reprblit aſchienen hier est 


gende Quadretti, die fogleich von zwanzig. Händen in eis 


nem veſee Vychladen abgeſchrieben worden, 


Quadrotti. 


Vezzosetta Cisalpina, 
Neonata della Senna, 
Scritturata sei per Vienna, 


Come prima ballerina. 


Vezzoserta Cisalpina, 
Neonata ballerina, 
Al Servizio della Senna, 


Scritturata sei per Vienna. Sy 


») Zimperliche Fißatpine! ©" 
Us dich Senna neu gebohren, 
Hat zur erften Ballerine 
Echon Vienna did erfohren. 
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Druck und Publicität ift nun hier amt ftärfften von 
ganz Italien, und doch lange nicht fo ſtark, und leicht 
als in Zeurfchland, wodurd) ber fcharffinnige Staliäner 
Alles erft genauer zu durchforfchen und zu prüfen firebt. 
Angiolini, welcher Gefandter zu Rom. und Paris war, 
fehrieb eine Gefhichte von Terni. Cambiagi 
gehört zu den außerorbentlichen Buchhändlern, die ſelbſt 
Gelehrte ſind. Sein vielempfaͤnglicher Sinn und heller 
Kopf weiß ſich in alles zu werfen und aus allem Gutes 
zu ziehen; ſeine Geſchichte von Sardinien hat 
auch den fchriftlichen Benfall von Friedrih dem 
Großen erhalten. Dffen und empfänglich allem Schoͤ⸗ 
nen, Guten und Gemeinnüßigen, ift er gleich Herz und 
Eeele. Zu feinen Grundfäßen gehört: „daß Tugend 
„und Humanität die Thronen befeftigen follen, und 
„nur Verbrechen, aber feine Meinungen zu be: 
„ftrafen wären.“ Er: fehrieb auch einen Wegmweifer 
von Florenz. Ein fehr thätiger Befoͤrderer literarifcher 
Unternehmungen, bat er die 550 Platten des Hancar 
villiſchen Vaſenwerkes, aus der Verſatz-Gefan— 
genſchaft, faft al peso, für gooScudi erloͤſt. Er wird 
ed, wie die erfie Ausgabe, in 4, Bänden, im Preiß von 


En du iartge Eidalpine! .. 
Meugebohrene Ballerine; 
Mit der Senna did zu lieben, 
Sat Bienna did berſchrieben. 


———— —— 


20 ſtatt 30 Dukaten neu auflegen, ‚und dem erſten Baſen⸗ 


Liebhaber Hamilton zueignen *). Ein andres Werk, 
ıber Staliens entführte Kunſtwerke, will er 
der f ranz. Regierung weihen. Del Dei e delle 
sue- opere, libri quattro, I, Vol, 4to. erſchien jůngſt bey 
ihm. Der Verfaſſer iſt Baldelli, welcher intereſſante 
Nachrichten uͤber das wanderungsvolle, gelehrte, politi⸗ 


ſche und verliebte Leben Petrarca's chronologifch darin . 


aufgeſtellt hat. Der Großherzogliche Bibliothekar Ban 


dini iſt als Literator und Polygraph bekannut. Tar⸗ 


gioni, der Magliabeghiſche Bibliothekar, ſchrieb 
als Naturhiſtoriler eine Reife von zehen Bänden 
über Toskana. Der verftorbene gelehrte Antiquar 
Manni ſchrieb uͤber die Sig illen der Alten, und 
war auch ein lebendiges Archiv der Toskaniſ chen Mund⸗ 


— 


art, woruͤber er ſcharfſinnige Abhandlungen herausgab. | 


Galluzzi, der Galanti von Toskana, beſchrieb 


ſein Vaterland in 5 Bänden, welche Ja gemann in 


einem Auszuge von 2 Bänden verteutſchte. Gori be 
ſchrieb ausführlich das Muſeum' der bildenden Künfte, 


Der Senator Nelli wohnte jängft noch in Galileis 


Haufe und war die Triebfeber deö, dem großen Manne, 


) Wegen’ der irrigen Zeitungs⸗Nachricht von Hamilton Tode, 
‚hat er den erften Band dem König von Hetrurien zugeeignet, 
und den zweyten will er dem ſSerzog bon Weimar weihen, deſ— 
fen Agent und Reſident er if, J 
| Anmerk, bon 1802. 


/ 
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der ſich zuletzt blind ſah, errichteten oͤffentlichen Denl⸗ 
mals. 


Dem beruͤhmten Naturkuͤndiger Fontana, welcher 
kein Toskaner, ſondern in R oberedo geboren ift, fagte 
Bonaparte, der Held: „ein Mann von Wiffenfchaft 
„fen ihm lieber ald eine eroberte Stadt,“ Ein feuriger 
und politiichheftiger Dichter, Alfieri, lebt nun hier. 


Die Frauen Morelli*) und Fantaſtici, waren 
ald Zierden der poetifchen Improviſir-Kunſt berühmt. 
Und, find auch jeßt die Männer von Toskana's goldnem 
Alter voruͤber, ſo ſind doch Spuren ihrer edlen Sri 
noch ‚übrig. 


Die Mediceiſche Kunſt⸗ und Wiſſenſchaftsliebe Hat 
fich hier unter manchen Kaufleuten fortgepflanzt, und der 
"Adel ſchaͤmt ſich nicht, den Handel ind Große zu treiben. 
Die Güte der hiefigen Seidenzeuge und die Florentiner | 
Struͤmpfe kennt man. Seit der Aufnahme von englis 
fchen und andern Tüchern verfertigt man. nur noch grobe 
Zeuge hier; aber. die ſchoͤnen Alabaſter-Arbeiten der Ge⸗ 
bruͤder Pifani werden weithin verſendet. Im Domi— 
nifaner » Klofter S. Maria Novella, werben kuͤnſtliche Li- 


9) Die Morelti ward noch im 72ſten Jahre auf dem Kapẽtol ges 
Erönt, wie ein Petracca, Cie frug den akademiſchen Mamen 
Eoriila und Rarb 1801, 
er Spaͤt. AnmerE, 
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queurs und Wohlgeruͤche zubereitet. Alles iſt ſtiller und 
finnender Fleiß in. Fl oxenz, nur bie. ſchoͤne Natur 
und die ſchoͤne Kuuſt erinnert — daß man umet 
Italiens Himmel iſt. J 


Traurig, erfcheins une das ehedem fo bihfende Yifa 4, 
dad von den Pisciern aus Elis gegrändet feyn fol, 
und nun durch feine warmen Bäder berühmt iſt. Nur 
milde Luͤfte wehen in dieſer erquickenden zur Ruhe laben⸗ 
den Gegend, die wie ein ſchoͤner Gottes⸗-Acker ſich vors 
malt; . Der Kirchhof von Terra Santa, wohin einft Erbe 
vom gelobten Kande gepflanzt worden, und Ulgarorti®: 
Denkmal gehören zu Pils Merkwürbigleiten. Gefuns 
ten ift bie Univerſitaͤt; ihre. lebende Zier iſt Pignotti, 
nebft Bertola, der beſte Fabeldichter unter den neuern Ita⸗ 
liaͤnern. Seine Favole e novelle ſind allgemein geſchaͤtzt, 
beſonders auch wegen der reinen Sprache. Der Profeſa | 
for Lambredi ſchrieb Über Staats- und Völker: Recht 
und ift felbft ein Staatömann, wie faft jeder Profeffor, 
in Stalien. In Pifa wurde vor 10 Sahren eine Pracht⸗ 
——— von Ceſ —— 9 Werken ——— 


") & lebt zu Pa dua und iſt einer der beften Köpfe‘ des jehigen ERE 
liene. Zart hat er den Dffian uͤberletzt und ein ganjes Moͤrter⸗ 
buch über Ofſi ian o ... verfaßt, 


— · 


222 


girere * 
„ir >“ 


.. Merkwürdigkeiten von Slorenz 
Wohl thut es dem in Italien von der gierigen Volksart 
ſo geplagten Reiſenden, am Eingange des Mufeum, Lee: 
. allgemeines Trinfgelb + Berbor zu — — 


HM 
‘Ss A. R. proibisce di ricevere mance da veruna 12 per 
In 


sona, 


. nn. ef 
a’ 3 


und das — — abfallende Kleine Geſchenk mit be: 
fsheidnem Danfe der wohlgekleideten ie — 
angenommen zu ſehen. 


VUeber dieſes herrliche Muſeum iſt nur Eine Stimme 
Ber Bewunderung. Das langviereckige Gebäude, web 
ches die Zeit mit einem ſchwarzen ehrwuͤrdigen Mante 
überzog,, ift würdig, ſolche Schaͤtze der alten und neuen 
Kunſt aufzubewahren. Goris Museum: Florentinum, it 
i3 Baͤnden, worunter 5 als Supplement, mit den Bil 
niſſen der Känftler; giebt einen —— — 
Veweis hievon, ns 


& beſteht aus 160 @iatuen, v wovon ein Heiner er 
cu les, in der Stellung des Farneſiſchen, die Vor: Ga: 
lerie ziert; aus 110 Bhften, worunter Demoſthenes 
mit truͤbem Blicke die Augen — zieht, Arifie 
phanes aber lieblich und offen, Sophocles freund 
lich und denkend und Sappho lieblich, nur mit etwas 
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ſchief gezognem Muͤndchen erſcheint. Einen freyen er 
ten — hat ein Jupiter⸗ Ammon, 


Mies Schauer und ſuͤßem Staunen wird man erfuͤllt 
im Saale der Niobe. Mütterlich ſchuͤtzt fie die Heinere 
Zochter und Schreck⸗ und Angſt⸗ Bewegungen ſieht man 
auf die umſtehenden 14 Figuren wuͤrken, deren eine ſchon 
von. Apoll oder Diana verwundet zur Erde ſank. Hier 
muß der Dichter dem Kuͤn ſiler zur Seite ſtehn, und hier 
lieſt man mit neuer Theilnahme Ovids zte Fabel inr 
öften Buche feiner Verwandlungen nach. Diefe herrliche 
Gruppe wurde zu Rom andgegraben unb ftand dafelbft 
in’ der Billa Mediecis. Plinius handelt von ihr, 
ind nach Winkelmann iſt fie vom „erh abenen 
„Kunſtſtile, weicher den unerſchaffenen Be⸗ 
„griff ver Schönheit in’ hoher Einfalt an 
„deutet, felbft in Darftellung des FARBE 
„Leidens und Schmerzes,“ 2 


Die Hauptftäde ber Bildfäulen ſtehen in der Kup, 
pelförmigen Tribuna ber fogenannten „Sala del Para- 


diso,“ worin zugleich eine Quinteffenz der beften Gemaͤl⸗ 


de von allen Schulen aufgeſtellt worden, und der alte 
Meißel mit dem neuern Pinfel wetteifert, Wer kennt 
und bewundert die Mediceifche Venus”) nicht, bie 


*) Dur die politiihen Verwandfungen mit, dem unſchuldigen T 0% 
 .Bana, ward auch dieſes Goͤtterbild, juͤngſt noch, nah Paris dass 


— 


# 


> j 2 7 # 
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ſconſte der Bildſaͤulen, die jungfraͤuliche liebliche Zar 


heit? Einer ſolchen Göttin. konnten die Alten wohl Tem 
pel und Altaͤre zu Gnidus und Paphos aufbau’n, 
- Winkelmann vergleicht fi fie einer Roſe, die nach einer 


ſchoͤnen Morgenroͤthe beym Aufgange der Sonue ſi ſich ent⸗ 


faltet; er ſtellt ſie ſich als Lais vor, wie ſie von Apel— 
les gemalt und im Lieben unterrichter worden. Zur Mit: 
gabe des Liebreizes beſitzt ſie den von Varro fo benanı: 
ten Eindrud des „Fingers ber Liebe,“ bad Gruͤbchen am 
Sinn; ihr Kopf ift etwas Hein, und die Hände find nen, 
wie bey den meiften alten Statuen. Ein, fanftes Gold 
umzog einſt ihr Haar, weil Blondheit zu ihren und Apol⸗ 
lo's Schoͤnheiten gerechnet werden; dieſe Vergoldung 


mar bey ihm zugleich ein Symbol der Sonne. Nächft 


ber. Venus ift ber jnnge Apollo, ben man unter 
dem-Namen Apollino tennt, an Reiz und Schönheit bie 
beſte Figur hier. Ernſt und ausdrucksvoll iſt dagegen 
der Schleifer; ſchlau und genußvoll blickend tanzt der 
Faun auf ſeiner Sadpfeife, dem thnenden Seabillum; 
die Gruppe der beyden Ringer erſcheint nicht wild, 
und edel kaͤmpfen ſie mit einander. Fuͤnf ſolcher Ein 
ten jand man Biehet nicht in der Bet bepfammen, | 


N 
A ar 


ſetzt; 1799 iM es, nebſt der Gruppe der Niobe und endern Kun: 
— al ——— in —— gebracht worden. 
SGSpaͤt, Anmert. 
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Unter ben Gemälden ift vorzüglich zu bemerken: vom 
Raphael, die Mabonna mit dem Chriftfinde und Jo⸗ 
hannes, ber heil. Joh annes in der Wuͤſte und, 
die fo zärtlich und gutfcheinenbe Geliebte Raphaels, 
„la Fornara,“ dann eine heilige Familie mit Siguren im 
Hintergrunde von Michel Angelo im fühlen Fresco⸗ 
colorit und doch marlig. Maria mit Johannes und 
St. Sranziöcns von And. del Sarto; ‚die Ba— 
&bantin mit dem Satyr, ein Meifterftüd von A. E as 
racci; bie berühmte Venus von Titian; eine Sis 
bylle von Guercino, eine Anbetung ber Könige 
von Durer mit old eingemalt; ein Kopf: Johann e3 
bed Täufers, von Correggio, und eine Kandfchaft von 
el aude Lorrain, wo die Sonne mit lieblichem Meere 
Duft umnebelt iſt. Ferner des Caravaggio fanft ans 
fprechender, ſchoͤn colorirter Medufen-Kopf mit blute | 
fprigendem Halſe, und auf rundem Schilde bie berühmte | 
Medufa von Levnardo,da Vinci, 


Einzig find bie meift felbit gemalten Bildniffe der | 


Känftler, in zwey Zinimern. Raphael, der blaßgelb 
und frank ausſieht; Ginliv Romano, ernff und den: 
kend; die lieblihe Lebrum und Mef inefe,'der durch 
einen Blumenkranz hervorfchaut, Tind bei onders anzie⸗ 
hend, Gern erblickt der deutſche Beſchauer hierafeine U ne 
gelica, Mengs, Holbein, Cranach, und Andere, 
Dritter Theil. a 9 | 
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Auch die kunſtuͤbende Neapolitanifche Principessa Bel- 
monte, hat ihr Bildniß hieher geſtiftet. 

Dieſes Gebaͤude verwahrt zugleich das ſtarke Cabi⸗ 
binet von Muͤnzen, Gemmen und Cameen, von 


welchen der gefaͤllige Aufſeher, Ritter Puccini, 500 


Stuͤcke der beften zum genteinnäglichen Gebrauch abfors 
men ließ. Ferner ift hier ein Vorrath von etwa 100 
fchwarzen und 70 guten, großen und Heinen Bafen, wor: 
unter die blaffen fchlechteren zu Arezzo und Volterra 
gefunden worden. Einige Nolanifche find hierunter 
die feinften, fchönften und einfachften. Zwey große roth 
und weiß bemalte huchgeformte Vafen, wie diejenige auf 
Capo di Mönte zu Neapel, und eine von opaler Breite, 
mit zwey Reihen Figuren, wie die große zu Nola, moͤch— 


ten die Hauptzierden davon ſeyn. Eine Sammlung von 


etwa 50 vielformigen Majolica— Vaſen md Schuͤſ— 


ſeln, vom 1zten Jahrhundert, oder dem Cinque Cento, 
und von Raphaels Zeit, befchließt dies reihe Mu— 
Teum. | 


Unter alten Baffengerktien — ſich | hier der 
Kuͤraß und bie Sahne des Herzogs Bernhard von 


Weimar, eines der thätigften Helden vom 3ojährigen | 


Kriege. on. 


Das von Bafari, unter Cosmus TI. gebaute 


laͤngliche große Gallerie -Gebaͤude, zeigt ſich auf e ine 
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ehrwärdige Meife. Hier wird auch die fhöne Mofait 
auf Koften und Rechnung des Großherzogd verfertigt, - 
und auf gleicher Erbe befinden fi), die Kammer, die 
Münz, und einige Dicafterien. Diefed Gebäude wurde 
von Sranz l. noch verſchoͤnt. *) 


Mit neuer Freude tritt man in den zierlichen, im 
einfach erhabenen Stil erbauten Palaſt Pitti, deſſen 
inwendige Fluͤgel und den zweyten Stock bis jetzt die 
Großherzogl. Familie und ihr Manfredini 
bewohnen, waͤhrend im erſten Vorder: Etode die reichs 
ausgeſuchte Gallerie von fünf Zimmern den fremden und 
nachbildenden Kuͤnſtlern offen ſtehn. Zu den Hauptftäfe 
fen Derfelben möchten wohl Bee: 


I) Die —— Madonna della segiola 


| 6) Ein kleines fleißig ausgefuͤhrtes Bildchen, wo 
Gott-Vater von einem Adler, einem gefluͤgelten 
Stier und Loͤwen getragen wird, ein Engel beteg ihn 

: am und zwey Heine Genien fügen feine Arme, 


3) Ein großes nicht völlig geendigted Bild, die Ma⸗ 
donna auf dem Thron, mit vier Heiligen zur 
ESeite; unten ftehen zwey liebliche Kinder und fingen 


> Diefer war berähmt dur feine Liebe für die edle Benejianerin 
Bianca Capello, die er nah dem Tode feiner Semablin, J o⸗ 
banna von Deftreich, heyrathete, weswegen die — Ve⸗ 
nedig fie zur Tochter derſaben erklärte, RR 


P2 \ 


J 


228— 





aus einem Buche. — Dieſe drey Stuͤcke find edle 
Werke des göttlichen Raphaels. 


“ 4) Der Tanz des Apollo mit den Muf en, auf 
Goldgrund mit den griechifchen Namen ver Mufen; 
ein kleines, etwas verblaßtes ? aber vortreffliches 
Bild in Waſſerfarben, von Julius ———— 
Ferner: 


u Ein kleines, liebliches Bild von A Ibanv: bie Mu: 


ria mit dem göttlichen Kinde, dis am Bud im 
Blättern einfchläft, von zwey Engel bewacht, und 50: 
feph, welcher fanftfromm da fteht. Der heil. Seba— 
ſtian, voll Ausdruck, Feuer und Ergebung, bie May 
dalena, welche voll reuiger Junigkeit die fi chdnen Hände 
faltet, nebft noch vier andern Heiligen, alle auf Einem 


Bilde, von Andrea dei Sarto. Leo X. zwifchen 


zwey Cardinaͤlen, ein beruͤhmtes Werk von Raphael 
Eine Maria Magdalena von Titian, woben der 
Liebreiz, uͤber den Ausdruck der Frommigleit zu ſiegen 
ſcheint. Edelſchon iſt die Ele opatra von Guido md 


angiehend ein großes Bild in Guib 085 Manier: 


Hercules der Ruhende. Mit dem rechten Arme ſtuͤtzt 


er fich aufs linke Knie und mit dein Iinfen-ftenime er die 


0) Dieſe vier Hauptbifder Herder ih nun zu P-aris, und dag letztere 

ſoll derſchlimmert ausgebeffest worden ſeyn ! Ein getreues Abbild in 

— llieblichen Garden, von 5. Meper, bet der u. dieſer 
Reiſe. 


nen 
| ı se 
LEN —* 


Keule neben feinen Fuß’ auf ein Felsſtuck; fchäuerlich. di 
fter liegt vor ihm- die an Kopf und Hals noch. blutende 
Hyder. Hohe Kraft und Ruh’ ift in feiner Stellung ind 
ftiler Triumph im Blick. Das Bild iſt zwar m nur ange 
legt, aber von trefflicher Wirlung. | 


Ein — Spatzierort iſt der an den Palaſt 
Pitti ſtoßende Garten Boboli, mit Hügeln, Grotten, 
Bildfäulen und einer Heinen mit Orangenbäumen befeßs 
ten Inſel; welcher fuͤr Jedermann offen ſteht. 


In der Villa Imperiale,einem ber Stadt — 
mer⸗Palaſte des Großherzogs, befinden ſich ebenfalls 
einige Kunſtwerke. Gerne verweilt man daſelbſt, bey 
einem großen Bild unſers Durers: Adam und Eva, 
ı2 Schuh hoch und nur 23 breit; bey einem Bilde, ber 
Judith, von %, Caracci; einer Magdalena, von 
Parmegianino; und n Manfredinis Zimmern, 
bey zwey großen, dunkeln Landfchaften mit Ziegen, von 
Melchior Roos Zivoli, | 

An das 18te Jahrhundert denkt man unten bey einem 
Fresco⸗ Bilde mit zwey einſchlagenden Haͤnden um den 
Caduceus, mit der Anſchrift: 

Säeculo frugifero. 
Tostanas Cultur, Geſetzgebung und Politik ſind bey 
einer Statue der Minerva mit den Worten ausgedruͤckt: 


‘ Imperii lux illa fuit. 


! ne 


Bey den «Sitte der Abundantia und des. Herem 
Ihr fieht: 


Virtute, Duse, Comite, Fortuna. 
Inſchriften charakterifiren ‚oft ein ganzes Land. 


Ein Aleranders Kopf von Porphyr, wovon das 
Driginal i im Mufeum fteht, und bie Kapelle mit dem 
Altare von Mofaik und Lapis Lazuli, mit zwey 
Köpfen von Alabafter und einigen Cameen eingelegt, iſt 
noch in der hochliegenden anmuthigen Villa Imperiale zu 
bemerken. Der Garten hat übrigens, wie jener von 
Pitti, Feine befondere Hauptanlagen, aber artige Ne 
benparthien und -Ausfichten. Der Palazzo vecchio, oder 
das alte Rathhaus, befindet ſi fi) auf der Piazza del 
gran Duca, wo ein fchöner Brunnen mit einem Neptun 
von Amanati und Cosmus 1. Statue zu Pferde, 
von Giovanni di Bologna, ſteht. Diefer durch 
die Zeit f chwarz gewordene Palaſt iſt nun unten ziemlich 
zerfallen; auch er iſt ein Bild von Vergaͤnglichkeit der 
Herrfcher = Größe. Das Medizeiſche Wappen 
prangt noch obendran. Ein hoher Saal, deſſen bunte 
begoldete Dede mit Oel-, und bie Wände mit Fres co: 
Bildern, von Vaſari, reichlich bemalt find, ftellen 
die Medizeifchen Thaten vor, worunter Co: 
mus I, fchredliche_ Einnahme von Sienna befonderd 
bervorleuchtet, i Dabey find folgende Statuen: die Tha- 
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ten de Herkules, ‚von Vincenzo Roffi. Adam 
unb Eva, Leo X, Giov. de Medicid, Aleram 
ber de Medicis, Clemens VIL und Cosmus J. 
alle.von Bandinelli, und eine Victoria giebt man 
fuͤr Michel Angelo aus. In einem kleineren Saale 
zeigt man ein ſchoͤnes ſchneeweißes Erucifir und andere 
Kunſtwerke von. Elfenbein, nebft verſchiedenen heilis 
gen Gegenftänden; dann die Bildniffe des Cosmus, 
von Girlandaio und des Kurfuͤrſten von der 
Pfalz, mit ſeiner Medizeiſchen Gemahlin. 


Unten iſt ein Saͤulengang mit Basreliefd und gegen⸗ 
aber ein Fleinerer an der alten Hauptwache der Schweizer. 
Diefe wurben, bey ihrer Freywerdung, zuerft bon ben 
Mediz eern, aus Mißtrauen gegen die Slorentinifchen 
Republikaner, zu Leibgarden erfohren. Sechs ſchoͤne 
weiblich bekleidete Antike Figuren aus der Billa Medi: 
eis, ftehen nun in diefem „Quartiere de’ Svizzeri.«e 


In ber Kirche S. Lorenzo ſteht C osmus, des 
Oberhaupts der Republik, einfaches Grabmal, mit der 
erhabenen aͤcht roͤmiſchen Inſchrift: | 

Decteto publico, patri patriae. ——— 
Die unvollendete Medizeiſche Kapelle von St. Lo⸗ 
renzo bleibt immer ein Denkmal von "Beiftes : Größe, | 
die gerne noch am Grabe fich verewigt, Es ift eine hohe 
Rotonda, woran von 1604 bid 1732, 152 Jahre lang, 
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| gearbeitet worden; feitbem gerieth es in's Stecken. Nur 
zwey Statuen, die des jetzigen Großherzogs Ferdi— 
nand Ul. und Cosmus IL, ſtehn in zwey Niſchen, 
und vier andere ſind leer. Hier iſt die vielgeprieſene be⸗ 
rühmte Nacht des Michel Angelo, eine ſitzende co- 
loffale Figur, welche vortrefflich gearbeitet, aber nicht lieb⸗ 
lich und mildanziehend if. G. B. Stroz zi hat ihr, zur 
Zeit des Kuͤnſtlers, folgenden Viers Vers geweiht: 

La Notte, che tu vedi jn si dolci atti 

Dormir, fu da un Angelo scolpita 


In questo sasso, e per che dorme ha vita: 


Destala, se no’l credi, e parler atti, 


— 


Die Nacht entſchlummerte, da trug in ſanftem Schweben 
Ein Engel ſorgſam ſie herab auf dieſen Stein: 
So gut ſchlaͤft niemand ohne Leben ein, 
Erwecke, Zweifler, fie, fie wird die Antwort geben! 


Der leiste Medizeer Gafton that nichts mehr für biefe 
Kapelle, L ev pold wollte die Kuppel durch Meng: 


malen laffen, und der große Altar ift auch nicht vollen: 
det. ®) 


| Ein Berk, wodurch ſicht der Großherzog Leopold 
auszeichnete, welcher die Natur-Wiſſenſchaft den ſchoͤnen 


2) Beym Cuſtos derſelben werden nun allerleh Arbeiten bon Florenti⸗ 
ner Mofait detkauft, 


ni — 


Rünften vorzog, iſt das unter Fontana ſtehende | phy⸗ 

italiſche Cabinet, wozu das von einem Sammler 
1775 gekaufte, die. Grundlage war, Es beſteht aus 40 
Zimmern und 2 Stockwerken. Anziehend ift Dad ande | 
omiſche Wachs-⸗Muſeum, wo der innere koͤrperli⸗ 
be Menſch fo wunderbar und ſchauerlich in Abbildern er- 
cheint. Man fieht eine von außen fo, ſchoͤne Gebähre: 
in — man fieht deutlich die zarten roth und weißen 
Blutgefäße den Körper durchfließen,. und die Organe bes 
Gefuͤhls, die Nerven, mit dünnen Faſern im Gehirne 
bereint, von wo fie ſich dem Ruͤckgrad hinunter immer 
ftärfer ausdehnen, 15 Zimmer: find voll von diefen uns 
er Fontana's Leitung von 1775 bis 1795, gluͤcklich 
vollendeten Arbeiten, In zwey der, übrigen Zimmer find 
andere Warhöpräparaten, Gräber mit den Uebergaͤngen 
des Körpers zur Faͤulung und allerley Emblemen ;. auch 
die Göttin Freyheit ſteht Hier mit dem Kranz, und zu ih: 
von Füßen die Fasces, von Sajetanus Zumbo. Dann 
folgen Mineralien, allerley Saamen, Holze, Har⸗ 
ze, Blumen und Pflanzen von Wachs in Eher 
ben, und alle nach der Natur gebildet, Die Inſekten 
ftehen meift, in Heinen durchfichtigen Glasbehältern au - 
die Wand geftellt, wodurch fie aber der Verblaffung aus: 
gefetst find. Unter den ausländifhen Schmetterlin - 
gen finden ſich hier 2:Pap. Pyrrhus, ı Priamus, ı Ulys-. 
ses, ı Sphinz Cluentius und ı Phal. Agrippina; eine 


— 
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zwar nicht beträchtliche, doch ‚in Italien Aberrafchende 


Sammlung, Weiter erfheinen Bdgel mit ihren. Ne: 


Fr ftern und Eyern, Schlangen, Amphybien, Fiſche, 


und endlich unten in zwey Zimmern allerley vierfuͤßige 
Thiere. Zu dieſem Gebaͤude gehoͤrt, in artiger Aualo⸗ 
gie, der botaniſche Garten, deſſen Direktor, der Ca: 
nonicus Dr, Andrea Zuchimi, dafelbft Borlefungen 


halt, 


Im einfachen und bedeutungsvollen ruſtiſchen Ge⸗ 
ſchmack iſt die Bauart der meiſten hieſigen Palaͤſte und 
Kirchen. Der weiß⸗ und ſchwarz⸗ marmorne Dom, oder 
die Kirche S. Maria del fiore, ift von Arnolfo, die große 
Kuppel derfelben aber, von Brunellefchi gebaut, 
Gerne findet man darin die Dentmale des Brunelle 
(chi, ded zu Ravenna — verbannt — geftorbenen 
Dante, des Giotto- und Marfilius Ficinus. 
Bon Bandinelli find einige Basreliefs, von Zuc 


chero und Vaſari iſt die Kuppel gemalt, welche ſelbſt 
‚von Michel Angelo bewundert worden. Hier ver, 


befierte Eimeues den alten Meridian der Etabt, und 


am Fußboden ift bie Mittagslinie zu fehn. Bon bella | 


Robbin ift die bronzne Thüre ber Sakriſtey mit Figu⸗ 


ren. In dieſer Kirche warb 1439 das / Concilium gehal 


ten, wodurch die-griechifche und lateiniſche Kir 


bewz Vereinigung geſchah. Der gothifche Doms | 


W 235 





rkhurm iſt ein — Denkmal von n Gnidos Kunſt— 
Genie und mit geſchliffenen Marmor: Platten bekleidet; 
wmf feiner Höhe genießt man einer mannichfachen Aus» 

icht über die Stadt und die bergumfchlungerten Fluren, 
— der beſpuͤlt. — | 


Das achteckige Gebaͤude der Kirche S. Giov. — 
uch Battisterio nur genannt, foll ein alter Mars— 
dempel geweſen ſeyn, wo nun alle Kinder der Stadt . 
ınd der ‘dazu gehörigen Dörfer getauft werden, fobald 
Rrankpeit nicht daran hindert. Es hat drey große bronz⸗ 
ie figurirte Thüren, von Ghiberti, welche Michel. 
Ungelo „Le Porte del Paradiso“ nannte. Am Eins. 
zange ſind zwey Saͤulen von Porphyr und die Siegs⸗ | 
Ketten des alten Hafen von Pifa. Mit 16 Granit: 
Säulen, mit Moſaik-Basreliefs und einer Altar: Sterne 
ver heil, Maria, von Danatello, ift diefe räucherige 
Kirche bekleidet, die ein fonderbares Gemifch von Banart 
jeigt,. In der Kirche S. Marco iſt das Grab von Pico 
bella Mirandola und von Angelus Politianus, 
Hier lebte bey den Dominikaner einft der berühmte Hie⸗ 
ronymus Sadvonarola, ber politifche Weißager und 
Prediger, welcher „de Simplicitate christiana“ fchrieb, 
und im ısten Jahrhundert verbrammt worden ! Das nahe 
gelegene mit freundlichen Willen umgebene Fiefole, hat | 
noch einige Ueberreſte von Etrurifcher Baufunft des alten 


. 


u yes 
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Faͤſulaͤ aufzuweiſen, deſſen Bewohner: wahrfcheintiä 
ihre Hügel verließen und Florenz anlegten. 


* 
SE vu 


niewelfende Blume der M 
| fen ; 

Dufte dem Wandernden ſuͤß, wenn er noch feir 
dich liebt. 


Bluͤhe Florentia! Du 


— — 


Bologna. 
Musarum legumque parens, urbs Felsina clara, 
A cupressiferis Felsina nota jugis. 
Boissardus. 

KHerzerhebend ift ed, der alten Bononia Felsina, em 
Etadt zu nahen, die nebft Florenz für die Wiſſenſche 
ten in Stalien am meiften gethan und aus den finften 
Sahrhunderten, auch für andere Länder, wie ein leuch 
tender Etern hervorging, 

Die. Strede der 9 Poften ‘oder 27 Stunden biö bie 
ber, ift Ein Gebürg, Ein Auf und Abziehn, weswegen 
man wohlthut, fie mit einem ftilen tosfanifchen Vettt- 
rino und feinen Maulthieren zu machen, als vier un 
ſechs Pferde ſich vorgeſpannt zu ſehen. 

Did zum artigen Wirthshauſe von Le Masehert, 
fünf Stunden von FI orenz, geht der Weg Aber roman: 
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tiſche Huͤgel, von wo bie hoben und immer Höheren oft 
nackten Apenninen (deren Eichenwälder und Kräuter 
amsEude des May, erfb zu grünen anfangen) und ihre 
Schichten’ von Kallfelſen erftiegen werben. 

Halbwegs, beym Kleinen Orte Pietramalas wehet 
aus einer holen Bergmitte die fonderbare elektrifche Flam⸗ 
me, welche beſonders bey finftern Gewitter: Nächten eine 
Seuerfänle diefer fchauerlichen Gegend darftellt, und am 
Tage nicht immer auflodert. Diefes farbenlofe Erdfeuer 
"wird vom flarken -Negen entzündet und entftehet aus 
Schwefelfies und Kalk. Winterlic) und kalt find dieſe 
Hoͤhen ſelbſt an einem ſchoͤnen May: Mittag, bis man 
ſich auf der Station Montefiafcone, bey dem ſoge⸗ | 
nannten Vino Est wieder erholt. Endlich erfcheint an 
ihrem Fuße die fruchtbare Ebene von Bologna, wels 
ches im Eprüchworte das fette, la grassa, heißt. 

Daß Bologna von Theodoſius I. zur Unie 
verfität gemacht worden, war wohl der Grund zu ihrer e 
ruhmvollen Groͤße. 

Bekannt find die Namen der Malpighi, Mans 
fredi, Alberti, *) Sanotti, Beccari, der Laura . 
Baffı **) und Anna Morandi;. der gelehrten | 
| *) Berfaffer des Werts Descrizione di turta l’Italia, eln ſchaͤtzba⸗ 

res gelehrtes Werk, woraus man Italien genau kennen lernt. 

2*) Dieſe behielt als verheirathete Werani noch ihren Geburts⸗Na—⸗ 


men ben, und man fand unbillig, fie anders nu nennen, wobey fie 
ganz beſcheiden ſich benahm. 
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Sammler Aldrovandi, Cospi und Marfigli, bes 
Anatomen Galli, bed Aftronomen Caſſini, ver -hier 
1655 in ber Petronius: Kirche feinen erfien Meri— 
bian 3095 bed. gelehrten Pabſtes Lambertini, ber 
Maler Earacci, Guido, Albani, Cignani und 
des Guercino (vom nahen Heinen Orte Cento) die 
theils hier gebohren worben, theild eine —— u 
le da bildeten. 


Bologna war ber Geburtsort des erften Staliäni | 


ſchen Kupferſtechers Maro Antonio, dem Raphael 
ſelbſt die Umriſſe auf die Platten zeichnete, dem Nachei⸗ 
ferer Duͤrers, welchem er an Geſichtsbildung aͤhnlich 
erſ cheint. Eine Bologneſerin war auch die geſchickte 
Kupferſtecherin Propertia de Roſſi. Algarotti 
und mehrere Gelehrte kamen zu dieſem Athen, um * 
Werke da zu arbeiten. 


Als das erſte in ſeiner Art, iſt noch immer das Mu: 
ſe um la $pecola merkwürdig, das vom. wiffenfchaftli- 


chen General Marfigli, zut Erholung auf das Mißge | 


ſchick im Krieg, in feinen legten Jahren, um 1704, ge 
ftiftete Ju ſtitut; und mild leuchtet die Heberfchrift: 


„Ad publicum totius orbis usum.“ 
Zum offentlichen Gebrauche der ganzen Welt, 
Vorzůglich iſt hier zu bemerlen | 
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Ein runder alter Brunnen-mit der Infchrift: 
„Apollini, genioque augusti Caesaris.“ 

Einige vieredige hetrurifche Grabfteine mit Figuren und 
dazu gehörige Bafen von Stein; etwa 50 hetturifche und 
griechifche Vaſen *); andere Gefäße der Araber und vom 
Cinque Cento, Roͤmiſche Vota, 27 metallne Stili und 
12 Amphosse. 


Egyptiſche Tafeln mit Hieroglyphen, zwey wohl er⸗ 


haltene Mumien mit den Kaſten und darauf gemalten de 


pfen. (Eine andre ward enthüllt, deren Zähne noch feſt 
find.) Indiſche Sachen, Echalen und Fleine Foole. 
Vierzehen Schränke mit Siegelringen, meift aus dem 
Mittelalter, Münzen und Majolica, oder „Faenza 
Raffaelesa.“ Dieſes alles machte das ehemalige Mufeum 
von Cospi, außer der Muͤnzſammlung, die von Spas 
da berrührt, Ä 


Täufchend find auch hier die förperlichen Wachspraͤ⸗ 
parate von Golli, welcher dies Studium zuerft aus ber 
Barbarey z0g, und Modelle verfertigte, die Bologna 
beffer — wenigſtens älter — ald Florenz, zu beſitzen 
behauptet. Beſonders deutlich ift die Frau auf dem Ges 
burtsſtuhl und die Lage der Zwillinge mit gezwängten 


©) Die vier ſchoͤnſten nahmen die Franzoſen weg, nebſt dren Rahmen 
- Papyri, und jwo Paterae, worunter diejenige mit der Geburt 
‚der Minerha fih befindet, - Ä 
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Kopf und Fuͤßen, und der, beyde von einander abſon⸗ 
dernden, Haut. Dieſe wurden meiſt von Anna Mo: 
raudi, Wiitwe des Manzolini, verfertigt, die auch 
Vorleſungen darüber hielt, wie denn Bologna ſich bes 
ſonders durch gelehrte Frauen auszeichnete. Nicht 
minder intereffant find die Präparate von ber menfchlis 
chen Haut. u 
Reich iſt der Vorrath von phyſikaliſchen und chemi⸗ 
ſchen Inſtrumenten, und bequem. bad Laboratorium. Mi: | 
neralien, Zoffilien, Conchilien, figurirte Steine, worun: 


ter ein Hafen fich darftellt, verarbeitete Corallen, Fiſche, 


Vögel und Inſekten befitt ebenfalls diefe Sammlung. 


Unter den, meift verblaßten, Inſekten ift nur ein 
Dleander, oder Sphinx'nerii Italiae, (mit grünen Un 
terfluͤgeln ftatt der gräulichen, die er in Teutſchland hat) 
und ein Curculie Imperialis zu ‚bemerken. Su Spiritus 
find mancherley Raupen aufbewahrt. Ein befonderes 
Zimmer ift voll Kanonen und Gewehr: Modellen, Kriege: 
und Feſtungs · Planen von Holz, mit dem Namen ihrer 
Erfinder, worunter auch ein G. Reiffenſtein erſchei⸗ 
net. Schön und groß iſt der Plan von Breiſach. Ju 
einem andern Gemach befinden fich Lands und See: Kar: 
ten und Modelle von Schiffen. 


| In zwey großen und vier Nebenfaͤlen ſteht die 
125000 Bände ſtarke Bibliothek, worin Bildniſſe von 
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Wohlthätern des Inſtituts, und fremden und italiänifchen 
Gelehrten, beyderley Geſchlechts aufgeſiellt ſind. Die 
Schweden-Koͤnigin Chriſtina zeigt ein maͤnnliches 
Geſicht; ein feines Koͤpfchen die Dacier; pedantiſch 
ſieht Caſaubonus aus, fein und friſch Bar o. Locke, 
Bayle, Newton, Hickes, Voiture, Moliere, 

Malherbe find ebenfalls nicht: uncharakteriſtiſch abge | 
bildet, und Algarotti-prangt in einem großen Basre: 
lief, Der Stifter Marfigli verbat fich die Ehre einer. 
Statue; doch ift erin einem großen Bilde, zn. Pferde dar⸗ 
geſtellt. a ——— F 
ward, als: — 


Restauratori atque amplificatori,“ 


dieſes Inftitutd, eine große fiende Bilbfäule daſelbſt 
aufgerichtet. "Zu dieſem Inſtitute, das einen lebenslaͤng⸗ 
lichen Praͤſidenten hat, gehoͤrt auch eine Alademie der 
Wiſſenſchaften, eine Sternwarte mit’ Serngläfern des 
‚ Sampani, ein auge) Saal und, ein botänifchet 
Garten. ' 


‚Im ber Gallerie Sampieri fi fieht man Algarots 
tis , Marmor: Denkmal, das zu Piſa von Bianconi— 
| nachsebildet iſt. Er liegt auf einem Buche geſtuͤtzt uud 
eim andtes iſt offen; dabey ſteht: „Nosce temet,“ und 
Minerva s Vogel. Die anziehendſten Bilder dieſer Gal⸗ 
lerie ſind: Das Plafond des Hercules und Jupie 

Dritter Theil. | Q 
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ter, von L. € aracci, groß und moilig ausgeführt, Die | 
ee von Hannibal Caracci; - fanfte 
fromm, reizend und befchamt blickt fie zu Chr iſſt us, und 
Er, freundlich bewegt, deutet zum Himmel. Gern ers 
blickt man auch hier feine finnend daftehende Marg are⸗ 
tha, weldhe von Vermeulens milden Grabſtichel fich 
in mehreren Händen befindet. Guercino's A poll und 
Daphne, deren linke Hand oben’ zum Lorbeer wird, ift 
nicht minder anzıehend, und: noch fchöner ift die Hagar 
von eben demfelben Meiſter. Guido's Bild, der weis 
nende Petrus vor dem bedeutungsvollen Paulus, 
druͤckt alles aus, was ſich bey dieſer Scene denken laͤßt. 
Auch ein ſchoͤnes elfenbeinernes Krucifir wird 
* gezeigt. | 


In ‚denen ‚mit t Mauerbildern von den Caracers 
und aundern Kuͤnſtlern der bologneſiſch— -lombardis 
ſchen Schule gefchmücten Palaͤſten Zambeccari,.3 a 
niboni,, Bovi, Zanari, Ranuzzi, Buonfige 
lioli, Magnani, Monti, Aldrovandi, Tapi 
und beym handelnden Liebhaber Armano *), befinden 
ſich noch mancherley gute Gemälde von beſagter Schule, 
wie auch von Raphael, Julio Romano, Tiiian 
and Caranaggiv. Die Familie Caprara beiw at 


c * 


*) Er beſitzt auch uralte Kupferftide, 3. B. die Muſen, nie er . 


Berſuche von Bandini für ——— und die Eibtylien v0 
Mantegnae, Kr 
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noch allerley, vom General Caprara den Tuͤrken abge⸗ 
nommene Waffen und Geraͤthe. Alle Kirchen find von 
Bologna’s Künftlern, von den Caraccis, D om e⸗ 
richino, Guercino, Albani Cignani, Guido 
ind feiner Schülerin Sirani reich ausgeſtattet worden; 
siele Kreöco: Gemälde find dabey, aber die beften 
indern wurden als gute Kunft: Prifen nad) Paris ges 
wacht, hauptfächlich: Raphaels lieblihe Caͤcilia, 
ie Marter der heiligen Agnes von Domenichino 
nd Guido's Kindermord. Tiarini hat in einer 
dapelle der Kirche de’ Medicanti, den zweifelnden heilis 
en Joſeph gemalt, der von Engeln zur Maria ges 
uͤhrt wird, die mit heiligem Ernft a” die Hand ergreift 


nd den Himmel zeigt. 
\ 


Die Dominifaner- Kirche bewahrt in einem 
Rarmor: Sarg ihren Ordensſtifter. Sie glaubr in einem 
uf Kalbfell gefihriebenen Pentateuehus yon Esra ein 
chtes Werk zu beſitzen *). In denen vor der Stadt lie⸗ 
enden Kirchen, der Karthaus und S. Michel in Bosco, 
ndfchöne Bilder al fresco, von der Sirani, von Guis 
> und ben Caracci's. Die Kirche Madonna di S. 
dea liegt auf einem nahen Berge, zu welchem eine bes 
„te lange Gallerie feyerlicy hinanführt, und lieblich ift 

Ausſicht von der — Hoͤhe * die can 


MT 
HL 17 
„Credat Judaeus Apella!“ - 


oa 
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reizende Gegend, Diefe Kirche ward eines räucherigen 
Marienbildes wegen erbaut, das vom Evangeliften Lu⸗ 
cas ſeyn foll, und eben fein Kunftftäck iſt. Ihm zu 
Ehren ift auch) alles in Bologna mit Marien be 
hängt. Es wurde nicht nach Paris verlangt und bie 
Gegend wäre daruͤber eben fo leicht in Aufruhr gerathen, 
als wenn der Wunderglaube an die fechs Stunden von 
bier auf dem Ameijfen: Berge liegende Kirche ges 
hemmt würde; denn am Geburtäfefte der Maria fliegt 
gewöhnlich ein Ameifenhaufen zum Altar und opfert fih 
demfelben. 

Das „fette und gelehrte“ FE iſt fo groß 
und volfreich ald Florenz; der große Marktplatz iſt im 
mer voll Gelärm und Gewühl. Die Palaͤſte hier, wor: 
unter einige von Palladio aufgeführt worden, haben 
inwendig nicht dad große, geſchmackvolle der Römifchen 
und Florentinifchen ; “ungeftaltet zeigen fie fi) durch ihre 
Eäulenfüße, die der Arcaden wegen in den ſchoͤnſten 
Straßen angebracht find. — Einen architectoniſchen 
Spielgeiſt verrathen die zwey haͤngenden Thuͤrme — 
Garisendi und Asinelli. Der Marmor-Brunuen del 
Gigante und der darauf ſtehende ſtolze Neptun von 
Bronze, mit feinen Nebenfiguren, iſt ein Meiſterwerk bes 
Johann von Bologna. | 

Mancherley Induſtrie regt ſich in dieſer Stadt. Die 
Seiden⸗ und Papier · Mühlen belebt der nahe Aveso und 


Bin, 
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der durchfließende Arm des Reno. Die Bologneſ er 
Händchen und Wuͤrſte, die Rosoli und andere feus 
rige Getränfe find bekannt. Tiroler und Schweitzer 
Kaufleute ließen ſich hier, wegen der Meſſen des nahen 
Sinigaglia, nieder =), Reich iſt die Gegend an Ver— 
fteinerungen und Bergfryftall, fo wie am calcinirten Stei⸗ 
ne von Monte Paterno, der im Dunkeln von den einge=. 
ſ ogenen Lichtſtrahlen leuchtet. 


Die Weiber des Mittelſtandes tragen, wie zu Ne 
pel, fchwarze fchwellende Schleyer-Keputzen, Zendado 
genannt, und die der geringen Claſſe nur weiße Tücher 
auf dem Kopfe. Betteley und Armuth find hier unterm 
gemeinen Haufen verfchwiftert, und Lazaroni, die 
nicht fo zufrieden find, als zu Neapel, ſchlafen in Ek— 
fen der Kirchen und Arcaden. Die Formen des weißen 
Brods find hier wie in Holland. und Bern und noch 
fchöner, F F 


Faſt ausgeſtorben ſind die großen Geiſter dieſer Stadt. 
Ihr von ariſtokratiſchen Familien oft angefachter Frey— 
heitsgeiſt und ihr halbfreyes Abhaͤngen von Rom, fien: 


") So hat das Haus Pourtaled und Comp, in Neuchatel, dei; 
fen Haupt einer der. fpeculatiniten und origineuſten Handelsleute 
der newern Zeit ift, und im Fabrikengeiſte mit feinen Zıyen und 
Pattnas-Tuͤchern gerne den danzen Erdball umipannte, auch bier 
ein Nebenhaus errichtet, 


— 
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gen in ber neueren Zeit am leichteften das franzdf, Feuer 
auf. Revolutionsftürmig fieht es hier aus. 


„Libertä o mörte !“ - 


„Legge e virtu!“ 


fiehen am biefigen Baume der Freyheit. An einem Al: 


tare lieft man: 


Popolö! la destruzione de’ Tiranni eternizza la tua Libertä, 


Popolö! tu sei solo il Sovrano. . 


In keinem Cisalpinifchen Clubb geht es fo feurig 
her, und nirgends wurden fo viele Reden gedruckt als 
bir. 3. . 
„Ueber die Vortheile der Wiſſenſchaften und 
„Kuͤnſte. Von Nichtigkeit der dem Vaters 
„lande gefährlichen Eidſchwuͤre. Bon Re 
„ligiond: Meinungen und ber Freyheit im Got: 
„teödienft. Weber die Armuth und Abſchaffung ber 
„DBetteley, Bon der gefellichaftlichen Tugend, 
„Wohlthaͤtigkeit. Bon republifanifcher 
„Erziehung und Bildung bed weiblichen 
„Geſchlechts“ꝛc. a 
wovon Aus zuͤge zu weitläufig wären, 


Der franzöfiihe Decaden:-Sonntag war hier, 
wie in Rom,’ noch nicht eingeführt, weil das Volk übers 
| haupt noch feft an feiner Domenica und feinen alten, 

- geiftlichen und weltlichen, Gebraͤuchen haͤngt. 
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Berühmt ift die hiefige Academia de’ Filarınonici 
uͤr Tonfünftler und Tonliebhaber; ihr verftorbener Vor: 
teher war der Pater Martini, der größte mufikalifche 
Helehrte feiner. Zeit, welcher fich mit der alten Kirchen: 
Nuſik eifrig beſchaͤftigt hat. | | 


Bologna's beſter Dichter der neuen Zeit if det 
rs Eenator und Ere Graf Savioli, . Nach feinen 
anften Dichter Charakter hat er ſich nicht laut gegen die 
Neuerungen erflärt, fondern duldend ſich dabey verhalten, 


Zu Raphaͤels Zeit beſaß dieſe Stadt den beruͤhm⸗ 
en Goldſchmidt und Maler Raibolini Srancia, von 
velchem hier manche ſchoͤne Gemaͤlde ſich befinden. Er 
at dem jungen Franz Raphael, den er „sua Ecce- 
enza il Zeuxis del nostro Tempo“ genannt, ein Sonett 
eweiht, welches im Mendungs: Abſchnitt ſo ſchließt: 

| Beglückter Züngling !.der mit Rieſenſchritten 

| Dem Ziele naht, das Feiner noch erfiritten. 

Was Großes wirft du erſt als Mann beweifen ? 

Die du befiegt, und der du treu geblieben, 

Natur. — foll morgen dich wie heute liebei, 
und ſtets den Maler aller Maler preifen. *) 


” e, Spiele des Witzes und der Phantaſie. Berlin 1793. 
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Parma. 


Bon Bologna herwaͤrts, beginnen die ſchoͤ— 


nen Ebenen der Lombardie wodurch Ober: Stalien 
ald ein Gärten erfcheint. Wie in Campanien, ftehen 


hier zu beiden Seiten der ebenen Landſtraßen, hohe Rei: 


hen von Pappeln, Ulmen und NRüftern, umfchlungen von 


freundlichen Reben, welche mit dreyfachen Guirlauden 


die Strecken am einander Fetten, Nicht fo fchwellend 
fruchtbar ift diefer Boden, als der Campaniſche, doch er: 
ſcheint er wieder mit nördlichen Grafe bededt, was in 
Suͤd-Italien fobald von der Hitze verſengt wird. 
| Links erblidt man noch, auf einer den Apenninen 
anhaͤngenden Huͤgel⸗ Reihe, Carrara, deſſen Naturga⸗ 
be ſo willkommen der Kunſt war. Mit gefluͤgelten Trit⸗ 
ten iſt man unvermerkt in der ſchoͤnen Strada Maestra 
von Modena, der alten Römer: Golonie Mutina, dem 
neuern Geburtsorte von Taffoni, Montecueoli, 
Muratori, und des erft jingft verftorbenen, fo be: 
ſcheidenen als gelehrten Bibliothekars Tirabof bi,*) 
®) Nah der eigenen Handſchrift des Verfaſſers folgt hier eine Liſte 


feiner litterariſchen Werke, -in etwa 30 Quart sund 10 Octabbaͤn⸗ 
den, woraus man die Wielieitigkeit feines Geiftes erkennen teird, 


die er auch im peatsiigen Leben ſeinen Fuͤrſten und Vaterlande 


zeigte. 
Tiraboschi — abbate Girolamo. Mo- 
denas= - 
Storia della Letteratura Italiana. Tomi ı6 in 49. 


Bibliotheca Modenese. Tomi 6. in * 


mn 
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defieu Literatur: Unnalen von Stalien, ben 
Wunſch für ein ähnliches Werk von einem Schüß, oder 
Eichhorn. — auͤher Teutſchlauds Literar: ge 
ſchichte erwedt. — — 


Das Lenzgemaͤlde von Goͤthens Taſſo, lebt jetzi 
ini Frühling, und hier in den milder Fluren von Eſte, 
dem Wandernden entziefend aufi- > - °... 904 


O nun umgiebt und eine neue Welt! 

Der Schatten diefer immergruͤnen Bäume 

Wird fchon erfreulich. Schen erquickt und wieder 

Das Naufchen diefer Brunnen, ſchwankend wiegen 
Im Morgenwinde ſich die jungen Zweige. 
—Die Blumen: von den Beeten ſchauen uns 

Mit ihren Kinderaugen ſreundlich an. 

Der blaue Himmel ruhet uͤber uns, 

Und an dem Horizonte lößt der Schnee 

Der fernen Berge fich in leifen Duft. 


Storia della Budia di Nonantola. Tomi 2 in foglio. 
Memoire Storiche Modenesi. Tomi 3 in 40, 
(si : rt'nüa), e sardnno sei e sette volumi.) 
Veter amilıatorum Monumenta. ann Tomi 3 
in 4 
Vita del Gonte Fulvio Testi. Modena in-go. 
Barbieri Giammaria, Origine della Pocsia rimata, con No- 
te etcs Modenaingo. - = 
Riflessioni sugli_Scrittori Genealogici. Pıdav in 80... 
: Notizie della Confraternit4 di’ S. Pietro Martire. ae 
na 80. s 
Elogio di Monsignor Avogaro. Bassano in 30. 
Arteaga, -Le Riveluzioni del Teatro Musicale lhaliano 
Tomi 3. 80. . 


J 
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In einem ſaufien Licht erſcheinet das Land, welches 
durch milde Veherrſchung des Muſenliebenden, von 
Arioft und Taffı N) dankbar gepriefenen Haufe: Efte 
fo glücklich einft war, bis ber legte Geldreiche Sproffe 
jüngft aus feinem Beſitzthum vertrieben worben, 


Die Herzogliche Gallerie von Modena, die Kunſt 
und Antiquitäten Kammer, die Münzen, foftbare Zeich⸗ 
nungen nnd zahlreiche Kupferſtiche, nebft. manchen Haupt: 
werken der reichen Bibliothek, find meift als ‚erobertes | 
Gut angefehen worden! — | 


Das von Alarich einft zerfidrte, von Carl 
dem Großen wieder erbaute. NReggio bietet nichts ald 
ein buntes Gewuͤhl neugieriger Menfchen dar! Echlechs 
ter angebaut zeigt ſich das Trifftenreiche Parmefanifche 
Rand, arm find viele ſeiner zerſtreuten doͤrflichen Huͤtten, 
aber doch artig, und faſt jede berſelben if mit einem 
Gaͤrtchen ——— 


Ju einer ſolchen laͤndlichen Wohnung zu Correg- 
f 10 das zur Seite der Straße liegt, lebte der Maler des 
Herzens Allegri. Da blieb er feiner eigenen Natur 
getreu, und bildete fi ch eifriger ſelbſt aus, als er ein 
Bild von Raphael Burchfchaut und ee, gefagt 
N 


la 
„Anchi’ o son pittore. — 


Auch ich bin ein Maler. 
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orreggio, dieſer ſanfte Naturſohn, und Maler der Gra⸗ 
en, verſchmolz innig und natuͤrlich feine Farbenſchoͤ— 
fung um die zu bunte Grellheit des Eolorits zu vermei⸗ 

en. *) Dieſer einfache duͤrftige Mann, der aͤber die 
nvornehme Bezahlung eines Bildes mit einem Sack 
oil Kupfergeld, fich zu Todedran trug, hat Parma, 
ebſt dem 1504 gebornen und früh verblichten Ma zzu o— 
i, (Parmeggianino, ) und dem trefflichen Lanz 
ranco merkwuͤrdiger gemacht, als es durch die meiſten 
siner Beherrſcher geworden. Mit dem Namen Cor 
eggio im Herzen und auf der Lippe, befucht man diefe 
Stadt, um ba feine Meifterwerke zu betrachten. Ein 
twas ernftes fpanifches Anfehen hat Parma mit ihren 
Bewohnern, und das Gewimmel bettelnder Müßiggäns , 
‚er zeigt einen Unterfchied zwifchen dem Übrigen. davon 
ninder geplagten lebendigen Städten der. Cisalpinifchen 
ten Lombardie. Mit dickem blauem Tuche ſind auch 
yier wie zu Bologna die offnen Haus : und Ladens. 
Thüren im Sommer befangen. 


Betraͤchtlich ift Parmas' 8 Handel mit Eeide, 
Kaͤs und Vieh, und die ſchoͤnen Wieſen umher, find reis. 
che Quellen der Viehzucht, 


*) Strenge Kunſtrichter wollen dad Zufammtenftichen feiner Umtiffe 
tadeln, weswegen feine Bilder, in Kupfer geftochen, no nicht gut 
ausnähmen, , 
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Bey der reinen und geſunden Luft dieſer Gegend iſt 
Krankheit und Sterblichkeit gering, und die meiſten Men— 
ſchen erreichen daſelbſt ein hohes Alter. So war z. B. 
ein hier wohnender Teutſcher in den 30 Fahren feines 
Aufenthaltes nie krank. Auch wurde dafür geforgt, daß 
die Stadt felbft am großen Herzoglichen Garten einen öf: 
fentlichen Erholungs: Drt, zur Pflege der Gefuhdpeit, 
befist. | | 


| Bekannt genug ift das alte Theater mit feinem wun⸗ 
derbaren Schalle, ver das Geflüfter. der jenfeitigen Ede 
verräth und doch die laute Stimme nicht mit Echo's ver: 
wirt. Es ift mit Recht eins der größten und ſchoͤnſten 
Alterthuͤmer dieſer Art. Der Saal iſt halboval, 140 
Schritte lang, und in 14 Stufenfolgen, nach Art der 
Griechen und Roͤmer eingerichtet. Oben darauf ſind 
zwey Reihen Logen und uͤber ihnen iſt noch eine Gallerie. 
Funfzehen tauſend Zuſchauer koͤnnen gemaͤchlich darinnen 
ſitzen, ſehen und hoͤren. Dieſes Monument von Thea— 
ter wurde von Joh. Bapt. Aleati aus Ferrara un: 
‚term Pabft Clemens VII. im 15. Sahrhundert erbaut. 


KHolzzierrathen und Wappenbilder fiehn vor den vier 
Doppel » Reihen der. offnen Logen, welche mit. Säulen 
und vergoldeten Ketten eingefaßt find. Das Theater 
ſelbſt ift dem Parterr an Größe gleich. Dieſes war frey 
und oft zu Schiffs-Kaͤmpfen in ein Becken verwaudelt, 


— 
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yozu ein vierzig Ellen tiefer, mit Bley ausgelegter Canal. 
as Waſſer aus dem Fluſſe Parma leitete. Auch Niſchen 
oaren angebracht, wie bey den Römischen. Theatern. Die 
Bildſaͤulen der Herzoge Nanucius und Alerander, 
tehen noch zu beyden N und in ber Ede prangt 
br Wappen. 


Nun iſt dieſes Theater oben durchlochert und übers 
Haupt zerfallen; man gebraucht es jeßt, um große Sußs 
decken darin auszuftauben und auszubeſſern! 


das Heine alte Farneſiſche Familien-Theater 
darneben iſt vom Chevalier Bernin erbaut worden 
und dient nun für Hof-Oratorien. BeymOrcheſter find 
die ſieben „Dottori della musica“ von Holz angebracht, 
wobey Hermes das Motto führt: ; 


| Gurvae parens Lyras 
und 


Novitias gratissima rerum. 


Su der Doms Kuppel bewundert man Corre— 
gio's Vergdtterung der Maria, Alles ift Ju: 
bel, alles Himmeh!: Gott Vater-fchaut, von Engeln um— 
ſchwebt, auf-die Wels, und freut- fi) der ſchoͤnen, in 
‚frommer Ehrfurcht fo reizenden Mutter des göttlichen 
Menfchenfohnes. Diefe Bergdtterung war E orres 
gio's ei gene, und fein letztes großes Werk, Die vier 
Seitenſtuͤcke, worunter dasjenige mit den Juden in der 
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Wuͤſte, fich befonders auszeichnet , find von Parmeg: 
gianino gemalt. - Ä 


Im Klofter S. Paul ift ein Zimmer voll MWandges 
mälde des Corregio, wovon eine Befchreibung, präch- 
tig gedruckt, bey Bodoni erfcheint, | 


Die Kuppel, mit der Krönung Maria’s in ber 
Kirche ©. Bene betto, ift ebenfalld ein Meifterftüd 
Corregio’ö, von welchem hier auch ſechs große eich: 
nungen auf Papier bewahrt werben. Noch einige Kir— 
chen find durch Co rregio's Bilder geheiligt, und meiſt 
auf Kalk gemalt, welches in dieſer Zeit, als ein beſonde⸗ 
res Gluͤck und als eine Ableiter gegen den kriegeriſchen 
Gemaͤlde-Raub, geprieſen worden. Aus der Kirche della 
Steccata, bie einige ſchoͤͤne Malereyen al fresco vom Par⸗ 
 meggianino befist, einem Oratorium des Königs 
von Neapel, mußten die Canonici den Sranzofen neun 
Figuren von Silberwerk, 45000 Dufaten an Werth, abs 
liefern. 
Das Battisterio ift eine alte Rotonda, mit bunten 
Mauer: Bildern, Kuppel, Verfchnörkelungen und Saue 
len, zeigen ven Uebergang aus der barbariſchen Zeit. 


\ 


Die Herzogliche Gallerie ward 1796 durch den Waf— 
fenftilftand mit Bonaparte, dem erften, ber unter 
Kunftbebingniffen gefchloffen worden, ihrer fchöne 


* 
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fien Zierde, des beften Delbildes von Corre gio und 
eines ber.berühmteften von Stalien, der Madonna di S. 
Girolamo beraubt. Man möchte dieſes Bild eine chriſt⸗ 
liche Grazie nennen, Der Heine Chriftus, deſſen Fuͤß— 
hen fie kuͤßt, fpielt mit ihrem Seidenhaare, Traurig 
| fteht nun der leere Kaften diefes Bildes da! 


Mit noch drey Gemaͤlden Corregios, worunter die 
gekroͤnte Madon na aus der Johannes-Kirche und 
26 anderen’ Bildern, mußte dieſe Gallerie fuͤr den Staat 
bie Friedens⸗ Palme erringen, doch zwey geringere Stücke 
von Battoni und zwey von Sangui ntino wurden 
groß —— 


au ben beſten Bildern der jetzigen Gallerie gehoͤrt: | 


Eine heilige Familie von Parmeggianino, lieb: 
lich blift Maria zum „Angelo chitarino« ‘dem Engels 
* das die Zyther ſpielt. 


| Eine Anbetung von Dietrich, wo ein Hirt zwey 
Täubchen und Eyer der himmlifchen Woͤchnerin dar⸗ 
bietet. 


Von der Re Srun: : ihre zärtlich blickende Tochter, 
mit einem rofigen Kranz auf dem Kopfe, 


Die llagende Ariadne ‚ ein naktes von 
Landi, einem Piacentiner, 
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Cupido, der feinen Bogen in Herkules Keule ſteckt 
von Guiard. Ein Roſenſtock von Bronze, vor 
40 Fahren von Marchand verfertigt, und ein Stuͤck 
Retikular-Mauer der Billa Adriani, des nahen nun wie: 
der verſchuͤtteten De ein, werden zugleich als merk: 
würdig gezeigt. a Sn 25 252 257 

In der Gallerie „dell Academia delle belle arti« *) 
iſt eine zur Farnefiſchen Zeit ben -Golorno, dem 
Herzeglichen Landſitze, gefundene coloffalifche Ju 
yiter : Büfte; ferner. Stehen da- ſieben zu: Vellejs 
. B. Auguſtus, Livia, die junge Meſſalina, 
deren Wolluͤſtigkeit ſchon deutlich hervorblickt, ein kleiner 
Vitellius ꝛc., auch eine Copie des Florentiniſchen Relutore 
oder Schleifers. — Die Buͤſte des 'verftorbenen Ab⸗ 
bate Frugoni, Secretairs der Academie, eines der 
jüngeren. beſten Dichter der Italiaͤner, ziert ebenfalls 
diefen Saal. Er hielt ven Reim für erbabene Ge 
genftände nit ſchicklich, und verbreitete zugleich 


Anmuth über jeine Versi ‚Scioltis Feinheit und etwas | 


Unzufriedenheit, leuchtet aus feinen Shen. 


Auf den Alterthumsforfcher Aenea s Vicus, und 
den Jeſuiten Bucht, der die son Newton verbeit 


H In dieſer Academie erhält die Jugend täglichen Unterricht ſowohi 


“im Zeichnen als in dee Malerey, Bau— und Bildhaͤuerkunſt Der, 


Herzog ſelbſt theilt jaͤhrlich die Prämien aus. Sie beſteht aus F 
dentlichen Ber und Ehren ‚ Mitgliedern, 


— 


/ 
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ferten Mefler:GIäf er erfand, ift mancher Parntefas 
ner noch ſtolz. Jetzt beſitzt Parma ben gelehrten 
Drientaliften DesRoffi i, ber. über die hebraͤiſche Litera⸗ 
tur verſchiedene Werke ſchrieb, und ſelbſt eine große Bi⸗ 
bliothet beſitzt, die beſonders reich an Hebrſchen le 
chern und Manuferipten iſt. | 


In den zwey Saͤlen der Herzoglichen ® iblio th et, 
find gegen 60000 Bände. Hierunter ift eine Zahl von 
1006 Bibeln und ein zu London gedrucktes Pater⸗ 
noſter in 100 Sprachen; auch der altteutſche Theuer⸗ 
dank wird hier als eine Seltenheit gezeigt. Dieſe vom 
verſtorbenen Theatiner p. Paciaudi angelegte Biblio⸗ 
thet, ſteht ſeit dem Miniſter Dutillot taglich zum Sf 
fentlichen Gebrauche bereit. | 


Heilig bewahrt man hier bie Copie s von A. Cara ech, 
bed nach Paris ‚gewanderten großen Bildes von Corre⸗ 
gio, der von Chriſtus gekroͤnten Maria. Der 
heilige Geiſt ſitzt ihm auf der Hand, und in fanfter liebli⸗ 
cher Beſcheidenheit blickt die noch vollbluͤhende Mutter 
verjuͤngt herab mit innig gefaltenen Haͤnden. | Minder an: 
ziehend ift Chriſtus vorgeftellt, den der Künftler viels | 
leicht, in Sorgen = Bedrängniß, ſchnell Senza amore da⸗ 
hin werfen mußte. | MR. 

Eine Bronze: Buͤſſte des H adrian, ſein Freybrief 
an die Vellejer auf einer Tafel von Bronze, und an⸗ 
Dritter Cheil. | R 
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dere ſolche Sirifiafein, alte, Hfaite and Mauerge⸗ 
maͤlde von den Ausgrabungen bes alten Belleja, be 
wahrt noch dieſer von außen rußige von innen halb zer⸗ 
fallene Palaft, La Pilota genannt, Das durch einen 
Berg e Einſturz bedeckte Velleja ward 1762 entbeit 
und bald wieber zugeworfen ; nur wenige Trümmer davor 
find gegen Pi acenza hin, an den Apenninen fi fi chibar. 


Der Herzog wohnt, faſt das ganze Jahr zu E 0 tes 
no, weil fein auberer Palaſt in der Stadt zu Klein if, 
‚Die Herzogin bewohnt ein andere Landſchloß. Diefer 
Fuͤrſt, ein großer Wohlihäter ber Armen, trug die harie 
Brandſchatzung der Franzoſen allein, ohne ſein Land ) 
damit zu belaſten, das mit Piacen ja doch etwa IE Mil⸗ 
Lion Gulden jährlich einbringt. Diele gute und nuͤtzliche 
Einrichtungen kommen vom verſtorbenen Minifter Du 
tillot ber, einem gelehrten Sranzofen, dem Freunde 
der Wiffenf haften und Künfte, der ſich uneigennuͤtzig für 
dieſes zweyte Vater laud aufopſer te, und deſſen Andenken 
| no auf banfbaren Kippe N wohnt. - 


— 


Huch einen fonderharen Vergleich bon 1801, wegen Eridafunz 
des neuen Königreiches Etruri en, und des Herzogs ſchneuen Tod — 
an einer Kolik — wird nun auch dieſes Land der franzöfiigen Re 
publit einderleibt. 
Annett. don 1802. 
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‚Bodoni. 

- Der Typograph Bodoni gehört zu den feltnen Men: 
| fchen, die mit großen: und feftern Charakıer fi) unermuͤ⸗ 
der nur Einer € ade widmen, ihren eigenen Weg vers 
folgen und fich ſelbſt dazu machen, wozu die Natur fie 
beftimmt hatı Wie mehrere genialifche Menfchen, ift er 
offen, freymüthig und fcherzhaft, ohne Steifheit, Anmaß⸗ 
lichkeit und Eigennutz. | 


„Saluzzo mia amata Patria“ fagt er in feinen Schrift⸗ 
proben. Piemont, das faſt keine großen Gelehrten, 
Dichter und Kuͤnſtler hervorbrachte, hat alſo doch endlich 
einen Bodoni der Welt gegeben. | = 


In Saluzzo ifter gebohren, wo fein Vater Buch⸗ 
drucker geweſen und noch jetzt zwey ſeiner Bruͤder dieſe 
Kunſt fortfuͤhren. Er gieng nach Rom, ſtudierte die Let⸗ 
tern der Propaganda, zeichnete ſich durch Fleiß und 
allerley Arbeiten aus, und ward 1768 vom Herzoglichen 
Miniſter Dutillot hieher berufen, eine Druckerey zu 
errichten. Zugleich nahm dieſer Minifter ben im Buchs 
Handel wohl erfahrnen Mann, Namens Handwerk 
von Hanau *), welcher fich damals feit neun Fahren 


*) Derſelbe wurde dom Herzog zu Anfang diefed Jahres in den Kuhes 
fland gefekt, und befindet fi nun bey feinen Verwandten zu Gran 
furt am Mayn. | 

Zu Anmerk. den 1802, 


Ra 
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| in Lyon befand, ebenfalls in die Dienfte des Herzogs. 
Dieſe beyden Maͤnner ſuchten alles anzuwenden, um ihre 
neue Hofbuchdruckerey, welche Anfangs mit den Schrif⸗ 
ten von Fournier in Paris verfehen worden, fo aus: 
zubreiten, daß fie durch die von Bodoni felbit gefchnits 
tenen und. in feiner eigenen Echriftgießerey gegoffenen 
; Lettern, ein großes Anfehen erhielt. — . 


* 


Man fand die beſondern Verdienſte Bodoni's, 
der ſich nicht allein als einen der geſchickteſten Typogra⸗ 
phen in Europa auszeichnete, fondern auch ald Stempel: 
ſchneider der vielen taufenb von ihm felbft gefchnittenen 
Lettern, in allen. Sprachen ber gelehrten Welt bekannt 
machte, ſo vorzuͤglich, daß der Herzog ihm erlaubt hat, 
eine eigene kleine Druckerey in eben dem Palaft anzule⸗ 

gen, wo die Hofbuchdruderey fich befindet. | 


Im Jahre 1791 gab Bodoni feinen Horaz in 
| groß Zolio heraus, wovon nicht mehr ald 300 Exem⸗ 
plare, darunter 50 auf franzoͤſiſchem Velin⸗ Papier, ge⸗ 
druckt wurden. Dieſes Werk hat ſeinen Ruhm vollends 
gegruͤndet und iſt jetzt ſehr ſelten geworden, ſo daß es auf 
Velin-Papier bis 50 Dukaten bezahlt wird. Dieſer 
Kuͤnſtler arbeitet ſeit einigen Jahren an ſeinem Manuel 
Typographique, das in groß 4to im Druck erſcheinen 
wird. Mit Bewunderung wird alsdaun die gelehrte Welt 
ſehen, daß er nicht allein ald erfter Topograph, fons 
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bern auch als erfter Stempelſchneider zu betrach⸗ 
ten iſt. 


Seit 32 Jahren iſt er nun mit der hoͤheren und rei⸗ 
nen Tppographik, die dem. äußern und innern Auge fo 
wohl thut, und die Geiftes = Werfe verebelt, eifrig beſchaͤf⸗ 
tigt. Ihr hat er ſich allein ergeben, ihr weiht er feine 
fhönften Stunden und mit finnendem Fleiße befchäftige 
er fid) ftetd‘ mit ihr, auch bey feinen Erholungen. — 
Mit fanfter anfpruchlofer Güte weiß er feine Leute fic) 
zu verbinden, unb vorzüglich ehrt er feinen verdienftlie 
chen Gehülfen Handwerk, mit dem er in dieſem lan⸗ 
gen Zeitraum ſtets bruͤderlich gelebt zu haben, anpreißt. 


Bodoni befitzt uͤberhaupt 145000 Matritzen. Mit 
ſeinen Lettern hat er faſt ganz Oberitalien verſehen, wo 
ſie jedoch nicht mit ſeiner Genauigkeit und auf ſeinem Pa⸗ 
pier erſcheinen. Er hat etwa 200 gedruckte Charaktere 
von Italiaͤniſchen Lettern, worunter mehr kleine als große 
nach Maaßgabe ſich befinden; ferner 28 Griechiſche, 
8 Hebraͤiſche, 25 kleine und 2 große Orientaliſche, in wel⸗ 
chen letzteren ſeine Miteiferer Didot und Ba öfer: 
ville nichts drucken koͤnnen. Er wollte von den Fran⸗ 
zoſen die Lettern der Propaganda uͤbernehmen, 
und, ſchoͤner nachgebildet ſie ihnen zuruͤckliefern, aber die 
Orientaliſche Expedition mag fie wohl, von dieſer Aut Ge: 
neinnuͤtzigleit abgehalten haben. 
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Bodoni fieht mit feinen Vertrauten alle Xettern 
beym Drucke felbft durch , und läßt feinen fchiefen oder 
ungeftalten Buchftaben fiehen *). Er will. feine Ausga⸗ 
ben felten wiffen, und fo läßt er von Hauptwerken mr 
150 bis 200 Stuͤck abziehen, unbefümmert um ben Ge 
winn; eben fo wurden von feinem Bildniß, womit ihn 
ein Freund ehrte, nur zo Abdruͤcke genommen. Er hat 
die Noten nicht gern, oder fügt fie hinten an, und brudt 
am liebften ohne Commentare. Co wuͤnſcht er ſich nur 
190 oder and) 50 Eubferibenten, um einen herrlichen) ® 
mer ‚in zwey Folio Bänden für 15 bis 20D Dukaten zu lit 
fern. Auch liebt er nicht die Kupfer zu feinen Werfen 
‚weil fie mit dem Drude fo felten im Verhaͤltniſſe ſtehn. 
Nun iſt er am Petr arca in Folio beſchaͤftigt. Eine it 
ſchoͤn gedrudte Abhandlung, wie fein Cirillo's, Cype 
rus Papyrus, in groß Median-Folio, (mit zwen um 
Georg Haderts Direction geſtochenen Kupfern) if 

wohl noch nicht bekannt. 
Mit, würflich fuͤrſtlicher Kunfibefchtung hat ihn 
fein Herzog ein eigenes großes Haus angewieſen, wer 


*) Zu Bodontrs Ickten Heinen Ausgaben gehören zwey poetildt 
Werten von Siod. Rofini: „La Poesia, la Musica, ® eli 
Danza,‘ worin die Verſchwiſterung diefer dran fhdnen Künft !' 
‚ fungen wird; und: „I Parnasso. degl' Italiani viventi," I 
welchem er ſich durd jenes geſchickt madte. — Die jängft von D* 
dont veriegten „Conseils d’un pere A son. fils,“ nad des 
— Sateinifien ded Muret, von Francois (de Neufchateau) ſul 
auch mit einer teutſch⸗ gedruckten Ueberſetzung in Verſen begleittl, 
Spät, Ynmerk, 
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bie eföönfe Art von Induftrie, bie ber Denfenihun F 
am wertheften ift, fleißig ausgeuͤbt· wird ”), : 


‚ Dibdot erkannte mit. ebler Beſ cheidenheit Bodoni's 
Vemenſi, und ſchrieb zu ſeinem gedruckten Panegyricus 
des Altern Plinius an Trajan, folgendes: 

“ Qüesta, egregio Bodon, che invan si auenta 


Di pareggiar tue miniate stampe, 


Questa, piü ch’ alıra, il tuo Euer ad ostenta. 


— ai —— 


Andres... 
Bon einem Manne kann auch ein freundliches Wort ge⸗ 
ſagt werden, der ſich den groͤßten Literatoren Italiens 
anſchließt, und mit anſpruchloſer Gelehrſamkeit die lie⸗ 
benswuͤrdigſten gefeltigen Eigenſchaften verbinbet. 


. Zur Zeit der Jeſuiten⸗ „Vertreibung, tam er von Spas 
nien als Juͤngling nach Italien, wo er 24 Jahre zuge⸗ 
bracht hat, und einheimiſch geworden. Der Abbate 
Andres hat keine von den Eigenfehaften , die manchen 
feiner geiſtlichen Brüber vorgeworfen werben, ſondern 
offen und gut, empfänglich und gefällig, iſt er mit edlem 
Spaniſchen Eharakter. Zu Mautun wo der Marcheſe 


Ein undanibader Easter, Namens so. derlies feinen Lehrer 
und errichtete eine belondere Druckẽeten, die ſich meiſt mit gerinsen 
Arbeiten deſchaͤftigt und u urbildern nicht gleich kommt. 
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Bianchi, und feine geiftreiche Frau, fichs zur Ehre 
machten, ihn ald Hausfreund aufzunehinen, hat er über 
20 Fahre glücklich durchlebt, und bey der füßeften Sor⸗ 
genfreyheit fein großes Werk in ſieben 4to Bänden „dell 
Origine e de’ Progressi della Letteratura* mit Muße 
“ durchführen können, ein Werk, dem freylich mehr Philos 
fophie und allgemeine Gründlichkeit zu wuͤnſchen woͤre, 
das aber immer ein ſchaͤtzbarer Beytrag in dieſem Fache 
bleibt. Seine von E. W. A. Schmidt in Weimar, 
aus dem Spanifchen ind Teutfche uͤberſetzte Reife durch 
Italien ift befonders im literarifcher Hinficht interefiant. 
Der ste und leßte Theil davon ift kürzlich erfchienen, und 
ber letzte Band feiner allgemeinen Literargeſchichte fol 
eheftens fertig werben, Er will darin fein voriges Ur⸗ 
theil über Xeutfchlands Kiteratur, die er nur wenig, und 
aus des großen Friedrichs Kleiner Schrift 
„de la Litterature allemande« zu kennen ‚Gelegenheit hal 
te, freundlich berichtigen. Andres war feitdem in 
Wien, und hat nun große Achtung für das gelehrte 
Teutſchland, nachdem er eines beſſern belehrt worden, 

und auch Herd er und Goͤthe von AUngeficht ſah. | 
Juͤngſt beſchrieb er die Capilupifchen Codices von 
Mantua unterm Titel: „Catalogo de Codici Capilv 
pi“ worunter verſchiedene claffiiche Autoren und andere 
vom -usten Jahrhundert fich befinden. 
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 Aufferdem Kir, er mancherley Abhandluutgen geſchrie⸗ 
en, auch eine ſchoͤne Ehrenrettung Virgils uͤber 
ie Epiſode des Aeneas mit der Did o. 


‚Aber wie Virgil, mußte ber. gute Andres, 
Rantua, fein zweytes Vaterland, im fchredlichen 
'riege verlaffen! Er floh nah Nom, und ald ihn auch Ä 
a die Revolution wieder wegtrieb, kam er nach Par: 
na, wo er nun in einem finſtern Kloſter-⸗ Stuͤbchen lebt, 
nd feine Mantuanif hen Tage mit Geiftesftärfe be⸗ 
rauert. Dort ſchwebte ſein Leben in der heitern Reihe 
yon, Mufenvollen Simmern, eines großen und ſchoͤnen 
Palaftes, unter einer freundlichen Familie dahin Pr und. 
yier ift alles fo. ganz anders! — Er hofft auf Erlaub⸗ 
zZ nach feiner Geburtöftadt Valenza zuruͤckzukeh⸗ 
en, und traurig iſt doch ein ſolches Sefuiten: Ber: | 
yot für einen edlen Mann, der fein Vaterland 
liebet! 


Mantua. 
Mantna Musarum domus, atque ad sidera cantu 


Evecta Andino, et Smyrneis aemula plecıris. 
Sil. It alicuo. 


Das befeftigte Städtchen Gu asſta Ila am Po, ſcheidet 
das Parmeſaniſche vom alten Modeneſiſ chen 


und Mantuanifchen. Rechts an ber Lenza, ficht 
das Schloß der Gräfin, Mathilpis, wo 1077 Org 
gor VL dem gebeugten Kaifer Heinrich IV., der ein 
treffliher Mann, aber — wie mancher Franke — von 
| ſchwankendem Character geweſen, die uebermacht ſeines 
Geiſtes und der aus fühlen ließ. | 
F 

ü Immer breiter erfcheint nun der Po, der Rhein 
von Stalien, das dje Natur wicht mir ſo viel Pracht: 
flüffen ausftattete, wie Teutfchland. Aber feine milden 
Rebenhuͤgel, und nur tiefe Sandſteppen bekraͤnzen dieſen 
Fluß, der fie oft überfirdmt. Vermittelſt einer hin⸗ und 
berziehenden Schiffbruͤcke, betritt man das Gebiet von 
Mantua. Auf den hinangedaͤmmten Wegen, wallt 
man nach dieſem Bollwerk von Italien, an deſſen Beſitz 
oder Nichtbeſitz t mehrmahl ſchon das Schickſal von Euros 
pa geknuͤpft worden. Schauervoll blicken ſie noch die 
Fluren des Mincio; umher ſtehen die Donnerbüigel, 
argwoͤhniſch bewahrt, in ruͤſtigdrohender Stille. — Stolz 
liegt die unzugaͤngliche Inſel-Feſtung in ihrem tieien See, 
und befchämt ihre hochthronenden Zelfen -Schweftun, 


Eine Stadt, die kaum 30009 Einwohner hat, wed 
jetzt noch von einer gooo Mann ſtarken franzdfifcht 
Garniſon heimgeſucht. Kein Freyheitsbaum iſt * 
aber ein par, werin eineigroße Fahne mit Hirt Ageer 
2 ca 


— 


Buͤndeln ſteckt, iſt PR bem großen Plate mit folgenden 
Morten eingepflangt: 
Popolo, la sola virtù -costituisce la Republica. 
Popolo, tu solo sei il Sovrano. 


Popolo, chi asurpa i tuoi diritti € un Tiranno. 


Mantua hat durch bie ſchreckliche Belagerung von - 
1796 *) und Ausharrung viel ausgeftanden, boch find 
nur wenige Käufer any füdlichen : Stadt: Ende ftarf bes. 
ſchaͤdigt worden, oder abgebrannt. 


Ein großer Theil der Mantuaner, deren Eharal— 
ter ſchon viel Teutſches, Einfaches und Redliches hat, 
bleibt dem Haus Deftreich ſehr zugethau. | 


Folgende Kunftwerke zogen auch. von hier ab, um 
das National⸗Inſtitut in Paris zu bereichern, Aus. 
dem Dom das berühmte Bild: die Berufung des 
Petrus und Andread zum Apoftel-Umt, vom, 
J. Romane, Aus der Andreas-⸗Kirche: die Ge⸗ 
burt Johannes des Taͤufers. Aus dem Orato— 
rium von Philippo Neri: Mantegna's Meis 
fterftäcd, die thromend fegenertheilende**) Madonn a. 


1 
e) m Jahre 1799, beym ſchnetten und ſſegreichen Suwar o wiiſchen 


n Feldzuge mußte das arme Mantua nod eine, do nicht fo lange 
che ichreckliche Belagerung bie zur Uebergabe außhalten, 

I, Spätere Anmerk. 

hieß’ 


Daß — Eortesios edei senefen, erfennt man 
ze m dieſem Bilde, 
* 
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Ferner das Altar Bild in Mantegna's Grabka— 
pelle. Die bronzne Buͤſte von Mantegna, welche 
ſein Grab⸗ Dentmal zierte, und ben bronznen Stord 
Michel Angelo's, von des Biſchoffs Andreaſrs 
Monument. Aus dem Muſeum: die Buͤſten des Eur i⸗ 
pides und die Original-Buͤſte Virgils/bie am Min: 
cio oder am Eee audgegraben worden, in welchen des 
Dichters, bey feinem Leben errichtete Bildſaͤule, zur 
Kriegs » Zeit geworfen worden feyn fol, Im großen 
Dom, der nah I. Romano's Niffen erbaut worbeh, 
beſucht man noch in einer der Familie Mareſcalchi 
gehörigen Kapelle: Guercino's verdunkeltes abgeleb⸗ 
tes Oelgemaͤhlde des heiligen Aloyſius, welcher den 
| Pferdefuß wieder atfeßt ; und in der Sakriſtey: P aul 
Veroneſe's Verfuchung bed heil, Antonius, ben 
der Teufel bey der Kehle und eine dicke zeufelin bey den 
zu faßt. 


In der St. Andreas-Kirche vom rzten Jahr⸗ 
hundert, die einen erhabenen Eindruck macht, wie ein 
alter Tempel erſcheint, und vom großen Baumeiſter Al: 
berti herrühret, zeigt man die 1444 von Gonzaga 
Hineingeftiftete-große Glocke mit gothiſcher Schrift. 


Die Jeſuiten-Kirche beſitzt noch des Rubens 
Verklaͤrung Chriſti. Die Theatiner- und. Urs 
ſula-Kirchen bergen noch ihre Bilder von den Ca— 
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raccis, und bie ©, Agnes » Kirche freut fich ihres 
Ecco Homo von Carlo Dolci. In ber Franzis ka— 
ner-Kirche befinden ſich zwey Bilder von Monfige 
nori, Mantegna's Schäfer, der wenig b befannt iſt. 


Im Schloſſe beſieht man die Titanen, Aurora, 
mit den feurigen Pferden und andere Deckengemaͤlde 3. 
Romano’d und- feiner. Schüler, und ein Abbild von 
Naphaels Kinder: Mord auf gewuͤrkten — 
oder Arazzi. “ | AL 


Mantegna’s EN welches nun ber * 
lie Lanzoni gehört, hat einen Heinen Hof, ber eine ge— 
ſchmackpoll verzierte Rotonda mit bier Thüren vorftellt, 
und von des Künftlerd Talenten in der Baukunſt eine - 
fchöne Probe giebt, Er war befanntlich zu Padua: ge 
bohren. 


Sn dem ehemaligen Archive ber Burg, find geift: 
reiche Sresco: Gemälde von Mantegna, bie Bes 
gebenheiten des Hauſes Gonzaga vorſtellend. 


Im alten Palaſte der Gonzagas, wird das nicht 
ſehr reiche Dufeum gezeigt, von bemen es herftammt. 
Hier befindet, fich ein fleinerner Prätor = Seffel (Sedia 
praetorialis) welcher hier in ber Gegend gefunden, und 
auch Virgild Stuhl genannt wird, Zwey Büften des 
Virgil deren. eine von Kom kam, Cicero, Marc 
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Aut el, Yupiter, und einige fchöne Basreliefs worun⸗ 
ter drey alte hetrutiſche hier vorzüglich bemerkbar find. 


Fu biefem palaſt iſt das chemalige „Theatro dell 
Academia delle Scienze* nun zum „Theatro dell’ Aca- 
demia Virgiliana“ umgefchaffen, und Sonntag Nachmit: 
tags ein Verſammlungs⸗Platz des C onſtitution al 
Zirkels, der in Feiner Stadt von Italien ein fo fchönes 
und heiteres Local hat. Die Virgils Basrelief- Büfte 
präfidirt in diefem theatralifchen Elubb und über dem Por: 
tal fteht zu beiden Seiten mit goldnen Buchitaben bie In⸗ 
ſchrift: | 
Scientiis et bonis artibus academiae Virgilianae, Man- 
tuani Aedil: D D, Anno I. Libertatis, 


ftatt der vorigen 


M. Theresiae et Iosephi II. 


Die Mantuaner ſind noch ganz Virgil und fagen: 
es waͤr ihm nichts Aehnliches, dem Gott der Poeten: 


„non pari ancora del Dio de’ poeti.“ 


Mit inniger viebe fuͤr den hohen Dichter wallfahrtet 
man der ländlichen Stäte' zu, wo er das Licht der Melt 
erblickt hat. An einem fanften Abhang unter Pappeln 
und Ruͤſtern liegt Andes, das jetzige Pietola in 
der beſten Lage — fünpfigen — am kleinen 
Mincio, ae 


271 





3 

Lebendig erſcheinen hier die fanfteh 3 Idyulen, welche 
dieſe blumigen Auen und ihren Verfaſſer malen. „Andes 
me genuit‘ hätte nicht ſowohl gelluugen, und der Dich⸗ 
ter wollte fich Dadurch vielleicht feine traurigen Bilder, 
fein Heimweh: Gefuͤhl erwecken, ſo gab er lieber dem voll⸗ 
toͤnenden Mantua die metrifche Palme. — 

Gegenuͤber in naher Fern’ erheben fi ch die beſchney⸗ 
ten Tiroler» Alpen, bie vieleicht zuerſt —— Gedan⸗ 
ken in Virgil erwecken. | 


Sm Garten der Vachterwohnung, wird eine belaub⸗ 


te. Örotte gezeigt, bie zu feinem. Haufe gehört haben foll. 


Vieblich wehende Luft, und fanfte Gefänge der Nach 
tigall fcheinen. dem Wanderer zu heflätigew, daß er deu 
Ort betreten, wo den jungen Birgit ver der Dich: 
ter: Geift anhauchte, —— 

Hier an Mincies Au'n erwachte ber Genius Mar oe, 


unter dem Erlenbach, unter dem Pappelgefild, 
Unter den Ruͤſtern bier ertoͤnte die ländliche Floͤte: 


Thyrſis und Daphne fcholl fanft von den Hügeln zuruͤck. 


Und am fpiegelnden See, im Anblick Rofenbeftralter 
Alpengipfel, empfieng hohe Gedanken fein Geiit. 

Große Natur! da zeigteft du ihm die Pfade der Dichtung, 
und der Genius nahm ſeinen unferbfichen Sing. 


Der Mantuanifche Kiterator und Lateindichter 


Eapilupi. welcher im. ı6ten Jahrhundert bluͤhte, hat 
dieſe Staͤte mit folgenden ſchoͤnen Strophen befungen;; 


⸗ 
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O rus beato rure beatius. 
Hic natus ille est Virgilius, novem _ 
Lumen sororum, qui Poetas 


Carminibus superavit omnes. 


Hic. wm puellas versicoloribus 
Cinctas videbis tempora Noribus: 
Festusque ducentes choreas 


in liquidi fugir unda — 


Nec non sub altae tegmine populi 
Stratus, colonas aspicies bonas | 
Fruges canentes: quas utrisqne. 


Flava Cares manibus ministrat. 


Hic cuncta rident, läetaque carmina 
Dulci volucres gutture. concinünt,; . z_ 
Hic kortus et silvae virescunt 


Et tenui resonant susurro., 


Adjuncta et ulmis vitis, et arbores 
Gaudent gravari pondere Fructuum . 
Fontesque non absunt salübres 


‚ Qui teneras saliant per herbas.”) 


* 


) Nicht ſo leicht ſind die lateiniſchen Seriäte des. röten und 17ten 
Jahrhunderts uͤberſetzbar, als die des goldenen Zeitaltere, So viel 
dermag der innere Beſtand und die einfache Natur! Das 
her find die Griechen, bey denen die Sprache nur, ein Bebikel der 
Gedanken war, leiter nod zu aͤberſetzen, als die Roͤmer, und 
dieſe leichter als neuere Lateiner, deren Dichtung oft mehr in Phra⸗ 
ſeologie beſtanden hat. “ 


z u, we — \ 

° Nicht an Kiefer Stäte, fondern weiter ruͤckwaͤrts ges 
gen Mantun hin, am Mincio, wird nun auf den 
Wink von Bonaparte, der den Landleuten dieſer Ge⸗ 
gend, aus Achtung für ihren alten Landsmann Birgil, ı 
Befreyung von allen Abgaben verhieß, dem nen gefeyer⸗ 

- ten Dichter eine Phra mide, ein Apollo⸗Tempel, 
ein Acheron, ja' — ein Elyfiumsersichtet. | | 

Noch ſcheinen “aber bie Anlagen etwas fpielend, und 
der lehmige Boden ift nicht einlabend dazu. . Der obere 
heil: des Huͤgels ſoll Elyſium vorftellen,, und der Ache⸗ 
ron Graben dahinfuͤhrenz Die. Grotte des Aene as 
und der Dido wird auch hier die Umherwandernden vor 
Regen + Stuͤrmen ſchuͤtzen. Das kleine runde Tempelhaus J 
des Apollo, ſteht am Eingang, und ſtellt N 
vor. Vollendet iſt ſchon bie Pyramide, die: ſich in der 
Mitte des Gartens erhebt, mit Tue — au d 
Be 22 Er Bi ai Er 

| De 17 WE ne 2 EEE i. 

"P.ı Wirgihis: ‚Mari, tocı.. Jruocn;t 

Same. U... Tabea: 4 

‚Anno VI. | 
Reipub., Franc- = | | - 
4 SE j 
a Primus. ego. in. Patriam: | 
Mecum. miodo. vita.  supersit. 
" Koitio. Rediens.- Deducam, u) 
520 Yen Vornickꝛ Muxas. Te ar 
Dritter Theil. | & 
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Weber dem Thoite: — Mantıan 
et olalleitet / und auch PortaNirgiliana genennrnd 
ſteht Virgils. Biuſte, Die von unbilligen gffranoͤſihe 
Commiſſairs ſchon sim: Anſpruich gemptimen worden, i 
nicht mehr / zut Ehre der ganzen Etade/ da ſtuͤnde nm 
ran ſie nicht als ein Pribat⸗ Eigenthum des Secttin 
der WBirgiliauiſchen Alademie angegeben haͤtte 
Ein beſonderes Gluͤck iſt es, daß der wor der En 
liegende, von Guilio Pipi Romano, dem Schüler vu 
Raphael, entworfene und in Frexo gemalte Fa 
Pallazzo del T. oder Te nicht von den Bomben zerfhnt 
tert worden. Er ift die ſchoͤnſte Kunſtzierde von Mir 
tua und feine doriſche Geſtalt glebt ihm ein würdig 
Auſehen; ber äufere und innere Echmud ruͤhrt haupt 
ſaͤchlich von Julius Romanus, ER 
| Am Eingang,. unter, dem Porticus, it die Go 


fhichte von David, der neben.einem Löwen auf de 
\ 


| 
j 
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Harfe fpielt und die Bathfeba betrachtet; dann wie 
er mit ihr fpeift, und wie Urias in ber Schlacht * 
vorgeſtellt. 


In den inneren Unterzimmern find folgende Mauer: 
gemälbe befonderd anziehend. | 


Der Triumphzug Kaifer Marimilians L, 
nach J ER Romano, von Primaticio. | 


Die Hochzeit ber Pine in Raphaels Ge: 
ſchmack, von J. Romano, reich in Gold und blau ge⸗ 
malt; doch Amor und feine Geliebte find nicht im Geift 
ihrer Zärtlichkeit vorgeſtellt. Die Nebenvorftellungen 
von Pſyche's Leben malten Piprs Schüler, Rinaldo 


Mantuano und Benedetto da Pescia, an 


Juli o's — iſt der Göttern. und Kies 
fenfrieg in einem Fuppelartigen. Heinen Saale. Him⸗ 
mel und Erde wird durch Jupiters Zorn in ſchreckliche 
Bewegung geſetzt, und alle Elemente find im Kampfes 
Mit trüben angeftrengten Gefichtern blafen die Winde 
umd erregen den Sturm. Entrüfter find die Götter auf 
ihrem wolfigen Olymp. Gupiter, welcher ganz allein 
ruhig ald Held und Sieger da fteht, ſchleudert die Blitze 
hinab; ſtolz reicht Juno ſie ihm dar und deutet den 
Ort au, wo fie treffen. Ernſtvoll blickt die blauaugige 
Minerva banieber. und beobachtet mit den bewegten. 

S 2 
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Mufen das entfegliche Schaufpiel. Apollo's golbne 
Haare 'erftarren; er flieht auf ſeinem Wagen, und die 
zitternden Horen halten vergeblich ihm zuruͤc. In 

angſtvoller Betaͤubung find die Graz ien. Betruͤbt und 
erblaßt liegt Benus da und ſchließt ſich furchtſam an 
ihren Mars. Eingewurzelt ſteht Momus mit ausge⸗ 
| breiteten Armen, und weiß nicht, ob Himmel ober Erde 
ſiegen. Neptun ſcheint mit ſeinen Delphinen ſich 
retten zu wollen, Vulkan, mit maͤchtigem Hammer 
auf der Schulter, wendet ſich gegen den Herkules, der 
mit Merkur ſpricht. Alles iſt Zorn und Bewegung! 
Schrecklich ſtuͤrzen die Rieſen, zwiſchen Saͤulen und 
Gebäuden, zwiſchen Gebirgen und Felſen danieder. Hier 
ſchaut ein coloſſaliſcher Kopf heraus, mit verdrehten Au 
‘gen, dort ift ein Menfchen = Coloß verkehrt in den Fluß ge 
ftärzt, und hier find mehrere im flammenden Feuer uͤber 
einander gehäuft. Aus einer dunkeln, mit hohen Fels⸗ 
ſtuͤcken bedeckten Höhle, fehaut ihr Anführer Briareus; 
er beſchwoͤrt die Götter, drohet, bereut und bittet im 
nämlichen Augenblick, wo er zermalmt werden ſ oll. 

Wer gleicht, o a. dir an dichterifcher Phantafie, a 

Geuer und Aumuth! 
In hichten Enthuſtasmus der Kunſt berauſcht, malte di 
| Künfter dies Bild. 

| u Mag man immer das ziegelrorhe Colorit und bie 
. Haltung tadeln wollen, es bleibt eins der feurigfien und 


genievolliten Gemälde jeder Zeit und Kunft. Gluͤcklich 
war ber Gedanke, dad ganze gemwölbte Zimmer in Ein 
Gemälde zu verwandeln, und das zerfireute Richt macht 
den Gegenſtand noch bedeutender. Lange verweilen Tann 
man in dieſem Salon nicht, am wenigften wohnen, oder 
man müßte mitflürmen, | 


Diefen niedlichen Palaft bewohnte Gonzaga Il. 
Im Gemache der Pſyſhe fteht noch die freundliche Um⸗ 
ſchrift: | 


Honesto. ocio. post. labores. ad. reparandam. vit. Quieti. 


eonstruit. mandavit. Federicus. Gonzaga II. Mar. V.-R. 5 


x 


E. Et. Reip. Flor. — generahis. 


Ohne Denkmal ft Iulius in der Serviten⸗ 
Kirche zu Mantua begraben, ja man weiß nit an 
welcher Stäte feine. Gebeine ruhen! Nahe dabey zeigt 
man ‚ gegenüber dem alten Palafte der G onzaga, ſein 
kleines, im alt⸗ römifchen Geſchmack erbautes Haus mit 
groteslen Verzierungen und einer alten Statue des Mer: 
Sur *). 


EZ 


*) Im zweyten Stuͤcke der Bropnläen, von Goͤt he heraudgeges 
ten, ſteht ein trefflicher Aufſatz ͤber Mantua's Kunftihäne, 
welcher ſelbſt don einem theoretiſchen und praktiſchen Kuͤnſtler, dem 
Profeſſor Meyer zu Weimar verfaßt worden, Dieſes Kun ſt⸗ 

Journal, welches über die Bilder von Raphael und anderer 
großer Maler, fo wie uͤher die deruͤhmteſten Meißelwerke gruͤndlich 
abhandelt, verdient jeden Kunſt⸗Freund eben fo belehrend nad Itas 
hen ju begleiten, ald Wintelmann’d Geſchichte der Kunß und 
dioriltltes Geſchichte der Malerey. 
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Die Stadt hat drey Kaftelle und zwey Vorſtaͤdte 
jenſeits am See, — burch zwey Bruͤcken verbunden 
werben. . J 

Mantu a's beruͤhmte Maͤnner der neuern Zeit ſind 
Bondi, Betinelli, Bozzoli (der Ueberſetzer des 
Homer und den Aeneis in ottave rime) ‚der gelehrte 
Antiguar € arli, Secretair der Akademie, und. ber Bo— 
tanifer Pater Nocca, welcher ſchon mit Denrfchland in 
Verbindung ift, alle Gebürge der Gegend mit botaniſchem 
Sleiße durchſtreift, und fein Monitum Botanicum in zuͤ⸗ 
rich will drucken laſſen, weil auch hier der Buchhandel 
übel fteht und jet nur von EN: der Reval 
tion lebt, 

Sonderbar ift Mantua’s Lage, von Suͤmpfen 
und Gewäffern umgeben, bie der oft austretende kleine 
Fluß Menzo (Mincio) noch vermehrt. Ungeſund it 
die Stadt im Sommer, wo ſich auf's Land fluͤchtet, wer 
es vermag. Durch die Natur ſchon befeſtigt, bildete ſi ſie ſich 
zum Boilwerke von Italien. Im Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts wurde der letzte Herzog, wegen feiner Allan; 
mit Frankreich, vom Kaiſer in die Acht erklärt und fein 
Land beſetzt, das 1784 mit Mayland verbunden worden. 
Mantua wurde ſchon in jenem Krieg ein Jahr lang be 
„lagert, bis es durch Hunger fiel. Bon feinem Belt 
hängt ein bedeutender Einfluß in Stalien ab, 


— ——— 
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on Bonapaiic 

& — fehlen J deß Biefer wiltenfeafiliehene 
Sieger „. bey den Mantnanern ihren Virgil aufle 
ben ließ, ‚auch hier. unter manchen, guten. Köpfen enthu⸗ 
ſigſtiſche Verehrer und, Bewunderer fand. Ein folcher 

and,ein. franz, ‚Militair, priefen; ihren Helden um die 
Weue Als man dig Franzoſen — in ihrer Verfahrungs⸗ 
art sr. mit. den alten Römern verglich, ſagten beyde mit 


wetteiferndem Feuer: „Was ? ſind unfre Krieger nicht 


„menſchlich gegen die verherrlichten Römer? -Zerfidrten 
„wir ein Carthago, ein Corinth, ein Numantia? 


„Beſtrafen wir nicht eingelne Diebftähle mit fünf und 


„zehnjährigem Eifen, ja mit bem Tode? Sind die Cons 
ssributionen. ‚nicht Heine Gaben für. das Blut unſerer 
Frieger 3 die Kunſtwerle nicht Heine Beytraͤge zur end⸗ 
„lichen Cultivirung der Welt, die aus uuſerer Revolu— 
„tion. entſpringen muß, wodurch jeder beſſere Menſch 
„gluͤcklich vird und Jedermann an /die Stelle kommt, wels 
„che Verdienſt und Schickſal ihm anweiſen — Wenn 
„Bonaparte, als ein edlerer Augu ſtus, über die ab» 
„genuhte Rolle des Ufurpators erhaben iR, and Vie Re 
„solution als muthig vollendet hat; dann wird fie dur | 
„ihn zur Wohlthaͤterin ver Menfchheit werden. „Die Ge: 
„fchichte wird auf ihm, wie aufrandern ihrer ausgezeich⸗ 
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neten Mannem verweilen und von ihm aus weiter fort: 
———— 7) el. yes | 
i Mancherley widerfprechende Thatfachen und kalte 
Einwüuͤrfe, mit Fire und Hinausblicken halfen nichts, 
und als von der Meufranz. Kriegs- nnd Siegskunſt die 
Rede war, fagten beyde mit nämlichem Eifer: „Mas 
„müßt ein eitles Marionetten⸗ Wefen, ein leeres Maſchi⸗ 
nen⸗ und Linien⸗ Spiel, das für denkende, frey ſich be— 
ꝛwegende Menſchen fo lächerlich und gezwaͤngt heraus: 
„kommt? Und das vielbewunderte ſchn ehle Feu ern, 
„das hoͤchſtens nur fuͤr's Paradeſpiel paßt, womit ber 
„athemloſe Soldat nur knallen kann und dft ſein Ziel vers 
„fehlt was nuͤtzt das alles? Wir ſchießen in einer Mi⸗ 
»nute nur zweymal, und treffen mit unſern langgezoge⸗ 
„nen Gewehren deſto ſicherer; das rafch geführte Bajo— 
„nett iſt dann unfre entſcheidende Siegs⸗Trompete. Was 
„wir immer ehrend benutzen werden, ſind die beweglichen 
s&eftungen, die Vierecke, nebft der reitenden Ar 
tillerie, durd) deren’ kraͤftige Kunſt und Mitwirkung 
„des Feindes Abſichten vereitelt und der — herbenge 
„führt wird,“ Ü. 


u Stolz waren alle Veyde auf Bonaparte. Der gali⸗ 
ner ſah im Eorfi caniſchen Inſulaner ſeinen Landsmann, 


\ 


“ ©) Die aues eeifende, alle? präfende Zeit Wird lehren, in tie weit 
dieſe glänzenden Mepnungen und Hoffnungen erfüllt worden. 
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aber der Franzoſe behauptete, daß nur gallifches Bit, 
gallifche Luft und Bildung, ein ſolches Genie erheben 
fünne; das nur Einen Gedanken habe: die Cie 
| silifirung ber Welt, fie fey anf republifanifchen, 
ober monarchiſchen Wegen, mit dem gelaͤuterten geſell⸗ 
ſchaftlichen Vertrage. Schon aus dem Namen zog er eis 
ne bedeutungsvolle Allegorie von gutem Theil an 
Veredlung „ver; Menfchheit, und an Verbeſſerung des 
Welt. 

Wahr iſt, daß Bonaparte, mit dieſem — 
son franzoͤſiſchem Geiſt, Italiaͤniſchem Scharfſinn, und | 
altclaſſiſchem Laconismus, feine Mutterſprache nicht 
oft, nur ungern und ungeläufig fpricht, und ven verbildes 
ten Friechenden Character einiger Staliäner verachtet, bie 
ihn auch oft mit dem Titel Ecellenza beehrten. 


Noch ehe diefer Held der franzoͤſiſchen Umwandlung, 
während bes Verhandlungen von Udine und Camp'os 
formio nach Egypten binausſaun- ſoll er den Ge. 
danken gefaßt haben, die Borromäif hen Inſeln zu 
Haufen, ſich da wie ein alter Römer in Helden= Ruhe zu 
ſetzen ‚und von bort aus Italiens Waagſchale zu halten, 
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Verona, 


T antum ‚parva suo debet Verona Catulle, 


Quantum magna suo — Virgilio 
| — Martial, 


In dieſem — iſt nnd Jtaliens Anmuth a 
Größe vereinigt, _ | 


‘ Die milde, von ben benachbarten Gebirgen geläutertt 
Luft, gebährt hier einen ewigen Lenz, der bem Fälteften 
Winter nur naͤchtliche leichte Herbſtfroͤſte geſtattet. Mi 
dem holden Immergruͤn der Oliven, Pomeranzen un 
Citronen, iſt dieſe Gegend noch bis zum Garda-Set 
bekleidet, und die Pfeiler bes Himmels, die beſchneyten 
Alpen, bilden einen erhabenen Eontraft dazu. 


Auf dem CHpreffenz Hügel von Gins ti 8 Gärten, 
und ihrem anmuthigen Labyrinthe, nimms man. vom ſchoͤ⸗ 
nen Italien zaͤrtlich Abſchied, oder uͤberſieht zuerſt dit 
neue Hesperiſche Welt, die man mit bügeifiertem Gnift 
betrat. | ir 


Eine ſolche Gegend mußte denn auch edle Menſchen 
hervorbringen. Verona war fo glücklich der Geburts 
ort von Catull und Cornelius Nepos, von pli 
nius dem aͤltern, und Vitruv, deren beyde Statuen 
vor dem Rathhauſe ſtehn, von Scaliger und Mat 
fei zu fenn. Andere Literatoren, wie Frac astoto 
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Hetteg Yin; Pin demonte, und den gelehrteſien 
Improviſatoren von Italien, dem Abate Toren 
zi, und feinen ihn faſt noch uͤbertreffenden Schüler. © co: 


tes, welche, beyde ſo gut ſchreiben, als improviſiren, 


bat: Verona in. neueren * dervergebrecht ee 


Das Amphitheater if Ss befterhaltenfte, abe 
te Denfmal ber’ erhabenen Vorzeit, und es mußte noch 


dam Sonnen⸗-Untergaug ihrer Kunftgröße zur Bewunde! 
rung ber Nachwelt aufgerichtet werden, Wahrſcheinlich 


ward es zur Zeit Erajans erbaut: Man ſoll es dem 
gereizten Romerfeind und Oſtgothen⸗ König Be renga r 
für Hetrurifche Bauart angegeben haben, damit er 


es nicht mit den andern Rdmerdenkmalen zerſtoͤren ließ. 


Groß iſt der Anblick dieſer ovalen Reihe von 45 ſtei⸗ 
wernen Treppen, wo 22000 Menfchen Raum hätten, 
und durch 64 Zwifchen « Gänge oder Vomitora, leicht 
aus und eingehen; konnten. Als Boma parte dies übers 


ſah, war er in ſtumme Bewunderung nn und * | 


aus: 


„Was für Menfchen, die foldhe Dinge ſich erbauen 
konnten !“ — 


Aber — — der Menſchene und — . ine 


Frennd den graufamen Zweck dieſes Gebändes, um den 
Hohen Eindruck: nicht plöglich verringert zu fehen. Dem 


| 234 an 
Kaiſer Joſeph zu Ehren, ward 1769 hier ein Tier 
‚gefecht gehalten, um ihm den Aublick des Menſchenvob 
len Schauſpiels zu gewähren, Ein ſchoͤnes Schauſpiel 
mag es geweſen ſeyn, als der · von Wien zuruͤckehrende 
Pabſt Pius VI. hier von oben herab einer Menge von 
25000 Knieenben den Seegen gab. 


„Pius VI. P. M. Transalpino * —— eivi · 
bus incolis Provinciae, Per cuneos arenamque compositis 
ab aureo Solio coelestia munera exoravit.“ ift an der 
Stelle eingegraben worden, wo der. Pabſt ſtand. 


Nur die Gallerie dieſes Gebäudes worauf noch eini 
ge Taufend Menfchen mögen Raum gehabt haben, if 
nicht mehr fichtbar; von auffen, wo es gegen die Säulen 
artig anzufehen ift, muß ed nicht fo ſchoͤn und groß gewe⸗ 

fen ſeyn, als dad Eoliffeum zu Rom noch in ſeinen 
Truͤmmern zeigt. | 


Zwey Haupt: Eingänge — zu dickem Amphithed⸗ 
ter, das man insgemein arena, (den Kampfplatz) nemt; 
wohl erhalten find auch bie geräumigen Umgänge mit de⸗ 
Gefängniffen und Thierbehältern, 


Ein kleines Theater, das kanm den ı2ten Theil von 
Inneren einnimmt, mit der Neberfchrift- „Mores descri- 
bo hominum® hat fi) nun. darin angeſiedelt, Dep gr 
gem Wetter fpielt es Halb unter frepem Himmej, und er 
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innert. an bie Zeiten des Alterthums , obwohl e davon 
nur ein elendes Bild ‚giebt. Verſehen iſt es mit Neben⸗ 
Logen von Holz, und das Parterre benutzt die alten 
Sitze. PET De PREV 0. Tele 9 


Mit Wonne betritt man das Haus des edlen Maf⸗ 
fei, fein Mufeum*) und bie Säulengänge des Gartens, 
wo freundliche Denkmale "ver Vorzeit eingemauert fi nd, 
Meiſt Hat er fich Städte des häuslichen Lebens gewaͤhlt, 

| das er mit trauten Freunden der Wiſſenſchaften im An⸗ 
blicke der Kunſt und Natur froh und — zu — 
wußte. 


In ſeinem Perkstilium glaubt man ſich nach dem 
Landhaufe vom Pompeji verſetzt. Ein kleines Trieli- 
nium in Basrelief mit zwey Griechinnen halb vers 
ſchleyert, neben ihren Liebhabern, die das Glas in der 
Hand halten, mit zweh aufwartenden Knaͤbchen; und- ein | 
anders, wo ber Sitzende feiner nachfinnenden Freundin 
den Kranz hietet, erblidt man hier als Tiebliche m | 
fände griechifcher Kunft, | 


Aus. diefem Mufenm find vier andre Basreliefs, 
prey Etrurifche Vaſen (wovon bie vierte zerbrochen bier: 
blieb) ein Gefäß. von Egpptifchem Bronze, mit einer: 
— —* | _ 
=) Gedruckt iſt ſeine auefuͤhtliche —— davon, unterm Titel „i 

Museo ‚Veromesg.“. ... . 
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Jaſchrift, und zwey Buͤſten, nach der Einnahme von Be 
nedig für gute Neufranzoͤſiſche Priſe erklärt worden, 
weil dad: Gebäude, der, vom Marchefe Ma ffei gefiif 
teten Philharmonifchen Gefellichaft ald ein oͤffentliches 
augefehen worden, das in neuerer Zeit auöfchlieslic er 
Adel. fich aneignete,, Wenigſtens war der Zwed des 
wahrhaft edlen, Stifters, der das Beduͤrfniß von Mar: 
ſchenvereinigung lebhaft fühlte, ganz anders, wie auch 
die humane Inſchrift über dem Salon zeigt, in welden 
die Bildniſſe verdienter Menſchen aus dem. Gelehrti: 
und Adelsſtande prangen: 

„Eorum, qui aut Literis, aut dignitate, academiam Phi 


„larmonicam lustrarunt, Imagine statuantur. “ 


‚ , Dreymal, die Bode, vor. und — dem Theatet, 
wird nun hier von etwa 200 Perſonen Verſammlung ge⸗ 
halten. Im großen Converſations⸗ oder Muſik⸗Saab 
ward beym Beſitz der Franzoſen ein — Ned 
ner Clubbiimfialiiin u 


as Maffei Proveditore tat, bat er fich auch 
as Wohlthaͤter des gemeinen Weſens gezeigt; fo lei 
36:8. das große: Jahrmatkts «Gebäude, “welches num 
durch Einquartierungen ſehr verdorben iſt, mit dem Kauf 
haus erbauen und die Arena ausbeſſern. Das dankbar 
Der ona hat ihm noch lebend eine Statue geweiht, d 2 
er aus RE nicht annahm und erſt nach feinen. 


! 
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Tom dffentlich aufgerichtet worden. Maffei war, in 
einem eleganten Stile, Dichter und Philoſoph, Politiker; 
umdı Gef: chichtſchreiber, Antiquar und Bibliolog zugleich, 
und ſein Museum Veronese, wie feine. Verona Illustrata 
werbei immer: elaſſiſche Denkmale bleiben, Juͤngſt noch 
erſchien zu Venedig fein: .„Consiglio:politieo presentato 
„al Governo Veneto. riell anno 1736.“* womit er, unter 
erbichtetem Namen, dem Staat von Venedig eine 
ariſt odemv kratiſche Berfaffung ‚und: gleiche BIER 
— ſeiner Städte dringend anrieth. . 

Die Kirche 8. Giorgio wurde zur: Zeit ber Srangofen, 
ihrer: zwey Meifterbilder, des heil. Georgius, ber den 
Goͤtzen nicht opfern will, und des heil. Barn aba, 
der bie Kranken geſund ſeegnet, beyde von P. V erone⸗ 
fe, beraubt. *%) Dabey wurden: einige ſeltne Codices 
aus der Stift: Bibliothek, worunter das Pf alterium 
mit Mofes und Debora’ 8 Gefängen, wo ber grie⸗ 
chiſche Text auch, ‚mit. lateiniſchen Lettern gefehrieben iſt. 
nebſt den Kunſiwerten von der Kirche S. Fermo, aus. 
gleich, das Golds und Silbergeraͤthe ber Kirchen kortge⸗ 
ſchaft, ſo daß Verona einen Verluſt beklagt von 200,009 „ 
Ducaten an Beth, Ä 


°y Sie waren — wie Baur ——— RreupsAbnehr Ze 
mung aus ter Kirche della Vittoria, und wie einige andere Kir— 
‚ Kenbißder auf Gips geklebt, wurden vom untänflihen Händen im 
‚, Seruntetreigen verdorben, und liegen nun gerolt im Palaſte Be: 
Bilacqua, wo flenod bon Eeiner Seite her angeregt worden, — 
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In der S. GeorgssKirche fieht noch das gro⸗ 
Be. Bild, die. Wunder: Bermehrung der fünf Brobe, das 
Paul Farinati 1692 im 7gten Jahre gemalt hat, "wie 
die Unterſchrift fagt, und das Gegenftüd, die Mannes 
fammelnden Iſraeliten, nachfeiner Zeichnung von Bruſe 
fa. Sorzi, Ottini und Sarchi gemalt, "Ein. ande: 
res 500 Fahr altes chrwärbiges Stuͤck war fo gluͤcklich 
hier zu bleiben, und nicht verdorben in den Pariſer Kunſt⸗ 
himmel zu kommen. Es ſtellt eine. liebliche Madonna 
vor, zwiſchen dem heil, JZuftinian und dem heil. Zeng, 
Bifchoff von Berone, mit drey Engeln von Girola: 
mo de’ Kibri. Much das herrliche - Bild von Tinto 
vet, die Erſcheinung des heiligen Geiſtes den fiaunen: 
den Apoſteln, unter welchen ‚die mit Straien: verherrlichte 
Maria fit, ift noch hier gu ſehen . u 


In der kleinen Kirche S. Carlo ſicht man noch 
die Heinere Hochzeit”) zu Canaan, von P. Be 
rönef e, und feine befehrte Magvateha, die lieblich 
und ernſthaft zu Ehriſtus binanfcpaut, und Inieend 
ihm den rechten Zuß wachen ober ſalben will, Er zieht 
fein Gewand zurick- bedeckt mit Aenr' rechten Arm ſeinen 
Schooß, und blickt fie mit ſanftem Ernſt an.“ Bon duͤ⸗ 
ſtrem doch hervorſtechendem Colorit iſt dies ſ choͤne Bild. . 

’) Die — * war zu Ven edig im Küofer S. Giergio Maggiore, 
und ift von den Franzoſen, als. ein Hochzeits⸗ Geſchenk ihren Redo⸗ 


fution mit Bonaparte, nah Paris gebracht worden. 
! 


= Die, von Pip in geſtiftete, Abtey Tanzeno, bes 
ucht mau wegen ihrer zwey Thuͤren von Bronze und dem | 
roßen Weihkeſſel von Porphyr. | Daß diefen ber Ä 
veufel, "aus Iſtrien, holte, darüber lächeln vernünftige 
Seiftliche nun eben fo, als über ven hölzernen Efel von 
ver Kirche‘ S. Maria in organ, der einſt in Proceffion 
erumzog, weil bie Knochen von Chris 
n ihm ſtecken ſollten. 


Mancherley Privatſammlungen, worunter die von 
Bevilacgua, Moscardi, Mufelli und Verita 
yievorzüglicheren find, befinden ſich hier, und die an 
Natur Produften reiche: Gegeud hat auch Anlaß zu der> 
zleichen Samntlungen gegeben ; wie 3. E. diejenige des 
Sntomologen, Ritter. Paleta und Balefirari, 


Handel und * briken machen das Beronefifche Volt 
leißig, und man wird nicht ſo von heißhungrigen Bertlern 
gedrängt, als in andern Staͤdten Italiens. Man fügte 
Zeutfchland wieder näher zu ſeyn. | 


Das Sraliänifche Sprüchwort: „Andare a Verona“ 
— nach Verona gehn — heißt, die Wahrheit reden. 
Die gemeinen Weiber dieſer Stadt tragen uͤber dem 
Kopf geſchwungene weiße. Mäntel, Die Juden wohnen 
in zwey Heinen, mit bewachten Thoren verſehenen, Strafe 
fen, Klein war die uralte Verona, num ift fie, zur groſ⸗ 
Driter Theil. T | 
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fen Stadt geworben. Veronetta heißt ihr Heiner Teil 
jenſeits der Etſch, welcher num Deftreichifch iſt. 


Drey Caftelle, wovon Berengar das jegige Ca 
‚stello 5. Pietro und fein Bruber Scaliger das von$ 
‚Felice anlegen ließ, beherrfchen die Stadt, die wegen 
ihrer Rage von Theodorich und Alboim zur Refben 
erlohren worden. 


Den Heinen von zwey Säulen getragenen Triumph 
Bogen einer Familie Gania, von Lucius VitruviusCer 
do, wahrfcheinlic) einem Freygelaſſenen des Architelien 
und ESchriftſtellers Vitruv, iſt ein Beweis der den 
geſunkenen Baukunſt und der Gebraͤuche, den Familien 
auch ſolche Bogen zu errichten. Auch Mauerſtůcke vor 
Theodorich' 6 Palaft und Reſte von zwey Stadt⸗e 
ren ſind noch uͤbrig; das eine ragt an den großen At 
nen der alten Stadtmauer hervor, und iſt mit zwey ll 
ren für die Aus⸗ und Eingehenden berſehen. u 


Wie zu Bologna find Arcaden in den Hauptiini 
fen von Verona. Schoͤn ift esgebaut, weil es imme 
das Gluͤck hatte, gute Architelten zu beſitzen. Die sa 
pelle der Familie Pellegrini zu S. VBernharil 
eins der ſchonſten Architekturſtuͤcke, von San Michel 
der dem Palladio gleich war, und. doch. * jo: be 
| ruhnn iſt. 
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Zur Zeit der lombardiſchen Familien⸗Republiken, war 
auh Verona von folchen beherricht, worunter bie Sca⸗ 
liger am verdienteſten geweſen, bis das Volk fi ch, nach 
zweyhundert unruhigen Jahren, ben Ven et ianern uns 
terwarf. Seitdem herrſchte Spannung und Eiferfucht 
zwifchen dem Adel der beyden Städte, 


Dad jebige Verona ſcheint mit ſeinem neuen 
Schickſale zufrieden; mehr noch muß es Venedig ſeyn, 
deſſen vielkdpfige Tyranney und Ariſtokratie, dem Geiſte | 
ber Zeit feinen Damm entgegen f een konnte. 


Verona hat gegen 50,000 Einwohner und drey 
Brüden über den aus Tirols Gebuͤrgen ſchnell herrau⸗ 
ſchenden Etſch, welcher die kleine Donau von Zellen 

heißen moͤchte. ——— F 

Reich iſt Verona's Gegend an ſonderbaren Na: - 
tur: Probuften. Der hohe Berg. Bolca, die Scheide⸗ 
wand von Italien und Teutſchland, bietet über hunder⸗ 
terley Verſteinerungen von Fiſchen dar, worunter einige 
denen aus Dtaheiti und dem Suͤd-Meere gleich ſehn, 
auch mehrere, ganz unbekannte, große Arten ſind, wor⸗ 
aus man abnehmen kann, aus welchen Waffer: und Erb: 
Ummälzungen das ſchoͤne Italien hervorging. Bey Mon⸗ 
tebaldo werden noch immer Elephanten » Knochen aus⸗ 
gegraben, Bey Veja ift die fonderbare Natur« Bruͤcke, 
welche zwey Be verbindet. Die mineralifchen Waſſer 

TDT2 
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von E albiero werben hier eifrig gebraucht, Den Br: 
tanifern ift der pflanzenreiche Montebaldo heilig, wel: 
hen Segnier, Pona und Nocca benutzten und be 
- fchrieben. Dem Maler giebt die dunkelgruͤne Thonerde 
von Verona Leben und Feftigfeit zu feinem Eolorit, 


Der Freund des Echdnen befucht auch die einem rei: 
chen Bürger gehdrige, zwey Stunden entfernte Billa 
Allegri, wo Natur und Kunft, Geſchmack und An— 
muth unter einem fanften und heitern Himmel Hold mit 
einander wetteifern. 


t 


Kadslid auf % alten. 


Nach Vollendung diefer Kunſt- und Natur-Wallfehn 
zum claffifchen Boden, bleibt noch manches dent jegigen 
Ruͤckblick übrig. 


Der Alpen Riefe Mont Eenis, das regelmapigt 
nette Turin, mit feiner 400 Klafter langen Po: Craft 
wo ſchon frangöfifche Sitten herrſ hen. 

Die Ruinen vom alten. Fnduftria.. 

Mayland mit dem berühmten Mauerbilde: d 
Viners Nachtmahl, einem Meiſterſtuͤcke ver Male 
vey mit den Reſten feiner Ambrofianifchen % 
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pliothet *) und ben Trümmern bed Herkules⸗Tem⸗ 
pels, am Porticus der Lorenzo= Kirche; Milano, mit ſei⸗ 
ner Accademia Milanese, oder de Trasformati und ſei⸗ 
nen unter teutſcher Regierung peter gewordenen 
Bewohnern, 


Die Borromaͤiſchen Infelm mit ihren, Pomes 
ranzen: und Myrthen, Korbeer: und Cypreſſen⸗ — 
auf piramidaliſchen Terraſſen . 


Den Alpen beſpuͤlenden C omo⸗See mit freundli⸗ 
hen Reſten der Billa des Plin ius des Juͤngern und 
der Quelle, mit ihrer Ebb' und Fluth. | 


Genua, die reiche, die prächtige, dad Tyrus ber 
mittlern Zeit, mit ihren Palaſt ⸗Straßen Balbi und 
Nova, und den Pomeranzen: Wäldern ihrer Vorftadt 


der Quelle, S. Pietro d’Arena. | 


Sizilien, die Zierde von Stalien, das uralte 
Thrinakia, der Ceres und Profeipina Lieblings⸗ 
Garten, mit dem Aetna, der von drey Climaten be⸗ 
wegt, ſeinen Lebenshauch der hohen Natur opfert. Die 
Klippen-Ungeheuer Charybdis und Scylla, das 
wunderbare Spiel der Fee Morgana, dad Roſalien⸗ 
Feſt im lieblichen Palermo, die Widder des Archimes 


*) Aus dem Mapländiiden find gegen 800 Manuferipte ald Cs 
oberungss Gut nah Paris gebraht worden, 
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des, bie tollen Bilver des Paphlagbnifchen Palaſies, 

die Truͤmmer von Tyndaris und Syracus; Syra— 

cuſae mit feinen alten Nebenftädten Achradina, Epi⸗ 

polis, Tyche und Neapolis auf der Halbinſel Dr: 

tygia. Die Kerkerhoͤhlen des Dichters Philopenus, 

das Staatsgefaͤngniß und Ohr bed Dyonifius mit ſei⸗ 
wer verdeckten ſchallenden Oeffnung. 


Die Katakomben von Syracuſae, Lyli⸗ 
baum, Solinns und Agrigent. Den Ejchenarti: 
gen Manna:-Baum, die wild wachfenden Papyrık 
Stauden, bie Pappeln mit ihren Dattelfrüchten und 
bem wohlriechenden Harz, Ambra. 


Trapani im ewig blühenden Thale von Mafart, 
mit feinen Tonfifchen,, Eoralfen und Salinen, auf eine 
— — | 2 


Die giparifehen Sufeln, bieſe Lieblingsſitze des 
Vulkan und Aeolus, mit dem ſpitzigen Berge, bie 
Orgel des Aeolus genaunt, und einem alten Bade. 


Die Truͤmmer von Sybaris und Croton, Tr 


rent und Brundufium. 
, \ 4 


| Die Blutftäte von Cannaͤ. Die gebirgigen Öt: 
Oburtsorte des Horaz und Ovid, Venuſium und 
Sulmo, 
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Die ſchon 13 Jahrhunderte beſtehende lleine Berg⸗ 
Republik S. Marin o, welche von den Franzoſen nicht | 
größer und glüädlicher gemacht ſeyn, aber „llein und 
arm“ bleiben wollte. 


. udn 


Fano, mit dem n Fluß Metaurus, wo Haddrus 
bal und fein ger verilgt worden. 


rn . 


. Die alte Erarhen: Stadt Ravenna mit Daw 
te’ 8 Grab⸗ Kapelle am Wege, 


Ferrara, G uarini's Geburtsort, beruͤhmt durch 
Ariops und Taf ſo's Aufenthalt, im Mufenliebenden 
Fürftenhaufe von E fte, deffen „Diam anten:Palafi« 
mit gefchnittenen Marmorfteinen noch gezeigt wird, Fer: 
tara, wo die Gebeine des edlen Barbaren : Königs Theo: 
dorich in einem Hain, und die des Arioft in ber Kir 
he S. Benedetto *) ruhen, And im Tentpel von ©, 
Maria rotonda, vom Carbinal Riminalbi ein 
Denkmal zu Ehren Metaſtaſio's —. worden, mit 
der Infchrift: 


) Im Juny ıgor wurden Ariof®s Gebeine, unter einem feyerlichen 
Aufzug, woran auch das franzoͤſiſche Militair Theil nahm, aus der 
Kirche, worin fle 200 Jahre lang fi befanden, in die Biblio—⸗ 
the, aid einen dafür ſchicklichern Platz gebracht. 


| Epätere Anmerg 
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3) „AmensTBetro. Metastasio. — n 38 
un rm ri Romano. ,; Rey 
.. , Prineipi Italici, Dramati. 
| Anno 1787- 
Ne viro. Ubique gentium, 
elaritsimo. 


Honor. * Parria Dusser. 


Und Petrarca’s Grab in der Heien bochliegen 


den Stadt Argun. 42*2.23 — 


Ferner, die aus Furcht vor den Barbaren entftanbe 
ne wunderbare Inſel⸗ Stadt Venedig, mit ihrem umſchlie⸗ 
Beuden Felſendamm, dem Molo von Palestrine. 
Venedig mit ihren von Gondeln belebten Lagunen, und 
dem wimmelnden Markus: plaß. ) 


’Die nach. Padua führenden: ehtichen Ufer da 
Brenta müt einer —————— Reihe von Villen und 


” 
x. 


Wohnungen; :7 


Padua oder Sezze, die das tdmiſche Buͤrger⸗ 
recht genoß, wo noch das Inſchriftvolle Geburtshauẽ 


2) Die beruͤhmten bier Prerde von Bronze und bergoldet, fin 
dermafen in Paris und ſchmuͤckten einft das Portal des Markus 


i Palaſtes. Nero bekam fie von Tiridates, Conſtantin | 


brachte fie nad Sonftantin opef und von dort die ſiegend plän: 
‚ bernden Benetianer ein nach Venedis, Auch ift ein Stoß bon 
S500 Manuferipten, und PaulBeronefes Meiftersild die H0b, 


zeit von Canaan den Benetianern abgenommen und nah Paris 
gebracht worden, 


Ä 22 
— 


es Plin ius ſteht, dem unter andern berichmten Pa⸗ 
uanern auch eine Statue quf dem alten Martlelde 
rrichtet iſt. Das alte Pa dara, die Wiege von. Vale⸗ 
i us Flaccus, bad neue, mit der geſchmackpollen 
zuſtina— Kirche und den Reliquien ihres heil. Aus 


Prien 
onius. * N ne: I 


Vicenza zulekt, eine der Alteften — mit ih⸗ 
en Olympifchen Amphitheatern des Vitruv, mit den 
hönen Palaͤſten des daſelbſt gebornen Pakadio, mit 
feiner Afademie der Baum eöſtét, wodurch ewig der 
Genius edles, Baukunſt über ihr ſchwebt, und die Gegend 
umher mit ihren Marmoraͤhnlichen Brunfleinens 


Baffano ſchließt ſich daran, mit einer alten Bruͤk⸗ 
ke des Paladib "der Geburtsort des Malers Giacomo 
da Ponte, oder Baffano, und der Gelehrte Bona—⸗ 
mico und Roberti, in welcher, ſchon ins Titol ein⸗ 
greifenden romantiſchen Gegend, man die Paſioral⸗ : Sea 
naͤlde Baff anos freudig erfemnt; * | 


® 


*) Ueber Kein Land find fo biele Reiſebeſchreibungen erfdienen, ale 
über Stalien, und befonders von Teutiben, tie denn Volks 
mann, Niedefei, der Mineralog Herder, Arhenhol;, 
Mäünter, Barteid, Meyer, Morik, Gtoliberg, 
Schulz; Sophie Brun-Muünter, ıc, etwa 24 Bände dars 
über fchrieben, Unter den teutſchen lateiniſchen Sarifſtellern und 
Dichtern, haben Babriciug, Reusner, Lymbicus, Chys 

tracus, Friſchlin, Lindeberg nach einander; und Hufs 

ten hat dreymal dies gelobte Land befucht; aber nur durch Diftis 
nr te und Epifteln derewigten fle ihre N NOrk en 
A N UNAFrS 


. 
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Eey noch am Scheidewege dankend begruͤßt, St ı 
lien? Du Lieblings Land der Natur, Du Garten des 
‚Schönen und Großen, ori — — Pr 
aufbluͤhte. m Dr: 


v Drermal ſah Euch‘ der Mandrer, Italia' — Bennett 
Ewig leber in ihm Euer befeelendes Bild. * 





u Insbruck. 
Lebt wohl, ihr Alpen! lebt, Apenninen, wohl! 
Gegruͤßet fen du wieder, mein Vaterland! 


- Schnell und unvermerkt fommt man durch Tirol nach 
Italien und wieder heraus. 


Tirol iſt voll von ungeheuren Bergen, und die ſchae 
bedeckten Alpen erſcheinen von ferne ſchon in einer Geiſt 
erhebenden Kette dicht an einander gereiht. Durch dit 
Coloſſen zieht “ (wie es in ber Eeereichen air ber 


. 


n ’ 
nem diefen Octab⸗ Band Hat Keusner eine Eurje ontiquari 
Beſchreibung Kon Italien geliefert, wobey et die Gedichte der Ab 
ten und Neuen an jedem Ort einfhaftete, Fruchtbar iR Studis 

sroße Sammlung der Italia antiqua, doch fehlt ihe of El. 
Beſſer erfeint des Fabricius Werk: Italici Scriprores; et! 
am gruͤndlichſten haben drey Italiaͤner ſelbſt: Alberti, Mut® 
tori und Tiraboſchi aus den Quetlen ihres — Landes ge 
Woͤpft. 
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Fall nicht ift) eine ſchoͤne gerade. Straße, voll herabhäne 
gender Felſen⸗Waͤnde mit romantiſchen Krämmungen, wo⸗ 


bey man ſich oft- am Ende der Welt glaubt, ‚die mannichfas j 


‚chen Anfichten der Thaͤler find oft überrafchend in Kon: 
traften ber. hier leife ſich berührenben ſuͤdlichen und noͤrd— 
lichen Natur, ‚Unter Felsſtuͤcken raufchet der. Etſch da— 
hin, und Giesbäche ftürgen von Gebirgen hinab. 

Das Tirol war immer ber leichtefte- Durchgang 


—— Heerzuͤge nach Norden, und nördlicher 2 Völker 
nad) Stalien, 


Am Deftreichifchen Grenzort Ata— werden beym 
Poſtmeiſter die zweyraͤdrigen Wagen, entweder mit vier: 


beräberten vertaufcht, oder zwey Worders Mäder mit eiz 


ner Deichfel dran ‚gefügt, weil die franzoͤſi ſch italiaͤ⸗ 
niſche Sitte nicht in Teutſchland üblich iſt. Winters 
werden die entraͤderte Wagen auf Schlitten gebunden, 


und ſo wird Tirol in drey bis vier Tagen durchſtreift. 
Schnell iſt man da bedieut, und eifrig und luſtig ſind 


oft die Poſtillons, aber die geduldig dahin tolpenden tiros 
fer. Pferde, ſchauen nicht mehr fo muthig und pfiffig um: 
Her, als die Staliänifchen. 22 


) Nun hört man au dad Rechnen nad Miglien, die nie einmal 
uͤberal gleich find, und die fonderbare Stundenzählung nicht mehr, 


wielche die Franzofen abſchaffen wouten. Hieran können fich feteft \ 


die lang inwohnenden Fremden nit gewöhnen, und der geringfte 
Ztaliäner weiß fie auf ein Haar am Sonnen Auf: und Untergang 
abzumeſſen, au jugleid ein Zeiger der auslaͤndiſchen Uhren zu fegn, 


‚800 


ME = oo u = 


Zwiſchen Verona und der ſchauerlich wilden. Feb⸗ 
ſenfeſtung Lach iuſa, hört Italiens Anmuth anf, und 
man ſcheidet bewegt von den milden Fluren, die noch mit 
Villen und Doͤrfern beſaͤt, prangeiu. 

Der welſche Theil von Tirol Hat ach welſche Eitter 
benybehalten; und die Steinhäufer mit Arkaden, die Caftt 
Buben, gelblichen haͤgern Geftalten, mit Mänteln, unter 
denen oft nur ein Camifol ſteckt, kommen hier als Erin 
rungen. von Italien vor, Bis in ‚die Gegend von Dr 
vereit, des handelnden Noveredo,. fiehen nıü 


Ä , Maulbeer: Baͤume. Bid nah Bot zen hin erſtel 


ſich der Weinwachs, ber hier nicht, wie in Italien, de 
Bäumen hinan gezogen, nder wie am teutfchen Rheil 
an kleinen Erdſtoͤcken, ſondern meiſt auf ſchraͤgen Latten 
daͤchern, die den Sonnenſtralen entgegen wirken, # 
‚pflegt wird. Ein gelber füßer Wein, waͤchſt bey Yyır 
viva, und wirb gleich dem rothen Botzner Aut 
bruch, als der vorzuͤglichſte Tiroler Nektar verſand!. 


Ueber Roveredo führt man durch die Zelafti 
des eingeſtuͤrzt da liegenden Berges, von deſſen Erein! 
die fleißigen Anbauer biefer Gegenden ihre Befitzehin 
und Straßen mitfalflofen Mauern umguͤrten. 

Gegen Trient hin, beginnt ſchon mehr bie Tirol 
Tracht mit den grünen Huͤteln. Kohe Gebirge mit ft 
‚fenentflürgenden Baͤchen und einem gelben Marmor 


2 BE 

e, Ber’ durch die Sonne, maleriſch bleubend, beleuchtet 
cheint, umgeben dieſe traurige Stadt, wo ſchon teutſch 
ſprochen wird. Ju der Kirche Sta, "Maria Mhgsiore, 
deren Chor, dad, von der Peſt aus einandergetriebene, 
m ben Proteſtanten nicht beſuchte, Concilium ge— 
‚ten worden, hangt das Gemälde dieſes geiſtlichen Con⸗ 
eſſes, mit den Namen der. Abgeſandten, und im alten 

wm wird dad Erucifix gezeigt, welches dabey [pres 
end präfivirt haben ſoll. | 


Beym Marftplaze find einige zierlich bemalte Haͤu⸗ 
er von fanfter Manier und heitrer Farbengebung, fo daß 
van ihnen gar etwas von Corregio's Sihl anzudeuten 
eueigt war. Und der elende badfteinerne Triumpfbogen 
Sarls VI. erinnert, daß man nicht mehr im Lande der 
dunſt ift, wo jeder Drt etwas ſchoͤnes und großes aufzu⸗ 
seifen hat. u | 

Dagegen wird man hier wieber durch bein National- 
Sharacter der Bewohner mit Zeutfchland verſoͤhnt. Mit 
edem Schritte wird es teutſcher, mit jedem Ort erſchei— 
sen teutſchere Geſtalten, ein Menſchen-Uebergang, der, 
wie bey den Naturgegenſtaͤnden hier allmaͤhlig erſcheint. 
Ehen fo iſt der Sprach-Uebergang, welcher ins wohltd⸗ 
nende ſich verliehrt und die ſingbare ſuͤdteutſche Volls⸗ 
ſprache der Italiaͤniſchen fanft anſchließt. 
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Wenige Ranbſchldſer hat Ziee und nur * Se 
turn ragt eins maleriſch hervor, 


\ Zu Neumark, zwey Poften von Bogen, wird 


es endlich ganz teutſ ch; wohl ward es dem Wanderer nun 
wieder völlige teutoniſche itten = Einfalt zu erblicken, 
und (das in Staliem nicht dienende) frifchfarbige naive 
| weibliche Gefchlecht, fragend und mit Zuverfi cht ihm na: 
hen zu fehen, Eine orientalifch = griechifche Sitte befteht 
‚ bier, dem Ankommenden ein Fußbad zu bringen, und ihm 
auch die Fuͤße zu — 


Botzen liegt in einem tiefen Gebirgkeſſel, durch 
die Meſſen und den Tranſito⸗Handel lebt dieſe Stadt im 


beſten Wohlſtand. Hier iſt auch der Hauptſitz vom Gem: | 


ſen⸗ und Schuͤtzen-Geiſte dieſes biedern Bergvolkes, deſ⸗ 


ſen National ⸗ Vergnuͤgungen, die „Laͤndler-Taͤnze,“ die 


geiſtlichen Comoͤdien und das Scheibenſchießen ſind. Die 
politiſche Hauptſcheibe des immer regen Botzner Schieß—⸗ 
Platzes, der mit feyerlichen Aufzuͤgen beſucht wird, war 
im Jahr 1797, eine Pyramide mit den Kaiferlichen Ab: 
ler und zwey Fahnen, nebſt den Worten: 

| Hosibus vere feliciter expulsis, ' 


‚ Minerva, Avolenciu⸗ distributa.. 


Eine. Echeib⸗ von 1765 hat wer aus Wolken fich: zuſam⸗ 
menfchlagende Hände zum Sinnbilde, niit der Weberfchrift: 


Una contangimur. omne3. _ 
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Die Scheiben find ‚wicht weiß, ſondern mit allerley Vor⸗ 
ſtellungen ausgemalt, und das Schwarze ſteht oft neben 
ganz Hein, wobey es mehr zur Kunſt wird, den Mittel 
puuet oder nur die vier Ringe zu treffen. | 


Zu den fehbnen Känften und Wiſſenſchaften ſind bie 
Tiroler weit genug zuruͤck; aber geſunder Verſtand, Lu⸗ 
ftigfeit und Naivität find ihnen baflr eigen. Um 
Brixen ift eine lachende Gegend, mit Meingärten und 
Kaftanien- Barmen verfehen; ‚aber die Stadt felbft Les 
trauriger Ort! | 


Zwiſchen Mit telwald uud Sterzing, vier 
‚Poften von Insbruck wurde der Punct bezeichnet, wie 
weit die Franzoſen im ſtuͤrmiſchen Lenze von 1797 vor⸗ 
ruͤckten. Ein Bildchen unter einem heiligen Steindache 
zeigt. zwey franzdfifche Reuter, die nach den immer - 
ſchauerlicher emporfteigenden Bergthuͤrmen zuruͤckblickend, 
wieder davon eilen: er 


. „Mur bis hieher und nicht weiter, 
„Kam der Feind durch ſeine Reuter, * 


fieht dabey gef chrieben, 


Erklimmt werden nun die höchften Gebirge, ‚welche 
Tirol Mitte durchziehen, und ihr Niefe der. ‚fchnees 
bedeckte Brenner, welcher ‚gegen Italien bin. eine 
Kalks nnd gegen Zeutfchland eine -Porphpr: Wand 
hat, ragt in graufiger Naͤhe hervor. Obenhin an ber 
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Italiaͤniſchen Seite, nah an der Landſtraße, entſpringt 
dampfend aus einer warmen Quelle die Eiſ bach (E i⸗ 
foa ch) und hüpft ‚bald abgekühlt, und vermehrt mit an⸗ 
dern Bächen, rauſchend und ſchaͤumend und tobend in 
- Erlenbefchattete Tiefen hinab. Auf der Nebenhöheift das 
Poſthaus Brenner in deſſen Stube das ge Jahr 
der Ofen gluͤht. 
r PR Schönberg, und Insbrüd. ki. ‚geht es 
immer auf und: ab über mächtige Gebirge, bis endlich 
bie davon ganz umfchloffene Stadt in einem breite nThale 
den Wanderer aufnimmt, nachdem man zwey, Pius VI. 
und Jof ephll. errichteten Ehren-Säulen vorbeygekom⸗ 
men war. Jenfeits In sbruck, bey denen dort zu et⸗ 
ſteigenden hoben. Alpen ift Tinte die fteile Martink 
w and berühmten Andenkens; ein Erucifir bezeichnet 
den Ort, wo, der auf der Gemſenjagd verſtiegene Kaifer 
Marimilianl. von einem guten Genius‘ geleitet, wie⸗ 
der gluͤcklich auf die rechte Spur Hinabkam, Diefer gros 
Be und edle Kaifer I liebte die tapfern Tiroler , und Das 
von wilder Schönheit umkraͤnzte Jusbruck. In der nach 
feiner Teſtament erbauten Franziskaner und Hofkirche 
Jin Heifigen Kreuz dafelbft, iſt ſein Grab kunſt⸗ 
"reich "urngeben {nie aa lleinen Basreliefs!in weißem Mar⸗ 
mot,“ die ſeilie That und Siege vorſtellenze von AL 
Aexander Collins ans dite Heitz? Einem derfel 


\. 


ben riß einfi des Kaifes Kopf ein Franzos ab, weil erfeis - 
ne Landsleute befiegt fah, weswegen es nun mit Schie⸗ 
bern bedeckt, und einem Gitter umgeben iſt. Ueberall 
ift ver Kaifer ald Hauptfigur in Handlung gefegt, und in 
der Schlacht, wodurch ihm Henmegau zufiel, fireiteter 
zu Fuße. Man fieht in dieſen Vorſtellungen wie der 
Kaiſer, durch Siege, | Gluͤck und Heyrath, die Größe des 
Erzhaufes gründete und bald die Niederlande, bald die 
Lombardie damit vereinigte, wozu die Kaiſerwuͤrde nicht 
wenig beytrug. Unter ſeiner ſchoͤnen Regierung bluͤhten 
die Wiſſenſchaften und freyen Kuͤnſte zuerſt in Teutſch⸗ 
land. Er nannte fih Dürers Sreund, welcher fein Bilde 
niß, gemalt und gefiochen, verewigt hat, Ihm zu Ehe 
ren war ber Theuerdank gedichtet, denn er liebte die 
Dichtlunſt, kroͤnte Hutten und andere der damaligen, 
wetteifernd entftandenen lateiniſchen und teutſchen Dich; 
ter des Vaterlandes, deſſen Nationalgroͤße von ihm durch 
Belohnung und eigne Thaten befdrdert worden, Gerne 
verweilt man bey einem folchen, Regenten. | 
Noch ift dieſe kleine Kirche mit 28 metallenen Bild: | 
finlen von Perfonen des Hauſes Deſterreich angefuͤllt, 
worunter beſonders hervorleuchten: | 
Die ſchoͤne Margaretha "Jon Rarniben, ge: 

narnt Manltafche, wegen ihren großen Munde. 


HDaurch ihre Verfaͤgung iſt die Grafſchaft Tirdt, ohnerachtet der Pros 
teftation der damaligen deriose von. a 1364, an dad Erzhaus 


J Oeſterceich getommen. Kt R 
* u 


t 


Die ſchoͤne Mätia von Burgund, Maximiliant 


erſte Gemahlin, und feine zweite die ebenfalls fchöne 


Blanca Maria, Viſconti, Herzeg zu Mayland, 
Tochter. 

Eliſ abeth, Albrecht 1. Gemahlin, durch welde 
Luxenburg an's Haus Deftreich Fam. 

Erzherzog Friedrich ober & ritz mit der leeren 
Taſche, der das gold'ne Dach dieſer Kirche bauen ließ. 


Auch Theod orich II. König von Stalien, Elod« 
väus, ber erfte chriftliche König von, Frankreich, um 
Artur, König von England, ſtehn unter diefen Statun 


Eine Marmiorftiege ber Kirche führt zur fogenante 
filberwen & ap elle, die mit allerley Einnbildern vor 
Ebenholz und Silber gesiert und Mit deit großen. Ablaͤſſen 
„begnadigt“ worden. Hier hat auch „durch Bewilligung 
„des Statthalters Chriſti, das heilige Meßopfer eine fe! 
„che Gewalt, daß es bie Seelen dus dem Fegfeuer erloſt.“ 
Dieſe Kapelle wird vom vergoldeten Dache bedeckt. Schu 
iſt die Einrichtung von Maria Thereſia, daß di 
Fraͤulein der Sſuftstapele heyrachen duͤrfen. | 


Außerdem find im Riefeuzimmer der Burg die 
— Thaten Carls VI. zu bemerfen, 


Das alte berähinte Schloß Ambras, eine Eunde 


von * nsbruck, iſt ein Muſeum der Kunſt und Ralut. 
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Vom Erzherzog Ferdinand— Kaiſer Marimilian Il. 


Bruder, ward es in der Mitte des 16ten Jahrhunderts * 


gefiftet und feiner erften Gemahlin Philippina Welfer, 
einer Patrizierin von Augsburg, geſchenkt. Es enthält 
Thiere und Mineralien, Antifen und drey römifche J Ju⸗ 
ſchriften auf Säulen oder Meilſteinen (die wahrſcheinlich 
bey den Heerzügen unter Septim. Severuß- errichtet 
worden und gegen den Schönberg hin fand) 'alte 
und neue Münzen, alte Kupferſtiche und Gemälde, Ma: 
nuferipte, worunter dad Heldenbuch, Minnegedichte, ſich 
befindet, ritterliche Paradelleider ohne Harnif ch, und per⸗ 
lenreiche „Guͤnſte der Frauen,“ woran die Damen 
ihre Kehenträger von Fern erfannten, Waffen» und Rits 
tergeräthe und Räftungen von 158 Helden aller Nationen, 
die fich im ıszten und ten Jahrhundert audzeichneten ; 
denn Ferdinand huldigte zugleich | den Mufen und dem 
Mars und beförderte dadurch dem * Seſchnaca in 
Teutſchland *). 


Zwey in der Naturgeſchichte wohl bewanderte Maͤn⸗ 
ner zu Insbruck, von Senger und von Leich ar⸗ 
ting, beſitzen Sammlungen in — verferbeh, 


*) Ueber Ambrae Karitätentabinet eriien 1777 zu Inebruck, don 
Johann Primifier eine „kurze Nad richt“ in 1 Bd. s.. 

2152 Seiten mit, den Lebenebeſchreibungen der dd , deren: Rs 
Rungen RUF aufbemahtt bleiben. 
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Wer uͤber Zirl, die nächfte Poſtſtraße reiſen will, 
die nur Couriers und Kaufleuten gewoͤhnlich vergoͤnnt 


iſt, muß einen beſondern Erlaubnißſchein vom Landes⸗ 


Gubernium erhalten. — 


Der große Chriſtoph iſt geiſtlicher Schutzheu 
der guten Tiroler; uͤberall ſteht dieſer heilige Rieſe mit 
dem „Jeſus⸗Kinde“ auf feinen breiten Schultern ange 
malt, 


Einen fonberbaren Blick gewähret der nahe große 
Zirkel noch beſchneyter Alpen, welche die Stadt Int 
bruck und ihr warmes Thal umkränzen, 





München, ben 2ten Juny 1798. 


Mit Bayern hören die hoch über einander gethürmten 
Berge auf, die in fehauerlicher Ferne zurüdbleiben, und 


. ben Alpen des Salzburger Landes fich anfchließen, 
das mach feiner, Größe fo romantische Gegenden befigt, 


als die Schweiz; obwohl es noch nicht fo m. um! 
gepriefen iſt. 

Das Heine, flache Bayern iR wohl angebait. 
Geſchmuͤckte Hügel, Heine Seen, Wälder. und Dörfer, 
wechfeln von biefer Seite ganz artig mit einander ab. 
Alles iſt aber eingepfercht, und immer find die Gatters 
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Thoͤren aufzumachen, die wieder von ſelbſt zufallen, da⸗ 
mit das gehegte Wild nicht entwiſche, worauf der Schanz⸗ 
Karren als Strafe fuͤr ben Uebertreter, an den Landſtraſ⸗ 
fen eingepfahlt fieht. | u 


Bunt gemalt. und mit Infchriften fattfam verfehen, 
find die Häufer. Die Poftwirthe zeigen fich ſo manier: 
ich, daß fie bey kleinen Verzehrungen auch danken, und 
ſich fuͤr ein andermal empfehlen. Wirklich ſind dieſe 
Bierlaͤnder uͤberhaupt nicht ſo maſſiv als man ſie oft ſchil⸗ 
dert, aber ein ſonderbarer Nationalhaß gegen die Oeſt—⸗ 
reicher, der zur Zeit Carls VII. des Bayeriſchen Kaiſers, 
entſtanden ſeyn mag, hat ſich unter ihnen fortgepflauzt. 


Die Bayern haben viel Aehnliches mit den Tirolern 
bis zur Ausſprache, die nur etwas härter tönt, und mit 
| ſtarlen Ausdruͤcken verſehen iſt H. 


Euͤdteutſche Naivitaͤt * Herpichteit, ohne Krie⸗ 
cherey, iſt hier unter allen Staͤnden gemein, und was 
thaten die alten Bayern nicht fuͤr ihren leutſeligen „M de 
rxel,“ der, wie Maria Therefia, bie Brgertugend 
auf den Thron brachte, als der Kurfürft Max auf dem 


*) Ein gewifer Tiroliſcher Lieblings-Ausdruck iſt auch bey ihnen 96 
braͤuchlich. — Ein lautes Beyfpiel bon ſtarker Naivitaͤt im Landes⸗ 
Dialekt, gab eine Sängerin, vie mit der verſtorbenen Churfuͤrſtin 
Max vertraut war, und als dieſe mit vollem Beyfau ihr zuklatſchte, 
rief die Virtuoſin der Loge hinauf: | | 

> „Geräte dir's, du alte ® 1! 


— 
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Topbette lag ; und nach einem fteinernen Marienbilbe fi ch 
ſehnte, riſſen es die guten Bayern eifrig aus der Mauer, 
und brachten es ihm zu. 


Das ſo finſter verſchrieene Bayern iſt nichts weni: 
ger als leer an guten Köpfen, die nur eine humane Re: 
gierung abwarten, um als Wohlthäter ihres Vaterlandes 
und ihres Fuͤrſten ſich zu zeigen *). Iſt doch das Licht 
der Suͤdteutſchen und katholiſchen Aufklaͤru wg bier 
zuerft angezündet worden; ein ſchoͤner Name, be 
man jest kaum auszufprechen wagt, um nicht verketzert 
und verdammt zu werden! Ueberhaupt muthet man dem 
„Illuminatismus undfeinem Stifter, Weishaupt, 
zu viel an, wenn man ihn als Veranlaſſer und Befoͤrde⸗ 
rer der franzoͤſiſchen Revolution angiebt. — Liebhaber 
von Wiſſenſchaften und gebildete Köpfe von allen Stäu: 
ben, vereinten ſich hier, und theilten fich ihre und ande: 
rer Geiftes = Produkte mit, wobey fie natürlich auf die Ge— 
banken gerierhen, daß Muches in der wirklichen Welt 
verbeffert, und manche Stellen von verbienftlichen Män: 
‚nern beſetzt werden moͤchten. S o entſtand vielleicht der 
entartete, verſchrieene Iſluminatismus; da hingegen 
‚der unweltbuͤrgerliche Jeſuitismus nur die Ver— 
nunft im Menſchen zu verbruͤhen ſtrebte. 


—8 Diefe milde Behereiäung iR nun wirklich eingetreten, und wird ge⸗ 
wiß wohlthaͤtig fuͤr das aute Vayern werden, 
Spaͤtere Anmerk. 
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Toͤrring Seefeld Babo, Seinsheim, 
Bwierlein, find den Wiſſenſchaften werthe Namen, 
Am Haus archivar von Eckartshauſen hat Muͤnchen 
einen ſonderbaren Naturkundiger, der allerley Entdeckun⸗ 
gen in der Zichtmaterie. machte, wovon er die Erweiſe 
der Chemie fehuldig iſt. In Schriften und Thaten hat 
er fich als warmen Menfchenfreund gezeigt. 


Der Preußifche Gefchäftsführer Harnier, der den 
Srieden vom Sten April 1795 zuerft einleitete, befindet 
ſich nun hier. Dieſer einfache, befcheidene Diplomatifer, 
findet nur in den humanen Wiffenfchaften Br und * 
holung ®), | Ä 


| Der Ghurfürfliche Part iſt ſehr anmuthig, aber das 
alte Schloß ein trauriges Gebäude, Fuͤr die bildende 
Kunft hat Earl Theodor. immer vieled gerhan und 
fein. teutfcher Fürfk, beſitzt drey Gallerieen. Die 
eigentliche hieſi ige beſteht aus 770 Gemälden, die in fieben 
Zimmern aufgeftellt find, Ey davon ift den Altteuts 
fchen, brey den Niederländif chen, zwey ben Vermiſchten 
und eins ben Italiaͤniſchen Schulen gewidmet. Enva 
hunbert altteutfche Bilder find dabey, und acht Düre r, 
worunter zwey in Waſſerfarbe ſeiner erſten Zeit, einen 
ſgiehenden Herkules, u und ein Bildniß vorſtellen. Etau⸗ 


—8 Nun ir er eher von da perpflanjt worden. 
—— FF .. Yamerk. 608 1802. 


nend erblict man bie große Kreuztragung Duͤrers, 
und fuͤhlt, wie berräbt Maria if, warum die verweinte 
‚Magdalena aufblidt, und das Schweißtuch hält, und 
wie ruhigduldend Ehrifius fein Kreuz trägt, Man: be 
wundert bie berühmten Dianenbäder von Vander 
werf und Rotheuhammer und bie lefende Frau 
von P. de Hoodhe, mit dem taͤuſchenden Fenfterlicht, 
and. Baſſano's wirkungsvolle Kreuzabnehmung. 
Einnend verweilt man vor des Felfenntaunes Luthers 
Bild von Holbein; nor Cranachs Ehebrecherin 
und Zenierd großem Jahrmarkt. „Freundlich er 
fcheint der mit feiner Frau verföhnte Rubens als Sch aͤ⸗ 
fer, und das Familienconzert von Netſcher, 
vervielfaͤltigt durch Willes Meiſterhand, und S. Pau⸗ 
lus von Rubens gemalt, mit welſchem Colorit, ald 
eben der Kuͤnſtler aus Italien gekommen wei etc. 

Lieblich iſt die Magdalena von Guid o. Gein 
ſieht man Titians Nympfenkuͤſſenden Faune zu. Von 
allen Seiten freut man ſich des überall ſanſt hinlaͤcheln⸗ 
den weiblichen Kopfes von da LITE Hier befiu⸗ 
den ſich auch des Rub ens 18 Skitzen der Gallerie von 
Luxenburg. Ein Bild von großem Eindruck iſt der zu 

Felde ziehende Heinrich IV. son van Dyk; | anzie⸗ 
hend iſt feine heilige Familie mit dem ſaͤugenden Kinde 

und der rahig ſinnenden Mutter. Ein anderes Zauber⸗ 
bild ſtellt sau der Werffs Tochter dar. 
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m m alten! Schloße find 'noch 200 Gemälbe, worun⸗ 
ter einige Saracci’.&; und etwa 100 Bilder beſitzt das 
Luſtſchloß zu Schleishein. 
Die emigrirte Mannheimer Gallerie fluͤchtete ſich in 
Üfeh Fluͤgel des ſchdnen Luſtſchloſſes Rympheubur g. 
Nut ein Drittheil ihrer 600 Bilder iſt aufgefct, — 
ter er folgende den Blick fein: IH 


Ce 


—F Ein ſchoͤnes Logfile von Elzhaimer bie vom Opfer 
entzuͤckte Iphigenia, vier lachende Landſchaften von 
Shin, und eine Rheingegend von Sachtleren, wel: 
chem jener ſo glucklich nacheiferte. Leidend und edel zeigt 
ſich Car avaggio 8 Pfeilgetroffener Sebaſtia n, und 
zubig bulbenb ‚fi tz der Dornenbekroͤnte Chriſtus, unter 
den Soldaten, von Mankredini, Caravaggio' 8 

Schuͤler gemalt. Buntſchaͤcig genug ſi fi nd die ſechs Bil 
der der triumpfirenden sathelifhen Kir che 
von Otto Vaenius. 


— 


Die koſtbare Sdloßtopelt hat — Reli 
— nkaſten mit Cryſtall⸗ Glas überzogen, worin ans 
tile geſchnittene Steine von aller, Yrt, und felbft profaner 
Bedeutung z. D,, eine, Leda bewahrt werden. Dieſe rei⸗ 
se Kapelle iſt an den Wänden und, dem Zußboden mit 
Slorentiner Mofait: - Arbeit eingelegt. * 


Im Schloſſe befindet. ſich ein lleines — vol 
— Gemaͤlde, worunter ſich der ſpielende Or⸗ 


| 24 
pheus von Johannes König auszeichnet, und hier 
haͤngt auch ein mit: vielen ſchoͤnen Figuren geſchnitzter 
‚Kronleuchter von Elfenbein, wielleicht der einzige 
dieſer Art. Zwey Saͤle, zu welchen,eine große Marmor: 
ne Treppe mit vier Marmor= Säulen führer ,- find, von 
Shriftoph Schwarz auögemalt. - Der große gewoͤlb⸗ 
te Antilens Saal, Antiquarium genaxut und. 120 Schuh 
lang, iſt voll von merkwuͤrdigen Gegenſtaͤnden, die der 
wuͤrdige Kurfürft Mar Em anuel fanmelte. or: 
zuͤglich erſcheinen zwey große Statuen in Bronze, Nero 
und Agrippin a, bie Buͤſten des Caefar, Caracalla 
und anderer Kaiſer, eine große treflich gearbeitete Vaſe 
von Alabaſter, eine Jſis, viele Basreliefs und hetru: 
riſche Gefaͤße. Papſt Pius VI. ſagte, daß hier Sluͤl⸗ 
ke befindlich ſeyen, die man in Rom nicht lenne. m 
München ift reich an fehen&würbigen Tempel n. 
Die große Frauen-Kirche iſt von auſſen mit goihi⸗ 
ſchen Zierrathen geſchmuͤckt, und innen wird ſie von 
24 Säulen getragen. Wie im Dom zu Chblln, ſteht 
ganz frey das Chor, in deffen Mitte das praͤchtige mes 
tallene "Grabmal Kai fer Ludwigs‘ now Bayern mit 
großen Figuren fi ſich erhebt. Stellt man ſich an einen ge⸗ 
wiſſen Ort in bieſer Kirche, ſo — man —. alle 
Fenſter derſelben. | | 
Die weiland Jefuiten: Kirch e haͤlt man für ein — 
Wunder der neuen Baukuuſt, wegen: ihres weitgeſpreng⸗ 
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ten Gewoͤlbes, woben man keine Pfeiler erblict. Man 
fůhlt fich deswegen fonderbar überrafcht,, und alles ſtellt 
fid) inwendig in täufchender Ferne dar. "Don auffeh er! 
blidt man eine Figur. des Erzengeld Michael in 
Bronze 


Eine geiftfiche Bilder Gallerie eiſcheint die Yu: 
guftiners Kirche, deren Hochaltar eine Creutzigung 
ziert, die von Tintor et angefangen, und von deſſen 
en, vollendet worden, 2 


gu der fchönen. Theatiner: Kirche befindet fich 
die Churfürfiliche Gruft unter dem Chor, Alle diefe 
‚Kirchen find mit Gemälden guter teutfcher und italiänis 
fcher Meifter, wie Ulrich und Carl Loht, Sand: 
rart Chriſtoph Schwartz, Cignani, Zanchi, 
Liberi, Triva, Tintoret, P. Veroneſe, Ami— 
coni, Guercino und Seranagsio, geſchmuͤck. 


In der Sebaſtians⸗Kapelle wird die metallene 
Statue eines alten Herzogs von Bayern, als ein Mei⸗ 
fterftüd bayerifcher Guß: Arbeit, gezeigt. 


*) Bon hier aub find, noch im fehten ungluͤcklichen Kriegs» Jahre 
1800, einige der beften Bilder nah Paris geſchleppt worden , wo⸗ 
zu ein eigener Ausleerunge : Komiflair ſich kegitimirte, der den nach⸗ 
giebigen Närnsergern zugleid ihr National: Eigenthum: Ds 
vers Adam und Eba, confisjirte, Ä 

Spätere Anmerkung, 


[4 
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Vielfaͤltig find die Anlagen und Spaziergänge von 
Nymphenburg, und ein großer Thiergarten umſchließt 
das einige Stunden bezirkende Ganze. 


‘ J 2ö 
— —— 


Augsburg, den aten Juny 1798. 


Gerne begruͤßt man wieder eine teutfche Freyſtadt, deren 
Handel und Wohlſtand die Cultur des Vaterlandes näh: 
ren half, und wo die teutſchen Mediz eer, die Fugget, 
gebohren worden, deren Namen eine Straße noch fuͤhrt. 
Ueberhaupt erblickt man hier noch italiaͤniſche Bauart mit 
ſteinernen) Haͤuſetn, und mit dem weiteren Schwaben 


beginnen wieder die leichten heiteren Holzgebaͤude. 


Für die Kunſt iſt Augsburgs Induſtrie zwar noch 


thaͤtig genug; aber die Zeiten der Kilian und Sand 


rart, der Ridinger und Rugendas find vor: 


Über r) j 


In ben ſchoͤuen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften hat 


Augsburg, in Vergleich nett andern Reichsſtaͤdten, weni: 


ger geleiftet,  ald in der bildenden Kunft. | Bey der alten 
turnierfaͤhig geweſenen Familie von Stetten, erbte je— 


“ *) Der Sohn des derftorbenen viel berfeginden Hertel, hat eine 


ſchoͤne Verkaufs Sammlung von Gemälden und alten Kupferfticen, 
welche hier, wie in Närnderg, Frankfurt und Regensburg, im alten 
Familien wohnen, : | | 


doch Verdienſt und iſenſchaftsllebe fort, und der jetzige 
Stadtpfleger, Paul von Stetten, hat ſich durch ſeine 
Beſchreibung und Geſchichte von Augsburg, durch den 
Ritter-Roman Selinde, die eigentliche Geſchichte der 
Eliſabeth Reblingerin, durch die Briefe eines 
Frauenzimmers aus dem 1zten Jahrhundert nach den Ur⸗ 
ſchriften, und mancherley andere Werke, ruͤhmlich be⸗ 
kannt gemacht. Auch gebahr dieſe Stadt den großen 
Literator Brucker, der die Historia Philosophiae in ſechs 
Quart: Bänden ſchrieb, und erzog Sophia Gutter— 
mann, nachherige Frau von Laroche *), deren Name 


| ſchon ein Lobſpruch iſt. 


Der Diakonus Wilhelm ſetzt ſein niterichiendee 
Werlchen der Naturgeſchichte: : Unterhaltungen, — 
fleiffi g fort. Der gelehrte Doctor Urlsberger, em 
Sohn des befannten Theologen, hat Teutfchland und 
| England in geiftlichem Eifer bereift, Er war Stifs 
ter ber „neuen Brubergemeine bed reinen Glaubend« 
und ward veranlaßt fein Amt hier niederzulegen. Nun 
ift ihm feine große Bibliothek, womit er von bier wegzie⸗ 
hen will, Eipolung. 


Eine andere reiche Bibliothek im Sache ber Naturges 
fehichte wovon ber Catalog unterm Zitel® Deliciae Co- 


) Sie war 1730 zu Kaufbeuren geboren, in Augöburg und 
Biberach erzogen und 1753 verheyrathet. | 


— 
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bresianae; .in zwey Wänden gedruckt ift, beſitzt nebſt eis 
ner großen Semmlung von Mineralien, der Banquier und 
Maltheſer (Klein-Kreutz) Ritter Joſeph Paul von 
Cobres, bey deren Befichtigung man fich in ein Folio⸗ 
buch ſchreibt. Dieſer Mann iſt ein Phänomen im Hans 
delsſtande, deſſen Pflichten er nicht verſaͤumt; nur die 
Erholungs: Stunden weiht er feinen Liebhabereyen, bald 
in der Stabt, bald auf feinem Meyerhofe, wie benn 
mehrere Familien von Augsburg in einfachen dörfls 
hen Wohnungen den Sommer verleben, “) 


Die vor. der Stadt liegende Schuͤle iſ che Zitzfa— 

| brik, iſt die größte von Teutſchland, und ber Beſitzer 
2 ſelbſt einer der erfien und originellften Köpfe der handeln: | 
. ben Melt, Das Haus ded Banquier Liebert zeigt eie 
‚nen großen geſchmackvollen mit Nußbaumholz belegten | 
‚Saal, wo ber nad) Paris reifenben verlobten Erzherzogin | 
Antoinette zu Ehren, ein großer Stadt⸗ Ball gegeben 
‚worden, rs | 
Im alten chen Saale werden Goncerte 
‚gegeben, 

Bey der Familie Seuffert« erbt in einem Glas⸗ 
kaͤſtchen Guſtav Adolpfs Hemdkrauſe fort, die 
2 Glůuck und Reichthum der Männer von Berdienk, ohne Stoll | 

und Uebermuth, beugt andere Menſchen nit, fondern erhebt 


‚ vielmehr ihre. Seele. Wen frut es nicht einen giäettih s guten | 
Menſchen zu kennen? 





z1g 
son eiuer zuͤchtigen Tochter über einen tdniglichen Kuß 
einſt abgeriſſen worden —2— 

Der geſchickte Steinfchneider Lang zeigt eine arti- 
se Sammlung von S Schmerterlingen, und bilder Inſecten | 
für Ringe nad). Der ehemalige Poffamentirer Huͤ b⸗ 
ner hat ſi ch, durch Fleiß und Liebhaberey, zum Schrift⸗ 
ſteller der Entomologie gemacht, und das Latein meiſt von 
ſelbſt, wegen der Linnaͤiſchen und andern Benennungen, 
gelernt; auch warf er ſi ch in die Pflanzenkunde und legte 
ſi d einen botaniſchen Garten an. 


Nur in n handelnden — kann übrigens fol 
cher altteutfche Gewerb= und Bürgerfleiß wohl gedeyhen. 
Sonderbar genug, daß jet in den meiſten derſelben, nur 
von Abkönmlingen oder von guten Ausnahmen des Hans 
delſtandes, und weniger mehr von den neuen Patriziern 
fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft etwas gethan wird. 
Das Augsburger Rathhaus iſt in Romiſchem 
Geſchmack vom Baumeiſter Elias Holl 1616=1620 
aufgeführtwerben. Es hat 12 Treppen, ift 126 Stufen | 
Hoch, und mit Kupferbebedt, Zwey Thuͤrme ftehen ihm. 
zur Saır und geben ihm ein ———— Der 


? 


e,\ uUeberhaupt hatte dad ſchoͤne Erſchlecht don Augsburg ehemald manz 
be hohe Anfechtungen, und. # fhien ziemlich zum Romantiſchen ger 
neigt: man denke nur der 2gnes Bernauerin, der Sie 
verh Reptinges und Philippine Welfer,, 


. 
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hohe golbene Saal mit bunten. und vergolbeten Bildern: 
geſchmuͤckt, wird, von, feiner Säule getragen, und von. 
Marmor ift fein Fußboden. An Gemälden befigt es 
Simfon und Delila von Kranad, Marimie 
lianl. von Dürer, bie drey Slußgdtter Augsburgs, 
| von Rottenhammer und ve jtnaße Bericht von 
Matth. Hager | . | 

Durch Augsburgs Bauart und feine & drey ſcho⸗ 
nen Kunftbrunnen, wird man lethaft an Italien 
erinnert, Keine Neichöftadt hat dergleichen aufzu« 
weilen, und leiper erblickt man auf großen Plaͤtzen derfel- 
ben nur unbedeutende gefchmadlofe. Wafferbes 
hälter! Jene Kunſtbrunnen, wozu dad Waſſer, auf eis 
nen Thurm geleitet, kunſtreich hinabgetrieben wirb, find 
son Marmor, und mit bronzenen Figuren geſchmuͤckt. 
Auf dem’ Auguftws: Brunnen, von Yubertus 
Gerardi, fieht die Bildſaͤule des Kaifers, unter web 
chem die Stadt von den Bindeliziern erbaut worden, 
weswegen fie Augusta Vindelicorum hieß. Die Statuen 
des Herkules, ber. die Hyder befämpft, und de 
Merkur, welcher fh frenndlich zum Kleinen Amor bins 
abüeigt und in die Hohe deutet, prangen anf den beyden 
andern Brunnen von U. deBries Meifterhand. Lu⸗ 
cas Rilian hat ſie alle drey in Folio in Kupfer geſtochen. 

Die Verfaſſung vor Augsburg iſt mehr Arie 
ſiedemelratiſch als die billigete Verfaſſung von Frank: 


furt am Mayn, denn ber Rath beſteht aus ‚45 Perſonen, 
wornnter 31 Patrizier, 4 von ber fegenannten M ehe 
rern *) Gefeliſchaft, 3 vom Handel: und 7 vom ges | 
ringeren Buͤrgerſtande. Keine Controlle findet babey 
fatt, doch artete bier die etwas gemilberte Ariftofratie, 
in feinen vergeubenden Mißbrauch aus, und die beyden 
Religionen, in welche der Magiſtrat getheilt iſt, halten 
einander die Wage. Ein Katholik iſt jedoch in der ueber⸗ 
zahl, denn vier katholiſche und drey lutheriſche Raths⸗ 
glieder bilden den geheimen Rath. In allen Aemtern 
und Gerichten zeigt ſich aber die — Religions⸗ 
Gleichheit. | 

= "Die golbreichen Hauben ber alten fleißigen zeit, Gas 
hen fich im Mittelftand erhalten und das fchöne Seſchlech 
wird eben nicht fchöner dadurch. | 


Angenehm uͤberraſcht war. ber aus Italien fliegende: 
Wanderer, von der cosmopolitifchen Zeitung, die Welt⸗ 
tunde, einer neuen, jenfeitd der Alpen unbekannten 
Erſcheinung ee 


* Sie entftand aus Heütgthen mit särgerfiäen Tann, wonu die 
ſchoͤnen BR mögen Anlaß gegeben haben, _ 





Dritter Theil, “ * 


n Geißlingen, den oſten Zum 798. J 


Der Bes von Augsburg nach tm md dig gegen 
Beißling en iſt von keinen fo smannichfaltigen $ Fluren 
begleitet, als anderwaͤrts in Schwaben füc ch dem Auge 
darſtellen. Zu Günzburg tönt oft bis in bie sehe 
Nacht. die ſchnelle Walzer: Muſik der iarmenden Reirn 
ten des kaiſerlichen Werbdepots, und hier wird man Ich, 
haft am Siegmwart erinnert, 


Von Gärtchen und — iſt Mm umge: 
ben, * ein alt reiche nadtiſches Wire Op 
kunſt und Holzſchnitzwert reichlich verziert, und — 
ihm ſteht umaittert zur Erde ſein bekannter Thurm aus 
deſſen Nichtaufrichtung man ein drolliges Schwabenftüd 
hen zn machen geneigt war. Gerne niſten die freund⸗ 
lichen Fruͤhlingsboten, die  Shinalben, in‘ TOR gorhi 
ſchen Gemäuer, 


Imn ulm wohnt Miller. Mit ihm erfeheint nicht 
gleich) der Berfaffer Siegwarts; doch bald erkennt nos 
den Sänger. ber herzvollen Bundeg und Abfchiehd : Lieber 
und ben trauten Frrund Hoͤltys & Aihm einft au fang: 

"„Millert denk ich des Tags, welcher und ſcheiden wird.“ 


als im Lenze von Teutſchlands Dichtlanſt, an den Dierk 
der Leine, das herzlichfte Muſenbuͤndniß entſprauich vrd 


“ 
we, 
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ſchone Lieder entlockte, Lieder, deren Gemuͤthlichkeit mb 
damit verſchmolzene Compoſition in manchen neueren 
Kunſtgeſaͤngen vermißt wird *), Mit warmem Eifer 
nimm Miller an allem Theil, was teutfche Literatur 
und teutſche Bildung betr ft. Er iſt Vorfieher des Gynts 
naſi ums. 


Ein ſchoͤnes Biefenthet und fleißig angebaute Gebirge 
Mände führen nach dem erfinderifchen Geißlingen, . 
wo vielerley Heine Arbeiten von Elfenbein und Kinder: 
fpiele verfertigt werben, Eobald ein Fremder ankommt, 
wird er von einem Mädchentrupp umgeben, bie ibm 
Würfel, Dambrett und andere furge Waaren, wit ſchwaͤ⸗ 


biſcher Geſchwaͤtzigkeit, anbieten, 





Stuttgard, den 12. Juny 1798. 
Waͤrtemberg iſt der Kern von Schwaben. 


Wohlgebaute Dörfer, nuͤtzliche Fabrikſtaͤdte, Stute⸗ 
reyen, Wieſen, Kornfelder, Obſtgaͤrten, Waͤlder und Ge⸗ 
birge wechſeln mit einander ab, und ſaufte Rebenhuͤgel 
ſchmuͤcken die Neckargefilde bis Stuttgard, umſchlun⸗ 
gen von hoͤheren Weinbergen, freundlich erſcheint. 

“) Wirklich hat keine Natidn fo viele Trink: und Abſchieds-Lieder, af 


die Tezutſce — Milter und Hölty — doch die Zrit iſt borũ⸗ 
 84r, wo man FÜ aber einen geliebten Dichter fo diel deſchaeftigte, 


2 


— 


Mancherley Reichs⸗ und andere Staͤdtchen in si 
gen“ find bie und ba verftreut; ihren altfchwäbifchen 


Eitten und einigen Spießbürgerfchaften ‚bleiben fie nicht 
ungetreu. | 


Dad Heine Biberach ift ſtolz auf feinen Die | 


land, deſſen Geſchenk feiner Werke in einem befonden 
Schränfchen ver Rathsſtube verwahrt wird. ” 

Schnell hat fich das fruchtbare Wuͤrtem berg wie 
der von den Kriegölaften und dem Brandfchatzungd : Srik 
den erholt, | 


In ällen Wiffenfchaften und Künften hat Schwaben 
bie trefflichfien Männer hervorgebracht. Wem ift Reuch 


lin, Keppler, Valentin Andrä micht bekannt? 


Und in neuerer Zeit Mofer, Wieland, Spittler 
Schiller, Paulus, Schelling und andere Gelehrtt, 
die in Norbtentfchland ſich anfiedelten ? 


Traulich und harmlos eben bier die Mufenfreunde, | 


Hang, Neuffer und Eonz, der in Ludwigsburg eine 


Pfarrftelle Hat, Peter ſen (der Verfaffer, des Plach 
bus über Staatsrecht) und andere mit eittander *). 


Auch Huber, der geſchmackbolle Schriftſteller und Kritiker, und 


Kedacteur der wegen ihrer Fseymäthigkeit 1798 berbotnen und dann 
in die Altgemeine Zeitung verwandelten Weltkundt 


(woran Poſſelt damald einigen Theil nahm) wurde mit derſeldan 


‚von Tuͤbingen hieher verpflanit, 
‚Spät, Anmerk, 


- 
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Samſtag Abends kommen gebildete Maͤnner hier in einem 
Clubb zuſammen und halten ein fröhliches Mahl, mit 
ber Suͤdteutſchland beſonders eigenen Empfaͤnglichleit. 


Schade, daß Schubart, der Dichter und Tonkuͤnſt⸗ 
Fer; diefer poetiſ he. Veſuv (wie Teutfchlands erfter 
Vollsdichter, Bürger, ihn nannte): welcher durch fein 
Mißgeſchick und durch feine Fürnige Vaterlandd : Chronik 
fo viel auf Suͤdteutſchland wirkte, ſchon dahin it! 
Auch er war ganz Herz und Geift in trauter Geſellſchaft, ao 
und hätt’ er nur die Fürftengruft gebichtet, fein poetiſches 
Andenlen verdiente ſtets erhalten zu werden. 


Die Bildhauer Dannecker und Scheffauer, 
welche zuſammen in Italien ſtudierten, haben ſchon ein 
hohes Kunſtziel erreicht. Scheffauers Werkſtatt iſt mit 
drey herrlichen Stuͤcken feiner Arbeit geſchmuͤckt. 


Eine liegende Venus voll Anmuth und Liebreiz; 
der Heine neugierige Amor hob ihr den Echleyer auf. 


| Ein großed Basrelief, Ariadne und Thefens, 
dem fie den Knaul bietet. Ernft und Kiebe wohnen in 
ihrem Antlig, fefter Muth und —— in dem ſei⸗ 
nigen. — 


Ferner: | ein Feines Basrelief, Dreft, nach bem 
Tode feiner Mutter Kiytemneftra, Eben ift fie ger 


— 
ſunen; er deutet auf den Tod ihres Aeg iſſt hus. U 
es in hohem. bedeutendem Stile, 


Dannecder bildet nicht minder eble Compoſitio⸗ 
wen, 3. DB. ein koloffalifcher Hektor, ber. dem Paris 
feine Weichlichkeit vorwirft, nicht unähnlich dem W. 
Zifhbeinifhen Hektor. Ein Gegenftüd bed Pas . 
ris, der feine Waffen weist, foll folgen. 


| Eine liegende Sappho giebt ein Meiſterſtuͤck, und 
zeigt, wie. fie die Lyra zur Eeite legt. 


Die fehr Ähnliche Buͤſten Schilhers und des Ery 
herzogs Karl, machen dieſem trefflichen Bildner nicht 
wenig Ehre, Für eine Buͤſte zahlt man ihm 80 dor, 
und 25 für ein Bildniß in. Basrelief *). 


Der Profeffor Heder ift ein gluͤclichet Bildniß⸗ 
Maler, welcher felbft eine artige Sammlung, von. Gemäls 
den beſitzt. 


Miller, einer ber größten Kupferftecher der neuer 
Zeit, ein wuͤrdiger Schüler von Wille, ift eben fo ber 
ſcheiden als talentvoll. Eins ſeiner letzten Meifterftäde 
iſt das Bildniß Ludwigs XVL in. fiehender Figur. 


®) Nun befindet ſich bien. no ein anderer Hofbildhauer, Namens: 
Antonio Ifopi, welcher unter andenn Arbeiten auch Pe lfong. 
Sieg dor Abukir in einem Beinen alegoriihen Denkmal dats 
Pente, 'Unmerl, bon 1803. 


P ⸗ 


er 

Rach einem Gemälde, des ſich ſelbſt zum Kuͤnſiler gebil⸗ 
eten Amerikaniſchen Obriſten Irumbull, flicht er nun; 
hr England, den Heldentod des: Amerikaner: Generals 
Barren, be Bunkershitl; Warrens Freund) 
er engliſche Major Small kommt dazu, und das Ganze 
ildet ein humanes Gegenſtuͤck zum General Wolf. Auch 
erewigt Muͤller durch feinen Grabſtichel To manche 
roße Köpfe von Teutſchland die — r ne 
ens 6 weile urn, Ba "7 se | 7 EEE 

Der Herzoglichen 8 IBtionher — die beröhue 
Sibel: Sammlung des Herzogs Earl pon gooo Enden 


er worunter 1200 Dupletten fh zn I 


“er 


ee in witen des — gu 


ertus. 


Das M uͤnzkabi inet, worunter einige wicht gemeiz 
e große griechifi he Münzen find j wird in tiefen Zeiten 
icht vermehrt. . | | 

Ludwig sburg und — bein — anmu 
hige Parthieen der Landluſt dar. 


Der bibelſammelnde Herzog Earl ift ſtets in fri⸗ 
den Angedenben. Man Hört noch won den Vorleſun⸗ 
len, die: er. bey ſeiner milint ariſſche n hohen S ch ule 
Hielk, welche hie; und: da drollig genug llingen· Luſtige 
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Geſchichten erzähle man von- ihm. . Um eine Hanbbiblis 
thet einförmig zu madjen ließ er. einſt die Rücken der 
Bücher alle weiß:anftreichen. Bey feinen Feſilichkeiten 
fliegen die kaum fertig gewordenen · Arbeiter: oft den Fen⸗ | 
fiern hinaus, ald eben die glänzende Verſammlung -eins 
trat. Ben allen grotesken und ‚gigantesfen Dingen hat 
ber Beranftalser oft: Genie gezeigt. Man kennt bie Jagd: 
Feſte, die er dem Großfürft Paul und dem König von 
Neapel anorbnete. In der großen Orangerie feines Hos 
benheim und im Palaft felbft, gab er Winters unter frems 
den Baumgruppen und Grottenwerfen- geſchmackvolle 

Mahle. Die Hauptzlumer des ſchoͤnen Luſtſchloſſes be⸗ 
trat er nur bey Feyerlichkeiten und wohnte lieber in einem 
— Bügel unterm — | 





Raftatt, den 15. Juny 1798. 


_ r La Politigue. 


Qui de son art faisant partout L’essai 

Sur ses troia fronts pleins de fourbe er.d’ aadace. 
A tous venans presente une autre face; 

Qui ment sans honte et trompe en disant vrai. 


an 


Zererlich iR — der — Ein⸗ naht zu * wo 
Reichswohlfarth, aber: auch Reichs⸗Elen d im 
teutſchen Amphyctionenrath abgehandelt; wird. Ber 





1 


oinfehtemicht, daß hier ein die ganze —— be⸗ 
riedigender Congreß gehalten wuͤrde, der fuͤr ein gluͤckliches 
Fahrtauſend genug ſeyn moͤchte! Er ſollte ven weft 
haͤliſchen Frie den veredlen, welchen Schloͤtz er 
ind Hein rich als einen Unheilbringer Teutſchlands bes 
rachten, weil dieſes durch ſeine Staats-Verkettungen 
n alle Kriege von Europa mitgezogen worben; er, follte 
as teutſche Reich kraͤftig und f elbſtſtaͤndig machen, 
ind feine Gothifche Verfaſſung den Zeit ⸗ umſtaͤnden | 
mpaffen ; follte- die Zeutfchen wieder zur Nation bil 
‚en, bie wegen ihrer: Gutmuͤthigkeit und Billigkeit von 
chlauen Nachbarn nicht mehr gefürchtet zu werben brau⸗ 
hen, weil die rohe Zeit der Völfer = 2 Eroberungen vor⸗ 
ber iſt. nn ai 


Das am Pr Decemb. 1794 im Revolutions⸗ Rauſch 
som(Un:) Heils⸗ Ausſchuſſe zu Paris hingeworfes 
ae große Wort: „Nur bey den Grenzen ber Py⸗ 
enden und Alpen, bed Meers und ded 
Rheins Friede zu machen“ ift ſchreckend erfüllt, 
und im fliegenden Webermurh — ah über jene eig 
zen gejeßt worden, | 


Barthelemy und Carnot wollten nur bie Mo⸗ 
fel:Örenze mit einer, Kunft: Kette von Feſtungen, die 
nicht fo leicht ald eim Fluß äberfchritten werden koͤnnen, 
aber fie wurden uͤberſtimmt, und bafür als Ropaliften 


| — | 

verdammt. Das Hinfer Rheinufer ſoll Die Brille ber 
neuen Freyheits⸗ Eultur fürs Abrige Teutſchland werden; 
doch das linke Rheine Volk, am alte Gebräuche gewöhnt, 
wird kaum in der britten Generation, und eben fo wenig 
ganz, franbfirt werben, als es bis jetzt die — get 

Carnot, Barthelemy und Voiraparte ſeha 
teır uͤberall, und Eieyes, ber immer hinterm Vorhang 
Hand, unb die Umwaͤlzungen zu fügen wußte, ſchweigt 


Die franzöfifche Revolution *), welche ſich u 
WVohlthaͤterin ber Menfchen auörief ‚ bat. hie zw 
ſchnell gefaßten Hoffnungen für eine Zeit aufgehoben, 
wo dad wahrhaft Gute wieder ſiegen, und mor a⸗ 
life Menfchen fie zum erfien Ziel zuruͤckfuͤhren 
werben, bem das gebildete Europa lauten Beyfall gab. 


Teutſchland, welches langſamen und ſicheren Schrit: 
ed zur Melt; Erleuchterin ſich fortbildete, Hat dadurch 
quf einige. Zeit am meiften verlohren. Echomwaren feine 
befien Fuͤrſten für eine vernuͤnftige Aufklaͤrung ges 
| ſtimmt, und ſelbſt in Verbindungen getreten, die Gut e s bes 
zweden ſollten. Das ſchoͤne Wort Aufklaͤrung iſt mit Koth 
— werben, und. die —— San dürfen 


9: Dad Munde de Bordeaux, eine gelehote ·Geſeuſchaft, Fährte ſchon 
—— und fiber auf — Axenten das ur: — Kgu 


nun nicht mehr wagen, * laut zu heulen, eben ſo 
‚hiineyuend, fregmäthig und unbefougen | zu ſchreihen, | 
vor 15 und 20. Fahren, wenn fie. nicht politiich ver⸗ 
amdet ſeyn wollen! Und fo hätte Die franzoͤſiſche Re— 
lution Teutſchlands Humanitaͤt, befenderd.bey den Hd» 
ren durch die traurigen Erfahrungen nun abgeſchreckten 
tänden, wieber um. 20: bis 30 Jahre zurücigewerfen 5 | 
er dad Gute wird endlich mieber hervorkommen, und 
3 ıgte Jahrhuudert härfte vielleicht ein neues gol⸗ 
ned Welt: Alter herbeyzauberu, das weder Krieg, 
ch Sieg, noch ſchlaue Politik mehr udthig hat. 
Ein. Jahrhundert noch ſo herrſcht | 


Das Vermnit— Recht, u vor dem Schwerdt⸗Recht. 
Klopſtock 





Radatt, den 26ſten — 1798. 


Schon bie äußere Stile dieſes Ortes, welcher doch dumꝭ 
00 Fremden, und: Equipagenreiche Geſandſchaften, le⸗ 
endig ſeyn ſollte, deutet an, was im Inneren Tr uͤ⸗ 
e s vorgeht. 


RUE Minifter und. Staats gelehr⸗ 
e find bier vereinigt, ins große polisifche Chaos Licht zu 
chaffen. | 


— 
Den neuen Franzoſen gelang es mit ihrer Abſ o n de⸗ 
rungs⸗Politit auch den Kaiſer von ſeinem Reiche 
zu trennen, und nur mit dem Koͤnig von Ungarn beſtimmt 
Friede zu ſchließen; ſie wollten auch nicht, daß dieſer 
Eongreß ein zweyter Weſtphaͤliſcher wuͤrde. Die Reicht 
Integritaͤt ward in den berühmten Leobner Praͤlimin a⸗ 
rien feſtgeſetzt, ohne deutlich auszudruͤcken, ob es die 
Geographiſche mit der Phyſiſchen, oder die Po: 
litiſche mit: der Conftitutionellen feyn folle, 
Hierin fah man Tein Arges, und ohne ben ıztem Fruc⸗ 
tibor wäre fie auch vielleicht für Teutfchland glücklich bes 
tichtigt worden. Im Srieden zu Campo Formio 
wurde diefe Bedingung unter ben Worten, „sans y preju- 
dicier“ an ben hiefigen Reichs : Eongreß gewielen, we 
Sranfreich fein neues Spftem und feine Foderung des 
linken Rheinufers *) deutlicher enthüllte, und die Abtre 
tung des leßteren, als eine Conditio sine quanon auf: 
ftellte. **) - Zur Entfchädigung fürd linke Rheinu⸗ 
fer bot Frankreich für die darunter leidenden weltlichen 


©) Preußen hat bier zuerft dafuͤr geſtimmt, und mohlmennend dazu ges 
rathen; iſt es wohl ein GeheimsArtikel fing Baster⸗ 
Friedens dem s5ten Aprit 1795 ? 


») Der Friede u danebille hat ed endlich ſanetionirt, und 
Teutſchland eine neue weltliche Geſtalt gegeben, wodurch zwar 
der Proteſtantismus ein Uebergewicht im Reichekörper 

erhaͤlt, aber; auch manches Gute durch Duldung und Sumanitaͤt 
oneller befördert werden muß. 

Anmerkung bon 1802, 


il. 

Fuͤrſten, die Saͤculariſationen geiftlicher Beſitzungen des 
rehten Rheinufers an. Defterreich. und 
Hreußen erklärten varauf großmuͤthig. daß fie felbft | 
anf alled € utſchaͤdi gen Verzicht thun wollten ) 
Als ein guter-Schritt zur Befriedigung der leidenden 
Theile, ward die hieſige Note vom 25ſten Juny 1798 eine 
der wichtigſten angefehen, worin nach bed Grafen yon M ate 
ternich Baſis, Kehl und Hüningen zugefianden, 
amd der unmittelbare Adel des linken Nheinufers als 
Gutsbeſitzer anerkannt worden. Uederdies ließen die frau⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter bey den Unterredungen merken, daß 
man wegen dem Uebrigen unterhandlen Finne, — "=! 


# 


. 9) Moͤchten doch bedde Mächte zum wahren und inneren Wo h⸗ 
le Teutſchlaänds immer bereint ſeyn! — Schoͤn und hins 


geißend fagt Herder im sten Stuͤck feiner Adraftea;' 11) 


„Preußen, defien natärlicher BundsgenoßDefterrei 
if, ein Theil der Mittelmacht waͤrde, die Teutſchland und den Nor⸗ 
den vor Unterdräcfungen fremder Nationen und Sprachen fihern 
fonte, Wide diefe Zwiſchen⸗ Macht Nordwaͤrts, Defterreih Suͤd⸗ 
waͤrts, wie ſtuͤnde es um Teutſchland? das ſodann weſtwaͤrts die 
Kaufmanns⸗Nationen nie retten werden. Zeindſelig iſt das 
ber die Politik derer, die Oeſterreich und Preußen, als ewige Mebens 
buhler, ale nie zu berföhnende Gegner betrachten, der Zwiſt, der 
fie trennte, iſt faſt erloſchen, und bald ift die Zeitzu hoffen, da zum 
gemeinfamen Wohl Zuropa’s, zur Aufrechthaltung der Teutihen und 
von Teutihen abſtammenden Völker ein deingendes Inter⸗ 
eſſe beyde fer und innig berbinde, Zu diefem der ganz 
sen Menſchheit erfprieflihen Zwed, wird Jedermann Preus 
Ben eine breitere, tiefere Bafis gönnen, damit die, zum Wohl Eur 

eopa’d nöthige La, feinen Unserihbanen nicht udrädend 
werde,“ | — 
Anmerkung bon 1802, 


J 


— 

¶Vey den geheimgehaltenen Verſdhunags « und Berich 
uigangs⸗ Unterhandlungen zu Selz, wurden die Umwaͤl⸗ 
zungen von Rom und: ber Schweiz, den Bollwen 
ten von Defterreich und Neapel, und die genen 
Exrfuͤllung des Tractats von Campo⸗Formio wichti⸗ 
gere Gegenſtaͤnde, als der ES mit Bernadotte 
zu Wien 


gralien ift noch ein Daupehiaperniß des Friedens; 
Italien, wo die Haupt: Schläge des Kriegs gefchahen, 
and Frankreich immer mit concentrirten Kräften zu Wer 
Te gieng. 


Vom 18 ten Decemb. bis zum 14ten May, im 5Me 
daten, sourden hier 45 — der Reichs⸗ Depurarion 
gehalten, 


-. Die ganze franzoͤſiſche — mit ihren Diener 
{haften beſteht kaum aus 20 Perſonen. Zur Reichede: 
putation gehbren etwa 220 Perfonen,, das Perfonale des 
Grafen Metternich mag auf 100 hinauslaufen, und 
goo Fremde überhaupt erfüllen mun diefe von 3500 Men 
fchen bewohnte Kleine Stadt, Alles deutet. übrigens, an, 
daß während auf dieſem Plätze der Friede nur zaͤnkiſch 


amd Tan abgehandelt wird, hinterm Vorhauge die Schwerde | 
ter des Kriegs eifrig geweßt werbeh. Und fo möchten | 


die wichtigſten Anliegen ber ganzen Menſchheit, mit der 


— — 


nm 
Grimdung einrs nenen geſellſchaftlichen Beat, vr 
in Te aͤume * aufpöfen!. F | 


E27 iv 


Raſtatt, den 30. Juny 1798: 
Die Verlegung dieſes Congreſſes hierher war das Wert ei⸗ 
ner Minute. Nach Beſeitigung der Hauptpunkte bes grie 
dens mit Defterreich, fagte Bonaparıe zu Eobem 
zel ind Gallo in Udine: „Et ou ferons - nous ie 
„Congres de PEmpire? on me parle d Rastatt? Ce ser- 
„vit un autre Congres de Rastatt,“ und vi wi es 
RAR: — * 


Vom — Httober, bem | Umtereichnungs - Tage 
zu Campo-Formio, bis den s7ten Novemb. im Lauf 
Eines Monats, foflte hier alles beyſammen ſeyn, der 
Ratificationd: Wechſel geſchehen und der ganze Congreß 
nur ſechs Wochen, bis Ende des Jahres, dauern. Als 
aber Bonaparte lam, und das Diplomatenheer ſah, 
merkte der feurige Held wohl, daß es hier, bey dem ſich 
verſchieden durchkreuzenden Jutereſſe, nicht ſo ſchnell ger 
hen koͤnne. So hat er fich it den drey Tagen feirtes Aufe 
enthalte begnuͤgt, nur Die vorzüglichfien Männer zu (pres 
chen, und fich ihnen zu zeigen. Er berährte das ‚uns 
förmliche gochifihe Weſen der Reihsverfaffung, 


IiR. Ve 

worauf ihm unter andern ber Wuͤrzburgiſche Geſandte⸗ 
“ Graf Stadion, antwortete. Dem Schwediſchen Both⸗ 
ſchafter fagte er: „Es ift Fein Weftphälifcher Friede 
mehr.“ Andere Gefandten entließ Bonaparte, da 
ihm die Deputirten der Würtembergifchen Landftände ges 
meldet worden; mit venem er ſich, und vorzüglich mit 
Georgi,. defien Geradheit ihm gefiel, über die Reſte 
teurfcher Freyheit, ber Ianbftändifchen Berfaffungen, uns 
terhielt. Voll von ſeiner Egyptiſchen Expedition eilte 
ber Held und Staatsmann bald nah Paris. . 


An Treilhard und Bonniers hatte das, im 
eitlen Bahne, Weltgebietende Directorium, bie unver, 
‚tragfamften. Gefanbten auserlefen *). 

Debrie zeigte ſich artiger, und ber erwartete Ru 
Berjeot ift von ſanftem, friedlichem Charakter. Die 
| fölice Tracht ber republifanifchen — mit half 


- *) Man erzählt fonderbare Geſchichten von ihnen. Bonnierg, ein. 
Eradfiber, war von Bifonen beſeſſen, und behauptete, „nicht leben⸗ 
dig fein Frankreich wieder zu ſehen,“ welches auch durch den frautis 
gen Kongreß: Schtuß beftätigt worden. Er ſtimmte für den Tod 

Ludwi 96 XVL und glaubte defien drohenden Geiſt oft zu erblichen, 

—Treilthard crieb Memioires und machte Rapporte bey den 

gehſetzgebenden Verſammliungen. Bonniers ſcrieb nichts, und 
ſftudirte vorzuͤglich die Alten, Debrie ſchrieb einen: „Essay sur 
Y’education nationale 1790.“ und „Eloge funebre d’Honore 
Mirabeau 1791.” Roberjeot ift Verfafler der: „Memoires 
sur les etablissemens de charite & Hambourg,“ camprimedes 
dans la collation relative aux etablissemens. d humanits 
Jura par ordre du Ministre a Vinterieur. 
© @pätere Zum, 
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gefchornen püberlofen Haaren, ſticht Abrigen® gar fonbers 
bar ab, ‘gegen’ * — — anderer u 
ſandten. 


m Rofenfiel, ein gebomer Elſaſſer, iſt von biede⸗ 
rem, teutſ chem Charakter, und in vaterlaͤndiſcher Eprache 


wird auch mit ihm unterhandelt. Ein Zoͤgling von Ver⸗ | 
gennes und Montmörin, feit 32 Jahren dem aten. 


unb neuen Frankreich dienend, und wohlunterrichtet in” 
ben € Staatsgeſchaͤften des teutſchen Reichs, kann er um 


ſo leichter hier alles ausfertigen, die franzoͤſ. Noten redi⸗ 


giren und bie teutf chen Überfegen. 


Die Reichsdeputation iſt gut ——— Lehr: 


| bach und Albini, zwey energifche teutſche Männer | 
von entfchievenem Verdienſt, Führen bad große Wort 


dabey. 


Graf Metternich verbindet mit dem ſeiner Wuͤr⸗ 


de zukommenden Glauz eine gewiſſe Einfachheit, Ruh 
und Urbanitaͤt, die aus allen ſeinen Handlungen leuchtet. 
Eben ſo bekannt mit dem teutſchen Staatsrecht, als mit 
dem Geiſte der Zeit, weiß er dieſem gehörig zu begegnen 
und auch feine, Bergen human zu behandeln, 


Der Graf Cobenzl, ein wuͤrdiger Zdgling des grofe 
fen Kaunik, ſcheint zum Negociateur gemacht; er iſt 
nicht grand dans’ les petites choses und handelt die großen 


mritta dhei V 


J 
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Dinge mit einer fo leichten Gefchidlicheit ab, als wenn 
er feine Lieblings-Parthie Whift fpielte.,. Der Kaifer: 
konnte nicht leicht durch beffere Männer, wovon jeder an 
feinem Plage fteht, diefe Geſchaͤfte leiten laſſen. | 

Auch Preußen hat von feinen wuͤrdigſien * 
männern bazu gewählt, Mit diplomatifcher Gruͤndlich⸗ 
keit, mit Nachdruck und Wuͤrde, weiß der vielerfahrne 
Graf Goertz *) bie waͤgende Politik ſeines Koͤnigs, 
den Umſtaͤnden anzupaſſen. Und wer kennt Dohm 
nicht, der als Miniſter, als Gelehrter und Menſchen⸗ 
freund eben fo groß als edel und befcheiden iſt. Huma⸗ 
uitaͤt athmet fein Werk „über die politifhe Exi— 
fienz 'dver Juden“ und preußifchen. Patriotismus 
fein „Fuͤrſten bund.“ss) Artig iſt es, ihn hier bey: 
der Metternichifchen Friedens = Cour, neben feinem. Geg⸗ 
ner, dem fcharffinnigen und gelehrten Baron Gemmins 
gen, zu erblicken. | N 


») Er war Oberhoimeiſter des Serzoas bon Weimar und ſchrieb 

adri „Briefe Abet Bafedom’s Pringens@rziepung“ 

und den „Agathokrator.“ Aus hat er „Dalbergs Wer: 

dbaältniß zwiſhen Moral und Politik“ 1787 ins Fran— 
zoͤſiſche Üderfent, | 


*) „Im Recueil des Portraits des Ministres »et Deputes au, 
Congres de Rastatt. Basle et Darmstadt chez Decker in 
folio‘“ wovon bis 1801 5 Lieferungen erihienen, findet man kurze 

Eebensbeſchreibungen der Haupt⸗Agenten dieſes Eongrefied, wozu fie 
ſelbſt die Data lieferten; aber welcher Unterfhied zwiſchen dieſen 
Bildniſſen und denen von Pontius, Borſtermann ꝛc. geſto— 
Kenen Kupfern des Weſtphaͤliſchen Friedensſchließer! 


339° 





Die Anwefenheit und politiſche Wirkſamkeit der Pu⸗ 

blieiffen, von Marten 8, (der, wie bekannt, in teutfcher 
und franzöfifcher Sprache fchreibt) von Eggers und 
Häberlin, wird auch der Staats: Literatur Teutſch⸗ 
lands nuͤtzliche Geſchenke bringen; wenigſtens darf man 
von des Letzteten Meiſterhand eine Darſtellung dieſes Con⸗ 
greſſes, und Charakteriſtik der handelnden Perſonen er⸗ 
warten. Man hat dieſe Männer. einigemal berathen, 
aber nicht ganz angehört, * 

Ein Bauer eines bedraͤngten ritterſchaftlichen Dorfs 
gieng zu den franzoſiſ chen Miniſtern und bat, als Depu⸗ 
tirter, nicht um Franzdfirung, ſondern dem Land eines | 
guten Fürften einverleibt zu werden. Die Sranzofen 
ftaunten, verfprachen ihr Mitwirken, und bewirtheten 
diefen Unerkannten ganz freundlich, 

Gegen hundert Congreß⸗ und Schutzſchriften aller 
Art, über teutfche Verfaſſung und Säcularifation, bis. 
zur Juden: Begünftigung und Blatter: Nusrottung ; ein 
Buch und Kunftladen, ein Xefes Cabinet und Cafino, 
ein nicht ſtark befuchtes franzdfifches Theater, und Pris r 
Yat = Thee = Gefellfchaften, find Erholungen an dieſem 
traurigen Congreß-Orte, wo man vergeblich bonne mine 
a mauvais jeu zu machen fucht *). 
| *) Zur Literatur dieſes Congrefſes gehören vorzuͤglich: 

1) Protocoli der Reichsfriedens-Deputation zu Raſtatt, dom 


Scepheten von Mänch zufaimnten getragen. Raſtatt, bey Sptins 
"sing, 6 — 410, 1799 und 1800. 


— 
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Der durch einige Schriften ruͤhmlich belannte Pro: 
feffor Schreiber von Baden, ift Herausgeber deöC on: 


greß-Blatts, das durch sie Ru ſich Taum ers 
—— kann. | 


J 





Die vom verdienſtlichen Regierungsrath von Dr ais 
beabſichtigte und ſchon mild unterſtuͤtzte Errichtung einer 
Induſtrie-Schule wird vielleicht das einzige gute 
Denkmal dieſes ſonderbaren Congreſſes werden. | 


Die Gegend umber iſt zwar etwas —— doch 
artig, und die vielen Pappels Bäume erweden den poe⸗ 
tiſchen Wunſch, daß. diefe Fluren ſich bald in Palmen 
Gefilde verwandeln mögen. ®). 





9 eidelberg, den 2ten July 1798. 


Die Poſiſtraße von Raſtatt nach Karlsruh iſt eine | 
der fchönften von Teutfchland, Diefe 4 Poft ift ganz. Ita⸗ Ä 
liänifch, fie bilder eine fchnurgerade Pappel » Allee, 


3) Raſtätter Congreß⸗Handbuch, 3 Bde 8. Back, ber 
Decker, und Peipjig. bey Rod 1799 und 1800. von Joach. von 
Schwarzkopf, einem regen Mitwärker und Augenzeugen, dit 
über das Ganze lesbare Nachrichten mitteilt. | 

3) Rafatter Congreß-Almanach, bon Schreiber, mit 
einer“ ſchoͤnen Sriedend: Dde, 1799, Epät, Anmerk. 


I Auf welche tragiihe Weife dieſet Songreß s Eh aufpiei aufgelst 
worden, if bekannt genug!, ‚Spät, Anmers, 
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id wird auch, wie bie ganzen Poften von Stalien, in 
iner guten Stunde zuruͤckgelegt. Möchten doc) mehrere | 
olcher kurzen Poften in Teutſchland ſeyn, man koͤnnt' es | 
chneller durchreifen und die Fremden würden nicht mehr 
urch phlegmatifche Langſamkeit der Poftillons den teuts 
chen National: Charakter bezeichnen, 2 


Carlsruh ift ein artiges, ſtilles Städtchen, vom 
Schloß ab mit breiten Straßen und Heinen ee nach 
er Form eines Faͤcher s gebaut. 


Patriarchaliſch lebt die fuͤrſtliche Familie mit | 
inander. Hold ift fie ven teurfchen Mufen, die ihr eben⸗ 
als hold find, und Klopſtock den fie einft als Vorles 
er zu beſitzen das Gluͤck hie, hängt ihr noch getreu⸗ 
ih an. 


Der Markgraf, ein ehrwürbiger Greis, ift in den 
Biffenfchaften fehr bewandert, und weiß über vielerley 
Naterien wohl Zu fprechen. Einen jährlichen teutfchen. 
Nuſen-Verein hat er fchon vor ao Fahren zu Frank— 
urt, .ald einem dazu ſchicklichen Mittelpunkte, ftiften 
vollen. Er liebt fein Vaterland, und fann auch einft 
uf Mittel, das teutfche Volk zu heben. Ald Detono- 
nift hat er felbft einiges in diefem Zach auf franzöfifch 
jefchrieben. Politifch = Flug wußte fich diefer Fürft im let: 
en Krieg gegen beyde Parthien zu benehmen, und bie . 
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franzöfiichen Generale verweilten gern’ am freundlichen | 
Hofe von Carlsruh. 


- Sm Speyrifchen ift fchon das geiftliche Land und 
dad Kriegs : Ungemach fichtbar. Echneller hat fich die 
Pfalz erholt, deren fleißige proteftantifche Mitbewoh: 
ner, jet, wo ber Religionshaß in den politischen ſich 
‚verwandelt hat, weniger leiden, als ehedem, wo die ſtaͤr⸗ 
teren Reformirten ihre evangeliſ chen Mitbruͤder, die Li 
theraner, weiblich verfolgten *). 


Ein Hohes Gefühl ift e3, an Mannheims Ufem 
wieber den prächtigen Rhein zu erbliden; aber demuͤ— 
thigend ift die Empfindung beym Anblide des jenfeitigen 
ſchoͤnen teutfchen Landes, it welchem num die Republik 
Frankreich anfangen. foll! Wär’ ed nicht angemeffener, 
wenn Sprache nur Grenzſcheidung der Natie: 
nen fey? Und fo. möchte Frankreich immer Bel 
gien, auch wenn Helvetien ed will, das Pays de 
Vaud an fich ziehen ; dagegen aber das teutfche E ſſaß 


®) Gut waͤr es für ganz Teutſchlaud geweſen, wenn der Luthere 
nismus und Kalbinismus, nad dem weiſen Rath des ſanf— 
sen Melandton, ſich vereinigt Hätten, — Unferne bon 
Brucfal eriheint dad Staͤdtchen Bretten, welches diefen grofs 
fen und edien Mann hesborbradte, der Luthers Feuereifer oft 
gemildert hat, und in Suͤd⸗Teutſchland fein rechter Atm war; med 
wegen er au, ihm zur Seite, auf goldnen und filbernen Dentmän: 
jen und in Kupfer geſtochen, berewigt worden. 


en. — 
und Lothringen mit dem linken > Rheinufer an Teuſch⸗ 
land wiedergeben! 


Zur National: Natur der Pfälzer möchte wohl 
eine gewiffe genußvolle Behaglichkeit und etwas leichter 
Einn gehören. Die rege Wiffenfchaftsliebe und Em⸗ 

pfänglichkeit ver Schw aben ift hier nicht ſo fichtbar. 
Die Zlächen, welche der Rhein durchftrömt, machen die 
Pfälzer, fo wie auch ihr Land den Elfaffern ähnlich. Der 
dichterifche Kanbmann, Iſaak Maus, gehört zur jens 
feitigen Pfalz, und iſt nun auch zum teutfchen Franfreicher 
geworden. Die Namen Dalberg, Klein *) und Kos 
beil find den Künften und Wiffenfchaften werthe Nas 
men; aber im Ganzen hat die Pfalz Feine foldhe Ge- 
nien geboren, ald Schwaben, Sachſen und Defk 
reich; und felbft weniger ald Heffen. Hiebey ift es 
etwas auffallend, daß die Fatholifchen und reformirs | 
ten teutfchen Staaten zufammen, nicht fo viele namhafte 
Männer hervorbrachten, ald die der Intherifchen Kirche 
zugethanen Länder. Wenn das Chriſte nthum Europa | 
cioilifirt hat, fo ift man ihm, und vorzüglich der bildli 
chen —— chen Religion, die groͤßten Werke ber, 


j N Diefer dielfeitige Mann beſitzt Anter andern Kunſtſachen zwey obale 
Bruſtbilder von Domenichino, wobon die Copien in ſeinem 
At henor erſchienen, einem Gedicht uͤber Bildende Kunſt, 
worin er unter manchen trefflichen Stellen die poetiſche Melerer zu 


erboͤben und aneinander ju reihen ſtrebt. 
Anmerk. bon 1802, 


J 


bildenden und dichtenden Kunſt und der Tonkunſt ſchul⸗ 
dig. Aber mit de: Wiſſenſchaft, Philoſophie und neue: 
ven Dichtkunſt ift ed nicht fo. Ein reformirter Dichter. 
it in Teutſchland, unter etwa vier Millionen feiner 
Glaubensgenoſſen, ein. Phänomen, und hier follte man 
denken, es bedeute nur Alles bey den Kalvini— 


fen 9 


Teutſchlands Bildung iſt alfo ben Söhnen 
des Lutherthums am meiſten ſchuldig. Ehre doch iſt 
es, bey dieſer Lehre entfproffen, ſich ihr anzuſchließen, 


wenu ſchon die neuere Welt alle ihre Dogmen nicht mehr 
ertrtaͤgt, die ber größte Mann feiner Zeit num ſelbſt ber 


jeßigen anpaffen würde, der Mann, welcher gegen ben 
böfen, eitlen und fpigfändigen Calvin und ben wilden 
Zwingli, wie ein Himmels-Achill erfcheint, uud 
nicht blos Theolog, Redner und Reformator, ſondern auch 
Sprachforſcher, Dichter und Tonkuͤnſtler zugleich war; 
eine Vielſeitigleit und Herzlichkeit, die er ſeinen, nah 


“) Ihre oft unliberale, oft eitle, franzoͤſſſche Erjiehung, ihr berber 
Heidelberger Eatechismus, ihte wißrige Prädcftinationd s Lehre, iht 
bilderloſes Kirchen⸗Weſen und die monotone Gottesberehrung in 

 „puritaniihen, dumpfen Predigt: Stuben‘‘ (wie Sb iller 
in feine Maria Stuart thre Kirden nennt) möchten mohl 
Schuld daran feyn, Dad unpoetiſche Holland geboͤrt niet 
Hieher, und nur die teutfhe frepe Schmeij mag ald Ausnah 

‚me gelten. Der Berfaffer kennt Äbrigend reformirte Glaubens 
Brüder, veren Einer fein beſter und gepräftefter Freund iR, welche 
son dieler, theaͤls auch nur im Scherz und zum Gegenſatz hingewor 
fenen nägtigen Benrerkung, nicht getroffen werten innen, 


- 
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ihm gerne ſich nennenden Nachgenoffen hinterließ, und 
womit er, beſonders durch die kraftvollen Kirchenlieder: 
„Eine fefte Burg ift ae Gott,“ u. a. m. ſo Bi auf 
feine Zeit aaa hat, | 


— — — 


‚Der große Luſtgarten“) zu Schwetzingen 
bat fchöne Anlagen begünftigt von feiner milden füdteut: | 
ſchen Natur, aber auch allerleg Ruinen-Spielwert, 
da8 den nicht anziehen kann, ber edlere Truͤmmer in Wirt: 
lichkeit fah. Ein Tempel ver Minerva, des Apoll | 
und Merkur, mit vergitterten Bogengängen, ein Bad, 


ein Vogelhaus, und ein tärfifcher Tempel mit; zween 


fchmalen Thürmen, jeder 127 Treppen hoch, werben als 
Merkwürdigkeiten gezeigt. Im Innern der runden M o: 
fchee, find. goldene tärfifche Inſchriften mit folgenden 
Ueberf egungen angebracht: 


——— iſt eine Krone, Verſtand eine Eee 


Hauszierde.“ 


„KReichthum und die Welt vergehen, gute 1 Hanblunie 
gen pleiben eig“ 


* Das dazu gehörige Gebdude ſteht mit dem Garten in keinem Ver⸗ 
pättnig, Vielleicht erbaut Ab ber meue Beherrſcher dieſer Gefilde 
nun bier eine laͤndliche Zuͤrſten⸗Wohnung zum &ommer ; Aufents 
Halt; wozu der geſchickte Baumeifter Dyckerhof, der in Berlin ftus 
diert Hat, und Auficht diefed Gartens iſt, gerne die Hand bieten 
sid, — nn ‚> ‚Anmerkung don 1802. - 
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„Erwirb dir Geld fo viel du brauchft, und Weisheit 
fo viel du kannſt.“ | 


„Der Thor hat das Herz im Munde, ber Weiſe die 
Zunge im Herzen, — “ 


Herrlich ift die Ausficht von den beiden Thürmen 
über die Gebirg: und Waldumfränzte reiche Gegend um 
ber, bis zum üÄberrheinifchen Donnersberge, zum 
fernen Taunusgebirg und der nahen Bergſtraße. 
Die Pfalz am Rhein ift Teutſchlands Lombardie. 


Schoͤn und erhaben ift die Lage von H eidelberg 
mit feinem alten Schloße, umgeben von fruchtbaren Ka 
flanien: Hügeln, und dem belebten Nederthale, das dei 
raufchende Fluß zwifchen zwey fanftbegrünten Gebitz- 
Mänden durchzieht. Mer wallfahrtet nicht zu dem, nur 
eine Stunde von Heidelberg entfernten Wolfsbrun— 
nen, ber von Opitz in folgendem Sonnett ſchon beſun⸗ 
gen, und noch jüngft durch Lafontaine' s Meifter 
wert, Clara du Pleffis, verewigt worden. 


Bom Wolfesbrunnen, bey Heidelberg. 


Du edler Brunnen, du mit Ruh und Luft umgeben, 
Mit Bergen bier und da als eine Burg umringt, 
Prim aller fchönen Quell’ aus welchen Waſſer dringt, 
Anmurhiger denn Milch, und koͤſtlicher denn Reben. 
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Da unſers Landes Kron und Haupt mit feinent. Leben; 
Der werthen Nympf , oft ſelbſt bie lange Zeit verbringt, 
Da das Geflügel ihr su Ehren: lieblich fingt, | 
Da nur Ergöglichkeit und keuſche Wolluſt ſchweben. 


DWergeblich biſt du nicht im diefes grüne Thal 
Beſchloſſen vom Gebirg und Klippen überall ; . 
Die kuͤnſtliche Natur hat darum dich umfangen 


Mit Zelfen und Gebüfch” auf daß man tiffen fol, 
Daß alle Fröhlichkeit fey Muͤh' und Arbeitvoll, 
Und daß auch nichts fo ſchoͤn, es fen ſchwer zu erlangen. 
N Opitz. 


Mit alten Mauern umguͤrtet und mit hohen Linden 


yeichattet, ſtehn die übereinander geſchichteten Teiche 
iefes Brunnend, wobey, nach alter traulicher Sitte ſtei⸗ 
ıerne Zifche und Bänfe angebracht find, 


- Am höheren Weyher ift ein uralter Zindenbaum, vom 
rauen mofigen Gewande der Zeit umbällt, in feine füge. 
‚ende Mauer eingewachfen, und fanft hängt erfeine f chat⸗ 
lenden Aeſte dem ſtillen Teiche zu. Won vier ſchlanken 
ber Mauer entfproffenen,; Töchtern, ift dieſer Greis des 
Natur umgeben, und füße Ruhe athmen hier die müden 
Wanderer ein, | | 


Nymphen ber Fühlenden Quell’ and ihr, o Hamadriaden 
Seyd uns labend und ho unter der ſchwuͤligen Seit. 
Freundlich fenfet ihr hoc die fanftumfchattenden Arme 
Hin zum ſpiegelnden Teich, Ingernden Freunden zur Luk, — 


x 
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Dpisr Lieb — es ertönt noch hier ber alternden Fichte, 
Zafontaine!l dahin zauberte Elaren dein Ha. — ” 

Liebliche Nymphen ihr ſollt mod) oft die Guten erquicken, 
Wenn fich im Mieberfeh'n, Seele mit Seele vereint. 





Mahleriſch ragt das alte Heidelberger Shlof, 

an ber Bergſpitze, hervor, mit ſeiner von verwuͤſtenden 
koͤniglichen Franzoſen im Pfaͤlziſchen Succeſſions⸗ Krieg 
unterm herrſchfuͤchtigen Ludwig XIV., donnernd ge 
fprengten halbhängenden Ede. Diefen noch wohl erhal 
tenen Trümmern verdankt man eins der beften Mathiß 
ſoniſchen Gedichte; die Elegie über ein alte 
Bergſchloß, und mancherley Anfichten von gefchicten 
bildenden Künftlern. Das Schloß wurde 1620 von Ei: 
lomon de Caus einem der gefchicteften Baumeifter 
feiner Zeit vollendet, und mit der weiten Ausſicht unte! 
einer hohen Kinde Über die lachende Gegend von Joh. 
Theodor de Drie zu N am.Mapyı it 
— geraden. 


gier am Schloß⸗Thor war's, wo Prinz Robert, 
als er es auf Befehl ſeines harten Bruders, des letzten 
reformirten Kurfürften Carl Ludwig, und f einer Bub: 
lin, der Raubgräfin von Degenfeld, verfehloffen fand, 
unter freyem Himmel den lauten feperlichen Schwur that, 
„die Pfalz nie wieder zu betreten, und ihrem Schickſal zu 
Üiberlaffen“ weil fein unpolitifcher Bruder, der Keinen 


‚ringen: erzeugte; ihm bie noͤthige Appanage zu einer 
zermaͤhlung verſagte, wodurch das Land maͤnnliche Er⸗ 
en bekommen koͤmme, Die baldige Reuenkam in: einer 
eit zu ſpaͤt, wo Leib und Leben und ewige Seligkeit am! 
nem auch uͤbereilten Echwur. hieng. Dann erfolgte der. 
agluͤckliche Succeſſions-Krieg, wodurch endlich. die 
theinpfalz der katholiſchen Linie zufiel. Der Kurfuͤrſt 
oh. Wilhelm konnte nun nicht mehr bier. bleis- 
en; er zog alfo ‚mit feiner Tosfanifchen Gemahlin,‘ 
on welcher ihm aud) die Mepdizeif che Kunſtliebe, 
ir Mitgabe ward, nach Duͤſſeldorf, und ftiftete.die 
TONER Bilder: —— 


Mit dem Prinzen Robe rt oder ; Rupert gieng 
ie 1643 ‚vom Heßiſchen Obriſt Lieutenant van Sir 
‚em aus Cdlln, erfundene ſchwarze Kunft, die 
er Runftliebende Fuͤrſtenſohn von ihm erlernte, nach Enge, 
ind über, wo fie nachher, mit englifcher Unterftügung 
böner auögebildet worden. Im Hofe erblickt man, 
vifchen den leeren Fenftern der noch: hbrigem Gebäude, 
ielerley Wappen, die Figuren der alten ah und 
ufchriften; alfes in Etein gehauen, u 


Im Garten find noch Spuren eines arfürflichen Rus | 
»pläßchens, am romantifchen Abhange zum Nedar: Ufer. 
uͤr's Erhabene und Herrſchende hatte die alte 
eit Sinn; die jetzige deigt mehr Seſchnac fürs 
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Schone dund Gem aͤch liche: Beydes wäre wohl zu 
vereinen; die alte Energie, die dem Großen, Starten 
und Erhabenen huldigt, und die neue fanfte Gewandheit, 
die. dem Sinn des, Schönen ſich anfthmiegt. *) 

In diefem Garten und ſeinen Neben « Anlagen er: 
gdtzen fi) Sontagd bie Bewohner von Heidelberg. 
Kieblich iſt die Aufficht vom hier über eine der fchönften 
und fruchtbarſten Strecken von Teutfchland, bis Rhein 
hber an den hohen Donnersberg, Hier zeigt man 
auch das famdle Faß, welches 2a Schuh hoch ‚ und 36 
lang iſt, und 236 Fuder Bein hält. | 

Im Jahr 1753 ward ed gebaut, gefüllt und betanzt; 
eine Feyerlichkeit, die noch in den Jahren 1768 und 1783 
wiederholt worden, | i | 

Die 1386 geftiftete Heidelberger Univerſi— 
tät, deren Jubiläum 1786 fenerlich begangen worben, 
Tönnte mehr feyn, wenn fie mehr ermuntert würde, **) 
gie lebten i im ı6ten —— die e beräßmten Gelehr⸗ 


2) Bietieiht auch bauen ſich die neuen Beſitzer der uͤrigen dieſſeitigen 
Rheinpfalz, wieder einen Fuͤrſtenſitz auf dieſe Höhe, don wo fie den 
ſchoͤnſten Theis ihres gloͤcklichen Landes üͤberſehen können. 600 Yahı 
ze lang beſaß das Haus Wittelsbach diele Fluren. Möge das 
Haus Baden ne noch . ruͤhmlich und ruhig beflgen ! 
Unnerkung bon 1802. 


ve. Unter der milden Behertſchung bon Chur⸗Baden wird dielet 

Mußenſtitz neu belebt und vielleicht ein Jena von &äds Teutſch⸗ 

land werden; denn eine ſchoͤne Gegend gehört dazu, und diefe if 
gewiß den Mufen Werth, 

x ” F Er Spätere Anmerk. 


ten. und Philologen Er aftus. und Kilander.(Holye; 
mann,.ber erſte und noch. befte Latein⸗ Meberfeger bed; 
| Putarch,) unterm. ——— dem — 
Cofimire: u... 06” 
Sie hat num am: ‚Dprofefr Daub; * ie zu 
Marburg gewefen, einen trefflichen Lehrer. Er unters 
druͤckt fein, frühes Werk, uͤber Hum anit aͤt, weil er aus 
den ‚neueren nordteutſchen Werken, ähnliche Grundſaͤtze 
vernahm;; fein Hanptlat; babey war: diefe Tochter des 
Himmels muͤſſe nom Menfchengemäth hervorgehn, und 
ihr Ziel fey Menfchengläd, Gott, Unfterbliche; 
teit. Sein eheſtens erfcheinendes Lehrbuch der Eas 
techetif*) zeigt ihn als einen tiefen Denker und weifen 
Religions Lehrer ;, und verdient bey jeder vernuͤnftigen 
Menfchens Erziehung, beherzigt zu werden. An dieſem 
ſchlichten Biedermann und am wadern Kirchenrath Mieg 
beſitzt Heidelberg viel. ne j 
Dieſer wuͤnſcht/ wie es auch (dom e ein Gante des 
Markgrafen von Baden geweſen, daß im Herzen 
von Teutſchland, nicht ferne vom Rhein, etwa hier, oder 
Im laͤndlichen Bade zu Auerbach, an der Bergſtraße, 
ober. bey Frankfurt, in Homburg s Luſtwaͤldern, am 
Fuße des Taunus, jaͤhrlich eine Zuſammenlunft teut⸗ 
ſcher Muſenfreunde, beſonders von ſolchen, die nicht all⸗ | 


2 1801 kam «8 * aut german iu Srankfurt am Mayn heraus, 
Eva: Eh Spätere Anmerf, F 


—— 
zuentfernt von einander wohnen, gleich der Schweizer 
ſchen Geſellſchaft von Schinzn ach und Olten,“ ſtatt 
finden moͤge. So wuͤrden dieſe neuen, verſtreut leben⸗ 
den Griechen, zwar in keinen Olympiſchen Wertfpielen, 
aber in herzlich und geiſtigen Vereinen, — den at 
* Bund feyern. 

Man konute hiezu die Zeit abeiſ cher Ferien, den 
April, oder den Trauben⸗ Monat, September, — 
aͤber vieles wiſſenſchafiliche Gute koͤnnte man ſich da be⸗ 
richtigen, und manches se da — 
lich — eh X 





Fr — a. M., den 3. July 1798. 
Anmuthig zieht ſich der Weg, an den Rebenhuͤgeln der 
mit Nuß⸗ und Kaſtanien⸗ Bäumen beſetzten Bergſtraß e 
vorbey der alten Heſſiſchen Stamm: Burg, Katzen elu⸗ 
bogen, und dem hohen granitnen Melibocu 8, oder 
— nberg,; nach Darm ſtadt. | 

Von Heppenheim und dem Melibocus be⸗ 
ſucht matt; auf dem Spenwälder Feldberge, die da: 
ſelbſt noch" liegende 32 Schuh Hohe and 4% im Durchmeſſer 
: haftende: ſogenannte Riefenfaͤule von Kornſtein “ober 
Granit, aus Einem Stuͤck gehauen und den nahe babey 
‚befindlichen 14 Fuß umfaſſenden R ieſ en: Altar, auf 
. _ welchen fie il ſollte! Sie ſ cheint wohl ein Roͤmer—⸗ 
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Berk, aber unvollendet geblieben zu ſeyn, als die ver⸗ 
nten teutoniſ chen Voͤlker ihre weitgreifenden Feinde mu⸗ 
yig uͤber den Rhein zuruͤck trieben. | | 

Das große Erercierhaus zu Darmſtadt, wel⸗ 
ed Etwas 300 Fuß lang und 1735 breit ift, und für 
005 Mann Raum hat, ‚wird nebft dem Opernhaufe und 
em Schloßgarten von Durchreifenden befucht. : Das. 
schloß bat eine: ber ſchoͤnſten und geſchmackvollſten 
acaden von teutſchen Fürften = Paldften, und verrärh 
inen großen Baumeifter; doch ift der rechte Flügel erft 
ollendet. Man. zeigt, dad fchöne Modell beffelben in 
»olz. ») Im Bosquet iſt ber Grabhuͤgel der letztverſtor⸗ 
enen geiſtreichen Landgraͤfin zu bemerken, wozu ihr 
reund, der große Friedrich die weiße Marmor = Urne zum 
Yenfmal ftiftete, *) 

‚Der Oberhofprediger Starte, welcher u das Ges 
sehr. zu. ftredden, feine Gegner muthig beſtritt, lebt nun 
anz ruhig hier. — 

Still und artig iſt dieſe Heine Stadt. it dem 
daldbekraͤnzten Frankfurter, Gebiet, hören die Sands 

*) Jetzt nad —— des 10 jaͤhrigen —— und 


im reichen Genuſſe ſeiner neuen Befisthämer, duͤrfte dag verehrte 


— * batd ige ſchoͤnes Palatium ausgebaut bewohnen, 
| Anmerkung von 1802, _ 


en) Möchten doch Pribat ⸗Menſchen ebenfalls über ihre ſterbliche Säls 
fe freh berfägen, und, wie bie alten Kömer, an oͤffentlichen Plägen 
oder an Lieblings» Orten ruhen koͤnnen, an welchen ihr etwa zus 
ruͤckehrender Geif lieber bermeilen dürfte, als auf dden Kirchboͤfen. 


Dritter Theil, 3 
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fluren auf, und Rebenhuͤgel mit Reihen von Garten: An- 
lagen leiten hinab in dad Thal, wo die alte Wahlzund 
Kroͤnungs Etadt des teutfchen Kaiſers, mit ihrem ehrwuͤr⸗ 
digen Wahrzeihen, dem Gothifchen Pfarrthurm, 
bie rege Freyſtadt am Mayn praugt, welche von ihrer 
Gruͤndung an, ihr Gutes zur Cultur Teutſchlands, durch 
alte, veruuͤnftige, ber neuern Zeit ſchon angemeſſene Ver: 
faſſung, durch Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe bengetra: 
gen, und jetzt eine ber großen Kaſſen und Handels: Nie: 
berlagen von Europa ift, 

Sey nun wieder gegrüßt, du heimifche Stadt, mit 
deiner milden und freundlichen Gegend, welche ſchon Hut: 
ten befang, und beine alten Dichter Mycillus und Kos 
tichius?) begeifterte; fruchtbare Stadt, welche die Lu: 
bolf, Uffenbach und Senftenberg, die Schlof 
fer, Goͤthe und Klinger, bie Roos, Elzbaimer 
und Merian gebahr; glückliche Stadt, die noch ander 
re trefliche Männer und nebft andern Reichthuͤmern auch 
Esie ber Kunſt und Natur befitt. — 

Entzuͤckt kehrt der Wanderer in deine Freundes: Ar 
me re 


.*). Ben biefen fagt Lindenbergius ihr Zeit⸗Genoß und Dücter, 
in. lateiniſcher Mundatt: Frankfurt reich an Schaͤtzen, und reichet 
„an, rohmlichen Maͤnnern; ; eine Stadt, welche don andern Ottes 

ern naie wuͤnſchen darf, meil Natur und Sluͤck ihr Alles gab, 


— 


.. 
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Zurüderinnerungen. 
epifel an Freunde 


—ED— | Baer 


Yıs der Länderbefucher von feiner Neife zuruͤckkaem, 
Malte fie fih ihm vor, im Mondlicht füßer Erinn’rung, 
Biel verfchlungenen Pfade, mit Allem was ihm begegnet. 
Laͤngſt ſchon lebte der Wunſch in ihm zu erblicken die Län; 
der, " | 
Wo fih das Alterthum verjuͤngt, und die neuere Kunſt | 
weilt,. 
Wo die große Natur anmuthig und ſchrecklich zugleich ift. 
Da erfchien nun im Traum, des Neifens. Genius, welcher 
Freundlich die Wandrer begleitet, ein, Juͤngling gervandt . 
und voll Kunde, 
Bohlgeräfer mit Stab und Tafch, und ſchirmendem Hut | 
ihm. 
Und Ar gaufelt” er ihm im Schlaf fein Reiſegeſchick vor, 
Leicht von —— umſchwebt; es ertoͤnten die lieblichen 
Worte: 
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„I die. Bruſt dir zu eng/ iſt Sehe Semath die vermen 
det, | 

„Sehnt dein fühlendes Herz fih nach dem entferneten 
Freund hin? 

— gendge dir nicht der Menſchen gewoͤhnliche Kennt⸗ 

mr | 

„Willſt du den MWiffensdurft dir ftillen mit volleren Zügen? 

„Tritt in die Welt hinein; ihr mannichfaltiges Anſchau'n 

„Bietet dir Alles dar, was Du vermiſſend begehreſt, | 

„Und im Seräufche der Luſt, in taufendftimmigen Toͤnen 

„Opricht dir wieder ans Herz ein fanft entzuͤckender Wohl 

| laut, 

„Denn ein freundlicher Gott, der überrafchende Zufall, 

ig die Schönes und Gutes auf mancherley Pfaden 
entgegen. 

„Länder: und Staͤdtebeſuchen iſt Sammlung nüglide 
Kunde.“ 

Und der Genius führ noch fort mit Holdem Geſpraͤche: 

| zn ift füß, wenn’ dag Thenerfte dir ein flüchtig Ge 
ſpann traͤgt, 

Einen begleitenden Freund und eine begleitende Freundin, 

Daß urn Kummer und Sehnen das Herz einhülen i 

| Schwermuth; 

Schöter erblickt die Belt, werÖfeine Welten fich micbeihgt, 

Schön, wenn Phobue ihm lacht und Supiter — Pluviut 
Afern bleibt. 

Naͤchtliche Reifen ſind Schön, wenn die: große en du 
Erde 
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rn und Freuden des Tags. mit wacdhenden Traumen - 
erhellet, | 
Daß wie Sterne fe ftil am Lebenshimmel verftärt ſtehn. 
Auch Fußreifen find fhön und oft Luftwandlungen ähnlich, 
Wenn fie der Frühling und Herbſt und ein heitrer Dim: 
Ä mel begünftigt. 
Unter der Rn Straf mit Luft und Labung und 
Pflege. 
Aber — dich, Freund! ſprach nun der Genius weiter: 
Reiſen iſt bitter und hart in koͤrperzermalmender Landkutſch, 
Herz⸗ und Seelenerſchuͤtternd ſind dieſe gefluͤgelten Wagen, 
Wie Germanien ſie dem Reiſen zur folternden Pein fuͤhrt. 
Suͤdlich ziehn ſie einher mit wildem Kettengeraſſel, 
Regen und Wind dringt ein durch ihre ledernen Fenſter, 
Und begruͤßen mit naſſem Kuß den duͤrftigen Wandrer. 
Noͤrdlich ſind ſie ſogar dem ganzen Himmel eröffnet! _ 
Walle nach Süden hin mit einem gemächlihen Wägent 
Jetzo riß er mich weg von meinen geliebten Penaten, 
Sanft an — war und. fhloß mit den al 
| Br - Worten: 1 
Nicht — ertönt: der Wunſch zur glüclichen Reife, 
Denn es erfcheint ihr oft manch vielgeſtaltiges Unheil, © 
— Beſchwerden Laſt muß tragen der —*& 
waller! | 
Und — von der —— entſchwebt ich leife der Hei⸗ 
on math, 
RN ein its nn und einen treuen Begleitet, 


— — 
—1 ** 


- er . 


— 

Lebe nun wohl und begluͤckt, ihr vaterlaͤndiſchen Fluren! 
Lebet, o Freunde! wohl, ihr trauten Jugendgenoſſen! 
Hallte dem. ee nach, wir fehn: und. freudiger 

. wieder, . 
Wann in. der großen Welt und ihrem Ihimmernden Irr— 
| gang 
Mancher lockende Reiz und manches Güte gepruͤft ward. 
Wann auf en Boben die Thaten und Werke der 
Vorzeit, 
u. der. Geift nur fah, dem Auge heller entitralten. 


— — 


Unter dem Nachgefuͤhl von Frankfurts Tagen der 
| | Sreundfchaft, 
eindic entfloh n, durchzog der Waller Frankens Ge— 
filde, 
Welche der Mayn beſpuͤlt, von Rebenhuͤgeln umſchloſſen. 
Boll von der ſeligen Staͤte des Eginhard: und. der 
Enma,ı .;.: 
Konnte der Fans Di in Würzburg wenig be: 
| trachten, | 
a Im goldenen Trank der Steine ;gethärmeren Hügel, 
Lebte der an ihm auf, den Luther, ein Held der 
| Vernunft, that: 
„Thoren — welche nicht Wein und Geſang und. Weiber 
nicht lieben !“ 
Da entging dem: Flüchtigen nicht ‚die alte Banerfung: :' 
Daß die Hirten der Seelen in jenen verfinfterten Zeiten 


u” | 
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Selle genug ſchon ſah'n, herzſtaͤrkende Fluten zu kießen. 
Praͤlaturen und Kloͤſter umſpannen die fetteſten Teiften, 
Daß der Erde ſich ſchon die Quelle des Himmels ergieße. 
Norim berg a i die teutſche Matrone, feufzgt’ ein \ 
| |  Kaglid, > 
Blumen freute mein Her; auf Di uͤrers heiligen Grab⸗ 
ſtein. 
— erg — Wiege der alten Kunſt und des Wiſſens, 
entzuͤckt einſt 
Liebten e fie verfchwiltere in Pirkhains Armen und 
0 Dürers; 5 . 
Beyde werten zugleich Hans Sachfens Bild der Nas 
| . tur auf. 
Kir begrüßten den Em; des — die gewoͤhnliche 
Laufbahn 
Schnell verlaffend, allein zum hohen Drient hinbraufl. „ 
Stänzend erfhien die Stadt von Teutona’s Amphyctionen, 
In der Geſellſchaft eins, und im Rath oft anderen Sinnes. 
Hier am rauſchenden Iſter ertönt ſchon Auſtriens Sitte, 
- Hier fhon welſcher Geſang zur mitternaͤchtlichen Laute. 


Der ie Bit, wen ir und dort ein vo. * 


Greundſchaft 
Offen ſteht, ibm“ fiepen die — Baͤche des Lebens 
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Unter Blumen dahin, wo Seift und Herz auch za Kauf if. 
So entflohen mir jchnell zwey Tage des blühenden Lebens, 
Mild in der Freundfchaft Arm, beym akademiſchen Bruder, 
Welcher die Mapp' einſt liebte, wie nun ſein laͤndliches 


Prachtſchloß 
Straubin g en! du erweckteſt in mir webmuͤthige Stim⸗ 
| mungen. 
Agn e6 Kapelle vordey fhwamm leicht das ſegelnde 
Schiff hin, 


Eine wimmelnde Welt mit allerley Erdebewohnern, 
Und begleitet dom Rudertact ertoͤnten Geſaͤnge. 


— — 


Weg von Bavariens flachem Geſtad', entſtiegen itzt 
| Weinhoͤh'n. 

Freudi landeten wir am vielgethuͤrmeten Paſſau, 

Von drey Fluͤſſen umſchlungen, mit Bruͤcken herrlich ver: 
kettet, | | 
Pranget die e Infet- Stadt, und voll geſchwaͤtziger Weiblein; 
Harfenſpiel und Geſang erquickte die lechzenden Wandrer. 


— —— 


Endlich erſchien die Mauth, da gab es ernſte Geſichter. 
Bo mit Balken und Ketten flarrt die en De 
nau. 
Manches Gewiſſen ciu und ein Jeder ſorgte für ſich 
nur. 
au das Gluͤck war Hold, man aß, man eifte dem 
ent, Schlaf. 
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Ehre dem: Ehre gebührt. — ein mandernder Hirte der 
| | Seelen 

Zog nun ſtattlich voran mit Schritte meſſendem Stabe, 

Reich bekroͤnt mit ovaler Paruck und ſchlotternden Locken, 

Feſtlich trat er zum Ehrenſaal mit weihendem Blicke, 

Und er ſtieß uun zugleich das verſaͤumte Morgengebet ab. 


— —“ 


Freunde! vernehmt nun weiter, was Scherze mir zeig⸗ 

| ten und Thorheit, 

Laden zu rechter Zeit ift auch wohlthätig dem Geifte; 
Was die Feder vergaß, erzählt der vertrauliche Mund Euch. 


— — 


Boll von manchem Gewuͤhl und rofig blühenden Mid: 
hen, ui 
gächelte Linz uns an, mit hochgethärmeten Bergen . 
Eingefaßt, Kriegsknechte ftanden am Ufer, fie ſchritten 
Schnell mit dem Schifftroß hin, — ein bunter. wimmeln⸗ 
i der Zug war's, — 
Zum Polizey s Pataft, da wurden die Paͤſſe beglaubigt, 
Unter dem Namen:Ruf, daß in den bedenflichen Zeiten 
Keine politifche Kontreband’ Erbftaaten befchleiche. 
. des Argwohns — ſchlimm fuͤr Landſchaftmaler und 


N Diciter, 
Deren ‚Griffel verftohlenen Blicks nur in die Natur - 
| ſchweift. 


Da nun harrte mit Ungeduld der Boruffia’s Sänger, 
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Und verteuefchte mit Macht Philippica’s drohende 
| Meden, 
Dis ihm Auſtria's Huld die Pforte gefällig eröffnet. 


—— 


Ueber des MWirbelsgefhaum trieb fchnell das beflügelte 
Schiff hin, 
Längft der Strudel gewohnt. Mariataferl, das gute 
Dilgerdrtchen, belebt von helvetiſch gefleideten Mägdlein, 
Nahm die Schiffenden auf, und heilig ſtralte der Abend. 
Deden von Centnerlaft verfcheuchten den Schlaf, es er: 
| fchien mir 
Da mein Genius wieder, mir fhöne Tage verheißend. 
Hohen Gefühls auch huldigten wir dem Schöpfer der 
Prachtflur. 
Nun erinnert fein Raubſchloß mehr an eiferne Zeiten, 
Mancher Klofterpalaft ſchmuͤckt Iſters breites Geſtade, 
Bis Vindobona's gothiſcher Thurm aus dampfender 
Fern ragt. 
Unter luftigem Staub und eilendem Kutſchengeraſſel 
Zogen wir freudig ein und gruͤßten das ſtillere Lager. 


— — 


Aber den andern Tag begann ein anderer Umtrieb, 
Hier in der neuen Welt; der Beſuchende ſah' und erkannte 
Was zu kennen nur war von der Huͤtte bis zum Palaſt hin. 


— — 
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‚® enis, den Guten, begrüße ich mit Ehrfurcht , gerne 
= vernahm ich 
Bus fein — Mund mit Herzensfuͤlle mir zus 
F ſprach. 
Sanfı Beſcheidenheit und Tugend erhoͤht das Verdienſt 
noch. 
Manchmal zeiget der Geiſt Ruͤckſeiten des Menſchenge⸗ 
| muͤthes, 
So erſchien denn auch Blumauer, der witzige Dichter, 
Ganz ein ernftlicher Menfh-im profaifch : wirkenden Leben. 
Gall, der —— —— ein Herſchel in Tiefen 
des Todes, 
Und in des Lebens Hoͤh'n, erſpaͤhte jeden Gehirngang, 
Mancher beruͤhmte Kopf belebt ſein Knochen-Muſeum. 





Werke der — und — und RR 

Schäße; 

Buntes Redoutenfpiel und Harmonieen der Tonfunft 

Schmüden die Kaiſerſtadt und ihre milden Bewohner. 

ae ſchattige — n und der vieldurchrollete 
Prater 

Sind ein Cocagna⸗— — wand taufend „Haͤn erle⸗ 

uund manch Schock 

Fette „Rune uner“ iſt hier von vielgeſchwaͤtzigen Die: 
nern 

Kufgepflanget, dem Gott des gierigen Co mus ein Opfer. 
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Aber Aeolus nagt mit Ealfigem Staub an den Zungen. 
Auch der Vienna Belt foll nichts vollkommen — 


— — 


— ſind Badens Bäder, wo beyderſeitig Ge⸗ 
—— ſchlecht in 
en Baflern tanzt, und krank oft wird ber Gr; 
ſaunde. 
„So viel Sterne der Himmel, ſo viele Maͤdchen beſitzt 
— | Wien!“ 
Gute Zigeunerin ? Dir wie wahr doch haft du geweiflagt, 
Und mein tunftig Geſchick, mit Sibylliſchen Worten ver⸗ 
Zu Eünde, 

Endlich begann der Zug nach Stalia’s herrlichem Lande. 
Trüb oft hinfte der zierliche Wagen durch. Stiria’s 
* BBergflur, 

Wo ganz ruhig die Liebe ſchlaͤft — von —— 


— — — 


eh von * gen Hoͤhn abrollend, erblickten die Wau⸗ 
derer 
— das hiheine Meer und Trieſt im gruͤnenden 
| Keflel. | 
vHenetches Meer! Du Guͤrtel der Erde, Du Spiegel 
der Sonne, j 
— * rc Enger, DuBand entferneter Kennt 
nißz 


⸗ 
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— — ! auf Dir hin fi ſchwebte der göttliche ei 
erſt, 
„Lieblihe Wellen! aus euch entftieg die befeelende Liebe. 
Riefen ſi ie aus, den Genuß erſtickten draͤngende Stimmen: 
„Shnfig ift Wind und Wetter, ins Schiff, ins Schiff“ 
= und die Abfahrt 
| Rip die Bezauberten weg, der. Nordoft machte die Luft 
rein. 
Pho bus tauchte ſich feſtlich in Purpurſchimmiernde | 
Fluthen; | 
Senfeits flieg zugleich die feurige Kugel der Nacht auf. 
EN den Schiffen im Meer, fo fchwebten im Aether bie 


Sterne. 
Von Delphinen umtanzt, umſchwirrt von fliegenden Fi⸗ 
ſchen, 


* im Triumpfe dahin, das hochaufſchwellende Seegel. 


* 


- 


— — 


Luft war's wiederzuſehn und wieder zu kuͤſſen die Erde. 
-. Dur fo manches Geſchick und Abentheuer begrüße man 
. Endlich Jtalia’s Flur erfehne vom fehlagenden Kerzen. - 


Neues Leben ertönte mit neuen Sitten am offenen 
Buſen Ancona’s Straß’ und Schaufpiel jubelten 
Freyheit. 
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Kom erblickten wir traurend und fah’n. fein beugendes 
| Elend | 


Sah'n am Petrus Altar den leßten braschiſchen 
Seegen. 


« 
— — 
| «| 


Lieblich begrüßten mid nun Campaniens Wonnege— 


; ' filde, 
Mit * goldenen Frucht aus Gaͤngen erhellenden Dun 
“ kels; 


Herzlich die Guten dort die lang erwuͤnſcheten Freunde, 
Mit den Siralen ber Huld und dem hohen Sinn Carr 
lina’s. 
Acton fe den grünenden Kranz der Völker: Verf; 
| nung, 
Welchen Sizilin’s Mache mit weifen Kräften errungen, 
Denn die Natur erfohr’s zum Reich glückfeliger Ruhe. 


— — 


N und Wiffen und Alterthum fie erfüllten mein Hetz 
| bier. 
Holde griedifche Zeiten beſeelten mich in Pompeji, 
Kräfte der tiefen Natur auf brennenden Scheitel Pt 
fevus, 
Soldne Worte Birgilsun Bajds Truͤmmergeſtaden. 


— — 


Himmel und Erde find hier vereint mit lieblicher Anmuth 
Und das ſpiegelnde Meer; doch naͤher dem zarten Gemuͤthe 


vu 
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Bleibt das. Muttergefild, mo Jugendfteuden uns lachten. 
Unruh fuͤhlte mein Herz und vaterlaͤndiſche Sehnſucht, En 
Be von Lieben, und fern vom vielerfchaffenden Teutſch⸗ 
| land, — 
Strebr 5 mit 1 Sanahen zuruͤck aus RER, Ca; 

22 TE hart’, 
Denn es wirthelt der Baum. da — wo er gepflanzt war. | 


—aa . 
17. 


Endlich Tebte der Wunſch, es erſchien die entſtiegene 
| Ä — Roma, 
Weitbehereſcherin einſt, und jetzt nur Galliens Sclavin. 
Herrliches Di bur! Du, und du horaziſchSabinum! ! 
Tusceulums Schattenhöhn! ihr gabt mir feelige Tage. 
Doch der Genius riß mich fchnell aus Euren Gefilden.- 
Heine F 0 re enti a ſah ich wieder, die Blume der Städte, 
Da, wo Billigkeit der Sefellfchaft holden Vertrag ſchmuͤckt; 
Und im Ehevertrag erglaͤnzet das Cicisbeat hier: 
H. ymen — der Nacht und der Gott des Tages J 
Amor. 
} 


— — 
* 


Kein ereutige Bild .von der Sreiheit zeigte Bo: 
logna. 

Kiant der — entflammt von italiſcher Neide 
ſucht, 

— am bunten Gewande der vielumarmeten Göttin. 


ee — 


Dritter Theil, . - Ya 
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"Marma winkte nun mir, bem tupographifchen Freunde, 
Leipzigs Bodoni zu lieb, ‘ein Umweg dienſtlicher 
Freundſchaft. 
Dein und empfänglih an Geift und Gemüth erſchien mein 
And res, 
Und es entjzuͤckten mich fanft Torregio’ $ innigeBilder. 
- Blumen dufteten mir an Mincio’s Pappelgeftaden, 
Und die Wohnung Virgils fand hoch verjüngt vor den 
Alpen. | 





Naͤher dem Simmel, find Bergbewohner auch himmli— 
.- fhe Menfchen. | 
Gutes Tirol! Du riefft und deine Pfeiler des Himmels, 
Welche die Abendfonne mit Rofenblicten befpiegelt, 
Kuͤhlten des Wandernden Stirn mit Teutſchlands trauli⸗ 
chen Sitten. 





Milde Gegenden ſi ſind oft Bilder ihrer Bewohner, 
Und das Wonnegefild es druͤckt fich ins Menſchengemuͤth ein. 
Stücliches Larld I wo der Menſch im Einklang mit der 
| | Natur lebe! | 

So erfchtenen fie mir, die fanften Nefargefilde 
Diedrer Sueve n, 100 Geift und Herz verbrüdert fich koſen. 
— Epigramm if Haug mit Findlichem Schwabenge⸗ 

| muͤthe. 


— 
Feſtlich naheten mir die Pappel⸗Auen von Baden 

Und fie wurden im Geift in Palmenhaine verwandelt. * 
Aber nur Taͤuſchung war's, und noch iſt goldene Zeit fern; 
Denn Rebrifen vertheidigten nicht die Sache ber Menfhs _ 

— heit. * 

Ewiger — bleibt poor — ein ewiger Wanſhen nur. 

Aber. das. Wenſchenheil wird. veifen dem waltenden Schi; 
N tt V 304 
| KIv.n | | 


— — 


"Wabnend ehe mich jetzt der Genius weg von dem 


* Schauplatz 
Hin zu de eubigen Der Rrap holden Sebirgen; 
j Seite 

Meines redlichen Daub, ergoß ſich das Herz bey dem 

Wolfsbrunn. ws 
Mibe * Taunust sh’ ve heimiſchen — 

| | gefilde, | 
Kamen dem. Wandernden froh zwey IJugendgenoſſen — 
gegen. 8 


Welches ——— nach einem jaͤhrenden Wegſeyn! 
O mein Husgen! mein Scherbius! wo ſind ähnliche 
Freunde? 
Ousgen. er Minna! ſind Euch noch Freund und 
Freundin vergleichbar? 
| Glaͤckich ih, wer mit bolchen Seelen den ewigen Bund ſchloß. 


Aa 4 


Wie ein lieblicher Traum iſt Wiederfehen der Guten! — 

Hab beladen mit Schäßen der Kunft und Erfahrung bei 
Lebende, - 

Schwebt ich heiter dahin zur vaterftädtifchen Wohnung. 
Der befiger die Welt, wer felbft ein gemaͤchliches Hand 

| u WEINE — 
Send o Fluren! begrüßt, ihr Auen und Haine der Jugend, 
Rief des Ermüderen Geift , der Länder und Menfchen ge: 

a ſehen, | 

Wieder mit Schwalbentreue zur Heimath freudig zuruͤck⸗ 
| | kehrt. 
| Genius! nimm den Danf für deine ſchuͤtzende Pflege ü 
Der du jeglichen Pfad mit Lebensblumen mir ſtreuteſt, 
| Und die trauteſten Serien mit neuen Gefühlen mir zufuͤhrſt. 





Reiſen bildet den Mann, es naͤhrt die regere Seele, 
Wenn es empfaͤnglicher Sinn fuͤr jedes Gute begleitet. 
erg vegt dem Körper zugfeich mit dem 


Seift auf — 
wehe als — — iſt lebende kaͤnder-Durch—⸗ 
m . 7 forfhung. 


Bſt das große Buch der Natur und mwirfender Menfchheit, 

Sf der Gefaͤlligkeit mittheilende Lebensgenoffin. 

u des Lebens iſt Reiſen, das Leben der Ewigkel 
Schule. 

Seifen fetter die wem v mit Bluinen ſanft an einander: 
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Ein, unruhig Gefuͤhl zieht oft des Wandernden Seele 
Nat 2 — zuruͤck, ſie lodert in wonnigen 
| Dank auf 
Bene ein Biden erfeine von * entzuͤckenden Liebe. 


‚Dft MR der Nacgenuß . ſuͤßer als fetöft der Genuß | 


war, - 
Denn die en rung fennt nn mehr die Gefährtin Be: 
= re 


* J * 
\ 


" Manches lehrte die Reife, fi ezeigte, davon dem Throne, 
Dis zu der Hütte bin, d das Glüd nur aus dem Gemuͤth 
kommt, | 

Daß es im’ — der Natur, von Wiſſen belebt und den 
Künften, | 

Sieblicher ſproßt core, ein Vaum des häheren Lebens. 





Redliche Seelen verleiht der Re Genius gerne, 
Seinem Gefaͤhrten zum Gaſtgeſchenk und Lohn der Ber 
nn ſchwerden, 

Denn „der Edlere zieht den Edeldenkenden leicht an.“ 


* —— 
-.- IA w 
— — — 


Leicht durchwandelt die Welt wer ihre verblendete Thor⸗ 
| beit, u 
Nur. belacht, und Borurtheilen begegnet vol Mitleid, 


' 


> 


PER. }L 


ern. wer vom beſuchten Land Sad .. ſich mit⸗ 
bringt, = Tr 
Mer ſich — erftrebt muß Höhen uud ae des Le⸗ 
SE; bene | 
mb ber Erfahrung Reich durchſchreiten voll borniger 
Pfade. 
Und auf jedem getroſt ſich duſtende Biumen erkieſen. 


— —— 


Was die Naͤhe verkennt, wird oft gewuͤnſcht in der Ferne, 

Was die Ferne Gutes verlieh umkraͤnzet Erinn’rung. 

So ift Menſchen— Natur, nichts findet ſie Erz in % 
lem. 





Suͤß iſt minuten die Frucht von Bäumen ber Menſch⸗ 
heit, 
| Süßer dem hohen Geiſt, der nimmt um wieder zu geben 


— — 


Lohnend iſt der Gedanke ſein Leben mild zu bezeichnen, 
Hin zu wandeln uf u Erde gefaunt von den Gu⸗ 
ten. 


Ende dom dritten. und ten 2fii, 
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dritten Theile. 


Dom alten Rom. 


Srümmer des alten Roms. 
Obelisken, Eolonnen und Brunnen. 
Vom neu en (kirchlichen) Rem. | 
Ruͤckblick in die Gefchichte. 
Roms Merkwürdigkeiten. 
Das Sapitol. 

Muſeum Borghefe. 
Das Vatican. 

Der Zarnefifche Palaf. 


* 


—⸗ 


Bilder: Gallerien. - 


Billa’. 


⸗ 


⸗ 


⸗ 


as 


0 


Sran;öfifche Kunftbeuten. 
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Horazens Sabinum. 1012014 
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Merkwürdigkeiten von Florenn. >» 
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eite 6. Zeile 17. — men: friedlich hervordringende. u 


dritsen Theile. — — — 
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— 56. — 1. ihm rauſchen ac. in Schlummer. 
— 87. — 6. — iwvo tatt iwey. | Ä 
— 122. — 3. — aals Anmerk. von.r8o2. Bonaparte 
hat num dieſe Gallerie, um 700,000 Livres, 
für fein National: Mufeum gekauft. 
— 147. — 23. — immer mehr, durch Die Revolu⸗ 
— tion. 
— 148. — 1. — Sichter Deroffi, ſtatt proſeſſor der 
orientalifchen Sprachen. — ” 
— 158. — 20. — ‚solfatara ſtatt solfa tara,- = 
— 169. 5 dem Müden ſtatt den Müden, 
— 160. — 9. — ſchallenden Grotte flatt — 
— 169. — 16. — Dichter ſtatt Saͤnger. 
— 1a71. — 2. — hoch an die Wolfen flatt hoch die | 
Ä Ä Wolfen. 
— 178. — 14 — Valerius⸗Maximus ſtatt Va⸗ 
lerius, Maximus. 
— 782. nach ber legten Zeile: 3. B. 13. Ode. 
— 136. nach der aeſten Zeile: 2.9. 6. Sat. 


198, Zeile 2. ber 2tei Note lefe man; asten Jahrhunderte. 


* 205. 
— 1216, 
— 2244 
— 353. 


fiatt zaten. 


5. lefe man: welcher franzöf. Lebhaftigfeir 30. 


19. 


2. Note — U Cafe flatt Il Case, , 


I. 


und verfchmweige das — in der oſten 
Zeile. | — 
— da Vinci ſtatt da Vince. 


— 


— diieſe ſtatt die, 


1. Note — delandern Batt ſouderbaren. — 


* 


se E 


Seite * Zeile 3. leſe man! kant num auch ıc. heim ſtatt wirds, 


1111114111 


einverleibt. 
267. — 14. leſe man: NRetional /Nuſenm fat Inſtitut. 
276. — 51,24. leſe man nicht als Verſe. 
293. — 15. leſe man nicht: der Quelle. 
296. — 7. — Peesset ftatt Dusset. 
297. — 15. — ber £iteratoren fiatt Gelehrte, 
297. — 20.3.Note, leſe man auch, Keyßler, Heinſe 
304. — 3. leſe man: Eißach ſtatt Eiſoach. 
375. — 1. — Kaiſers ſtatt Kaiſes. 
zo5s. ⸗—4. —WMaximilian ſtatt Kaiſer. 
307. letzte Zeile, leſe man als Anmerf.: Der Edle von 
Zaicharting, tyrolifcher Landmann, gab 
N. 20, eine „Beſchreibung der Tyroler Juſekten,“ 
Sürih, bey I. C. Fueßly 1781 und 1784 
Ä in a Bänden 8., ohne Kupfer, heraus. 
308 — 7. lefe man: Jeſus Kind ſtatt Finde, 


\ 


— 318. Note, zte Zeile, ift einzufügen: Man denfe nur at 


Voltaire und Beaumarchais, und 
in unfern Tagen an Kogebue. 

321. Zeile 12. ald Anmerf. von 1802. In dem legteren 
Jahren haben Augeburgs Bürger , durd) 
Laften und Abgaben. des Kriegs gedrückt, 
son ihrer Obrigkeit Rechenſchaft darüber 
gefodert, und verlangt, dag ihre Werfaffung 
ebenfalls, dem Beduͤrfniß der Zeit gemäß, 
veredelt und verbeffert werde. 

324. — 16. Auch Chriſt u Kronberg, ber erſte 

Pomolog neuerer Zeit, iſt ein Schwabe. 


330. — 13 leſe man: ſiegen wird. 


336. — 12. Note, leſe man: collection ſtatt collation«. 

333. legte Zeile der 2ten Note, leſe man: Köpfen fatt 
Kupfern. 

346. vorletzte Zeile, leſe man: aus welchem hatt aus 
welchen. 

348. Zeile 22. leſe man: Baroneſſe ſtatt Rauhgtaͤſin. 


Site 354 als fätere Anmerf, beliebe man folgendes — u 


tefen: Ihre fchöne und glückliche Lage macht die 


State zur großen" Pofs und Handels » Straße . 
son Europa. Ihr Verkehr ift mit allen gebildes 
“ten Nationen und eben fo politifch wichtig als 


jener der Hanfeeftädte. Frankreichs Held 
und Friedensſtifter hat alfo, mach einem, 


fiädte, welche fich felbft, ohne Spiekbürgerey und 


Abderitismus, wohl regieren fönnen, und wovon 
jede ein Fuͤrſtenthum werth iſt, in voller Juris⸗ 


dietion und frey von drückenden Laften erhalten 


werden, ja im ferneren Ungemache des Kriege, 


361. 


11644 


368. 


361. 


362. 


beilige Freyſtaͤten bleiben ſollen. Wie Säus 
len des Lichts entfteigen fie dem politifchen Chaos, 
und fügen den alten Tempel von ine 
glücklicher Freyheit! 


— Frankfurt koſtete ber zehnjaͤhrige Krieg 
ao Mill. Gulden; es war alſo gerecht und billig, 
daß dieſe gute und getreue Stadt, die zugleich 
gerne bem Kaifer gab, was des Kaiferd war, ebene . 
‚falls entfchädigt und. gehoben werde, welches bey, 
ihrer trefflichen Verfaffung und Staatsverwaltung 


um ſo leichter geſchehen kann; denn keine Frey⸗ 


ſtadt von Europa moͤchte wohl freyere und beglüch | 


tere Bürger zählen als Frankfurt. 


361. Vers y. leſe man: Pirkhaims ſtatt virkhains. 
— 8. — — Lied ſtatt Bild. 

— 5. — — des ſtatt des. 

— 5. — — Stimmung ſtatt Stimmungen. 
— 14. — — in flatt mit, | 





dankbar zu erfennenden, für Teutfchlands Kultus 
und Betriebſamkeit wohlthaͤtigen Plane, nebſt 
dem vermittelnden Rüßland auch ruͤhmlich das 
fuͤr geſorgt, daß die ſechs vorzuͤglichſten Reichs⸗ 


De 


In meinem Verlage ſind folgende Bücher im Jahr 180% 
erfchienen und in allen Buchhandlungen Dentfchlands 
| zu beigefetzten Preiſen zu haben. 


Antoinette, oder die uneigennügige Liebe, Eine wahre Familiengefchichte, 
‚ mie Digrefionen geziert. Bon Job. Gottw. Müller, Berf. des Siegfried 
von Lindenberg. 8. 1Ithl. 12 gr. 


Bertränd DÜ Guefchin. Romantiſche Biographie von Fr. Mayer, 2 Bäns 

« de, B.; 3thl. , 

Bilder, J., einige Bemerkungen ‚über die Nervenfieber, befonders von dem 
dabei nöthigen Berhalten für Untundige. 8. 4gr. 

Curdt's, A. H., das wahre Gemählde der Seibfibeflefung, deren Urfachen 
und Folgen. Zur Belehrung und Warnung für Jünglinge. 8. +3t. 

Erzählungen, zwei romantische, von Seume und Gittermana. 
8. ı6gr. Ä 

. Ewald’d, Dr. I, L., Entwürfe su den Sonns und Fefttagöpredigten ih 
Bremen gehalten in dem Sahte 1801. gr. 8. 20gr. 

Alle s Jahrgänge von 1787 — 1801. Eoften 4thl. 4gr. 

Fernando , oder die Kunftweihe, eine dramatifche Idylle. Herausgegeben 

von Böhlendorff. 8. 169r. 


Godwi, oder das fteinerne Bild der Mutter. Ein verwilderter Moman 
von Maria, 2 Bände, mit Kupf. 8. 3thl. 49T. 


Häfeli, I. 2., die weiſe Benugung des Vergangenen , - und der befte Ent; 
ſchluß für die Zukunft. Predigten zu Ende des vorigen und zu Anfange 
des jegigen Jahrhunderts in Bremen gehalten. gr. 8. 16 gr. 


Horn, Dr. E. über die Erkenntniss und Heilung der Pneumo- 
nie. gr... ıch!. Sgr. _ | . 
Matthaei, C. Chr. über Andr. Röschlaubs Werth, als Schritt- 


steller, Arzt und Mensch, nebst einigen die Erregungstheorie 
betreffenden Untersuchungen. 8. broch. ıthl. 


Roose, Dr. Th. G. A., Grundriss medizinisch - gerichtlicher 
Vorlesungen, gr.8. ı4gr. i 
— Beiträge zur öffentlichen und gerichtlichen Arzneikundse, 

ates Stück. 8. ı8gr. 
Rath, Dr. A. W., neue Beiträge zur Botanik, ır Theil. $. 
'ıthl. 4gr. = en 
Ruheſtunden für Frohſiun und Häustiches Glück. sterBand 8, 1 thl. Sagt. 
Aue 5 Bände Eoften 6 thl. 16 gr, 


©piel s Almanach für die Jugend auf das Jahr 1803, Herautgegebeu 
von Guths-Muths. In Futteral mit 7 Kupf. 1690. 


Taſchenbuch für das Jahr 1803. Der Liebe und Freundfchaft gewidmet. 
Mir 10 Kupf. in Futteral uthl. 12 gr. in Maroq, a chi. 12 gr, 


un 


% 


/ 


‚gendes ganz neue Merk ift ebenfalls im allen foliden 
Buchhandlungen Deutjchlands zu haben, 


ſanda und Eduard. Ein Roman in Briefen. Herausgegeben 
on Sophie Mereau. 2 Bände mit fchönen Kupfern. Auf 
jeglätteten Belinpapier und auf Schreibpapier. | 


Einige diefer Briefe fanden fchon im legten Jahrgange der Horen, und 
» geweiß jedem Lefer reinen Sinnes und Herjend noch unvergeffen. Die 
tefte Sehnfucht, die reinſte geiftigfie Liebe, die innigſte Empfänglich⸗ 
des Gefühls für die Schönheiten der Natur, find von der liebnichſten 
antafle in heitere, dem inneriten Heiligthum des Herzens abgelaufchte . 
ige Formen gekleidet, deren fanfte Gluth freundlich erwärmt und ent⸗ 
det. Die fehnell verbiühenden glänzenden Blumenthäler des Jugendies 
16, wo, um mit den Worten der fieblichen Dichterin ſeibſt zu ſprechen: 
ie Zukunft noch wie ein Feenland vor und liegt, und ein ewige Mors 
enroth der Hoffnung unfere Ausfiche bekränzt“ — find wohl nie in 
füßen, nie verhallenden Tönen, in fo zarten Bildern feft gehalten und. 
der fanftieuchtenden Glorie einer fo fchönen Unvergänglichfeit dargeſtellt 
orden, als In diefen lieblichen Compofttionen. Doch es wäre Unbefcheis 
nheit gegen die fieben miürdige Herausgeberin, wenn ich mir anmaßen 
oHte, vorlaut ausiufprechen, mas das Publifum in der vollkändigen 
ammlung diefer Briefe zu erwarten hat. Erinnerung und Hoffnung mös: 
n ed jedem‘, dem die erftern derfeiben entzückten, ahnen laſſen. 
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